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L Der Boden Berlins und seiner Umgegend 



(Siehe Taf. 1.) 

Q 

Mehr al s irgend eine andere Gegend dt« nurddeutechen Flacli- 
Ifindes int die Umgeg^d von Berlin sowohl in oro- als in hydro- 
graphischer Hinsicht und damit in untrennbarem Zusammenhange 
aoch betreflb ihres geologischen Baues nur su verstehen als Theil 
eines grossen Ganzen, als Theil eben dieses ausgedehnten Tief- 
landes, von welchm sie, wie sich in der Folge ergeben wird, 
einen gewissen natmrgemilssen Mittelpunkt bildet. 

Einen solchen bildet sie nicht sowohl durch ihre centrale Lage, 
welche immerhin angefochten werden kannte, als namentlich durch 
die wellige, von grossen und breiten ThiÜem durchfurchte Ober- 
fUtehenform dieses nach dem Vorgange Girards, des im Uebrigen 
gerade um das Yerstündniss Norddeutschlands so verdientoi Forschers, 
flUschlich so hKufig als Ebene beaeichneten Tief- oder Flachlandes*). 
SchTnuikt doch afian schon in der Berliner €r^end auf «ne Er- 
streckung von etwa 4 Meilen (nach Werneuchen und Hirschfelde 
zu), also in einem verschwindend kleinen Theile desselben, der 
Wechsel der Höhen zwischen 95 und 420 Fuss Meereshöhe. 

Die bedeutendsten Flüsse der (Je^rend von Berlin sind gegen- 
wärtig Havel und Spree, aber man ist kaum im Stande, von 
einem Flusssystem der Havel, noch weniger aber dei* «Spree zu 

*) I>r. Heinrich Berghftus beMiebnet in Minem noeh vnflbertroffBneii Lftndbuch 

der Mark Brand(>nburg (S. 147) den ^Charakter der Trennung und Spaltung Ui Hoch 
und Tief" als den .Gründaus in der Oberflaclienge»taltiui0 der Mark*^. 

1 
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spreclien. Beide sind Fmiidliiige in dem grössteu Tlieile der von 
ihnen heute durchflossenen Tbäler. Namentlich die Spree nimmt 
sich in dem grossen, nur auf einen Bruchtheil seiner Länge von 
ihrem Unterhnit' {lurcliHossenen Thale aus, ich möchte sagend wie 
eine Maus im Käfig des entflohenen lAw&i. 

Alles deutet im norddeutschen Tief lande und besonders in der 
Berliner Gegend auf gans aussergewöhnliche Wassermassen, welche 
hier ihre Spuren zurückgelassen haben. 

Wo diese Wassermassoi hergekommen, wie viel zu der Richtung 
der von ihnen ausgewaschenen Hauptthäler die durch Boden- 
schwankungen innerhalb der festen Unterlage und in der darüber 
liegenden Decke loser Bildungen hervorgebrachten Unebenhdten bei- 
<^etragen haben, das muss an dieser Stelle unerörtert bleiben, weil 
es unvermeidlich zu einer Entwicklung einersdts der ganzen Qlet- 
scher-Drift-Theorie, andererseits der im Gebirgsbau Nord> imd 
Mitteldeutschlands zum Ausdruck gekommenen verschiedenen Hebuugs 
Systeme fUhren würde. Hier zu besprecliende Thatsache bleibt aber 
eben die auf ganz aussergewölmliche Waa«ernia«sen deutende Hrosion. 
Das von diesen gewaltigen Wasserniassen geljildete, in den hinter- 
lassenen Tlililern zu erkennende Fluss- bezw. Stroiusx sti m wiir ein 
tlen lieuti>i»ii Wrliiiltiiissen sehr wenig entsprechendes, ja vieHkch 
voUkouaiieu entgegengesetzrcs. 

In der grussi ii Miu-^cukung. so zu sngeu dem 1 lau))t-A\'elleutliiilf 
der iKiriltleutsi-Iien ( )l)erri;iellen-^^'ellen zwiseheii deui nuH-klenburgisi-ii- 
]>(>ruuu'rseli-])reussise]ien 1 li)lieuzuge einerseits und dem N'liiming mit 
seiner östlichen Fortset/AUig andererseits hissen sich, aus jeder guten 
topograj)hischen bezw. orogra])hischen Karte deutlich erkennbar, drei 
gewaltige ThUler unterscheiden*), welelu' man diesem ihrem Verlaufe 
gemäss als dax Glogau-Baruther, d;ts Warschau-Berliner und 
das Thorn-Eberswalder Hauptthal oder der Kürze halber und 
spcciell fUr die Berliner Gegend ab du.s Baruther, Berliner und 
Eberswalder Haupttlial bezeichnen kann**). 

Alle drei vereinigen sich — die als Zwischenstadien spfttorer 
Veränderungen zu betrachtenden heutigen groesoi Querverbindungen 



*) Zeitschr. d. d. geoL Q«a. XXXI. 1879, 8. 18. 

**) Geognostische Beschreibung dm- Umgegend von Berlin, Bd. Vm Heft 1 der 

Abliandluiigfii zur goologisflmii S(jt'ci;i1karti- von Preuaaen und den thflrlngiechen 
is^taaten. In Commbs. b. Paul furcy, Wilhuluistraaiie. 
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vor der Hand ausser Acht gelassen — iu den weiten Moomiede- 
ningen des Havelluches und bilden vernnt das weite nntorc Elbthal, 
d. h. den eigentlichen Urstrom Norddeutschlands* 

Die Stadt Berlin Uegt zwar nur in dem dnen, dem mittekten, 
dieser Thi&ler, an der Oberflächenbildung d^ Berliner Gegend nehmen 
aber alle drei HanptthMler in »ofem wesaitlichen Anthdl, als sie sieh 
hier» kurz vor ihrem Vereinig ungspunkte, bereit» auf wenige Meilen 
einander genähert haben. 

Hierill wie ganz besonders uueli in dem Ilmstande, djus« die 
Gegend von Berlin anf der ganzen Länge des mittleren der drei 
rrströine. ja Uberiiaiipt xon W'arsi-hau Iiis Iiinal) naeli Haniliiirg, 
wenn iiichr dureliwei»' die ciiiifste. so doeli die tlir ciiicii l eberiian«? 
i»'iinsti<r^*te Stelle über dieses ütossc Länostlial war und somit die 
IIau})t-\ erkehrsstrassen /.wischen Süd und Nord liier im Mittelpunkte 
der Mark sieh sehaaiien, dürfte denn aueh der erste, man kiiinite sagen, 
boden wüchsige (ii'und fUr die allmählig immer grösser 
gewordene Hcclcutung Berlins gegeben sein, ein (Iruiid, zu 
welclu iii alle hist(U ischen, commerciellen wie jiolitiscdien (ininde erst 
in zwi'iter Ueihe hinzutraten. Ist doch bei einer grossen Anzahl und 
zwar «icradc der bedeutenderen Städte dii'se Kntst(liun<'- aus einer 
ursprünglichen Fährstelle historisch geradezu nachweisbar und in 
älterer Zeit, wo niiht nnr der Fluss, sondern weit mehr die Ver- 
sumpfungen und Dickichte in den Flussnie<l(run^cn den Verkehr 
hinderten, uueh um so erklärlicher, weil nicht nur die Ueber- 
Hihr über den Strom, da.s Stellen von V^orspann u. dgl.. sondern 
auch die sonstigen BedUrfiiisse der bei ungünstiger Jahreszeit oft 
tagelang zu unfreiwilliger Rast genöth igten Mensehen dnen leb- 
hafteren Verkehr und immer zahlreichei'e Ansiedelungen zur Folge 
liaben mussten. 

So erfüllt die Stadt die ganze, immerhin jedoeli noch Uber 
'Ig bis Meilen breite Thalenge zwischen dem Friedrichshain im 
Norden und dei- Ibi^- nhaide im Süden. Erst seit Anfang der 
7 ()♦*'• Jalufe dieses Jahrhunderts, als Berlin mit einem Schlage 8Ur 
Weltstadt wurde^ begann es auch ditse von der Natur gesogene 
Grenzen zu Uborschreitcn und sich b^derseits mit seinen Bauten auf 
die Höhe hinauf zu ziehen. 

Den nähmen Verlauf der 3 Hauptthäler im Bereiche der wei- 
teren Umgegend Berlins giebt auf Grund der im vergangenen Jahre 
von der Königl. geologischen Landesanstalt herausgegebenen »Geo- 

!• 
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log^isdien Uebersiilit.skartf dvr rin»c'trend von ßerliii'**) die soeben 
bereits angezogene Abliandhnig .Geognofsti.Hche Beschreibung der 
Gegend von Berlin." Üie^selbe bietet Uberhau])t einen vollständigen Ueber- 
blick der eheninli^'-en sehr abweichenden Wasäerverhältnisse genannter 
Gegend und zeigt die aUuiählige Eutwickelimg der jetzigen, mir in 
diesem genetischen Zusammenhange wirklich verständlichen Wtuuserläufe. 

Betrachten wir hier nur in aller KUrze den Ausguig dieser 
alhnähligen Entwickelung. Wie solches an einer anderen Stelle**) 
angedeutet ist, war da» nördliche, das I^berswalder Ilauptthal das 
jüngste, mit dem nach Norden zurückrilckenden Kande des Eise« der 
Diluvialzeit zulet/t entstandene. Die Entstelnni;i dieses dritten, bis 
weit nach Hnssland hinein aufwärts zu verfolgenden Thaies musste 
natürlich den Furtbestand des Berliner Hauptstromes ebenso in F'rage 
stellen, wie die Entwickelmig des letzteren einst den des Banither 
Stromes. Sobald mit Hilfe einer der nördlichoi Kinnen der oft be- 
sprochene Dorchbmch bei Fraxikfurt a. O. stattgefunden hatte und 
sämmtlidie von östlich Frankfurt herkommende Wasser somit durch 
das Eberawalder llial strömten, kann noch eine Zeit lang dieser 
^uptstrom von Eberswalde kommend Uber Oranienburg an Velten, 
BötEOw und Wansdorf vorttber, das einst schmSlere Havelthal er- 
weiternd, durch den unto^ Theil des Berlin» Thaies sich ins 
Havelluch ergossen haben; ja, ein Blick auf die geognostbchen 
wie orographischen YerhSltnisBe dieses verbreiterten Theiles des 
Havelthales zwingt zu dieser Annahme. Bald aber gewann der Haupt- 
strom Uber die von Norden herabkommenden Havelwasser die Ober> 
hand, wusch sich sein breites Bette durch das heutige Rhinluch unter 
Aufiiahme des Rhin direct nach WestNi und verlegte so die Mtin« 
dung der Havel abermab (a. a. O. S. 19) um ein Erhebliches 
nördlicher. In dem Berliner Thale blieb nur die von Sflden aus 
dem Lausitzer Berglande kommende Spree mit den bereits erwtthnten 
südlichen NebenflUsschen Dahme (wendische Spree) und Küthe. 
Natürlich aber setzte sie ihren Lauf innerhalb des breiten Thaies 
damals noch in der Richtung Uber Spandau, an Nauen vorüber, 
selbständig zum Havelluche fort. 

Ein viertes, bereits die Jung- Alluvialzeit beginnendes Stadium 
trat eudlicli ein mit dem Durchbräche der Gewässer durch das tiefe 

'I Im Mussstabo 1:100000. in 2 Blattern, in CommisB. der VerL-Buchlidlg. von 

Paul Parpy \Vi!h*»liTi8tra<s(». 

**) Zoilschrift d. d. geol. Üos. .\XXI. 1879. S. 17. 
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Thal eines bislier von Norden gekommenen Nebenflusses bei Oder- 
berfT und Ilolien-Saateii. Auch das Kberswalder Tlial wurde imter- 
lialb des 1 )niTlibruelies ein todtes 'l'lial. Uie aus den Höhen bei Biesen- 
tlud von Süden lier koiniiu ndc kleine Finow, gezwunj^en dureh die sieh 
bald zwisehen der henti;.n'n ( )der und Havel im Thale bildende Wasser- 
seheide. wuseh sieli allniiddlij: ein elj^enes Bett zur ( )der liinal). wäli- 
rend die Havel mit ihren noeh lieute zu Zeiten recht reiehliehen 
Wassern sehr bald ihrer Nord - Süd - Bi(ditun<^ ents})recliend ihr 
altes Thal bis S[)andau wieder fand. Versandunp-en des S])ree- 
bettes bei und unterhalb Spandau waren die m irliweiidi<i-e l'^olnc des 
reelitwinklipen Zusauiinenstosses beider Flüsse, bei welchem sehr bald 
die weit reiehliiluren Havebvasser den Sieo- davon tru<>'en. ihren 
alten ^^ e<r nach Süden dureh die tief aus|i-efurehte Seenrinne zwischen 
Spandau und Potsdam foi-t setzten, die Xutlie von links her als 
NebenflÜHHchcn aufiialimen und erst vom Schwielowsce aus, wo ihr 
altes, aus dem ersten Stadium stammende?* Bette (a. a. 0. S. 13) 
berciti» zu hoch lag, auch von namhaften Flufrsandanhäufuii'/eji ver- 
spmrt war, der allgemeinen Neigimg nacli WNW und den Aiu- 
Waschungen der einstmaL« (a. a. O. S. 17) Uber Potsdam nach 
Westen geflutlieten Wasser folgten. Die heutigen WasserverhSltnisse 
waren bicrmit voll nnd ganz eingetreten und damit auch das oro- 
graplnHche Bild in B&ner Hauptsache zum Abschluss gebracht. 

Betrachten wir nun den Verlauf des mittleren, des Berliner 
Hauptthaies, dem die Stadt selbst angeluu-t, näher, so sehen wir 
dasselbe das hier beigegebene Käi"tchen der allernächsten Umgegend 
Berlins (Taf. 1) in OSO zu WXW-Riclitimg quer dm-clisetzen. Deut- 
lich ist, von Osten beginnend, der Nordrand Bildlich Rüdersdorf aus- 
geprägt, von wo er, über die Woltersdorfer Scldeuse, Schilneichet 
Kaulsdorf, Biesdorff Friedricbafelde verlanfiaid, in die nördlidien 
Stadttheile Berlins eintritt, dessen ehemalige, heute nur noch als 
Stationen der Ringbahn bekannte Thore, daa Frankfurter, Lands^ 
beider, Königs-, Prenzlaner, SchÖnbansei' nnd Rosenthaler Thor, 
genau den Fuss dieses vor den grossartigen Abtragungen der jüngsten 
Jahrzehnte wat stdleren Nordrandee beseichnen. Bis zum Humboldts^ 
hain des weiteren geradlinig fortsetzend, erleidet er von hier an 
zunächst durch äea Austritt des breiten Pankethales, sodann des 
einst nicht unbedeutoiden Hermsdorfer Fliesses und endlich des breiten 
Havelthales in sehier Regelmässigkeit eine namhafte Unterbrechung. 
Er wird aber auch hier schon deutlich bei Dalldorf und Schulzendorf 
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wiedererkannt und setzt j^seita des Havelthale» Uber PauBiu, Paaren 
und Grlinefeld fort. 

Dieselbe Unregelmässigkeit, wie sie beim Eintritt des Panke- 
iind Havel-Tkales erwähnt wurde, verursacht der Eintritt der heutigen 
wendischen Spree, auch Dahme genannt, beim östlichen Beginne des 
südlichen Thalrandes dicht ausserhalb der SO-Ecke der Karte. 
Dennoch ist die ursprüngliche Linie desselben noch unzweifelhaft zu 
erkennen in der Richtung über Alt-Hartmannsdorf, Steinfurt, Neu- 
Zittau, Gosen, 3IUggelsheim, sodann Glienicke, Buschkrug, Rixdorf, 
von wo an die Rollberge, die bekannte Hasenhaide und der Krems- 
bei^ den durch die Bauten der letzten 10 Jahre von Berlin jetxt 
auch erreichten Vorsprung des Sttdrandes bilden. Die weitere Fort- 
setzung wird bezeichnet durch die Orte Keu-Schöneberg, Wilmersdorf, 
die abermals vorspringende Spaudauer Spitze (Spandauer Bock), den 
Pichelswerder, Pichelsdorf, Staaken, Dallgow, Rohrbeck, Cüeestow, 
Bredow und Nauen. 

Diese breite, ihren Grenssen nach soeben bezeichnete Thalniede- 
rung erhebt sich in ihrer grössten Flüche nur woiig (bis 4 m) über 
den Wasserspiegel der sie in trägem Laufe jetzt durchziehenden Spree 
imd der sie im Westen des Kartenblitttchens (Taf. Ij quer durch- 
setzenden Havel, welcher beiderseits nur zwischen 103 und 97 Fuss 
Meereshölle schwankt. Ja, die die WasserlSufe meist direkt beglei- 
tenden WiescnfläcluMi sind sogar aufwärts wie abwärts Berlins fa^it 
in jedem P^riilijalirc wicdt-r weite Wassei-flächcn. Dagegen steigen 
die das '^J'lial begrenzenden Iloelifläclien des liarnini im Norden und 
des Teltow im Süden sehr selmell /.u einer durelisclmittlicli im 
lianiim etwa KiO Fuss, im 'l'eltow etwa löO Fuss l)etragenden 
Meenshölie, zeigen aln r (s. d. Karte) gegen den nördlieluii K.irten- 
rand aueli Ilidien bis /u Fuss und eneicheu im liuvelberg, im 

ISW der Karti'. sogar ."»OK Fuss Meeresliölie. 

Wie das lu igcgeliene Kärtchen und speciellcr die oliengenannte 
geognostiselie Fehersielitskartc der Inigcgend von Herlin sowie 
endlich eine im .Massstal» von 1 : lö tXMi gUicliralls von der Königl. 
geologischen Landesanstalf herausgegchcnc ., ( n-ologische Karte der 
Stadt Jierlin"*) lehrt, gehen aiu-h die gengnostischen Pxxlenverhiilt- 
nisse mit diesen Obertlächenverhältnissen Hand in Hand. Daliei* 

*) Diosor froolo^ischo Stadt plnii liii rnmniis>inii dor Srlii np|isrliiMi Hof Lamlknrteii- 
Handlung) dient xiigleich nl.s das nouo^te und beste OrieiUiruiigiimitttM fUr den Fremden 
wie fOr den Blnheirnfschen. da er nicht nur sSmnitliclie Straüsennamen. Mindern auch alle 
lieiiierIcenBwertlien Gebäude anhiebt und sngleicb die auitsersten Vorstädte mit umfaast 
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konnte auch ein&ch die Hochfläche des Teltow im Süden, des Bar- 
nim im Norden als diluviale Hochfläche bezeichnet werden. Dem 
jttngsten Diluvium, dem Diluvium der Ahechmelzpeiiode oder, wenn 
man will, dem Alt -Alluvium, gehören sodann dnersdts die alten 
Schmehswasserrinnen in der Hochfläclie, andererseits die Thalsande 
der „ulten Thalsohle des Hauptthales" an, während schliesslich die 
entschiedenen Alluvialbildmigen (beasw. das Jung- Alluvium) in breiten 
und schmalen Rinnen und Wiesensclilängen diese alte ThaJsohle durch- 
ziehen und die tieferen Stellen in den Schmelzwasserrinnen aus- 
füllen. 

In gewisser Art, wenn auch nicht ganz streng, lassen sich aber 
auch die de« weiteren in der Karte angegeheucn Fhissläufe, Seen, 
Bäclie und Pfuhle iln'er Entstehung nach in dihiviale und alhiviale 
Hclic'iden. Währtiid hei (U'U Fhissläufcu im nau]»tthak' und den 
Bäcdien in dtii Sclmicl/.wasscnimu vi kaum anders als von alliivialrn 
WasserlKiifen frt*s})i<)( licn wirdcn kann, ist die Kntstchunj^ der Seen 
in dicken k'tztii:enannTcn Minnen \\\v auf der HoeliHiiehe seihst 
durc]i\ve<r auf die Ahsehnu Izperiode des das Land zur Diluvialzcit 
hedeckenden Kiscs zuniekzutuhren , und wurden ehenso die Pfulde 
schon früher von mir als p-osse, durch die in Eisspalten herab- 
stürzenden Schmelzwassel- erzeugte Kicscnkcssd erklärt.*) 

Was die auf die Zerstiu-unn: und den Trans])()rt dieser Eisnia.sscn 
ziu'ückzutuhrenden I )iluvialhildunp'n der l-Iochflächcn hctrit^Y, S(j 
besteht die Oberfläche sowohl des j?arnini als des Teltow in der 
Hau})tsache aus clTu^m lehmigen S;inde, unter welchem zunächst der 
allbekannte, zu häuslichen wie Hauzwteken viellienutzte Lelmi und 
l)ci 1,.') bis 2 m '^l'icfc reuelrccht der ( Jeschithemergcl selbst f<dgt, 
als dessen Vcrmittlungsrindc Lehm und lehmiger Sand anzusehen 
»ind. I jitcr diesem (Tcschicbenu'rgcl, im gewöhnlichen Leben auch 
T/ehninur<rcl genannt, der also den bei weitem grössten Theil l)eider 
Hochflächen und zwai* bis auf 2 bis ß m Tiefe bildet, folgen, an 
den Thalrändem heraustretenfl. Sande, die besond( u's am Kreuzberg, 
in der Hnsenhaide und den Kollbergen bei liixdorf mächtig ent- 
wickelt sind, gi'osse Kieslager einsddiesson imd in ausg^edehnten, 
l)creit.s tief ins Plateau sich hineinzieheuden Gruben gewonnen werden. 
In diesen Sauden finden sich jene zahlreichen, in den geologischen 
Sammlungen unserer Stadt aufbewahrten Knochen gewaltiger zum 

*) Ueber RfeeentOpfp und ihre allgemeine VertmitunK in NorddeutRchland. 
Zeitschrift d. d. geoL Ges. XXXU. 1880. Seite 56ir. 
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Hieil ausgestorbener Thiere, wie Mammuth, Rhinoceros u. a., die 
durch ihre ansseroi'deiiifiche Grösse und die cigcuthUmlich gemisclite 
Gesellschaft, in der sie lebten, unser höchnteK Intere!4se erwecken. 
Näheres darüber bietet die schon mehrfach angezogene „Geognostische 
Beschreibung der Umgegend Berlins". 

In grösserer Ansdeliniing die Oberfläche bildend, finden wir 
diese Sande mir in der SW-Kcke der Karte, wo am liande des 
(Tnmewalds hei Sclimargeiidorf, Dalileni und Zelilendorf die Deeke 
des (»esehielH'niergels, dünner und dünner werdend, sie lieraustreten 
lässt und ilie genammte, vielljesuelite Forst iln-e weit welligere ( )l)er- 
Häelie bis hart an den Seenspiegel der Havel liin bedeckt. Aber 
aueli in Kuj)j»entbrni, durch <lie gleichniiissige Hecke des Geseliiehe- 
mergels vereinzelt hiiulurchragend — die dritte Form ihres Auftretens 
— zeigen sich die unteren Dilnvialsande zuweilen. So im Steglitzer 
Berg, in den Steglitzer Fichten odei- der Kujipe von SUdende, in 
den Kauen Bergen und dem Schätzelberg bei TenipeUiof wie am 
8üdaiisgauge von lVnij>elhot" selbst. 

^lit dem erst in «»•rösserer Tiefe <las (Jrundwasser führenden 
lehmiuen Boden der H<)hen contrastirt aufs lebhafteste der durch- 
lässige, feuchte. da.sselbe in geringer Tiefe zeigende sandige, zum 
Theil aticli moiu-ige Boden der Niederung, auf welchem das gesammte 
ältere Berlin, d. Ii. das Berlin vor 1870, liegt. Ihei verschiedene, 
durch die geogiiostisehen Verhältnisse bedingte Ilöhenstufen mit 
abnehmender Grund wiisseratandstiefe können aueh hier noch unter- 
schieden werden imd erregen mn so mehr unser Interesse, als sie in 
"Wirklielikeit durch Abtragen und Aufschütten innerhalb der Stadt 
bereits völlig ausgeglichen und dem Auge längst unkenntlich gemacht 
sind. 

So verwischen, die höchste Thalstufe bildend. Flugsandc im 
Norden der Stadt, von der Neuen ITcK-listi-asse beim Wedding be- 
ginnend, längs der Acker- mul der Lothringer-Strasse bis in die Nähe 
des Friechichsliaiii durch ilu"e Anwehung das plötzliche Ansteige 
de« nördlielien Thalrandes in etwas; so zog sich beispielsweise vom 
zoolc^schen Garten bis zur Hasenheide eine lange Kette kahler 
Flugsandhttgel, älteren Berlinera nodi wohlbekannt, im Zuge der 
KurflirBten- und Steglitzeiv, Teltower- und Pionier-, jetzt BlUchei> 
Strasse hin. 

Dagegen liegt auf dem, die zweite Terrainstufe bildenden, 
völlig ebenen llialsande beispielsweise die ganze Leipzigerstrasse wie 
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tiberliHupt der gi'össte Tlieil der danini so icj^clniässigcn P^-iedrich- 
stadt zwischen Koch- und Behreiwtrasse. Deutlicli treten ferner vom 
Thalsand f^ebildet die beiden lusehi des aUen Berlin und Kölln an 
der Sj>rce heraus. 

tiefste Stufe endlicli l)il(leii die zalilrciclieii jiiii;rei-en HiniK U, 
welclic, mit verseliiedeiieii alluvialen Hilduiiucn , vielt'acli Moorerde 
oder Torf, erfüllt, seliuii einen wesentlieli miiiiinstiiicren l. iiter<rnuul 
aljgaben. Tnd doeli sind, wie die (»ben anjrezo<renen S|)i'eialkarten 
zeifreii. torferf^illtc Hecken un<l Himun fjrerad»* unter Berlin Imufi}^: 
das hreieek zwisehen Askaniseheni Platze. Aumista- und Ciros.s beeren- 
Briu ke ist, um nur ein Beispiel herauszuheben, eine zusannncn- 
liängende TortHäehe, von dtr zwisehen Frie<lrieli- und Williehu- 
Sti*a8«e eine Bueht bis zur PntTk;iiiH r-Stra^se reieht. 

Noeli sehlinnnerer Baug-rund waren und siud die ['"liiehen, in 
denen die sogenannte Infusorien- oder richtijfer Diatomeenerde auf- 
tritt. In mehr oder weni«;er niäeluipi'u reinen Ablagennijren finden 
wir sie meist entlang der Sjiree, von der Jannowitzbrtleke einerseits 
Uber den Sj)ittelmarkt, andrei'seits Uljer den Alexanderplatz in fast 
ununterbrochenem Zuge durch Georgen- und l)orotheen-Stra.'*se. längs 
Schitibauerdamm und Kronprinzen - Ufer bis hinab zum Balndiof 
Thiergarten und der Borsigschcn Eisengiesserei in Mcjabit. Aber 
auch in isoHrten Becken mit Moorerde gemischt, als tK^enannte 
aModdererde"*, zeigt sie der genannte geologisclie Statltplan niehi-fach, 
namentlich zwischen dem Halleschen Thore und dem Schlossplatz. 

Auf derselben Karte sind endhch sowohl die früheren, jetzt 
zngeschttttetenf als auch die heutigen Wasserläufe zur Darstellung 
gebracht. Man siehtt dass die mspHingliche (iestalt derselben fast 
nirgends mehr vorhanden ist, da die Spree theila zwischen bob^ 
Kaimauern eingeengt ist, theils ihre Nebenarme verloren hat, andere 
Waaserläufe aber, wie der alte Landwehi^raben, durch Kanalisimng 
und Kegulimng ihren Charakter gSnzlich eingebtiaat haben. 

Glieder der Terfcüirformationen sind innerhalb Berlins und sei- 
ner von dem Kärtchen nmfassten nlichsten Umgegend nurgends zu 
Tage tretend gefunden, sondern ausschliesslich in einer Reihe von 
Bohrungen, wdche die EIrschrotung von Trinkwasser erstrebten und 
in den bei wdtem meisten Fällen auch erreichten. Es sind das 
folgende 17 Bohrlöcher: 

1. Chausseestrasse No. 70, an der Panke, 

2. GeneralstabsgebSude, Moltkestrasse, 
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3. Admiralsgartenbad (Friedrichstrame No. 102) 

4. Fabrik von Kraft u. Knust , Ackeratr. No. 92/96, 

5. ThiergartenstrasBe No. dO (Villa Hansemann), 

6. Leipzigenrtrasse No. 58, an den GolonnadeUf 

7. Ackerstnuse No. 94, 

8. Strelitsentrasse No. 34, 

9. RlieinsbergeratraMe No. 55, 

10. H(j} oistraaae No. 46, 

11. BonigHtnuse No. 15, 

12. Bergstraase No. 40/41, 

13. Gartenstrasse No. 33, 

14. An der FischerbrUcke No. 14/15, 

15. KöUnischer Fischmaikt No. 5/6, 

16. Petriplatz, 

17. Hamburger Balinliof. 

Speciellere Mittheilungeu Uber die in den einsdnen Bohrldchem 
durclisunkenen Gebirgmehicliteu finden sich in einer bereits zimi 
Druck bestimmten Abliandlung von G. Herendt: „Neawe Tief- 
bohrongen zwischen Weichsel und Elbe." Ans einer anderen Ab- 
haadbrng desselben Autors: ^Üie märkische Braunkohlenformation 
tmd ihr Alter im laichte der neueren Tiefbohrungen"*) mögen die 
folgenden, auf das Tertiär des Blattes bezüglichen Worte hier 
Platz finden. 

Als Lossen sein Werk über den liodcn Berlins schrieb, gab 
es erst zwei Tiefbolinin^en in Jicilin, wolclie derselbe als „Ter- 
tiärbrunnen''**) l)ezeie]men und ans welelien er die Unterlap-rung der 
luärkiselien liraiinkoldciibildun^- statt des erwarteten iiiittelcdifro- 
eäneu »Se]»tarieiit]u»nes unter dem Hi-rliiier Diluvium iiaelnveisen 
konnte. Inzwiselien sind die^-elhen Seliieliten der Hraunkoldi'U- 
bildung nielit nur in iiielit weniger als 15 neuen liolirlöeiiern , und 
zwar in noch nandiat't (^tp," uferen Tiefen (bei äl/is, ])ei 4(> und bei 
40 Bieter unter Terrainj***j, in der Nähe (U's nördlielien Tiialrandes 
sogar in 86, in 8.') und '52 Bieter errei< lit worden, sondern bei fiint 
dieser Tiefbolu'ungen auch in ihrer ganzen Mächtigkeit durclisimkeu 
worden. 



*) s. Jahrb. d. Kgl. geoL Land«smst. fOr 1888. Berlin 1884. 
**) RebUgimg und Bntwasieniiiff Berlliu, 8. 1116. 

entsprechend ca. 46.» Meter 4U Meter und 8S,6 Meter unter dem Nullpunkt 
des Berliner Dammmahlen>Peg«Is. 
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Letzteres ist der Fall*) in dem sogen. Wigankowschen Bohr- 
loche bei 130 Meter, im Hofe des GeneralstabsgebKiides bei 129,4 
Meter, im Admiralsgartenbade bei 130 Metw, auf d&n. Hambmrger 
Balmhofe bei 140,2 und in einer stiCdtischen Bohmng in der Acker- 
strasse bei 132 Meter unter TagesoberfUCche. 

Es hat sich dabei die interessante Tbatsache ergeben, dass in 
sSmmtlichen Bohrlöchern (in zweien bei 130, in einem bd 129,4 in 
dem vierten bei 132 und nur in dem fünften bei 140,s Meter unter 
Terrain) unter der Braunkohlenformation regelrecht S^fitarienthon 
lagert, jener hellgraue, fette, kalkhaltige Thon, wie er, in etwa l^j, 
Meilen nördlich Berlin bei Hermsdorf zu Tage tretend, seit langem 
bekannt ist und nach d^ in ihm vorkommenden marinen Schaal« 
resten seiner Zeit von Beyrich**) als mitteloligocänes Tertiär be- 
stimmt wurde. Derselbe Septarieiitlion ist denn auch, imgefHhr 2 
Meilen unterhalb Herlin, in Spandau, mit einer TietT)o]irunj^ in der 
dortijren Citadelle in 151 Meter Tiefe erreielit, aber erst bei 314 
Bieter, also in einer Miieiitigkeit von 16U Meter durch^unken worden. 

ät«-nb«rg MMbit ■•Hill 
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Profil d«r Itagenuic dar Oebirsuohiohttm Bwlwdun Bailin und BpwidMi. 

M.T'sstab (ifr H(i}if>: 1 :2()f«K> 
Mas-sstab der L in^-.- | : ii>ih>00. 

a Diluvium und Alluvium, d Sfcffiiipr Sand 1 ... . ,, 

b .Märkische Braunkohlenform. e Soptaricnthon J * ' gocan. 

e OlieroligoeSner Glimmenand. / Unteroligoeftne glaukouitisehe Baude. 

§ Sekundai^blrge. 

Diesi's nmelitige marine I'lioiila^jfcr bildet also die tiefere Unter- 
lafj:e der jresaminten Berliner (iei^cnd. riimittelbar auf demseli)t'n 
lajfert. wie die folgende, «jleielifalls jener Abhandlunj; entleimte Tabelle 
fiir jedes einzelne Holirlorli crkcinien lässt. eine zwischen 35 und 43 
Meter schwankende Koljxe feinster Quarz- l)is Glimmersande, welche 
a. a. ( ). als Vertreter des marinen Oberolif^ocän nachgewiesen wird, 
und demnächst Saude, Letten und Kolilcn der märkischen Brann- 



*) Siehe die in der folgenden Tabelle zusaminengefnss^tea Bohrungoii. 

**) Zur KenntniBs des tertiären Bodens der Mark Brandenburg, enth. in Karst. 
Archiv. Jalirg. 1848. 
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kohlenbildung. Es folgen sodann die mehr oder weniger im Rahmen 
der Karte die OborflSche Inidenden Schichten des Quartär mid sswar 
des Diluvium Tuid Alluvium, wie es oben bereits geschildert ist. 



Tiofbohrungen der Berliner Oegentl 



Diirehbohrtes 
Gebirge 


Berlin 

(Wipnnkow) 

t'haussoe- 
str. 70 


Berlin 
((ienernl- 

Moltke>tr. 


Berlin 

( Admirnlsf;.- 
Badl Fried - 
lichstr. 102 


Berlin 

(Städtischer 

Brunnen) 
Ackerstr. U4 


Berlin 

(Hnroburger 

l'-atinhof) 
Invnliden^tr. 


>5]inndau 
[Citadelle) 


Aiiii\ lurn uiiii i'i- 
luviiun 


von 0 \ 

] 83 

bis 35 J 


77 J 


4ß\ 


0 ] 

58 

58) 


62 ) 


120 J 


Sando Lotten iiiid 
Kohlen der Brann- 
kohlenbildg. 


\nii -Ar, ] 
bi8 100 J 


89j 


46 1 
92) 


58 1 

«1 


62 1 

35 

97) 


fehlt 


Glimraeraande mit 
etwas Letten a. d. 
Basis 


von 100 \ 

\ 85 
bis 135 J 


4« 

129 J 


180 J 


89 ) 

48 

182) 


97 ) 

42 

189) 


18 

138 J 


Marin<»> Mittclnli- 
gocfln (Septarieii- 
thon) 


voiiir.r» ) 
biä liJ3 J 


1291 

4 + 

133 J 


i:m \ 

}l9-4- 
149 j 


12 

144) 


2 + 

UL J 


13« -n 

314 J 



V) 138.51. HOi. also 1,7 Meter Stettiner Sand. 
3) 138-154, also 16 Meter Stettiner Sand. 



Prof. Dr G. Bbrbndt. 
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IL Allgemeine HBhen- und Wasserverhältnisse der 
näheren und weiteren Umgegend Berlins. 

G 

Im Auftrage des Magistrate und d«r Stadtrerordneten wurden 
in den Jaliren 1868 und 1869 von dem Civilingenieur L. A. Veit- 
meyer umfassende Vorarbeiten zur Wasserversorj^ing Borlins ans- 
geflllirt und dann in undasscndtT Weise veröffentliiht*). Dieser 
Publikation entnelnnen wir untn- Hinweis auf die s]>äter verötlcnt- 
liehten, die sjieeiellen Discipliiu u iH liandelndi ii ArlK-iteii ik r i'rofessoren 
Lossen und Hcrt'ndt**) die Inliiindcn Mittlu-ihnij'X'ii iibi-r die allcje- 
meinen llidien- und Was8erveri»Hltnis.se der näheren und weiteren 
Umgegend Jierlins. 

Die Gegend um Berlin besteht, aueh in ihrer weiteren Aus- 
delnuniti'. im jirt)ssen und «ianzen aus dilu\iaKn Ablau"ei"un<''en von 
Kies, Sand, Merg'el, Lehm, Tiion und (Tlesehiel>en in mannigtach 
weihsehulen Seliiehten, welelu* nur verhältnissmässi«; weni«»" vt>n 
aHuN'ialen Seliiehten iil)er]a<^ert sind. Festes (iestein tritt nahe bei 
Berlin nur in den vereinzelt stehtiuhn Hiidersdorter Kalkber«i;en 
im ( )sten der Stadt auf, iiaeli Süden sind die nächsten Pnnkte die 
Ausläufer des säelisiseli-liiihmiselien (iebii-ges, dessen am weitesten 
vorgeselu^bene Ku[)pen diesseits der Klbe der Kosehenberg bei Senften- 
bei'g und die Berge bei Gross-Kmehlen südlieli v(in ( htraiul darstellen. 

Der NuUpmikt des Berliner Pegels (an den Danunmiihlen) ist 
nach den genauen Vergleiehungen des Herrn Liebenow zu f 2^,757 m 
Uber dem mittleren Stande der Ostsee anztmehnien. Die Strassen der 
Xicderstadt sind daher durchschnittlich auf rund 34,7 m Uber der 
Ostsee zu setzen. 

Die näeliste LTnigegend um Berlin wird durch ein Plateau gebildet, 
in welches die Fluusthäler der Spree und Havel sowie der ilmen 
zugehörigen Wasserläufe verhältnissmässig tief eingeschnitten sind. 
Diesen Plateaa umfiust nördlich von Berlin fast die ganze Fläche 

*) L. A. Vettmeyer: Vorarbeiten sur einer kflnftigen WaenTvereoifiiiig der Stadt 

Berlin. Berlin. Dietrich Reinier. 1871; nebst einem AtlM in Folto. 

**) Sielie den vorhergehenden Abaclinitt. 
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zwischen der Elbe und Oder iiiul /wischen der Spree und dem 
Finow-Kanal. Der sildliche Hand dieses nördlichen PlateaiLs läuft 
von dem im Nord^ Berlins liegenden Höhenzuge, den Wein- und 
WindmUhlenbergen, fast an der Frankfurter Chaussee entlang bis 
Dahlwits und zieht sich von hier etwas sttdlich nach den Kranich»» 
bergen und Buchhorst; sdne westliche Linie läuft über Pankow, 
Dalldorf auf Birkenwerder und der Havel zu; im Norden wird es 
von dem Finow -Kanal begrenzt und im Osten flillt es schroff nach 
der Oder zu ab. IHeses Plateau liegt dicht bei Berlin 9,404 bis 
15,687 m höher ab das Spreethal, nämhch rund 44 — 50 m Uber der 
Ostsee, stdgt in seiner nordwestlichen Partie nach der Oder zu mehr 
als 94,0 m Uber der Ostsee auf und errdcht an zwei Punkten dort, 
zwischen Torglo imd Wollenberg und bei Stimebeck, noch als Fläche 
125,89 m Uber der Ostsee. Die höchsten Erhebungen einzeber Punkte 
sind dort 159,SI und 134,89 m. Die Erhebung über 94,0 m als 
Plateau hat jedoch nur eine Länge von ungeföhr 2*{4 Heilen von 
Süden nach Norden und eine durchschnittliche Brdte von gegen 
l*|s Meilen; in semem nördlichsten Rande tritt es bei Frdenwalde 
und Wrietzen ziemlich dicht an die alte Oder heran und fällt hier 
auffallend rasch ab. Das 62,7o m holie Plateau dehnt sich von der 
alten Oder, von Freienwalde und Buckow bis nach Bernau hin in 
einer Länge von 5 Meilen und einer durchschnittltchen Breite von 
nmd 3 Meilen aus; nach Süden zu ist es von Ält-Landsberg, Strauss- 
berg imd FUrstenwalde bis Frankfiirt begrenzt, sein nördlichster 
Punkt ist Neustadt-Eberswalde. Beide Plateaus fallen, wie erwähnt, 
bei Freienwalde und Wrietzen steil nach tler Oder zu und steigen 
liier bis wenige Meter über der Ostsee hinab, indem die Oder bei 
Saati n inn' 4- 2,790 ni liegt! Die nördiieiu' Begrenzung dieses ganzen 
Terrain.'^, der Finow-Kanal, fallt von Liebenwalde bis zur Oder 
35,831 ni, indem er bei Liebenwalde mit + l).S,997 ni von der Havel 
abgellt und mit o.l*J6 m wcstlieli v(»n Oderberg- in die alte (hier 
mündet. Ks zeigen diese Zaldt-n die tiefe I^ige der ()ilrr, die viel 
tiefer g-ebettet ist als die Spiii aueh der Miillroser Kanal liegt an 
der Spree nmd Ki.lS m lüUier als an der ( )<ler. 

Das südliche Platejiu zieht sieh in seiner iiih-dliehen Be<irenzunj'" 
von den Charlottenburger Höhen naeh dem Kreuzberg und von hier 
sUdlieh über Britz auf Königs-Wusterhauseu; naeh Süden steigt es 
an, und bilden die säehsisehen und böhmisehen (»ebirae die BeoTenzunir. 
62,70 m Höhe ei'reicht es erst, und zwar nur au vereinzelten Stellen, 
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joisdts Zoesea und hinter Storkow, als geschlosBoie Kurven erst bei 
Treuenbritsen, Jttterbogk, Baruth, Gblzen, Luckan, Vefctschau, Kott- 
buB, Forst n. s* w. 94,0 m Erhebung als Plateau finden sich Ewischen 
Jttterbogk und Baruth nahe der 62,70 m-Kurve, der sie bis Luckan 
im allgemeinen folgen; von hier ab aber entfernen sich beide von 
einander und die von -|- 94 m sieht sich nach Kalau zu, dann Dreb- 
kau und nördlich von Muskau nach Ghristianstadt und Nauenbnrg 
am Bober. Waterhin orhebt sich das Terrain auf 125,30 m und 
mehr, doch steigt es erst in der Gegend jenseits Hoyerswerda um 
Bautzen, Kinsky, Rothenburg u. s. w. anhaltend auf 156,74 m. Ein- 
ssdne Punkte von grösserer Erhebung als 156,74 m finden sich in 
diesem südlichen Plateau vielfiich zerstreut, so liegt eine kleinere 
derartige Flüche, die im Gollenberg bis zu 180,564 m ansteigt, 
zwischen Jttterbogk und Barudi, aiieh awiaehen Huskau und Sonm 
finden sich mehrere Plateaus Uber 156,74 m. Der Hagekberg bei 
Beizig (zwischen Wittenberg und Brandenburg) erreicht selbst 
226,646 m. 

Die höchsten Erhebungen in der Nälie von Berlin Bind die 
Kaiu nsclieii Berg-e bei Füretenwaldc mit If)!,^!! in, die verehizelt 
stehen gebh( lu'iu-n Mii»;g;elsbi'rj(e mit 112,iGy und 114.11 m in ihren 
hüclwteu l'unkten und (kr Ilavelberg nnt 98,182 ni über der Ostsee. 

Wie aus dem Gesagten hervorgeht, liegt das südliche Plateau 
in 7 bis 8 jVfelleii Entfernung um Berlin niedriger als + G2,70 m 
über der ( )stsec, oder weniger als rinid 28,15 m \\]wr den Strassen 
der Niederstjidt. ja, nach Süd-Osten hin ist selbst diese Kr]iel>ung 
noch entfernter. Nur liik-list unl)edeutende Wasserläufe entsjiringen 
hier, dagegen findet sich zwischen der <>2.70 m-Kurve und Berlin 
eiiu' grosse Anzald ausgedehnter Seen. Allein diese liegen alle wenig 
liöher als die Berlin zunächst gekgenen grossen Seen der Spree und 
Havel, und sie alle linden ihren Al)tluss nach diesen letzteren. Von 
einer Heiiutzun«!; dieser Seen zur Wa-sserversorirnuy: Berlins war daher 
von Hause aus abzusehen, da sie keine Vortheile vor den nälu r bei 
Berlin liegenden Seen bieten. Während nämlich, wie angetllhrt, der 
Nullpunkt des Pegels in Berlin 20,757 m Uber der Ostsee liegt 
und die Strassen der Kiederstadt durchschnittlich zu + 34,7 m an* 
zimehmen sind, liegen von jenra grossen Seen der Schwiiochsee nur 
41,88 m, der ScharmUtzelsee rund 38,56 m, der Wolzigersee 33,86 m, 
der Teupitzersee 40,75 m imd der Köthenersee südlich von Buchholz 
rund 45,45 m. u. a. a. über der Ostsee; der Schwiiochsee ist in gerader 
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Linie gemessen 9'., Meilen von Berlin eutlernt, der Schariniitzelsee 
rund 7, der Teujjitzersee un<!!-ef}iln- ti Meilen, der Köthenersee gegen 
8 Meilen. Erst in einer viel grösseren Entt'einung von nmd 20 und 
mehr Meilen treten anf der Südseite in den ZuHiissen der Neisse. der 
Spree, Kister u. s. w. selbständige Wasser bei grösserer Höbea- 
lage auf. 

Von dem Plateau auf' der Nordseite Berlins fliessen dagegen eine 
Anzahl und darunter einige nicht unbedeutende Fliesse der Havel, 
Spree und dem Finow-Kanal zu, so die Briese, die alte Finow, das 
Fredersdorfer Fliei^s, un<l diese Fliesse bilden den Abttuss von Seen, 
welche theils 43,8 bis i)C\j3 m ja mehr als G2,70 ni Uber der Ostsee 
liegen; so der Bötzsee 5U,37, der Strausssee 65,S7 m, dei* Garzinenee 
59,31 m, der Liepnitzsee 50.2-2 m. Die Entfemimg dieser Seoi von 
Berlin beträgt niu: 3^|| bis 5 Meilen. 

Ftlr eine Bonutning des Tngeswassei's bot dalier die Nordseite 
mehr Aussieht, in grösserer Nähe der Stadt wenigstens mittelhoch 
gelegenes Wasser zu finden, als die Bildseite. Auf dieser wUrde man 
in sehr grosse Entfemimgen hmansgehen mttesen, vielleicht 20 bis 
30 Mttlen weit, um gröss^ Quantitäten guten Wassers zu finden* 
Und wenn schon im aUgemeinaii gilt, dass entfernte Wasser, nm 
benutzt werden zu kOnnen, fUr ihre Entfernung in ihrer Höhoilage 
eine Entschädigung bieten müssen, so gilt dies von der Sttdseite vor- 
nehmlich! Bei der grossen Entfernung, in welcher im Sttdplateau 
das Wasser zu suchen ist, bei der 7 bis 8 Meilen breiten vom Rande 
der 94,0 m-Kurve bis Berlui zu durchziehenden Ebene, in welche 
die Leitung in eisernen Rohren oder in hohem Bogen-AquXdiikt aus- 
zuführen wttre, war von vornherein schon zu Übersehen, dass das 
Wasser, um überhaupt noch mit Yortheil benutzt werden zu können, 
in einer solchen Höhe über der Stadt gesammdt werden mttsste, dass 
es: nmit natürlichem Geßdle zur Stadt geleitet, dieselbe noch unter 
einem genügenden Drucke erreichte tmd ein weiteres Heben mit 
Dampfinaschinen nicht nOlhig wfire." B^ den Wassern des Nord- 
plateans war dies nicht in so ausgedehnter Wdse zu fordern. IMe 
nicht unbedeutend h^her aüs Berlin hegenden Seen dieser Seite gaben 
bei ihrer geringeren Entfemtmg imd nicht unbetrKchtlichen Wasser- 
menge die Aussicht, dass sie sich vielldcht noch mit Yortheil ver- 
wenden liessen, obschon ein Heben durch Maschinenkrafit nicht aus- 
zuschliessen gewesen wäi-e. Es hatte dies um so mehr für sich, als 
es von gi'osser Bedeutung gewesen wäre, wenn der Wasserreichthum 
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der Stadt vermehrt und noch ursprünglich rdne, nicht durch AbgSage 
der StBdte und der Landwirtfaschaft vemnrdnigte Wasser der Stadt 
zugeführt werden konnten. 

Bei den Untersuchungen ist aus diesen Gründen das nördliche 
Plateau von dem südlichen, oder kurz die „Nordseite" von der „Süd- 
seite^ getrennt worden. 

Zwischen beiden Plateaus liegt nun noch das Flussthal der 
Spree tmd Havel mit ihren Seen als ein drittes Gebiet. Wie schon 
erwiümt, sind diese FlussthlÜer swischen den Plateaus oft schroff an- 
geschnitten, und liegt der mittlere Wasserstand der Spree an den 
Dammmühlen im Oberwasser rund 82,«8 m, im Unterwasser rund 
31,M8m über der Ostsee. Beide, die Spree sowohl als die Havel, 
bieten in ihrer Wassermenge den nMchsten und natürlichsten Ort für 
dne Wasserversorgung Berlins. Die Frage war nur, ob ihnen die 
nötliige grosse Wassermenge entnommen werden kann, ohne die 
Scfaiffiihrt oder sonätigt Öffentliche Bedürfnisse zu beeintrSclitigeu, 
und ob es nicht möglich sei, dn besseres Wasser mit geringeren 
oder verhältnissmässig nicht zu hohen Kosten zu beschaffen. Die 
erstere Frage ißt um so einschneidender, als die bislierigcn Annahmen 
das Sommerwasser der Spree nur auf 28,166 kbni j)ro Secunde setzen 
(Wiehe, Entwässerung Berlins, S. 252). Eine Wasserentnahme von 
mindestens 7,864 kbm pro Sekunde, das zu beschaft'ende Maximal- 
1 agesquantum, würde alst). wenn obige Annalime richtig wäre, bei- 
nahe den dritten Theil ihres Wjussers, genauer *L, der S])ree in den 
Sommernumaten entzielien. Die Havel wird gleieh der halben 
Wa.s.serniasse der Sjiree gö?chatzt; beide zusammen repräsentiren also 
nach den bisherigen Sehätzungen wenig Uber 42 k]>m pro Seeunde, 
und falls das für die Stadt nöthige WfiKser ilnu ii lu iden verhiiltniss- 
nm.ssig entnonnnen würde, würde ihnen immer noeh tatit der iuutte 
Theil ihrer Sommer-WaHsermenge entzogen wei'deii. 

Um zu beurtheilen, welche Wfissermenge den genannten Flüssen 
oder iiu-en Seen entzogen werden kann, genügte es aber nicht, nur 
ihr kleinstes in eiir/clnen trockenen Jahren vorgekonnneiies Sommer- 
wasser zu kennen. Es war die mehr oder weniger liäufige Wieder- 
kehr solch trockener Jahre mit sehr kleinem Wasser zu untersuchen, 
und neben diesen kleinsten, vielleicht nur kurze Zeit heri'schenden 
Wasseratänden mussten die mittleren Wasserstände und Waasermengen 
der verschiedenen Monate, besonders der Sommermonate in Betracht 
gesogen werden. — Wenn aber bei su benutaenden Quellen oder Seen 
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der Ort der Benutzung von Hanse ans gegeboi ist, so war bd der 
Spree und Havel dagegen die Frage, welches die geeignetsten Stellen 
zur Wasserentnahme aus ihnen würen, erst zu entscheiden. Die Rein- 
heit des Wassers und die Sicherhdt, dass diese Reinheit auch in 
Zukunft erhalten bleibe, musste hierbei dem Ausgangspunkt bilden, 
der Kostenpunkt konnte erst in zweiter Linie mitsprechen. Die 
Untersuchung der Oertlichkeiten hatte «ch nach dem aufgestellten 
Programm zugleich darauf zu erstrecken, ob sieh ftUr HoebBesorvoire 
geeignete Punkte fitnden, und ob die Terrain-VerhKltnisse eine nattlr> 
liehe Filtration bezw. eine Wasserentnahme aus tieferen Schichten 
zulassen und sichern. 

Die angestellten Untei-suchungen und Messungen sind diesen 
Vorzeichnungen gefolgt; sie werden in dem Folgenden in ihren 
Kesuhaten dargeh'jit. 

Es ist als sieher auzuiiehiiieii , (hiss die Spree hei dem klein- 
sten Sommerwasser allermeist immer noch rund fj.)!) Kubikfnss = 
44,134 kbm Wasser führt und in den seltensten Fällen nur auf 
nnid 500 Knhikfuss ^ 40,122 kbm oder weiii^' darunter herabsteigt. 

Diese kleinsten Wassernuissen treten über sehr selten auf. Die 
mittleren Monatswa-sserstände der Spree und Havel der Jahre 1851 
bis 181)8 (s. 'ra})ellt') sind viel liöher als die kleinsten vorher be- 
sprochenen. Werden die.se mittleren Monatswjissei'stiinde seit 1851 
einer Unn'echnnn;^- der gemessenen Wasserma.ssen zu Grunde gelegt, 
und zwar für das Profil der Spandauer S])itze. s(» eroeben sich 
die mittleren Wassermengen, welche die JSpree iu den ein- 
zelnen Monaten führt, wie folgt: 



Mittlere Waaeennenge: 



Monat 



186S bis 1868 
Kbfus8 == Kbm 



1868 



KbfuM 



Kbm 



Jfiniiar 

Februar 

ApfO 

Mal 

Juni 

J«II 

August 

öoptember 

October 

November 

Deieniber 



1 577 - 
1 8304> 
2001.S 
I 981.1 
1 635.4 
1 249.3 
11504 
1 103,0 
l 051.0 
{»93.« 
10874» 



V2r>m 
1464»u 
lOOjn 

158^^71 

92ju 

88,:ifii 

84,33<{ 
79,990 

88jH 
1014M 



1 821,86 

8Q09.W 
2015« 

2 150.11 

1 639.9:! 

923.8» 
096,IT 

527 
500.M 

Ö&5,74 

571« 
1080« 



146,ir.H 
243,9)10 
288 JH 
172w 

131 T*4 

74,ui 
55.in 

42.3<r. 
4(),i»i 
44AO 

86.nt 
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Da« kleinste .>ronatsmittel mit 5U(),'.>4 Kul)ikfus.s = 4(>J!»7 khm 
fiel mithin in den Se])teml)er des Jahres ISOS. welehes ansserot wölni- 
lieh niedri<re und als solche lanjr anlialtende Wasserstände hatte, und 
eiits})rieht genau dem oben bestimmteu uiiiMergewüliulicli kleiiiatcu 
Son nner Wasser. 

Ks gellt aus dieser Zusammenstellung hervor, dass (bis kleinste 
durchschnittliche Monstswasser der Spree im October eintritt mid 
&st doppelt so gross ist, als das kleinste 1868 beobachtete Somnier- 
wasser und fast dreinud so gross als das bisher durchschnittlich 
angenommene kleinste Sommerwassei-. 

Der höchste in der Spree beobachtete Wasserstand hat statt- 
gefunden am 26. ICfoz 1830. Nach diesem berechnet sich in der 
angeführten Wdse die höchste Hochwassormenge der Spree za 

4808,9 Kubikfnss = ."IHOj^iSö kbm 

oder rund g^egen 5000 Knbiktuss 401,220 kbm in der Secunde. Wirk- 
liche McHsungen bei Hochwasser sind in der Spree nii ht ausoet^ihi-t 
worden. Eine Schätzung, welche der Bauratli Köder nach dem 
Quellengebiet der Spree und Havel und nach den beo])aehteten Regen- 
hidien angestellt hat, setzt die Wassermenge, welche die Spree bei 
Hochwasser fUhrt, 

auf rund 4880 Eubikiuss - 391,590 kbm 
die der Havel auf rund 2950 „ = 236,720 „ 

zusammen auf 7830 Kubikfuss *- 628,S10 kbm an. 

An fliese Mitthciliuijien Schlüssen wir aiLs einem Aufsatz von 
A. Wiehe iihei- Kanalisii un<:- der rntcrspree von lU'n I )annn- 
miihlen in Berlin bis Spandau", ( "entialblatt der Bauvern ahun^i' . 
I. Jahrgang- No. 15, 1881 d. I». Juli, S. 11)0 Ü'., folgende zuver- 
lässige Schilderung der gegenwärtigen Zustände. 

Die Spree besitzt oberhalb der Stiuit Berlin im S|)reewalde und 
in den grossen Seen*), die sie dui'clifliesst, Kcgulatoren. welche be- 
wirken, dass ihre Wasseri\ihrung gleichmässiger über das Jalu* ver- 
theilt ist, als bei den meisten anderen norddeutschen Flüssen. 
Dessen ungeachtet gehen ans den Frühjahrs-Hochwassem fast all- 
jührlich UnzutrÜglichkeiten sowohl tUr die Stadt Berlin und ihre 
Umgebungen, als auch für die Schiflyirt hervor, wogten bei nie- 
drigen Wasserständen in der Unterspree die nöthige Schiffahrtstiefe 

•) Dietwlben aiiid in dem orwahnten Werke von VeiUneyer büschrieben. 
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inan;relt. irstrrc dieser Erselieinungcn luit ilire Ursache in der 

niang;elliat"teii Anluiie der Stauwerke der ehemaligen DauunmUhleu, 
die andere in der unzureichenden BeschaÖ'enheit des Flussbettes. 

a) Die Oberspree. 

Bis zum Jahre 1873. stdaiige die Berhiier Mlllilwerke von Seiten 
des Staates für t iocuc Heclmung betrieben wnnh'n, unterlag zwar 
die Handhabung des Staus einer Besehränkung dahin, daiw zwischen 
dem Ober- und Unterwasser eine bestimmte, mit der zunehmenden 
Höhe der Wasserstände «^erinjjfer werdende Ditierenz eingehalten 
werden sollte; durch diese Voi-schrift konnten jedoch übermässige 
Anstaumigen des Wassers so wenig verliUtet werden, dass beispiels- 
weise im Jahre 1855 das Obei'wa.sser auf 1,64 m Uber seinen mittleren 
Stand stieg. Nach erfolgter Veräussening der MUhlengebäude und 
Verpachtung der Wasserkraft liat zwar die Regelung des Staus einer 
schärferen Kontrole unterzogen werden können, wodurch die An- 
schwellungen des Oberwassers insoweit ermässigt worden sind, dass 
u. a. im Jahre 1876, dessen Hochwasser demjenigen des Jahres 1855 
als gleichwerthig zu erachten ist, sich das Oberwasser nur noch 
1,80 m Uber den mittleren Stand erhob, immerhin aber haben die 
geringe Gesammt -Lichtweite der in verschiedene Wassergänge aer^ 
l^en Muhlengerinne und die grosse Höhenlage der Fachbäume zm* 
Folge, dam die Gerinne den ihnen zukommenden Antheil am Hoch- 
wasser nicht zu fassen und schnell genug abzufilhren vermögen. 
Unter solchen VerhSltnissen sind selbst ui der neuesten Zeit, nach- 
dem mit dem Jahre 1880 das PachtverhSltniss gelöst, die Htthlen- 
rfider beseitigt und die Handhabung des Staus ausschliesslich der 
Königlichen Waaserbauverwaltung ttbertragen worden, nachtfaeilige 
Ueberschwemmungen der Lündereien an der Oberspree bis Köpenick 
hin mcht zu Termdden gewesen. 

Die aus andauemden HochwaaserstKnden henrorgehende Hebung 
des Grundwasserspiegels in der Umgebung der Oberspree hat nicht 
bloss das Eintreten des Wassera in die Kellergeschosse der EKluser, 
sondern auch allgemeine sanitäre Nachtheile im Gefolge, deren Be- 
seitigung im öflßentlichen Literesse schon lange als nothwendig aner- 
kannt wurde. Ausserdem bedingt die jetzige Höhenlage des Ober- 
wasserspiegels Unzuträglichkaten ftar die Anordnung der neu zu 
erbauenden Brttcken, da diese des lebhaften StnuweDverkehni wegen 
nicht mehi-, gleich den Xlteren Bauwerken, Au&agsöffiimigeu erhalten 
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dürfen, vielmelu* mit festem imd so hocli belogenem Unterbau kon- 
güniirt werden niUssen, daas die Sdiii&hrt bei jedem Wai^serstande 
nngeliindei-t stattfinden kann. Vorzugsweise gross sind die hiemos 
hervorgelieiulen Sch>vierigkeiten in Bezug auf die Anfahrterampen, 
welche bei der niedrigen Lage der Ufer weit in die bebauten Strassen 
hindngreifen; Überdies bilden die Anste^nngen nach den Brücken 
hin bei der sonst so ebenen Lage Berlins, selbst dann, wenn sie 
sehr flach angelegt werden, Verkehrs-Erschwernngen, die um so 
nachiheiliger wirken, je lebhaffcer der betreffende Strassenzug von 
schwerem Lastfuhrwerk be&hren wird. 

Der im Jahre 1879 ausgeführte Erweiterungsbau des Gerinnes 
der ehemaligen Werderschen MUhlen hat hierin selbstverstSndlich 
nichts ibidem können, weil er ledigUch daasn bestimmt war, die 
Wasserführung des gelegentlich des Stadtbahnbaues yerschtttteten 
KQnigsgrabens zu ersetzen. Es haben aber die bestehenden Ver- 
httltnisse zur Folge, dass die ausser den Dammmtlhlen-Gerinnen vor- 
handenen Abflüsse der Oberspree, nSmlich der Schleusenkanal 
(Knpfcrgraben) mit den soeben erwähnten Werderschen Mühlen- 
Gerinnen und der Landwehrkanal mit semen fVeiarchen, bei der 
Abführung des Hochwassere in weit höherem Masse betheiligt werden 
mlissen, als es im Interesse der Schiffahrt und abemmla im sanitilNn 
Interesse erwünscht ist. In ersterer Beziehung erwachsen für die 
gerade im FrUlijalir besonders lebhaft verkehrenden Schiffe aus der 
heftigen Strömung höchst bedenkliclie Stönmgen und Erschwernisse; 
in der anderen hat der hohe Wasserstand des I^ndwelu'kanals die 
gleiclien nachtheilig^en Einwirkungen mit da.s Grundwasser wie der- 
jenige der Oberspree. Auch Iiier nuiss die Höhenlage der festen 
Brücken in unbequemer Weise diesem Wiusserstande entspreelien. 

Da.s Al)lassen des Oberwassers findet, abgesehen von der unzu- 
reichenden Weite der eliemahgen Mühlen-Gerinne und von den Er- 
fordernissen der Schiffahrt bezüglich der Hölienlnge des Oberdrempels 
bei der Stadtschleuse und den oberen Schleusen des Landwehr- bezw. 
Lniscnstädtischen Kanals, eine bestimmte und relativ hoch liegende 
Grenze in dem wichtigen l'^mstande, dass in der Oberspree ein ge- 
wisser Wasservorrath gelialten werden muss. um zur Zeit der Hürrc 
die Cnterspree mit Wnsser speisen zn können, weil diese auderntalls, 
besonders im Herbst, ilnc SchiÜ'barkeit ganz vei'licrcn würde. ;\us 
dieser Thatsache allein erhellt schon die mangelhatte Bescliaffenheit 
dei' Uutei'tipree in ihi'cr Eigenschaft als SchitiUlu'töätraHse. 
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b) Die Untersprea 

Bis m die neueste Zeit, in welcher die Kanalisation von Berlin 
den obwaltenden Ifissständen dn Ziel im setasen im Begriffe steht, hat 
die Spree, TriÜurend ihr ans den oberen Flnssgegenden l^nkstoffe so 
gut wie gar nicht zngefkihrt werden, die sämmtlichen Strassen* nnd 

Schmutzwässer der grossen Stadt nnd ihrer Umgebungen, hiermit 
aber im Laufe der Jalirhunderte enorme Massen zum Theil schwerer 
Sinkstoffe aiiftiehmen müssen. Diese haben sich in der Unterspree 
vorzupswt'ist' von <ler Genend ab, in welcher ausserlialb der Stadt 
die festen inid wasserfreien Ufer ant1if>ren, abfjelagert, indem l)ci 
kU'ineren Wasserstiiiuk-n die (iescliwindig-keit des Fhisses zu ihrer 
Weiterftilirnii}.'- nielit «iross frenii«^ ist, (his Hoeliwasser aber in weite 
Nie<U^nni<reii ausufert und zur l{elidialtuu<if des enj^'eren Bettes nicht 
die ansreiehen(U' Kriift liesit/.T. I)a die iu neuerer Zelt aus^r(.fülii-teii 
Baggerun<i('n nur in gerin<;eiu Masse Abliilte gewälu'en konnteu. so 
liat sich abwärts von der Stelle, nuf wclclicr jetzt die M(dtke-Unleke 
liegt, bis Spandau hin das Flussbett alhuiildig so angebölit. das« 
zur Zeit der kleiueu Wass(*rsta'nd<\ trotz des Wasserzuselnisses von 
oben her, die Fahrtiefe in der Stromrinne auf 1 ui, in den Ueber- 
sehlägeu noch auf weniger herabgelit. während durch die geringe 
Breite und das Serpentiniren der Fahrrinne innerhalb de« Flussbettes 
die Schiffahrt weiter erschwert wird. 

Behi]& Beseitigimg dieses ftbr den Handel nach Berlin höchst 
empfindlichen Uebelstandes wurde in der durch das Gesetz vom 
12. Wkrz 1879 bewilligten Anleihe amr Verbessenmg MSrkischer 
Wasserstrassen für die Regnlirnng der Unterspree der Betrag 
von 600 000 M. ausgeworfen, wobei beabsichtigt war, durch eine 
Einschränkung des Flusslaufes mit Buhnen und Parallelwerken den 
Fluss zur Vertiefimg seines Bettes an nöthigen. Die für das Regu- 
lirungsprojekt seitdem angestellten Untersuchungen haben jedoch zu 
dar Anschauung geführt, dass durch eine solche Massr^^el, abge> 
sehen von den Nachtlieilen, welche die Beschränkung der Breite des 
Wasserspiegels für den lebhaften Schiffiverkehr and für dasAulegea 
der Schiffe an die Ufer haben wttrde, der beabsiclitigtc Zweck nicht 
erreicht werdra kann. Weder bei niedrigeren WasserstSnden noch 
bei Hochwässem, welche nach wie vor seitlich ausufern würden, 
könnte der Strömung ausreichende Kraft gi geben werden, die 
meistens festgelagerten Verflachnngen anzugreifen und weiter zu 
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fuhren. Ah besonders wichtig' tritt aber noch das Bedenken Iiinzu, 
da«» die künstliche Verengung de» Fluüslmifes eine weitere Benach- 
theiligang der durch die Ablagerungen im Fhi^sbetto uhnelun 
schon erschwerten Yorfluth im Innern der Stadt zur Folge haben 
würde. 

In wasserrddien Jdbren nSmlich nnd yorsogsweise dann, wenn 
ein in der Havd eintretendes Hochwasser das GhßÜle der verhSlt- 
nissmüssig knnsen Flussstrecke auf ein geringes Mass snuüddllhrt, 
sind schon jelst die Anschwdlungen der Unterspree so erheblich und 
bisweilen so lange andauernd, dass sie dieselben Missstifnde nnd sani- 
tären Nachihdle für die Anwohner im Cbfolge haben, wie diejenigen 
der Oberspree. Sie erreichten am Dammmühlen-Pegel im Jahre 
1855 das Mass yon 2,15 m, im Jahre 1876 von 1,97 m über Mittel- 
wasser. Nicht minder müssen auch hier die neu su erbauenden 
Krücken dne die Aui^hrung der Rampen ausserordentlich arschwe> 
rende hohe Lage erhalten, beides UebelstSnde, deren Vermehrung in 
jedem Falle vermieden werden muss. 

Pegelstande» Wassermengexi, BreitenabmeBsungen. 

I. Die WaaMrtlMs, 

bezogen auf eine Horizontsie durch den Normal -Nullpunkt (gleich 
Null des Amsterdamer Pegels oder A. P.), wodurch die G^lle bei 
den verschiedenen Wasserständen unmittelbar ersehen werden können.*) 

a) Hochwasserstände. 

Gfrösstes bekanntes Hochwasser vom Jahre 1855: 

Dammmühlen-Oberwasser 88,98 m 

a Unterwasser .... 88,» „ 
Schlossbrttcke Charlottenbuig . . . 82,8» „ 
Havel bei Spandau 81,47 „ 

*) Die NaUpunkte der in Betracht kommenden Pegel b*ben nacheteh e nde 
Ofdineton! 

DammmtfUen I 

Ober pegel S9 m 

Unterpegel S9jB » 

ScUossbrllcke bei Charlottenburg: 

Bis snm 81. Aagnet 1878 .... 99m • 
Vom 1. September 1878 »b . . ■ . 

Schleoae zn Ppanrlau: 

Uuterpegel 28jk „ 



24 



AUgemeine Hohen» und WaaMrverhMltniHe. 



Uucliwasstr vom Jahre lb76: 

DammmUhlen-Oberwasser 33,48 m 

„ Unterwaaser .... 33,07 „ 

ScIilosHbi-licke Cbarlotteaburg . . . 32,si „ 

Havel bei Spandau dl,t8 „ 



Das Hochwamer von 1876 lieg^ zwar durchweg niedriger als 
das vom Jahre 1855, es ist indessen aus den Qrttnden, wddie der 
Regiemngs-Baumeister Dietrich in seinem Bericht vom 6. April 1876 
ansftlhrlich entwickelt hat, anzunehmen, dass die WasserftUirung der 
Spree im Jahre 1876 mindestens ebenso gross gewesen, wie die- 
jenige von 1855, dass sie jedoch wegen besserer Regelang des Ab- 
flusses in der Höhe der Wasserstände weniger zur Erscheinung 
gelangte. Für die Havel (bigegeii ist die Wahrscheinlichkeit einer 
Wiederkelu' des Standes von 1855 nicht ausgeschlossen. 

b) Mittlere Wasserstände 1868^1878. 



Daiuniniühlen-ülH'iwiisser 32,28 ni 

„ -UntenvasHcr . . . . 81,lo „ 

Sclil<)ss})nicke ( 'harlottenbiirg . , . 30,50 „ 

Havel bei Spandau 30,06 „ 



c) Niedrige Wasserstände 1874. 

DammmlÜilen-Oberwasser . . . . . 31,78 m 

„ -Unterwasser .... 30,19 „ 

Sclilossbrücke Charlottenburg . . . 29,84 „ 

Havel bei Spandau 29,33 „ 

Ebendaselbst 182G 29,17 „ 

Für das Projekt wird der bekannte niedrigste Wasserstand von 
1826 massgebend bleiben müssen. 

2. Ma Wimmhimom. 

a) Hochwassermenge. 

Die bisher von dnanda* mehr oder weniger abweichenden An- 
nahmen Uber das bei Hochwasser durch Berlin fliessende Wasser- 
quantuni sind im Fnihjalu* 1876 durch direkte Wassermessungen, 
Uber welche der ^•(>^•erwälmte Bericht des Baumeisters T)ietricli handelt, 
dahin klar gestellt worden, da^s die Spree bei iln*em höclisteu 
Stande: 



Digitized by CpOgle 



Allgemeine Höhen- und Wosserverhikltiiisse. 



25 



im Gänsen 162 kbm in der Sdnrnde abführt. Davon kamen 
bisher: 

auf die Hauptspree . 88,04 kbm — 51,o pCt. 
„ den KSnig8graben 15,7« , n 
„ „ Kupfergraben 34,48 „ 20,7 „ 
„ „ Landwehrkanal 27,78 „ = 17,7 „ 

162,0<» kbm - lOU pCt. 
Das Verliiiltniss liat sich iiizwlsclieii durcli die Verscliüttiiii»; des 
Künijiff*grabens so <;eänderT, dam boi der etwaigen Wiedcrkeiu* eiuc» 
gleich wert) 1 i g'c n 11 oe h w lussers 

dem Kupfergraben 15,76 + 34,42 = 50,1 kbm oder 3ü,4 pCt. 

zuzuweisen sein würden. 
Es ist zwar katmi anzunehmen, da*« nadi Aunftihrung des vor- 
liegenden Projekts die Nothweudigkeit , volle 162 kbm iu der 
Sekunde durch den Spreeschianch abzuililiren, sich wiederholen 
werde, dennoch empfiehlt es sich, fUr die ferneren Betrachtungen 
olnge Zahlen ab Grundlage beisubehalten. Jeden&lb aber wird die 
Vertheilung des Wassers in die verschiedenen LSnfe dahin gelindert 
werden müssen, dass 

der Kupfergraben (Schleusenkanal) und der Landwehrkanal 

nur etwa halb so stark belastet werden wie jetst. 

Werden hiernach zugewiesen: 

dem Knpfergraben rund ..... 25 kbm, 
0 Landwehrkanal rund .... 15 „ , 
so bleiben durch den Haupüaiif der Unterspree absuftthren: 
von den Dammmtthlen bis zur 
Einmündung des Kupfer- 
grabens 162 (25 15) - 122 kbm, 
von da bis snr Einmündung des 

Landwehrkanals 162 — 15 = 147 „ , 
von da bis Spandau . . . . » 162 „ . 

b) Mittel wasserm enge. 

In seineu „ Vonu-ln-iten tiir die znknnfti«re Wsisservcrsorfrunjr 
der Stadt Berlin*^ bercelinet Vcitmever die WMsserfiilininjr der Spree 
ftir jeden der Jahre IHf)! bis 1872 naeli den bezil^Hehen mittleren 
Jahreswasser^tänden imd gewimit hieraus als Durch8chnitt: 

die Wassermenge bei Mittelwasser * 42,6 kbm. 
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der Kin)t(rgrabcii und der Landwelu'kanal bei mittleren 
Wasserstiindeii wciii«; melir als das Speisowai*ser für die Sclilouscn 
aus der Spree eutuehmeu, so kaiiu obige Zahl uuveräudert beibe- 
halten werden. 

c) Niedrigwassermenge. 

A. a. O. wird die Xi( drijrwassermfflage der Spree ftli* den 
Oktober 18G8 auf 15,ü kbni berechnet, wogegen eine anderweitige 

Berechnung dieselbe für den bekannten niedri<j:sti-n Wactserstand von 
1826 auf 18 kbm angiebt. Letztere Zahl wird ab massgebend an- 
zusehen sein. 

3. Die Breitenabmessungen. 

Für die »Spree innerhalb der Stadt sind die Uferlinieii von der 
FriedrichsbrUeke abwärts bis unterhalb der Moltke-BrUeke sueecsive 
und meintenä schon in frülu-ren Jahren, thunlichst im Anschluss an 
die bestehenden Verhältnisse, in der Ministerial- Instanz festgestellt 
worden. Oberhalb der FriedrichsbrUcke ist dies in Rücksicht auf 
das vorliegende, noch schwebende Projekt bis auf Weiteres nicht 
geschdien. 

Die Entfernung der UferUnien betritgt: 

a) zwischen der FriedrichsbrUcke und der Eimntlndung des 
Kupfergrabens an den schmälsten Stellen 38,7 m. Weiter 
aufwärts finden sich Einschränkungen des Profils durch 
die Fundamente des Campo santo auf 35,8 m und durch 
die Domftindamente auf 26,.'{m, welche Masse einstweÜCT 
als unabänderlich «gelten müssen ; 

b) zwiselien der KininUndun;;" des Kuplerjrrabens bis unterhalb 
der Moltke -Brücke 4Ü,ö m bis 55 m, in der HHupt<»ache 
50 m; 

c) ebenso gross ist, bis auf einzelne loeale Verengungen und 
Ei'weiterungen, die durehsehnittliche Entfernung der natllr- 
lichen Uferlinien des unteren Flusslaufes bis Spandan. 



UL Der Grundwasserstand. 

(Siehe Tafel 3.) 
O 

Seit «ner Rdhe von Jahren hat nch die Aufinwlnamkdt der 

Aenstc ganz voi-wiegend dem Stadium de« Grundwassers ziijerewendet, 
weil man in ihm eine der liHufigsten und wichtigsten Ursaeheii fiir 
Krankheiten, nanientHch ftir solclie epidemischer Art zu finden ghuiht. 
Sehon aus diesem (Irunde war der Deputation*) tTir dii' l'iiTersut linng 
der auf dit- Kanalisation und >U)t'uln' bezlijrlielien Fra<ien die be- 
sondiM-c AutjLrabi* gestellt, genauen' l'\-stsrL'lluiigi'n über den Stand 
und dif Siliwankuügen des (irundwa-ssers in den versehiedeueu 
Gegenden der 8tadt herbeizuführen. 

Allein aucli abgesehen von der liygienisehen Bedeutung hat das 
Grundwasser in einer Stadt mit jtorJjsem Jioden wie Berlin und wie 
nanientlieh die Niederstadt mit ilirem lockeren Alluvialboden einen 
überaus grossen Kinfluss auf die (Jebäude. Giebt es doch zahlreiche 
Gegenden in Berlin, wo das Grundwasser bis zu einer Tiefe von 
fast 1 m unter die Obei-fläche lierantritt. Die anhaltende Feuchtig- 
keit des Bodens tlieilt sich den Fundamenten und Mauern mit, sie 
verdirbt die I^uft der Kellerwohnungen und der niedrigen Geschosse, 
und sie wirkt hier nicht bl(»s auf die (Gesundheit der Bewohner, 
sondern nicht minder auf die Verderbuiss der Nahrungsmittel, der 
Kleider, der Geräthe u. s. w. 

Endlich war es aucli ein Gegenstand besonderer Sorge, den gc- 
widndichen Stand des Grundwassers zn ennittebi, weil derselbe für 
die Lage und den Bau der Kanalisationsanlagen, insbesondere der 
Absugskanäle, entscheidende Gesichtspunkte geben musste. 

An d(>n meiste fremden Orten sind die Untersuchungen über 
das Grundwasser entwede r ausschliesslich oder doch ganz vorwiegend 
an Bnumen aosgeflihrt worden. Man ging davon aus, dass der 

*) Reinigung und EntwU»aorung Berlin». General - Boricht über die Arbeit<>n der 
Stadt gemlBChten Deputation für die Untenuchung der auf die Kanaliaation imd Abfuhr 
besOgHchen Fragen, erstattet von R. Virehow. Berlin 1878, A. Uirseliwald. 
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Stand des BnumenwaAsen ein genügendes Merkmal für den Stand 
des Gfnmdwassera abgebe, da das entere ans dem letzteren hervor- 
gehe. In dieser Weise ist man in Ifttnchen verfehren, wo Herr 
V. Pettenkofer seit Jahren diese Beobachtungen leitete, in dieser 
Weise sind anch die Untersnchnngen in Berlin angestellt worden, 
welche in den Jahren 1866 — 1868 anf Veranlassimg des Professor 
Virchow durch Beamte der Feuerwehr unter Leitung des G^eimen 
Raths Scabell ausgeflihrt wnrd«i.^ 

Allein gerade diese Untersuchungen haben anch das Bedenkliche 
einer solchen Methode dargethan. Die wechselnde Grösse der täg^ 
liehen Wasserentnahme hat auf manche Brunnen einen entscheidenden 
Einfluss. Freilich lassen sich die Ergebnisse anch einer unvoll- 
kommenen Methode immer noch verwerthen, da &n gewisses Ab- 
hängigkeitsverfaiUtniss der Brunnen vom Grundwasser an den meisten 
Orten besteht. Indess das Bedürfniss, in den Brunnen gutes Wasser 
zu haben, zwingt dazu, an manchen Orten durch das Ghrundwasser 
hindurch in tiefere Wasser ftihrende Schichten zu gehen. ^lan ge- 
langt HO m einem Wasser ganz versehiedener Art, da« der Kürze 
wegen Untti^rnnulwassor genannt werden kann. Gerade in unserer 
HüchHtadt ktnut man zahliviche Fälle dieser Ai*t, indes» ist auch die 
Niederytadt niclit arm daran. 

Die bezeichnete Deputation entschied sicli daher von Anfanjr an 
dafUr, besondere eiserne Standrölu'en von 20 cm lichtem Durch- 
messer ftlr die l^ntersuchung des eigentlichen Grundwassere in den 
Boden einzusenken. 

Die Höhenlag-c der Oberkanten säuiuitlidier (irundwiisserröhren 
wurde durcli ein besonderes Nivelh-nu-nt t"est;.;'este]lt und so ein Beob- 
aclitungsveHahren ermöiilic-ht. welches durch einfache Su)>traktion den 
jedesmaligen Stand des ( irundwassers über dem isullpunkte des Pegels 
an den DamnnnUlden ergiebt. 

An den Gnindwasserröhren wird täglich der Stand des Gnnid- 
wassers und zugleich die Tem])eratur desselben notirt. Auf diese 
Weise ist in wenigen Jahren auch llir diese Seite der Untersuchung 
ein so reiches und sicheres Material gewonnen worden, wie es keine 
andere Stadt besitzt, und es ist nunmehr möglich, wozu früher alle 
Elemente fehlten, namentlich die hygienisclien Ei-fahrnngcn nicht blo8 
ftlr die ganze Stadt, sondern auch füi' die einzelnen Stadttheile mit 

*) Bericht Aber den WasBerstand in venehiedenen Straseenbrannen BerUna nnd 
die Bewegung des GnindwasBera von Scabell. Berlin, 18$9. 
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Leichtigkeit in \'ci1)iiidti]ig zn aetxen mit den hydrologbcken Vor- 
gilngen im Erdboden. 

Eine genaue DnrstellTing aller einzelnen Verhältnisse und der 
gewonnenen Ergebniase dir die Zeit Yom September 1869 bis Ende 

Mires-Maxima und -Mittel de« Grundwaseerstandes in den einzelnen 

Standrohren 1870—1885. 
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Nniamer 



Lage des Standrohres 

2 Ecke der Thum« n. Bmner BtrasM. 

4 Ecke der Thurm- u. Bandel-Strasse. 

5 Am 'grosaen Stern auf der Char- 

lottenburger Chaussee. 
8 Strasse zwischen der Ulanen- und 
Oberfcuerwerker-Kaseme. 

7 Auf der CSharlottenburger Chauaaie, 
gegenaber der Buchen-Allee. 



Nummer 

Lage des Standrohres 

rokfM 

8 Ecke der Potsdamer und BOlow- 

Btrasse (Bttrgersteig). 

9 Invaliden-Strasse an der Scham - 

horstStradse (Bürgersteig). 

]•> Auf dein .Anhalter (iuterbahnhof. 

13 Im äUdlichun BUrgerateig der iu- 
validen-StrasMi, aw. Berg* und 
Oarten-Str. 
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1870 ist in dem Hefte V iler Deputatioiis- Berichte über die Reini- 
gung und KntwÜHHenmg ßerliiu gegeben. Femer sind in dem an- 
geführten Belichte Virchows aus dem Jalire IHT.i eingehende An- 
gaben und graphische Darstelliingen Uber den Grundwaaserstand ent- 

Oie Jahraa-Maxlma und -llittsi des GrundwasseretandM in den alnzainei 

Standrohrai 1870-1885. 
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Die fehlenden Nummern bexieheu sich auf Standrohre, die nicht walurend des 
ganzen Zeltraumes rar Beobachtung gedient haben. 

^ Fttr die eraten 8 Monate. 
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Lage des iStaudrohres 

Im nOrdl. Hnrjj:i'r>foij; der Hohron- 
Btr., an der C'iiariottoii-Str. 

Im tödlichen Hürger:4t(>ig der Leip- 
siger Str., a. d. Charlotten-Str. 

Auf d«n Belle-AlUaneeplats, gegen- 
über der Kriedrich-Str. 

Auf dein nurdiiclu'ii UUrgerüteig der 
(ineiscnau-Str.. sw. Noatb« u. 
SoUns-Str. 
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SS 



Lage des Standrohres 

An der weetl. Ecke der Brunnen* n. 

Blsasser Str, 
An der Ecko zw. Orunii^nbiiiiger U. 

Gr. Prasidenten-Str. 
8chlo88plati.a.d.Bcke d.Brader-8tr. 
KommandanteD'Btr., gegenttber der 

Beuth-Strasse. 
Ecke der Alexandrinen u. Wasser- 
^or^gtr. (Bürgeisteig.) 



_ Digitized by Google 



Der üruudwasHerfttand. 



81 



halten. In Fortaetzung- der angegebenen VeriSffentlichungcn ent* 
nehmen wir aus den GhnmdwasHerstandB-Kegistmi folgende Znsammen- 
Btellnng der Jahres-Maxima, des Datnms des beobachteten Kaan- 
mnms and der Jahrea-Mittel des Ghrondwasserstandes, welcher in 



Die Jahret-Maxima und -Mittel des GrundwasserttiiMlet ia dm einnlaen 

Standrohren 1870—1885. 
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VeneiolmlBB der Orundwaseer-Standrohre. 



NnmB«r 



Lage dea Staudrohres 



28 Lothringer Str.. am Bxnrcierliause. 

(Bttrflnrsteig.) 
24 Strelaner Str., gegenber d. Waisen- 

Strasse (Bargerateig.) 
2.0 KöpnickerStr.. gegenüber d. Neuen 

.Jacob-Str. (Damm.) 
26 bttdweüti. Ecke von Uranien -Plats 

«. «Straase. (BOigersteig). 



Nammer 
dm 



37 
98 

29 



31 



Lage des ötandrohres 

Pallisadon-Str.. gogciUlli. r il. i Prie- 

drichaberger Str.^üUrgeriiteig.) 
Koppen-8tr. unter der Stadtbalin. 

(Blirgersteig.) 
SluilitEer Str.. auf der Promenade. 

gegenüber dor Zpuf^hof-Str. 
Brunnen, auf dem ürundätuck de» 

Pabr.'Besitiers Kuhnlieiin. 



Digitized by Google 




Digitized by Google 



Das Klima und die Bodentemperatur. 



33 



den Jahren 1873 bis 1885 an den eins^nen Beobaebttingsstationen 
ennittelt sind. (Siehe Tabelle S. 29—31.) 

Zur weiteren Kenntniss werden auBserdem die Ghiindwassei^ 
fltands-Beobachtangen dnrch folgende graphische Darstellung voigeflihrt, 
welche nach den monatlichen Zusammenstellungen des statistischen 
Amtes, die im Kommunalblatt veröflentlicht werden, die Monats- 
Mittel der Grundwasserstände eben&lls fUr die Jalure 1873 bis 1885 
zur Anschauung bringt. (Siehe Tafel 2.) 

«BtäHS*- 

IV. Das Klima und die Bodentemperatur. 

(Stehe Tafel 8.) 



Die Lage von Berlin, ziemlich in der Mitte jener flachen, 
muldenförmigen Kinsenkung, welche nördlich Ton der mecklen- 
burgischen Seenplatte, südlich von den deutschen Mittt li^clurgL'H be- 
grenzt wird, verleiht dem Klima de»* Ortes einen jj^ewissen mittleren 
( 'harakter innerhalb des norddeutschen Flachlandes, (»rössere Höhen- 
zilj^c, die eint' wesentllclie Abwciclmng der Wittcniiif^sx erhiiltnisHe 
bedinfi^cn k<>Hiit«'ii. sind nicht V()rh;ui(U ii; es ist alh in die Kntfcrnunff 
Vom Meere, die als nias.-^j^i-ljinder Faktor auftritt. Aul' (h-niselhen 
Parallel, aut wclclicni l'xi-liu lic<^t. tindct nach Westen, also dem 
Meere zu. eine allmähliche Zunalnne der Mittcltemi)eratur und eine 
Ahnahme der ^V^irmesch\vankun<:■en . nach ( )sten ins Innei'e des 
Kontinents hinein TemjX'raturaljnahnie und eine \'erj^ri)ssertin<i' der 
Schwankunf^'en statt. Dies ist schon innerhall) der norddeutschen 
Tiefebene recht merklich. Uie freie, von den Häuser-, l\*auclnna.s.-^en 
U. 8. w. der (Irossstadt unbci inHusste Stelle, auf \v( U lu r sich Berlin 
befindet, hätte, wie sich mit ziemlic lu r Sicherheit an<ielien lä.s.st, ein 
Jahresmittel von etwa S r." (über den rntersi-hied jjfe^cn die inni're 
Stadt siehe unten!), das westlich in {gleicher Breite befivuUiche Hannover 
hat ein solches von II 2"' luid das östlich in etwa derselben Ent- 
fermmg liegende Posen von 8,u". Ebenso tritt dei- Eintluss des Meeivs 
in der jährlichen Schwankung', worunter man die Ditierenz der Tem- 
pemturen des kältesten imd des wärmsten Monats versteht, deutlich 
hervor: Hannover hat eine solche von lö^"} Berlin von 19.4** und 

3 
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Posen von 20,7", Ki*wiigt man überdies l>ei einem lilick auf die 
allgemeiut» Temperatiirvertbeilung in Norddeutscldand, dmn Oat- 
prenssen lUn^s der rufisifichen Grenze nur mit 63" Wärme im Jahres- 
durchschnitt bedacht ist, andrerseits der Kheingau ein Jahresmittel 
von Uber 10° aufweist, dann darf man die Metropole gewissormassen 
auch vom klimatologischen Standpunkte als Mittelpunkt anffitssen. 
Das Gleiche gilt auch von den Niederschlagsverh&ltnissen. Die jShr- 
liche Niederschlagshöhc zu Berlin betrügt nahe an 600 mm; auf dem 
Wege nach Westen nimmt dieselbe zu, derart , dass das mittlere 
Hannover und Westfiden fast 700, die gansse Nordseekllste zwischen 
700 und 800 mm Niederschlag au&nweisen hat, während sich nach 
Osten hin eine Abnahme geltend macht: das östliche Posen erhält 
im Jahre kaum 500 mm. Auch bezüglich der Vertheilung des 
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Das wtrmate Jahr (1868) hatte die Temperatur: 10.n*; 
Das kälteste Jahr (1864) hatte die TtaAperatur: 7m*; 
Httehite Ttanperator: 87.o*C. am 20. JnU 1865; 
Niedrigste Temperatur: — 95.o*C. am 29. Januar 1850; 



Maxiuiuiu d«>8 Duiistdruckes war = 20.n am 6. Auguat 1870, 10 p ; * 
lUiümnm . „ , o.« ,. 7.FBlimar 1870, 6*-; 

Maximum der reL Feuchtigkeit » 100% in den meisten Monaten wiederholt aufgetretah; 
Minimum . , „ 14'/« am 18. April 1854, 2».. 
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Niedi'rsclil,'it>fes iiiif dir finztliu'ii .Tiilirt-szcitcn bildet Birlin i-iii Mittel- 
glied zwisclicu tlt'ii /,u Hi'rbsti'<'u<'ii nciiiciidcn Klisti ustriclicn an der 
Nordsee mit al)gfstuinj)lu r .Jalin-sainplirude und dem siidi^tlielu n und 
sUdlielien Oeiitscldand mit aus;i-es])r<>elienen Junirc^cn und einer viel 
seliaH'er niarkirten jahrlielu'n IVriode: Berlin hat sein He<>enmaximum 
im Juli, dem Betra<i(' naeli «rleieh 12 ]*r<>cent der Jalii'essunnne, 
ein zweites seetnidäres Maximum im l)ezind)er mit !> Prozent, wäh- 
rend im tioekensten Mouat T Troccnt des jälaiicbcn Beti'agcs 
au Niedersfldag fallen. 

Zu diesen allgemeiiu-n vergleichenden Betrachtungen mag die 
nachfolgende Zusanunenstellung die nöthige Ergänzung geben; es 
finden sich nnten die Mittel- und Grenzweithe der wichtigsten nu teo- 
rologischen £lein^te, abgeleitet aus der dreissigjülirigeu Periode 1848 
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.Inhrlichrs Maximum der Niederschlages: 764,i mm war 
Monatliches Muxiiuum « . b 936,9 • * 

Tlglieliee Maxlimim « „ 87,0 .. , 

J.ihrlicho.s Minimum . , 868.8 , 



Monatliches Minimum 



U 



1858: 
JuU 18Ö8; 

Jutt 1858 (gefallen In 11 Std.); 
1867; 

October 1866; 



Letzter Schneefall den 8. April (Mittel): 
Erster „ „ 16. >ovember ^Mittel); 

Letster Prost den 1«. April (mttnl); 
Erster 4. Novombor (Mittel); 

Spatester Schneefall den 24. Mai 1867 (abaoi.); 
Mieater , , 18. Oetolier 1860 (absol). 
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bis liSTT, wobei zu b( inurken ist, ilti88 die Hiiunizieimng auch noch 
dei* folgenden Jalii'e die gegebenen Daten nur unbedeutend ändern 
würde. 

Die Beobachtungen, auf welchen die obige Tabelle beruht, sind 
von 1848 bis Juni 1867 durch Dr. Schneider in der Ritterstraasef 
vom Juli 1867 bis 1877 durch Prof. Dr. Arndt in der nahen 
BrandenburgBtrtusse angestellt worden und swar um 6 Uhr Vorm., 
2 Uhr Nachm. und 10 Uhr Abends. Es benehen sich somit 
sämmtliche Angaben auf die innere Stadt Dieselben werden aber 
im allgemeinen auch für die ganze Umgebung Berlins als mass- 
gebend zu betrachten sein; nur die TemperatnrverhJÜtnisse sdgen 
bemerkenswerthe Abweichungen, die schon dem unmittelbaren sub- 
jectiven Empfinden nicht verborgen bleiben. Um genauere, zahlen- 
müssige Besdehungen zwischen der LufUemperatur im Freien und der 
durch die Grossstadt modificirten zu erhalten, erachtete es das meteo- 
rologische Institut im Jahre 1883 fUr geboten, ausserhalb der Stadt 
eine Parallelstation zu schaffen; dieselbe wurde passend im Joadums- 
thalschen Gymnasium untergebracht. Ausser der im Innern der 
Stadt (Teltowerstrasse No. 8) befindlichen Station des meteorologischen 
Institutes wurde noch im selben Jahre von Sdten der Stadtverwaltung 
eine meteorologische Station auf der Fehrbellinerstrasse und femer 
durch Pkrof. Börnstein noch eine solche in der landwirthschaftlichen 
Hochschule (Invalidenstrasse No. 42) ins Leben gei-ufcn, m dass in 
der Innenstadt seit 1884 drd Stationen zweiter Ordnung zu gleicher 
Zeit funktioniren. Leider können nur im Joachimsthalschen Oym- 
nasiuni and Fehrbellinerstrasse die alten HeobachtungHstunden 6, 2, 10 
innegehalten werden. s<» dixss nur zwischen diesen eine unmittelbare 
spezielle Verfilrleliunfi möglich ist, während man «ich bei der Ver- 
j^leiehuug- der jindi-rou mit dtu allerdings das grösste Interesse bean- 
sprucliendcn Kxtreiiicu di r iViinn ratur bi-sciicidcii niuss. die an allen 
genainitcii Statioiuii <linvli brsonderi' Maxinuini- und Minimuui- 
'l'lu'niioiiH'ter bi'stiiiuiit werden. Aus den Jahren 18H.'5 ))ez\v. Ibö4 
bis löbij ergeben sich nun im Mittel folgende Diflfereiuen: 

Joftch. Oynuiaduiii — TeltowentrMW. 



Max. Min. Mittel Schwankung 

Winter + o.*» — 0^" — O^" + Oä« 

PrIlUlnflr +0.4 — 1^ — 04 +1* 

Sommer + Oj — «4 --1,1 + Ät 

Herbst +0* — l4 0^ +1.» 

JnJur +04 — 1.4 "~ +U 
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Joaeb. Gymnadum — FehrbeOineratrasse. 

Tage»» 

llax. IBb. Uittel Bchwankung 6Vonn. 2 Nachm. mittel 

Winter ... _ o^» — 0«» — (U» + 0*» — 0 j — O^« — Os* 

Frühling . . + — 1.o — Os +1.4 — Ojt — O.i — 0 « 

Sommer . . — Oa — 1.7 — Ü4> + Ia —1a — 0.* — l,i 

Herbst ... — 0.5 — — 0* +0* — Ij — 0.« — 1,» 

Jahr — 04 — l.t — 04 +1,1 —U — 04 — 0* 

Joach. Gymna.sium Invalidenstrasde. 

Max. Min. Mittel Schwankung 

Winter + Oj« — 0*« — 04« + U* 

Frtlhliiif? 04 — l4 — O4 + l.i 

Sommer — O4 — l4 — 1.« +0,7 

Herbst + O4 — 1,1 —0.4 +1.4 

Jahr — 0.1 — I4 — Os + I4 

Hierin bedeutet Winter, Frtthling n. h. w. die betreffende 
meteorologische Jahresseit, d. h. Winter von Dezember bis Fe> 
brnar gerechnet u. s. w., femer das Zeichen +, dass die fragliche 
Grösse ausserhalb der Stadt grösser, das Zeichen — , dass dieselbe 
klfiner ist als im Innern. 

Max. + liin. 

Betrachtet m«n den ««0 —5 gewonnenen Werth 

Hitteltemperator, dann ergiebt sich eine Erhöhung der Temperatur 
nm 0,6* an allen drei Stationen der Innenstadt gegen dio der Aussen- 

Station. Die gleichzeitigen Terminablesungen (6, 2, 10) aussen nnd 

in der Fehrbellinerstrasse dagegen liefern eine Differenz der mittleren 

„ (6 + 2 + 10) ^ , „ 

Tonperatnr ^ von 0,9*, sodass man die £rw8rmung der 

Luft durtli die Stadt ant' faj<t einen vollen Grad ^cliätzcii iiinsa. 
Diese 'i'eiinuiatiiit rhöliung ist weniger eine Foljjce p-össerer I'!i-wiir- 
niinip: durch lleizunj;, Insolation u. k. w., als viclniehr venidiiderter 
Abkülilnii^^ vermöge der Aiifspeiclienmg der Wärme in den Gt- 
mäucni. l)e.sonders aber vermöge der die näclitliclie Ausstraldnng 
liemnienden Rauch- und I)un!<tnia.«»sen. Die liörhsten Temperaturen 
sind nämlich im Mittel nahezu gleich — Teltowerstrasse et\va.>< hölier 
(0.3), Fehrbelliner- und Invaliden.Htra.'^se sogar etwas niedriger (O.i) 
als (Iraussen — , die Minimaltemperatiu-en jedoch .•^ind an allen Innen- 
stationen nni über 1" höher als an der Anssenstation. In Folge 
dessen i.st auch die tägliclie Wärmescliwankung in der iniu ren Stadt 
nm mehr als 1" gegen die der freien Luft aiwserlialb der Stadt ab- 
gestumpft. 
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\h'v I^iutliiss der Ilänscr macht sich (U-nmach hiiisichthch der 
'rcinjx iatnr in dor Weise «reitend, als ob die Stadt von der Stelle, 
au wilchcr sie wiiklicli stellt, ^reiiickt und nach dem Meere zu vcr- 
seholu n worden wäre. Aber während die Al)stiimpfting der Extreme 
in den Küstenstrichen, wo iebliatterer .Vu.staiisch reiner und doeli 
feuchter Luft die Nerven anrej^t und ed'rischt. als ein «grosser N'or- 
zu}^ betrachtet werden nniss. ist sie im vorlie^itnden Falle widil 
eines der wesentlichsten .Moniente, welches dem Berliner 7A\v Sonnnei-s- 
zeit den Autenthalt lä.sti;:- macht und in ihm die Sehnsucht wach ruft, 
den Mauern der Stadt zu entfliehen uiul dem Meere zuzueilen oder 
dem fernen Süden, wo die Alpeuwelt uiciit miudere Keue bietet, als 
Strand und Woge. 

Die Bodentemperatur. Die Hodenwänne ist von Dove nach 
Beobachtungen der Jahre 1851 — 63 erörtert worden (StatistischeB 
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Jahrbuch ftir 1Ö67, S. 211). Diese ist flir die Feststellung der Höhen- 
lage von Wasscrleitungs- und Abzug^srölu-en von cnix licidendem 
Werthe. Im Februar lsi;5 bei fehh^nder Sclmeedecke drang der 
Frost 0,76 m tief in den Boden ein. Verglcielit man die Monats- 
mittel für verschiedene Tiefen, so zeigt sieli, dass in einer Tiefe von 
1^ m der September (+ 11, o-/) £ewt ebenso warm ist, ab der 
Anc^ (+ 11)04*') and erheblieh wärmer, als der Juli (+ 10,17^, dass 
femer der Februar mit 3,09* der lOdteste Monat ist, dem sich ro- 
nächst der ICärz mit 3,67* anschliesst. Es besteht also hier ein un- 
verkennbarer Parallelismus mit dem Grundwasser. 

Ganz anders yerhKh es sich mit höheren Bodenschichten. In 
0,30 m Tiefe ist der August um 1,91*, in 0,eo m um 1,29* wärmer, 
als der September, und ebenso der März um 1,22 und um 0,94* wSr* 
mer, als der Februar. Man ersieht daraus, wie sich die DÜferenzen 
gegen die Tiefe hin ausgleichen, gegen die Oberfläche hin zunehmen. 
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Da nun bei den Scliwanktingen des Gmndwassers hi^hero Bodeii' 
»cluchten bald von demselben erreicht, bald wieder verlaBsen werden, 
80 liegt die Betrachtung nahe, daas zn gewissen Zeiten, je nach dem 
(>rade der Verunreinigung, eine sehr starke Zeniehnuig in den höheren 
Bodenschichten eintrdien wird. 

Aus solchen Zernetziingsproxcssen haben verschiedene Autoren 
eine ErklKrung für die Verbreitung und den Verlauf der Cholera 
abzuleiten versucht und sind geneigt, einen Theil der Bodentempe- 
ratur als ein lokales Produkt gesteigerter Zeroetzungsprotene anzu- 
sehen. So sollen rege FäulnisHvorgänge im Boden eine Erhöhung 
der Bodentemperatur um etwa 3* C. in 1 m Tiefe bedingt haben. 

Bei der Wichtigkeit dieser Krörternnj^eii sind von der Depu- 
tation*) fiir die l'ntersnelnnig der auf Knuiilisafioii und Alifulir bezÜg- 
lielicii Fraiicii aurli in dieser liiclitiin^i- miu' Krnüttt'luugen tlir 
Berlin aii<;< i .rdint worden. Ks sind an 14 vcrseliiedenen Punkten 
die ei'f'ordcrlielitn I lH rnunncIcr clnjicsenkt. und ilic lU'(d>aelitungen 
liabin am 1. Dezendjer 1873 in je Tielen ^U,:*, 1 und ii inj^ be- 
gonnen. 

Unter Hinweis auf die \'erötientlielnin«j:en im Konunnnnlldatt, 
welelie in den Zusannncnsttllunjien t'Ur die einzelnen Monate auch 
Uber die Erdfemjteratur lurtlaufend Naelirielit bringen, freben wir nur 
fUr die letztendalnc 1 ss2-- 1 SSf) dieKrp-ebnisse der Beobachtungen über 
die Bodentem])eratm', zujrleicli in Verl)in(luH«z- mit denMittlieiluno:en über 
die Lufttenijieratur. in «rrapiiischer E)arsteliung**j (Tafel .'V) unter Zu- 
};rundele}j,un<i- der vorstehenden Tabelle 2. Ks gelan<rt liier die 
dui-chschnittliche Beobachtung: <ler Krdteni})eratur für ilie ganze 
Stiult zm- Anschauung und zwar flir (h'ii 1. und IT», eines jeden Mo- 
nats. Aviihrend das Faktum der Beobachtung über die Lufttemperatur 
noch besoiulers angegeben ist. Die Tiete, in der die B( oliachtungen 
über diu Krdwäiinü uugcätcUt bind, beträgt O.ö, 1 und «i m. 

•) Virchow a. a. O. 
**) Mittheilung des statistischen Amtes. 
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y. Das statistische Amt und die Bewegung der 

Bevölkerung. 



1. Die EntWickelung der Arbeiten des statistisciien 

Amtes. 

Das statistische Amt erftlllt in erster Linie und in weitestem 
Umfange die Aufg-aben, welche in ansserdeutschen Tündern den 
hypienisclien Bnreniis in Ani4ehnnjf der statistiscljcn Verliältnisse der 
GeHUiidlieit und Sterblic-likelt der lk'völkenni<i: und der auf diesrll)eu 
wirkenden Kinfliisse o-cstellf sind. — Dasselbe war /.uirst um U einer 
von der Armcndircktion ^^e^ebenen Anre^mp nm S. Februar \H(\2 
provisoriseli crriihtet und am lö. Aj»ril IHfjf) unter die Leitun»f des 
Dr. Scliwabe gestellt worden: dureli Ik-sclduss der Stadtverordneten 
am 19. r)kt()])er 1872 wurde es als ilefinitive KiinMebtunjr anerkannt. 
Naeli Sehwabes am 19. ()ktnl)(r 1K74 cinfrctrctcnem To(\v fiibrte 
znnäehst Dr. Iluppe die ( it srliiitte fort. Dureli Keseliluss der Stadt- 
verordneten-Vi-rsammlinit:; vom 29. April und 20. Mai IHT;') wurde daini 
der g^egenwärtif^e Direktor desselben, Geheimer Kegierungsrath 
Professor Dr. Böekli. 1h rufen. 

Seit IHGf) ist ret^elnuissi«'- ein wissens(diaftli(dier Hilfsarbeiter 
bei dem statistis(dien Amte bcM liäftijjrt . zeitweise au(di ein zweiter. 
Das weitere Personal desselben besteht aus 1 bis 2 Ma<,nstrats- 
beaniten, ferner aus 12 bis 14 lliltsarbt'itern ; ausserdem wird bei 
jrrossen aussergewöbnlicdu'U Arl)eiten . namentli(di frelegentlieli der 
Volkszählungen, die erforderliebe Zahl von Hilfsarbeitern angenommen. 

Von den zur Veröffentlichung gelangenden Arbeiten des sta- 
tistischen Amtes heben wir diejenigen hervf>r, welche ftir die Gesund- 
heitspflege von Wichtigkeit sind: diewelben sind theils solche, die 
»ich auf die Bewegung der Bevölkenmg, theils solche, die si( b auf 
Aexi Stand der Bevölkerung und die Wolnn erhältnisse beziehen. Was 
die ersteren betrifit^ so kommen zunächst die regelmässigen Ver> 
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öffeiitli cliungcii flt's HtutistiHclien Amtes der Stadt in Be- 
traclit) welche seit dem November 1872 wöchentlich, bald darauf 
auch monatlicli und seit 187 U ausserdem in JahresUbersichten als 
SupplciiM iitliefte entchiüiieii sind. Den ältesten Tlieil dieser ^Vrbciten 
bilden, dem Ursprongfe des statistischen Amtes ent^jprechend , die 
aus den Naehweisungen der .\j*menärzte aa^estellten Tabellen 
der e])idemischen F^rkrankungen in der offenen Armen- 
pflege der Stadt, dei'en Zusammenstellnn«: das statistisclie Rttrean 
schon isr».") iihernalim. und deren Verötfentlicliun}^ seit der Heraus- 
gabe der MonatüUbersichten in dii scii stattfand. Sie untei-scheiden 31, 
seit 1877 36 Krankheiten. Die Erkrankten sind nach 12 Alter»- 
khii^sen, seit 1875 nacli Standesämtern, ferner nach 12 Benifsklassen 
tmd nach der Li^ dei* Wohnungen (Vorder- oder Hinterwohnung 
und Stockwerke) unterschieden, seit 1877 ist die Zahl der Sterbe- 
fSlle hüunigefkigt. JahresUbersichten sind von 1879 ab aufgestellt 
und neuerdings als Supplement II zu den Veröffentlichungen publi- 
curt worden. 

Mit dem Erscheinen der Wochenübersichten vom November 1872 
ab wurden die Witter ungsn achrichten in dieselben Übernommen, 
welche die hier bestehende meteorologische Station durch den 
Beobachter Professor Arndt regelmSssig lieferte; nach seuiem Tode 
sind dieselben seit dem 1. AprU 1883 durch den Dr. Perlewita 
fortgeAihrt worden. — Sie begreifen die Messungen der WSrme, des Luft- 
druckes, der Feuchtigkeit, Windstärke und Windrichtung, der Himmels- 
bedeckung und der Niederschläge in sich; hinzugekommen sind 
die der Dunstspannung seit 1876 und die des Oxongehaltes der Luft 
nach der Lenderschen ScaJa, zuerst 1879 auf der meteorologischen 
Station, seit 1880 auch in der Irrenanstalt zu Dalldorf, seit 1882 
auch im Krankenhause am Friedrichshain ausgeführt, ausserdem die 
Beobachtungen der Sonnen- und Schattentemperatur und des Thau- 
punktes, seit 1878 ausgeführt durch den Stadtverordneten Geheimen 
Medicinalrath Dr. Schultz, welche nur monatlich mitgethdlt 
werden. Seat 1872 wurden auch die vom Baurath Hobrecht 
geleiteten Messungen des Grundwasserstandes und des Standes der 
Spree in die Wochen- bezw. die Monatsttbernchten und seit 1875 
die Messungen der Erdtemperatur, welche zweimal monatlich statt- 
finden, in die letzteren aufgenommen. Dem Pro^amm vom Dezember 
1868 entsprechend, nach welchem die Witternnps- und C4rundwa8ser- 
stands -Verhältnisse mit den Gesuudheits-Wiliiiltuissen verglichen 



Digitizcü by Google 



Das statistische Amt und die Bewe^j^ng der Bevdllcerung. 43 

werden sollten, brachten die Veröffentlichungen wöchentliche 
Uehersichten der Gestorbenen mit Unterscheidnng von 16 
bestinunten, sowie den sonst am stärksten vertretenen Krankhdten 
nnd mit Unterscheidiing der unter einem Jahr alt gestorbenen Kinder; 
sie wurden nach den Tagen der Meldnng und nach Medicinal- 
besirken au%estellt, bis die standenamtliche Einth^ung an Stelle 
der letsteren gesetst wurde. Ihre Ghrundlage bildete die Snt- 
lichen Todtenscheine, deren Benutsung von dem Königlichen Polixei- 
Pritsidinm gestattet war. Eine vollständigere Bearbdtung fiind 
monatlich statt, indem vom Oktober 1873 ab eine Tabelle der 
Gestorbenen nach 95 Todesursachen nnd 25 Altersklassen pnblicirt 
wurde. 

Neben diesen Tabellen erhielten seit der Einrichtung der Standes- 
ämter die Ansatldilungen aus den Zählkarten der Gestorbenen, 
Geborenen und Eheschliessuugen in den Wochen- und Monats- 
ttbersichten ihre Stelle. Sie berttduichtigten das Alter (18 Klassen), 
d^ Familienstand, die Konfession und den Beruf d^ Gestorbenen 
sowie die Tageszeit der Sterbefölle; bei den Geburten, ob ehelich 
oder iinelielich, lebend oder todtgeboren, die Tageszeit der Geburt, 
die Konfession und den Beruf der Eltern; bei den Eheschliessungen 
Alter, Familienstand, Geburtsort, Konfession und Beruf der Hei- 
rathenden. 

Nacli(kni mit dem 1. November 1875 die Arbeiten des vor- 
maligen statistlscluii Amtes de8 Königliclien Polizei-Präsidiums 
in Ansehung der Ster))li(likeit dem statistiselicn Amte der Stadt 
übertragen waren, und «liescs die Foi ttulinui^x «b-r (b)rt tMv die Ster))e- 
falle seit 1852 uusgetiillten Hausmortalltiitsbstcn ii])eniommen liatte, 
wurde die Bear])eitiin<r dei" Statistik (b*r Sterbetalle um«restaltet. Die 
Anszälibmgen fanden nunmelir seit Anl"an;i: 1H7<! aus einem ein- 
bcitliclien Materiale statt, ans dt ii standesamtliehen Karten, welebe 
zuvor mit dem ärztlielien 'rodtenschein vergliclien, ans diesem ver- 
vollständigt und rielitig gestellt waren. Die Wochen- und Monats- 
iibersiehti'n wurden mui. statt wie bisher naeh dem Tage der Melilung, 
nach dem I age des Falles abgesehlos-sen , so dass von hier ab 
ein wirklieh korrektes Material gegelxn wurde. Zugleieh winden 
die Sehemata ftir die Auszähhuigen retnnnirt und naiiieiitli( h in 
lietretf der Kontessions- und lienifsklassen gleiehmässi;: u((»rdnet, 
die Unterscheidung der l'odesursachen in den Wocheniihersiehten 
weiter ausgedehnt und in den MouatsUbursichteu diejenige Muuieu- 
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klatur eingefUlirt, welche Vircliow ftlr die nacherwälmten grösseren 
Ai'beiten emgefUln-t liatte. Ferner kamen seit A]l£uig 187fi in den 
Wochen- und Monatstibersichten (Vu- Auszählungen der Ab- und 
Zugezogenen nach dem Benifsstande hinzu, deren Verzeichnisie 
vom Königlichen Polizei -Piiutidium allwöchentlich geliefert wurden. 

Nachdem femer seit dem 1. Juli 1877 erreicht worden war, 
dam fUr das statistiflche Amt der Stadt besondere Karten aiugeflült 
wurden f auf deren Rildueite die fttr die Statistik dieser Stadt er> 
forderlichen FVagen ihre Stelle erhielten, wurden die monadichen 
heaw. Jahresttbersichtai auf folgende Punkte erweitert: \m der Sterb- 
lichkeit auf die Unterscheidung der SterbefiUle geborener Berliner nach 
den AlteraklaaMn; h& den Geburten auf das Alter der Eltern und das 
wievielte Kind der Ehe das geborene ist; bei den Eheschliessnngen 
auf die Frage, die wievielte Ehe die geschlossene ist und wann die 
letzte Ehe gelöst worden. Andererseits gestattete die HinzniUgung der 
Frage nach der Ernährungsweise der im ersten Lebensjahr 
gestorbenen Kinder auf dem ärztlichen Todtenscheine, dass seit d^ 
1. Januar 1878 die Ergebnisse auch dieser wichtigen Ermittelung in 
die Wochen- tmd Monatsttbernchten angenommen werden konnten. 

Seit dem 1. Januar 1879 wurden indess der Erspamiss wegen 
die meisten der erwähnten Punkte nur m den Monatstibersichten 
behandelt, indem in den Wochenttbersichton ausser den Wittenmgs- 
nachrichten nur noch die hauptsächlichsten Data, namentlich alle 
diejenigen verbKeben, welche sich auf die Sterblichkeit an d«i ein- 
zelnen Tagen nach Todesursachen, Alter, EmährungHweise ete. 
bezogen. — Seit 1881 sind den Monatstibersichten Tabellen der 
Sterbefölle nach den Todesursachen in den an Berlin grenzenden 
Ortschaften hinzugefügt worden, und in demselben Jahre fand 
auch die Vemielmmg der Data der Wochen- und Monatslibersicliten 
um die Zahl der Erkrankungen an I iifektionskranklieiten 
statt, dem Tnifange entsjtreclK'ud , in welchem die betreffenden Xacli- 
ricliten Ix'i dem Königlichen Polizei- Präsidium eingezogen wurden. 

Wenn in den Wochen- und Monat.sveri»tientlichungen versucht 
werden konnte, die wiclitifrcren Bevi'dkerunasvorf'iinfre . sobald sie 
überhaujtt fiir einen bestimmten Zcitranin mit einiger \'o]lständigkeit 
constatirt waren, zur allgtmieiiifii Kemitniss zu bringen, so be<lui-fte 
CS dagegen tlir die .1 a h rcsii Vu i si clif en . in welche auch die nach- 
getragenen Fälle mit aut'genounnen waren, einer eingehenderen 
Durcliai'beitung sowie auch der wissenschattliciieu Behandlung. * 



Digitized by Google 



Das stattotiBelM» Amt und die Bewegung der Bevölkerung. 



45 



In diesem Sinne war bereits aiw Aiilass tUr oben erwähnten 
Magistratsvorlage im Jahre 18Gi) von Scliwabe ein Plan zur Bear- 
beitung der in die Uausmortalitätelistett (Ür die Jahre 1854 bis 1868 
reglatrirteu Sterbe fälle vorgelegt worden. Die Data derselben 
wurden damals auf Ztthlblftttchen ttberbrageUf und es fand die Auf- 
stellung einei' Rdhe von Tabellen statt, deren Hauptresultate in dem 
Generalbericht mitgetheilt worden sind, welchen Virchow im Jahre 
1872 Uber die Untersachung der auf die Kanalisation bezüglichen 
Fragen erstattete. Diese Tabellen, von denen nicht feststeht, wie 
wd,t in denselben die einzehien Jahre getrennt gehalten waren, sind 
seitdem abhanden gekommen. Indessen wurden die Anssühhingen 
ans dem entsprechenden Materiale für die folgenden Jahre fortge- 
s^st; die Klassifikation der Todesursachen war hierfUr von 
Virchow vorgeschrieben; sie wurde mit monatlichen, jiihrlichen, 
fUnfjShrigm Altersklassen der Qestorbenen mit den Kal«idermonaten 
des Falles, den Stadttheilen und der Stockwerklage der Wohnungen 
kombinirt. 

Diese Jahresttbersichten wurden nicht allein von 1875 ab in 
gleicher Art erweitert, wie solches mit den kleineren wödienüichen 
und monatlichen Veröffentlichungen der Fall war, sondern es wturde 
anch bei der Bearbeitung der Sterblichkeit nach Todesursachen, und 
zwar bis 1874 zurück, die Kindersterblichkeit für die eheliehen 
und unehelichen Kinder getrennt ausgezählt und bis zum Alter 
von 5 Jahrm am^^ehnt; es wurde ftantsar sugkich die für die 
wissenschafitliche Bearbeitung von Sterblichkeitstofeln unentbehrliche 
Klassifikation der Gestorbenen nach Geburtsjahr und Alter ein- 
gefÜlu-t, mit Unterscheidung des Familienstandes. Die entsprechende 
Klassihkation wurde bei den Khesehliessungeii zur Anwenduug 
gebracht, und (.seit 1H7()) auch das ( ieburtsjalir der Zugezogenen 
und Abgezogenen unterseliledeii. lliernilt wurde es möglich, eine 
Fortsehreibu ug der Bevölkerung nach (ieburtHjahrklassen im 
Anschluss an die Volksziihlung auszuiülu-en. — 

Von sonstigen Erweiterungen, welche iilx-r den l\*ahmen der 
Moiiatsüber>>ichten hinweg in den ,hdireszusaninien>trllungen von 1875 
ab eingeti-eteii. sind die Dauer der durch den Tod gelötsten Ehen 
mit Unterscheidung des Allers der Gestorbenen, das gegenseitige 
Alter dei" Heirathenden und die Altersditlerenz derselben hervorzu- 
heben. — Unter den Gegenständen, welche in l^' olge der vermehrten 
Notiruugeu ^Berlin seit 1. Januar 1878 in die Jahredtabelieu hin- 
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zukamen, erfuhr namentlich die ErniihrungH weise der Kinder 
die vielseitigste Behandlung. Die nach Rinf (spater nechs) Arten der 
Erniilirung- unterschiedenen Sterbetalle der Kinder wurden ftir 
32 Todesursachen Ijesonders uns-^cziililt in Kombinationen mit den 
Kalendermonaten des Falles und den Lebensmonaten der Kinder: in 
der gleichen Kombination wurde auch die Sterblichkeit der ehelichen 
und unehelichen Kinder nach der Ernährungsweise unterschieden; 
seit 1888 werden die hauptsächlichen Todesursachen nach der Er- 
nährungsweise, den Kalendei> tmd Lebensmonaten fiir die unehelichen 
Kinder besonders ansgesShlt. Eben^dls mit dem Jahre 1878 be- 
gann die Herstellung der Tabellen des gegenseitigen Alters der 
Eltern ehelich geborener Kinder (wegen des angeblichoi Einflusses 
auf das Geschlecht der Kinder ausgeslShlt) und der Tabellen der 
Daner der Ehelosigkeit der wiederheuikthaideii Verwittweten und 
Geschiedenen nach Altersklassen. 

Berats am 19. April 1876 war die Herausgabe dieser Jahres- 
Übersicht^ yon der Dqmtation flir Statistik beschlossen worden, sie 
hat dem Vorschlage des Direktors entsprechend für das Decennium 
1869 bis 1878 in einem grosseren Werke stattgefunden, bestehend 
aus einem einleitenden Text, welcher, auf die ältesten Materialien 
Uber die Bewegung der Berliner Bevölkerung surttckgehend, den 
gesammten Inhalt der nachfolgenden Tabellen kritisch bdeuchtete 
und die Ergebnisse derselben tmd namentlich die der letstoi drei 
Jahre unter der nothwendigen Vergleichtmg mit dem Bevölkerungs- 
stande darl^te. Hier kommoi zugleich die Sterblichkeits- 
berechnungen nach der Methode des Direktors Böckh snr Dar* 
Stellung; und, nachdem bereits dnsdne den periodischen Veröffent- 
lichungen des statistischen Bureaus eingttiigte Blätter die von 
demselben flir die Jahre 1865, 68, 72, 75, 76. 77 berechneten 
Sterblichkeit^itafeln gebracht hatten, wurde hier die Sterbliclikeitfi- 
tafel fiiv 1H78 und t\lr 1876/78 mit-i tlicilt . welclie zn<rlt'ich den 
sich daran scIilicssciKleTi wcitiTi u B^'ncliimiij^i-ii diT Stcrhliclikcit nach 
Todesursacluii zu (iniiuh' ^'«'lejj^t war. Hiese Taivl beruht auf der 
Vergleichung der (ie.st()ri)riKU nach Geburtszeit und Altersklassen, 
mit Unterscluiduug der .Xfouat»' des ersten und der Quartale des 
zweiten Jahres, mit der tartg^esc ln ieljenen lievJUkerunjrsziihl naeh den 
entspreehendeii Geburtszeitklassen unter Heriieksiehtiguug der in je- 
dem Monate in der Berliner Bevölkerung durch Ab- und Zuzüge 
eintretenden Veränderungen. 
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Dem {genannten Werke, wiklu's im Sommer 1884 unter dem 
Titel: „Die Bewegung der Bevölkenmg- der Stadt Berlin in den 
Jahren 186i) bis 1878" erschienen ist, ist als grapliisehe Daretellung 
beigegeben: Die Absterbeordnung des männlichen bezw. des weib- 
lichen Geschlechtes nach 32 Todesursachen« bezw. Gnippen der- 
selben. Dieselbe gehört an den entsprechenden Tabellen, welche 
zugleich den Antheil der Todesursachen bezw. Gnippen derselben 
an der Yorklirzung des Lebens der Berliner Bevölkerung darstelleUi 
und in welchen zum ersten Male die korrdtte Betrachtung der Sterb- 
lichkeitsYerhifltnisse auch auf die Sterblichkdt an den einzelnen 
Todesursachen Übertragen und die Unrichtigkeit der herkömmlichen 
Betrachtungsweise nachgewiesen ist. 

Anschliessend an die Übliche Darstellung der Absterbeordnung 
in der Form der MortalitätS'Kurven, welche durch die Zahlen der 
Ueborlebenden dieser Kurven abgegrenzt wird, ist hier der Baum, 
welcher den Zahlen der Gestorbenen entspricht, so auf die einzelnen 
Todesursachen vertheilt, dass die Breite jedes Streafens der Zahl der- 
jenigen gldch ist, weldie bis zu jedem Alter an der betreffenden 
Krankheit gestorben sind; die Fläche, welche jede Todesursache 
einnimmt, entspricht der Zahl der von den daran Gestorbenen nicht 
mehr erlebten Jahre und charakterisirt so ihre Schifdlichkdt. Die 
Todesursachoi beginnen den oberen Streafisn mit denjenigen, welche 
hanptsSchfich in der Kindheit auftreten, und endigen unten mit der 
AlterMchwÜche. — Die Berechnung der Sterblichkdtstaföln ist sdt- 
dem auf das Jahr 1879 erweitert und eine Tafel fllr dieses Jahr 
und flir die Jahre 1876 bis 1879 zusammen veröffentlicht worden; 
öne weitere Bearbeitung empfahl sich einstweilen nicht, da erst nach 
Ausfbhnin^ der Volksj^ählnng von 1880 ein koirekter Abschluss der 
Fort8ehrei})iin<4- tiir die l'enode zwisriit ii den beiden Zälihingen, also 
auch tiir das Julir 1880 crfoloen konnte. 

Es bleibt hinznzutii^en. dass von 187H ab die dein .lalne 1878 
entsprechenden JahresUbcrsii^hten regelmässig- als 8up})lcmente zu 
den Veröffentliehnngen erseliienen sind: eine wesentliclie iMwelterung 
dei"sell)en ist 1881 durch die obenerwähnte '^ralx'Uc drr Stci"l)lichk«'it 
angrenzender Ortseliatten, nnd seit 18S2 dnreli die rabelle 
der Legitimation unehelieher K i nd er eingetreten, durchweiche 
letztere das Material zu einer korrekten Bereclnmng der Al)sterhe- 
ordnnng der ehelielien nnd unehelichen Kindel- erlangt worden ist. 
welche, gleichialls auf' dei' Methode des Direktor Böckh bei'uhend, 
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zum ersten Male auch hier die wirklichen N erhultnisisc klargestellt 
und die Irrthlinicr der bisherigen Anschauungen nacligewiesen hat. 

Eine Erweiterung der JahresUbei-sichten stt lit für 1885 insofern 
bevor, als die auf den Todtenscheinen des Königlichen Polizei- 
PräaidiumB »eit dem Mai 1884 hinzugefügten Fragen nacli der 
Zinnner/nhl — und der Bewolmerzahl der Wohnung — , sowie nach 
der Dauer des Wohuverliältnisses zur Auaaaihhing gelangen werden^ 
und zwar mit Unterscheidung der Todesui-sache. 

In besondemi Supplementen sind ferner die Jahresüberaichten 
erechicnen, in denen die von den Aerzten gemeldetoi Erkrankungs- 
fiille an bestinunten Infektionski*ankheiten zusammengestellt sind, mit 
Untei*sclieidung der Altersklassen, der Wohnungslage und de« mehr« 
fachen Vorkommens in Familien und Häusern. — Ein wdteres 
8u])plement hat die auf den städtischen Rieselgtltem vorgekommenen 
Erkrankuugs- und Sterbefalle behandelt, welche nach unter Virchows 
Mitwirkung eingeführten Formularen seit dem April 1884 fbrtlau£nid 
bei dem statistischen Amt znsammengestdlt worden sind; die be- 
treffimden Nachrichten haben sich indess als unvoUstlindig erwiesen, 
weshalb die Fortsetzung der Veröffenilichung angeschoben ist. 

Eine wissenschaftliche Durcharbeitung der Ergebnisse der neueren 
Jahresttbersichten seit 1879 ist mit Ausnahme bezeichneter Bterblich- 
keitstabelle vom statistischen Amt nicht verQfienÜicht worden, doch 
bietet das von dem Direktor desselben alljUhrlich vwöffentlichte 
„Statistische Jahrbuch der Stadt Berlin**, in dem die Be- 
wegung der Bevölkerung betreffenden Abschnitte eine kurze 
Beleuchtung der Zahlen jedes betreflenden Jahres. Das statistische 
Jahrbuch, zuerst 1867 von Schwabe unter der Bezeichnung , Berliner 
Stadt- und Gemeindekalender und städtisches Jahrbuch** herausgegeben 
und mit einer kleinen Statistik versehoi, hat zuerst in dem von Huppt^ 
bearbeiteten, im Herbst 1875 erschienenen Doppeljalu-gang iür 1873 
und 1874 den Charakter eines statistischen Jahrbuchs erhalten. Seit 
dem Jahrgänge 1875 hat der Herausgeber desselben Direktor Böckh, 
gesucht, daa gesammte statistische Material Uber die Stadt 
Berlin aus den verschiedensten Quellen zu vereinigen, so dass ausser 
den Hauptergebnissen der im Ressort des statistischen Amts bear- 
beiteten Bevölkerungsstatistik, sowohl die wesentlichen statistischen 
Angaben der bei den verschiedenen Königlichen Behörden bearbeiteten 
VerwaltungHzweige und die statistisch nutzbaren Data aus den \'er- 
waltuugsbericliteu der vei'schiedeueu btüdtischeu Behörden, wie auch 
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endlich die ans den Resnltutcn der ganzen Berliner Geselbchafb- 
und Vereinsthätigkeit zu gewinnenden statistisclien Zusammenstellungen 
hier ihren Plate finden, welcher der zu Grunde gelegten Ordnung 
des Stoflfes entspricht. So enthalten denn die einzelnen Jahrgänge 
desselben im Anschlüsse an die eben erwiüinten Verhältnisse der 
Bewegung dar Bevölkerung ausser den oben erwähnten noch weitere 
Gegengtände von hygienischer Bedeutung, wie die Untersncluing der 
Sterblichkeit in den GninäntUcken nach der Bodcnbeflchaffenheit, 
dann die Berechnungen filr Lebensversiehenmg und Altersversorgimg-, 
welche sicli auf die Herliner Sterbetafeln «rriindeii , tVrner die. wie 
die vorigen, von (), Lackner aus;ietuliiteii ßereclnuuigen von 
Invaliditiitstateln , welclie aus den Krtalinuiii-en zweier <fr(»s.sen Berliner 
Invalideiika.s.sen abj^eleitet sind. — In dem dalnyan^re 1884 werden 
gleielifalls im Zusammenliang'e mit den nacli dei* Methode des Herau.s- 
gebers entwickehen Sterl)etatehi vorläufige Bereelnumgen der Frucht- 
barkeit der Berliner Khen ilnen Platz finden, ferner Berechnunjjen 
von Wittwenrententafeln (die letzteren von Dr. 8alinger ausgefllhrt ). 
Sonstige Materialien und Krörterunjicn von hygienischer Bedeutung 
linden sich monatlich in dem Abschnitte, welcher die Natin'ver- 
haltnisse betrifft, dem Abscinntte, welclu r die \'ersi( lierun<!:sanstalten 
und die An.stalten flir Selbstliilfe behandelt (hier nanu ntlicli bei der 
Lebensversicherung und bei dem (tewerks- Krankenverein i und in 
dem Al)schnitte. welcher daa Armenwesen, die Wohitiiätigkeit und 
Krankenpflege darstellt. 

Als weitere Arbeiten des statistischen Amtes, welclie für die 
Cu'sundheitspflege von Bedeutung sind , konunen die Krmittelungen 
über die Wohnverhältnisse in Betracht, welche sich an die Volks- 
zählungen knüpften; sie sehlo.ssen an die Arbeiten an. welche der 
Stiultverordnete Sanitat.'^rath S. Neu mann bei den Zählungen von 
1861 mid 18()4 unternonnnen hatte. In denselben waren die 
Wohnungen nach der Zahl der heizbaren Zimmer, der Höheuli^ 
imd Stra.s.senlage unterschieden, femer je iinclidem die Wohnzimmer 
zugleich geschäftlich benutzt wurdai, und ob sie be^iondere Küchen 
hatten, mit Gas und Wasnei'leitung versehen und da.s Mobiliar ver- 
sichert sei; zugleich hatte Neumann die Bewohnerzahl der Wohnungen 
angegeben, die wichtigsten Klassen des Verhältnisses vAim Haus- 
haltsvorstande unterscheiden lassen und so die traurigen Wolmver- 
hiatnisse in der Stadt Berlin beleuchtet. — Mit dem Jahre 1867 
war eine Mitwirkung des statistischen Bureaus bei den Volks- 
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Zählungen eingetreten, und fimileii die Attszühliuigen aus den be- 
treffenden Materialien auf diesem Bureau statt. Die Ergebnisse 
wurden von H. Schwabe in ansführlichen Berichten pnblicirt, welche in 
Ansehung der Wohnnngen im wesentlichen die früheren G^penstibide 
behandelten tmd sich 1871 auch auf das Vorhandensein von nicht 
hdzbaren Zimmern und Wasserklosets, von HausgSrten, sowie auf 
die EigenihtunsverhiÜtnisse der Grundstücke, die Besteuerung der 
Hänser und anderes erstreckten, und denen zahlreiche graphische 
Darstellungen beigegeben waren. 

Diese Erhebungen wurden bei den folgenden Volkszühlungen 
in etwas erweiterte Wdse fortgesetzt, indem seit 1875 auch der 
Ifiethwerth der Wohnungen und ob der Inhaber Eigentfalimer, 
Miether, Aftermiether sei, 1880 auch die Dauer des Wohnverhältnisses 
des Haushaltsvorstandes ermittelt worden ist; ferner traten ver- 
schiedene Ermittelungen in Ansehung der Ghrundstttcke hinzu, so 
1875 die Aufiiahme der gewerblich benutzten und der nicht zu 
Wohnungen gehörigen Bäumlichkdten, femer die Tiefelagen der 
Keller und 1880 in Verbindung hiermit die Höhe derselbe, und 
bei bdden Zählungen in erwmterter Weise die Ermittehmg der 
Abtritts^ und Kanalisations-Einrichtnngen, wogegen 1885 die die 
Ghmndstficke und Wohnungen betreflfienden Au&ahmen wieder ver- 
emfiu^ worden sind. Vo-bunden nut der Ermittehmg der Wohn- 
verhifltmsse waren die der Znsammensetzung der Haushaltungen bezw. 
die Auszählungen der Bewohner nach ihrem HausstandsverhSltnisse. 
— Bereits die Neuinannschen Berichte hatten einzelne Klassen 
lieruusgelioben , Erweiteningen hatten durch Schwabe stattgefimden, 
eine selbständige systeniatisclie (Iruppirnng der llanshaltuui^tn in 
300 Klassen braehte der lierieht von 187Ö, der Berieht von 1880 
kunibinirte sie mit der linterseheidung der Wolnmiijjfen von nur 
einem Zinnner, und eini- Krwcitennig- dieser Auszählungen steht bei 
den 1885 gewonnenen Materialien bevor. 

Die Auszählungen der Wolnistatistik .sind seit 1875 nach dem 
\<)H dem p"e<ien wärt igen Direktor zuerst eiugetllln'ten Systeme der in 
►Serien kombinirten Tabellen erfolgt, sie sind fih" 1875 im zweiten 
Helte des unter dem Titel: „Bevölkerungs-, Gewerbe- und 
Wohnung.sauf'nahme vom 1. De/eiiil)er 1875 in der Stadt 
Berlin" erschienenen Volks/Jihlnngsljerielitts enthalten; sie sind von 
ausflllu*lichem erläutenideu Text und grapliiselieii Darstellungen der 
Wohuverhältuisse begleitet. Das erste Heüt enthält zugleich die geöchicht- 
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fiche £xitwickeluiig des VolkasäÜiluiigBweBeiifl in Berlin. Die VerhSltnifwe 
der Ghrundfltttcke sind im ersten Hefte desselben Berichtes in Tabellen 
nnd Text dai-gelegt. Eine entsprechende Bearbdtang hat in Ansehung 
der Grundstücke in dem ersten Hefte der „Bevölkerungs- und 
Wohnnngsaufnahme vom 1. December 1880 in der Stadt 
Berlin" stattgefunden, auf welche insbesondere deshalb hier himu- 
weisen ist, weil dasselbe eme voUstKndige Klassifikation der Grund- 
stücke nach den verschiedenen Arien der Abtrittsemrichtungeu gewährt, 
und hierbei die Beziehung der Erweiterung der Schwemmkanalisation 
zur Verminderung der Sterblichkeit dargelegt ist. Die Tabellen der 
Wohn- und Hausstandsverhältnisse bilden die zweite Abtheilung des 
zweiten Heftes, der zugehörige Text konnte in Folge der Hthustung de« 
Htatlstisclicii Amtes t^ir verscliiedeiic Zwecke der stiidtisclien Ver- 
wultung noch niclit fertig gestellt werden; er ist dalu r, tbcnso wie der- 
jenige zu den Bcvülkirungstabellen, fiir das dritte lieft /uriickgcstcllt. 

Die AiUHza'hlungen der Bevölkerung haben nacl» (U/r Ziildung 
von 1875 in drei Serien stattgefunih n. (hivon eine Alter, ( 'ivilstand, 
Staatsangehörigkeit, Zuzugszeit, Geburt.^iland und Konte>su»n, die 
andere die Verhältnisse der Khen, die dritte Beruf und Arbcits- 
stellung etc. in Verbindung mit Alter, Faniihenstand, Zuzugszeit und 
andere Momente behandelte; die Ergebnisse der ersten beiden Serien 
sind im dritten, die der letzten im vierten Hefte l)ehan(h lt. Für die 
Frage der Gesundheitspflege koiuiteii die \'(dk.sz."ihlungen erst Be- 
deutung gewiimen. s(djald ihre Krörterunj^ mit den entsprechenden 
Erscheinungen in der Bewegung der Bevidkerung \ erl)unden wurde. 
In diesen Beziehungen gaben die friilieren \ olk.szii]dungen geringe 
Anlange; die Fortschritte, welche Schwabes Arbeiten auf diesem 
Gebiete zeig-ten. gehörten wesentlich der Berufsstatistik an; erst der 
Volkszähhmgsberieht von 1875, indem er die Zugezogenen nach der 
Zeit des Zuzuges analysirte, unter Bei-Üeksielitigung der Sterblichkeit, 
beleuchtet zugleich die Bevölkerungsbewegung nach verschiedenen 
Seiten liin. Die Tabellen der Eheleute, in denen ausser d^ gegen- 
seitigen Altersverhältniss der Eheleute und ihrer Konfession, die Zu- 
sogszeit und namentlich die £Iiedauer in Betracht gezogen wurde, 
Hessen den Versuch machen, mit Hilfe der Volkszählung eine Tafel 
der Ehedauer zu berechnen. — Nach der Zählung von 1880 wurde 
die gesammte Bevölkerungszählung nach Alter, Familienstand, Zu- 
BOgsaeit, Geburtsland und Konfession, Beruf und Arbeitsteilung in 
eoie grosse Serie verbunden, deren Ergebnisse die erste Abtheilnng 
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des zweiten Heftes des Volksslthlnngsberichtes bilden. — Für 1885 
sind zwd Gesichtspunkte hinzugekommen, welche eine Berechnung 
der Berliner Statistik in Verbindung mit den Fragen der Bewegung 
in Aussicht stellen. Auf den Berliner ZShlkarten sind ausser den 
Fragen nach der Zuzugsz^t, die Frage für Ehefrauen nach der Dau^ 
der Ehe und der Zahl der geborenen Kinder hinzngeftigt, mit Hilfe 
deren — unter der bestimmten Voraussetzung der yollstfindigen ent- 
sprechenden Erhebungen auf den Greburten* und Sterbefallkarten — 
dne S3rstemati8che Ermittelung der FlrachtbarkeitsverhSltnisse der 
Ehen ausgeftlhrt werden sollte, dann die Frage ob eheverlassen, und 
endlich die FVage nach der EmShmng der Kinder, in welcher die 
entsprechende Fr^e der Sterbefallkarten ihre nothwendige Ergänzung 
finden wird. 

2. Die Materialien für die Arbeiten des statiatiBOhen 

Amtes. 

Den Sammelpunkt der hygieniscfa^statistischen Beobachtungen 
der Stadt büden die regelmässigen Verttflfe&tHdnmgen des sttdüschen 
Amtes, wie denn auch die Ermittelungen der Königlichoi Saniläteh 

kommission de» Polizei-Prfisidiums in demselben eingehend bearbeitet 
werden, dergestalt, dass das letztere, wie schon oben bemerkt, die 

obfiorvirende Tliätigkeit der sogenannten hygienischen Bureaus bezw. 
Gesundheitsämter voll ausübt, und nur die präventive, jiraktisehe 
Hvji'iene. wie Untersue]uni<fen von Lebensmitteln. Trink wassrr. die 
H<';nit"si( hti<>iniir •'•ewerhlielier und bauliclii r Anlagen ii. a. ni., dem 
Kr»ni<rl. I'olizei-Priisidimn <d)lie(rt. Aueli < in l'licil der jetzt v(»n der 
Stadt austrelibten statistiseli« n i'liiitijikeit <,Tlii)itr tViilicr zu den liefug- 
nisscn <les Könitj^l. PoHzei-Präsidiunis. so insltrsondci'e die llaus- 
uiortalitätslisten, d. Ii. tllr die einzelnen Häuser der Stadt an<ielt'<»-te 
Formulare, welehe die Si-elenzahl des Ilansts nach den ein/einen 
Zäldnn<i;en, das .bilir der Erbaunn«.»- und Datum des Anschlusses an 
die Kanalisation und siinnntliche (icstorbcne nach Alter, Stand, 
Todistaji, Krankhi ir, Wcdmungslage, bei kleineu Kindern noch die 
Alt der Ernährunij;- enthalten. 

Die 'l\>destalle selbst «^elan^reu eimnal durch die Aerzte, dann 
durch die Standtslxanitcn zur Meldung. Die crstcrcn Formulare 
enthalten im Wesentlichen 1) den Vor- und Zunamen, auch den 
Stand des Verstorbenen (l)ei Kindern ist Stand und Nanu* der Kltem, 
ob ehelich oder unehelich, luid bei ungetansten das Geschlecht anzu- 
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pebcii; liat (Vw Mutter ciiu' IxsoiKUrc Bc-sdiiitti^^uiig, so ist diese 
anzuheben; 2) die AVoliuimfr, in weleliein Stuekwerke, im Vorder- 
oder im Hiiiterliaiise. Ist der Tod in einer Krankenanstalt ed'oljrt, 
letzte Wohnung" de« VerstorlKnen. Hei Kindern im 1. Lebensjahr, 
üb in fremder Pflege; 'S) Zimmerzahl der Wohnung; 4) Bewohner- 
sakl einschl. des Verstorbenen; 5) der Verstorbene wohnte in Berlin 
sat . . . .; 6) Alter. Bei verheirathet gestorbenen ^[ännem bezw. 
Frauen ausserdem: (Jeburtsjahr de» Uberlebenden Khegntfrn ; 7) Tag 
und Stunde des Ablebens; 8) Namen und Dauer der Krankheit; 
9) bei Kindern im ei-stea Lebensjahre die Hrnäln-ungsart. l>ie standes- 
amtlichen Karten: Nanu*, Gexehl« < ht , Alter, Zeit des Ablebens, 
ramilienstand, l>is zum Alter von ö .Jahren ob elielich txler unehelich, 
bei Erwachsenen ob ledig, verheirathet, verwittwet, gesehieden. bei 
Verlieiratlieten die Dauer der durch den Tod gelüsten Ehe, l\<Tigion 
(bei Todl^borcnen des Vaters, der Mutter), Staad, Beruf (bei Todfc- 
geborenen und Kindern unter 1.5 Jahren des Vaters, wenn vaterlos der 
Mutter), die Todesursache, Uaus des Sterb^üles, Gebuilsort, bei in 
den ersten acht Tagen gestorbenen Kindern auch Stunde der Geburt, 
bei yerstorbenen Yerheirath^en, wie viel Kinder in der letzten Ehe 
geboren und, bei Tod1|;eborenen ob Mehigeburt (Zwülmg, DriUmg), 
Alter des Vatem und der Mutter, das wievielte Knd, Jahr und Tag 
der Elheschliessung. 

Die weit^ Bearbeitung der erhaltenen Daten findet theiU ans 
den Todtenscheinen, theils aus den Standesamtskarten statt; dieselben 
werden mit dnander verglichen und dabd auf die Standesamtskarten 
noch weitere Uebertragnngen vorgenommen. 

Für die Bearbeitung nach der Todesursache wird das System 
von Virchow zu Gründe gelegt, welches in der „Bewegung der Be- 
völkerung der Stadt Berlin 1869 bis 1878, Berlin 1884'* abgedruckt 
ist und seitdem nur geringfügige Aenderungen er&hren hat. 

Eine Spesialstalastik der TodesfiÜle ein2ehier Bevölkerungs- 
komplcxe findet innerhalb der Armenkrankenpflege und des Gewerks- 
krankenvereins statt Die letztere, bisher nur unvollkommen, wird 
gegenwärtig, nachdem durch das Arbeiter-ELrankenversicherungs- 
Gesetz vom 16. Juni 1883 dne gleichmKssige Art der Behandlung 
ermöghcht ist, vervollkommnet, und es steht zu hofien, dass eine 
Sterbtichkeits- und Krankheitsstatistik ftU* einzelne Gewerbe erreicht 
werden wird. Erstere bezieht sicli nur auf die epidemischen Er- 
krankungen der Armen. 
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AnsstT (Im «liircli die ifi iijuinton ^tsUc rialion gebotenen Daten 
wird der (n siuidlu its/.nstaiid der licrliiu r Bevidkening ancli in be- 
schränkterem ^^^^ss(■ liinsiclitlicli der Morl»idität <r»'l)rUft. Dies gilt 
fitr dir Krkrankniigeii an Cliolt ra, Masern. Scliarlaeli. Dljditljeritis, 
Kiii(ll»*ttfieljer, Unt(rlt'i1>sty])lnis. HiickfallfK-ber , P''leekly}»lius und 
Piu kcii. welche der Kr»niixl. SniiitätskoiniMission von den Aerzten auf 
Karten •,aMiul<h't werden. Dir Karttii gelangen alsdann an das 
statistisehe Amt der Stadt. Die Meldung von riillen an Chcdera, 
Poeken, Typhus, Diplitherie und Kindhettfieber ist obligatorisch, die 
dei* übrigen Krankheiten von den Aerzteu freiwillig übernommen. 

Ueber die Morbidität in den gro-'^sen Krankenhäusern BerlinH 
wird in den regelmä.ssigen Veröffentlichuiigen allmonatlicli nach Art 
der vom Kaiserlichen Gesundheitsamte wck'hentlich erscheinenden ent* 
8prech«iden Zusammenstellungen berichtet. 

Für die Geburten und Eheschliessnngen kommen die Melde- 
karten der StandeHKmter in Betracht. Die Gteburtenkarte enthiflt: 
Name, Geschlecht, Tag und Stunde der Geburt, ob Zwilling, Drilling, 
Vierling, ob ehelich oder unehelich, Religion des Vaters, der Mutter, 
Beruf des Vaters besw. der Mutter, ob Findling, ob auf dentschen 
Schiffen auf See, in einer Öffentlichen Anstalt geboren, Haus der 
Geburt, Alter des Vaters, der Mutter, das wievielte Kind, Jahr und 
Tag der Eheschlicssung. Die Eheschlieasungskarte enthiüt: Namen 
der Eheschliessenden, Geburtsjahr und Tag, Religion, bisheriger 
Familienstand, Geburtsort, Beruf des Mannes und der Fran, etwaige 
BlutsverwandtschaÜ (G^chwisterkinder? Onkel und Nichte? Neflfe 
und Tante?) Bildungsgrad (die Heirathsurkunde wird durch Namens- 
unterachrift yollzogen seitens des Mannes .... der Frau ....), 
bei wiederholten Ehen die wievielte Ehe des Mannes, der B^au imd 
Datum der Lösung der letsrten Ehe des Mannes, der Frau. 

Die flir die Bewegung der Ik'vJdkerung schliesslich noch maas- 
gebenden Zu- und Abzüge gehen dem statistiselien Amte wöchentlich 
seitens des Königl. Polizei-Präsidiunis zu: luich dem Datum des Zu- 
bezw. Abzugs. Name. Stand, Familienstand, Gtburt.sjahr und -Tag 
und Geburtsort der Zu- und Ah/>i«'henden. Die Zu- und Abzüge der 
unter 1 .lahr alten unelieliehen Kinder werden besonders regi.strirt 
nach Datum (h s Zu- in zw. Abzuges, Name des Kindes, Name und 
Stand sowie Aller, ( ielnu tsort und Autenthaltöort (bei ZiusUgen biu- 
heriger, bei Abzügen kliui'tiger) dw Mutter. 
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3. StatiBtiflche Angaben über die Bewegung der 

Bevölkerung. 

Tndoni nunnnlir liinsichtlioli der in »liin statistisclicti Amte dir 
Stadt stattliiulcudcn Auszh'lilniiLn'n nml ilt-r sie ciitlialti'iulcii aiutlirlu-n 
PiililikatidiH ii auf das Kinuit";i>^ Iknurktr liiiiirfwicsrii wird, werden 
na( li.sti'licnd Kinzcllu iti ii v<in allgcmciuerciu Intcrcusc um der Fülle 
de« Materials Ijcrvorf^elioben.*) 

Dahin gehört vor alieni die Howejjnnjj der BeviUkeriin«^. l>ic 
natürliche Bewegung Btellte eich iUr die Jaliru 1Ö7G/Iä85 wie folgt: 
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Vorstehende Zahlen bilden die Air die durch Fortpflanzung ent- . 
stehende Volksmehrong zunächst geltende Daten. 
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Es f*et bemorkt, d.iss dio AbzClfjo ii.-ich den an|;o';tol!fon Hfohrichtiiniri'ii tun 1 I pCt. 
fflr das männliche, um 2.6 pCt. fUr das weibliche Ue»chlecht zu gering angegeben 
werden, waa in ^eoer Tabelle nicht berflcksiebtigt ist 



*j Nach l)r. Hirse hberg. 
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nie (liirrli die ( Ii-huil«.*!! wnirsaclite VolksvcrnRliniii^ häiipt 
■wesentlich V(»n dvn in «Icii vorlu-r^c^^an^iciicn .lalinn crtulgTeii Klie- 
sclilit'ssun^-cn al). wciinjjlticli aueli liiti" sieli der iMiitinss (Kr ijrt- 
lielieii Bewe^i'ini;:" l>einerkl)ar maclit. Uie Kluseldiessunjicn werden 
vurstilund niit<retlieilt . bei}ji:et\l<i1 werden die tllr das Waclistlnini 
der berliner lievölkenui«,«' wesentlich in Jieti'at'lit kouiiiiendeii Zu- 
und Ab/Aige. (Siehe Tabelh' 2.) 

Wa« die ]^lieseldiessun}^en iniierlialb der letzten lU Jalire betnflft, 
öü sind dieselben von 187G bis 187f> stetij; g-et'allen. Dann sind 
«ic langsam und mit kleiner rnterbreehunj^ ji^estiej^en. Da» Fallen 
weit 1H7G bildet den Ansgleicli tlir die ungcwöhnlieh hohen Ziffern 
der Vorjahre. Denn die in den Kriegsjahren IS 70 und 1871 ab- 
norm niedrigen Ehewjhliessnnjjrsziffern von 22. i un«l 20,6 pCt. der Be- 
völkerung eiüihren in den folgenden Jahren 1872 bis 187Ö ihre 
Ergänssung (27,2, 2b.i, 28.6, ao,6). 

Aehnliches gilt von der GeburtoiBfier, welche (incl. Todtgeb.) 
1876 bis 1885 betrug in pM. der Bevölkerung: 47,17, 45,41, 44,15, 
42,96, 41,47, 39,66, 39,ao, 37,88, 37,06, 35,99, ein konstantes Fallen, 
dem — entsprechend den Eheschliessungen — eine Periode des 
Steigens seit 1872 yoransgegangen war: 1872: 42,oe, dann ein 
Rückgang 1873: 40,96, 1874: 43,88, 1875: 46,18. Die Kriegsjahre 
1870/71 fignriren mit 41,84 und 36,87. 

Einen erheblichen Antheil unter deai Qeborenen bilden die Todt- 
geborenen. Derselbe betrug in pM. der Qeborenen überhaupt 1876 
bis 1885: 3741, 39.2, 383, 40.i, 38,.i, 39.1, 38.o, 37.2, 38.3, 39.7. In 
hervorragendem Masse sind daran die uneheliche Geburten betheiligt. 
Während nämlich von 1000 ehelich Creborenen Todtgebnrten waren: 

1876 1877 1S78 1879 1880 1881 1882 1883 1884 188Ö 
86.1 36.« 34.« 86a 84.4 36.4 86a 86.0 84^ d6A 

waren von IDOO uiiehelieli (Jeborenen todtgeboren: 

.52) r,-,n •;•_>.; «1« f;2.7 .'■>4.7 50,7 59,7 <:o.-,. 

Im Durehsehnitt der letzten 10 Jahre waren 133 pM. aller 
Geburten imehelich, im Jahre 1885 135 pM. 

Der ungünstigen Stellung, welche die unehelichen Kinder hin- 
sichtlich der Todtgeburt einnelunen, entspricht die grosse Sterblich- 
keit dei-selben. Die in dieser Hinsicht Mher angestellten Berech- 
nungen hat dei* Direktor des statistischen Amtes inzwischen nach der 
Erhebung wichtiger neuer Daten bedeutend vervollkommnet. Die 
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oben ei*wSlmte Begisü-irimg der Zu- und Abztige unter 1 Jahr alter 
Sander hatte nttmlich folgendes bezeichnende Resultat ergeben: 
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Icr Hilter 



1 Jahr p'<j:einilH'r den nnelieiielieii sich verhielt wie lOO zu 2s, ver- 
hielt .sieh die Zahl d« r abfiezojiciieii wie KMI zn (»2. eine eiionn Inilie 
Ziffer, wenn man in l'x traeht zieht, dass aut" llH) clulirhe («elinrteii 
15 nneheliehe (al><i^(sihen von den Todtfrehiirten ) entfallen. A\'nr(le 
dieses Abziigsverhältniss der Unehelieiieii mit in Bctraeht gezogen, 
so wai- die Folge, da»ss sieh deren Sterblielikeitsverhältniss iioeh un- 
günstiger stellte. Die bezüglichen Berechnungen, welche in dem 
Jahrbueh iXir 1884 niitgetheilt werden, ergaben folgende Sterbetafel 
(nach Altersklaiisen). 
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Grapliisch tritt der rnterschied der Sterblichkeit noch deutllciier 
ZU Tage; Die ersten beiden UecUteckc auf Ö. 58 zeigen, wie viele 
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von 1000 Kindern nach 5 Jahren noch am Leben sind. Bd 
den beiden andern Rechtecken ist der RanmerBpamiss wegen die 
Flüche der nach der 1. Woche Ueberlebenden nur angedeutet und 
dafür ein grösserer Massstab gewählt. 

Zar allgemeinen Sterblichkeit übergehend, dttr^Bn wir neben dem 
gelegentlich der graphischen Darstellungen Bemerkten uns hier auf 
die Wiedergabe der Promülesfitze der Gestorben«! innerhalb der 
mittleren Bevölkerung besdiränken. Dieselben stellten sich in den 
Jaliren 

167« 1877 1878 187» 1880 1881 1883 1888 1884 1885 

incl. Todtgeb. 31. m 3i m 31,1« 2«.i9 31.» 28,7S 27 jn SOjV 27 n 25.-6 
excLTodt^b. 29,m 2Stm 29^1 37m 39^1 27« 2ö# 38« *i6a» 24» 

Ln Durchschnitt der letaten 10 Jahre betrug die Sterblichkdt 
29,46 pM., abgescSien von den Todtgeburten 27,87. Das Jshr 1885 
erscheint als das gttnstigste nicht nur dieser ganzen Epoche, sondern 
seit 25 Jahron; und seit 1816, dem B^inn der beafiglichen Beob- 
achtungen, weisen nur die Jahre 1843 bis 1847 (mit 25,82, 25,68, 
24,61, 25,87 und 25,88 pM. incl. Todtgeb.), sowie die Jahre 1851 
(24,70), 1854 (25,80), 1860 (24,S4) idmlich gttnstige Yerhttltnisse auf. 

Mag nun dieses Sinken der Sterblichkeit gewiss in einer Ver- 
besserung der sanitären Verhältnisse durch EinfÜhnmg der Kanali- 
sation u. a. m. ihren Qmnd habtti, so hat sicherlidi auch die Zunahme 
des weiblichen Geschlechtes durch ZuzUge aus den günstigsten Alters- 
klassen mit einer geringeren Sterblichkeit wesoitlich Theil daran. 
Das weibliche Gesclileclit betrug 1876/85 pM. der mittleren Bevöl- 
kerung: 502, 507, 511, 514,516, 518, 519, 520, 520, 521 (Volks- 
Zählungen am Anfanfr Dezember 1867: 498, 1871: 505, 1875: 498. 
1880: 516, 1885: 520) und die StcTldiclikcit der Gcscld. rlitcr im 
Dmclisclmitt der letzten 10 .ImIuc (incl. Todtrjt'b.) tlir Miinner 
ftlr Frauen 26«, im Jahre 1885 28,n bezw. 2.'^.! pM. Xaturp^enihss 
drängt sicli die Frage auf, in welchen Alterskla.>*sen diese Unter- 
schiede vorwiegend zu Tage treten, eine Frage, die sich nur 
durch Vergleich der Sterbetiifeln der beiden Geschlecliter betint- 
worten länst. 

Von letzteren ist denn auch eine grössere Anzahl im statistischen 
Amt aufgestellt, auch sind Durchschnitte verschiedener Tafeln be- 
rechnet worden (vergl. die verschiedenen Jahrgänge des statistischen 
Jahrbuchs). Die Berechnung einer solchen Tafel kann in korrekter 
Wdse immer nur ftU* die zwischen zwei Volkszählungen liegenden 
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Sterblichkeitstafel der Stadt Berlin, 

Tabelle 5. berechnet aus den 4Jahren 1876 bis 1870. 
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Jalire erfolgen, da erst die Kesnitate dei*8elbeii die Bewej^un«^ der 
Altei-sklaHseii der Lebenden in den ein/A-lnen Juliren erkennen lassen, 
anf welche die Todten zu redueiren sind. So können die Tafeln 
ftlr die Jahre 188U/85 erst berechnet werden, wenn die ReHultate 
der letzten Zählung vom 1. Dezember 1885 hinsichtlirli der Altei*«- 
kla.ssen vorliegen. Die Sterbetafel des Dnrclisehnittes <ler Jahre 
1876/79, welche der Sterblichkeit des Decenniunis 1871/8U im 
Durchschnitt entspricht, wird vorstehend mitgetheilt. 

Auch hier mögen fiir die Altcrskhissen 0, 0 — ' j — 1, 1 — 5, 
5—20, 20—40, 40— CO, CO— 80, ük'r 80, tllr die zum Tlieil weiter 
unten eine grÖRsere graj>hische Dai'stellung des Verlaufes der Sterblich- 
keit in den drei letzten Jahren gegeben wird, wie oben ftlr die ehe- 
lichen und unehelichen Kinder zwei Hechtecke der Sterblichkeit 
der beiden Geschlechter zu F"olge der mitgetheilten Tafeln Plata 
finden. Die Darstellung des Durclisclinittes ftii* beide Geschlechter 
folgt hier: 
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Der Antheil einzelnor TmleMnielMii beiw. von Grappra 

Die Gestorbenen der MortalitAtstafel von 1876/78 vor t heilt auf die 

in den Jaliren 1809/78. 
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dmalhM n 4ur SterbNckkeit der Btribnr BevlHkMii|. 

Haupt-Tndosursa chen. (Vgl Bewegung der Bevölkerung der Stadt Berlin 
Berlin im, S. öl fg.) 
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Ucber d< n Kintluss der Tocksnr^achen auf die TA'benüdauer der 
beiden Geselileelitcr handelt der beztij^liche Abschnitt in dem Werke 
„Die Bewegung der Bevölkerung der Stadt Berlin 1 809/78** sowie 
eine dcTiisclbcn bei<iefilgte graphische Darstellung. Die OrundzUge 
der dort angestellten Betrachtungsweise sind bereits oben behandelt 
worden; die Tabelle der Antheile einzeliur Todesursachen an dar 
Sterblichkeit der beiden (j esc Id echter in den Jahren 1876/78 ist vor- 
stehend, auf 8. 62—67, eingefügt. 

Am höchsten stehen darnach hei haden Geschlechtern die Durch» 
föUe aller Art einschHesslich KinderdurchdOle, Brechdurchfälle, Gas- 
troenteritis, Typhlitis und Magen- und Darmkatarrh, welche Krank- 
heiten heim männlichen Geschlechte susammen 123,68, h&m wdhlichen 
115,64 pM. unter allen hetmgen, wohei mehr als die HxUto auf die 
im ersten halhen Lehensjahre gestorbenen Kinder entfKUt. Es schlieast 
sich an die Lungenschwindsucht mit 121,S9 pM. bei den Männern und 
90,25 bei den Frauen, wobei 84 pM. bei den ersteren allein den 
Lebensjahren 25/60 zufällt (am meisten im 40/45. Lebensjahre). Bei 
den Frauen sind die Klassen 20/45 mit 52 pMl. am meisten ge- 
fährdet (besonders stark 30/40). 

4. Graphische Darstellungen und zugehörige 

Tabellen. 

Das zu den weiteren hier beigeftlgten graphischen Darstellungen 
benutzte Material ist den oben erwähnte regelmässigen Veröffentlichun- 
gen dCB »tatistisehen Amtes enlnommen. Es ist daher, da €8 SU wat 
führen würde, die umfangreichen Tabellen hier aufs neue zu 
publicir^, von einer AnflFllhrnnpf sämmtlicher betreffenden Zahlen- 
anjjaben an dieser Stelle abjj^esehen vorden. Kur wo an dem vor- 
handenen Material l>esondere Modifikationen eingetreten sind, ist 
dies bemerkt worden. 

Tafel 4. Die Sterblichkeit der Altersklassen im Vergleich 
mit der Lufttemperatur in den Jaliren 1883/85. Der im ganzen 
gleichmässige Verlauf der Kurven der Sterblichkeit, besonders kleiner 
Kinder, und der Lnftwänne ist in Herlin oft festgestellt und tritt 
hier aufs neue zu 'l'a^'^c. Für die Darstellung sind die absoluten 
Zahlen benutzt, zehn Felder gleieli ÖU Sterbetallen, unten die Alters- 
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klassc fill und mehr, danibcr 40 — <;<», 2(» — J<i, 5 —20, 1—5. 0 bis 
1 Jahr iiud die Todtgcborencn. Da eine solche Art der Darstelhuig 
ftir sich allein leidit falsche Anschauungen über die Sterblichkeit der 
Altersklassen erwecken kann, weil sie nicht auch gleichzeitig die 
Lebenden dts> betreffenden Alters angiibt, so sind drei kleine Dar^ 
Stellungen ftir die korrekt« i ( Beui-theilung dieser Verhältnisse beige- 
ftlgt: Da** Keclitcck zur Linken zeigt, wi<* viel IVocent sännntlicher 
Sterbefölle in dem Durchschnitt der 8 Jahre auf die in Betracht 
konnnenden Altei-sklasseu entfallen, das mittlere Hechteck zeigt die 
Vertbeilung der Altersklassen nach der Volkszählung vt>m 1. De- 
zember 1880 innerhalb der Bevölkerung, das Keclitcck zur Hechten 
die Sterblichkeit n;u-h dem Diu'chsclmitte der Sterblielikeitstafeln der 
Jahre 1876/79. Dieselben hatten w«t ungünstigere Sterblichkeits- 
verhSltnisse als die Jalu« 1883/85, nSmlich eine SterblichkeitszifFer 
von 30,93 gegen in den letzten Jahren 27,78. Die letztere Darstellung 
allein ist eine korrekte Wiedergabe der Gefährdung des Altem durch 
den Tod, indem sie alle in Betracht kommenden VerhSltnime, nicht 
nur die Todten, sondern auch die Lebenden d^ Altersklassen, die 
Abzüge und Zuzüge mit berücksichtigt. Das Rechteck zeigt das 
Absterben von 1000 Personen (1876/79). Nach Abgang der Todt- 
geborenen blieben im Durchschnitt der beiden Geschlechter 961, im 
Alter 0 bis 1 Jahr bHeben 676, 1 bis 5 Jahr 557, 5 bis 20 Jahr 
507, 20 bis 40 Jahr 418, 40 bis 60 Jahr 277, welche dann noch 
überlebten. Procentual nach den Anibeilen, welche jede Kategorie an 
dem betrefienden Redlteck einnimmt, stellten sich die Zahlen wie 
folgt: 

(;o und 

Todt^b. Oll 1/5 öyiO 4u;tiU melir 

Sterbefsne 1888/86 5.i 86.8 17.4 6,1 Iis lU iU 
Bevölkerung 1880 — :).u 0,5 24.» 4t4 18« 2.» 
Sterbetafel 1876/79 8,» 28^ II» bs 8.9 14.i 87.7 

Tafel 5. Die Elrkraiikungen an Unterleibstyphus im Verglich 
mit dem Stande des Grundwassers, der Bodentemperatnr in m 
Tiefe, der Lufttemperatur und der NiederschUlge für die Jahre 1883/5. 
Die Scalen sind fttr die dnzelnen Kurven verschieden und an der 
Seite bemerkt. Dadurch ergicbt sich filr den schon vielfach beob- 
achtend Zusammenhang de» Grrundwasseretandes mit den Typhus- 
erkrankungen ein flentlieheres Bild: mit dem Sinken des Grund- 
wassers steigt der Typhus. Wälu-end letzterer indessen sein Maximum 
im Juli, 188,'} August und Juli, hat, ist der uietlrigsle Grundwtisser- 
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htaiid im Jaliie 18H.". und 1885 im Se])tcinl)tr, 1884 im ( )('t()l)er. 
'Dag'ej^cn fallt die niedrij^te Erkrankniicfszifftr an Abdominaltvplius 
— durcliwcg- im Januar — mit deu» höcli.steu Gruudwaiäserstaud 
überall zusamineu. 

Der liiudusten Hrkraiikuuj^szirt'er im Juli <rt lit überall der Monat 
Juni mit der böclisten Boden- und Lutttempiratur voraus. Die 
Bodentemperatur ist. da die Beobachtungen mu- am Anfang und in 
der Mitte jedes Monats stattfinden, so berechnet, dass aus dem 
Beobachtungsresultat am Anfang des laufenden und .Vnfaug des 
folgenden Monats das Mittel, und aus diesem und der Beobachtung 
in der Mitte des Monats der zur Einti*agimg gelangte Dm'clischiiitt 
festgestellt wurde. Von den gemeldeten Typhuserkrankungen sind 
nur diejenigen hier benutzt ANorden, ftlr welclie der Tag der Er- 
krankung festgestellt war, da der Tag der Meldung, der früher be- 
nutzt wurde, mit demselben nicht Ubm;inBtimmt. i 

Hinsichtlich iribnmtlicher vorgtkommeaee Erkrankungen und 
Sterbcfölle an Unterleibstyphus 1883: 1415, 1884: 1639, 1885: 1265 
ist das statistische Jahrbuch der Stadt zu vergleichen bezw. die regel- 
mässigen Veröffentlichungen, lieber die boiutzten Zahlen giebt ' 
Tabelle 7 Auskunft, der sidi alsdann eine weitere ^Tabelle 8) anschfiesst, j 
welche sSmmtliche Typhuserkrankungen seit 1879 für die einzelnen 
Monate anfiUhrt, wobei in früheren Jahren stets und in den leisten 
3 Jahren nur, wo bessere Angaboi fehlten, auf das Datum der i 
Enmkheitsmeldung zuxUckg^angen ist. 
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VI. Die städtische Armenpflege. 

Ö- 

Aaf dem Gebiete dos Anuenweseus sind die Käthe Berlins und 
Köllns von der Leitun<i <jjVi iitli( lu i- gemeinnlltzigei' £inrichtimgen in 
der letzten Hälfte des 17. Jalu'bundn ts verdränjrt worden. Der i<eit 
dem Grossen Kui'fUrsten sieh geltend niin henden kraftvollen Aliirir 
liehen Initiative stand die Schwäche und Hilflosi<rkeit der städtischen 
Obngkeit gegenüber. AI» der Kurfürst auf Beseitigung der Strasaen- 
bettelei drang, klagten die Küthe, dass es ihn^a an dem „nervua 
roroni garendanun} also an den Mitteln" fehle, „womit den Armen 
geholfen und der Bettel al^eschafflt werden könne.'' Sie bitten den 
KurAlrsten, er möge „zur Facilitirung der guten Ordnung und Yer- 
faasmig des ferneren Unterhaltes der lieben notUeid^den Armuth** 
seine „milde KurfÜrstfiche Hand aufthnn und zum immerwithrenden 
Neujahrsgeschenk mit einer zureichenden guten Stiftung gnädigste 
Httlfeldstnng verordnen." Der Kurfürst erliess in Folge dieses Be- 
richtes unterm 26. Januar 1664 den Befehl: „es sollten die Magisträte 
bcid^ Residenzien zuiüichst ein Projekt einer Ordnung darttbo* ein- 
reichen, wo die presshafton und unvermögenden Armen etwa ein- 
logirt werden möchten, er wolle alsdann sich erklären, was er zu 
deren Unterhaltung jährlich herreichen wolle." 

In dem hierauf erstatteten Berichte wissen die Räthe für diejenigen 
eines Almosens würdigen Armen, welche nicht in den HospitiQem 
vom Heiligen Geist und St. Geoi^ oder in dem „Neuen Hänslein zu 
St. Gertraudt" gehalten würden oder zu dem (nur durch Kollekten 
gespeisten) „Armen-Kasten gehören," keinen anderen Rath, als dass 
sie ihr Almosen bei den Thttren der Einwohner suchen mUssten, bei 
denen sie sich durch ein ihnen von der Obrigkeit gegebenes blechernes 
Zeichen als eines solchen würdig auswiesen. Es wird dabei anerkannt, 
dass es wohl gut und nötlng .sein werde, dass die Bettler dieses 
„Ordens" auch durch ein gewisses Wöchentliches erhalten werden 
könnten, aber dazu seien keine Mittel vorhanden. Uebrigens fanden 
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sich auch vwscliiedene „liebe Arme, welche lun ilircs rnsclilcclitcs 
und vorigen Standes willen sich schfimeiif zu bettelu und öftentlicli 
Almosen zu begehren." Diese litten „fiist noch grössere Noth, als 
welche tSglich vor die Thflren laufen, sterben oft aus Hunger und 
Kummer dahin, wenn ne todt sden, wisse man kaum, wie man sie 
noch mit einem Sarg in der Erden bringen solle". 

Der Bericht schliesst wiederum mit der Anrufung der Kuiftlrst- 
lichen Hilfe und mit der charakteristischen Wendung, dass der Kur- 
Airst, was ihnen an Mitteln gebreche, gnädigst ersetzen könne, und 
würden sie auch „alsdann schuldigst mn in Unterthünigkeit eine 
fernere Ordnung pro modo et quaütate unter den Armen eu mai^en". 

Diese wiederholten Bitten hatten den Erfolg, dass der Kurfürst 
im Jahre 1670 anordnete, dass die von ihm zur Unterstützung der 
Armen auf dem Friedrichswerder mit 10 Thaler wöchentlich be- 
stimmte Summe fortan zwischen den Berlinischen und Friedrichs* 
werderschen Armen getheilt werden sollte. 

Waren mit dieser Gabe des Grossen Kurfürsten — in welcher 
wir den Ursprung der mit der Zeit von 520 auf 4000 Thali r jährlich 
erhöhten, im Jahre 1873 durch Kapitalzahlung abgelösten König- 
lichen Neujahrsgelder erblicken dttrfen — die Mittel für denjenigen 
Zweig der Armenverwaltung, welchen wir heute die ofiene Armen- 
pflege n^men, in einem für die damaligen VerhiQtnisse nicht un- 
erheblichen Masse vermehrt worden, so wendete der Kurfürst 
fViedridi HI., der spätere Ktfn^ Friedrich I., seine Sorge vorzugs- 
wose der Befriedigung des von seinem Vorgänger bereits anerkannten 
Bedürfnisses der Unterbringung „presshafter und imvermögender 
Armen" zu. Hierfür, also ftlr denjenigen Theil der Veiivaltiing, 
welchen wir heute als die «reschlossene Armenpflege Ijezeichnen, 
sind unter seiner Ke^ierniifi: «iTosse Autwendunpfen ans tlirst- 
liclieii Mitteln «renniclit. aber aueli «rlelelizeiti«'' die Leitun«:- der jre- 
sanimten Arnienverwahnnff in die Hände tlirstlieher Ikamten t^iK j^t 
worden. Am Ifi. Au^rnst Kiflö erlassen KuH^irstlicli Hranden- 
bni^sche zum Armenwesen verordnete ( \»mmissarii" eine ikkannt- 
maeliung, wie der Bettelei gesteuert werden scdle. mit einer \'er- 
mahnnnpr „an alle und je<le ehristlielii' Herzen, dass. wenn niieliste 
Woehe und iiinkilnftig eine Ix-sondere Kollektcnihiiclisc lu rtnnL!"clien 
wird, sie desto reicldielier'^ beitrayen inrmtn. pa.s Ktablissenient 
der Kommission weueii <ies Annenwest iis in denen Residenzien" vom 
3. Apiil 16U0 ergiebt, dat»» diese au» hohen Staatä- und Kirchen- 
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Beamteo siuammengesetete KommisBion als eine dauernde Institation 
bestdien soll. Die wenige Jabre später von dem nmunehiigen Könige 
Friedrich I. erlassene „Interims-Armenordnungen in denen Königlich 
Preossischen Residenten Berfin, Kölln, Friedrichswerder, Boroliieen- 
nnd Friedrichstadt" vom Jahre 1703 bestimmt, dass die vom Könige 
verordneten Kommissarien das Direktorium haben sollen. Unter ihrer 
Leitung „respidrten" einige von allen Magistriltai der Remdenss^te 
„ihres lOttds Deputirte**, wichen ein von dem König emaimter 
Sekretaui«. ,«djm«irt« wirf, das Armenwe.«!. In den Si««nigeQ der 
Kommissaincn, welche alle 14 Tage auf dem Berlinischen Rathhause 
stattfinden sollen, haben ein oder zwei Bevollmächtigte der Magistrats- 
Deputii-ten zu ei-scheinen, sie „nehmen zwar kein Votum," liabeu aber 
„da« Nöthige zu jiroponiren**. 

Die untergeordnete Stellung, welclie liienuieh der städtischen 
01)rigkcit zu der Verwiiltmig des Armenwesens ange^^^esen wtU', ist 
die natürliche Konsequenz davon, dass damals sowohl dem riii'stliclicn 
als dem stiidtisehen Keginient der Gedanke fem lag, die Aufgaben 
des JHVciitlichen Armen wesens in der Residenz als eine Gcmeinde- 
angelegeidieit zu behandeln, fiir deren nothwcndige Ausgaben die 
ei*zwing]);in n T^eistungen der Bürgerschaft — das sind die städtischen 
Steuern — in Anspruch zu nehmen seien. Die flir diej»e Ausgaben 
ei-forderliehen P^innahnu^n wurden allein von der fürstlichen Munificenz 
und von den freiwilligen Wohltliätigkeitsgaben der Einwohnerschaft 
aus ITaus- und Kirchenkollekten erwartet. Seit jenem Aufruf, welclien 
die KuHlirstlichen Kommissarien 1695 erliessen, vergeht denn auch 
fast kein Jahr, in welchem das Königliche Armendirektorium, bei 
Hekanntgebung selnei- Kimialimen und Ansoabeii. nicht einen ähn- 
lichen Appell zu reichlidieu Kollektenlteiträgen erläsj^t. Die Staats- 
kasse hat vor der UclHr;^a])e des Arnuiiwesens an die Gemeinde zu 
den Kosten desselben zum ersten Male im Anfange dieses Jahrhunderts 
zeitweise einen Beitrag in sehr bescheidenen Grenzen geleistet, indem 
sie, als in Folge der Kriegsjahre die Mittel des Staates anderweit im 
höchsten Masse in An.spruch genommen waren und das Armen- 
direktorinm g^enUber den hen-schenden Nothständcn sich in der 
äuBsersten finanziellen Verlegenheit befand, für die Bezahlung der den 
kranken Armen gelieferten Medikamente eintrat, während diese in 
früheren Zeiten von der UoÜEtpotheke geliefert und später, als sie der 
grösseren Beschleunigung wegen aus den Stadtapotheken ^tnonmien 
wurden, ans der Kasse derselben bessahlt worden waren. 
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Bis za der Zeit, wo die Stfidteordnimg vom 19. November 1808 
xur voUstKndigen AiufUlirmig gelangte, wurde die Armenverwaltimg 
Berlins demnach von einer Staatsbehörde geftQirt Als sie Ton 
dieser — dem Königlichen Armendirektorinm — am 1. Jannar 1820 
auf eine nach den Yorschriften jener Städteordnung gebildete, unter 
der Aufsicht des Magistrats stehende, gemischte Deputation — die 
städtische Armendirektion — überging, waren der Stadtgemeinde seitens 
der Staatsbehörden als Institute der geschlossenen Armenpflege ausser 
drei kleineren, nur fttr Personen weiblichen Geschlechts bestimmten, 
das Sylihaas-, Dorotheen- und Koppische Hospitsl benannten An» 
staken, Übergeben worden: 1. das grosse Friedrichs^Waisenhaas in 
der Stralauer-Strasse; 2. das Arbeitshaus in der Alexanderstrasse; 
3. das sogenannte „Neue Hospital'' in der Wallstrasse. An die 
Stelle des neuen Hospitals trat ab ZuflnchtsstStte für unbescholtene, 
in Folge ihres Alters arbeitsnnfiihig gewordene Personen im Jahre 
1849 das „Friedrich Wilhekns-Hospital" in der Grossen Frankfurter- 
Strasse. Durch die Einrichtung dieser Anstalt, in welche auch die 
Benefidatinnen der drm oben erwähnten kldnen Hospitäler auf- 
genommen wurden, war ni^t nur die Möglichkeit gegeben, der mit 
der steigenden Bevölkerung sehr erheblich wachsenden ZaU solcher 
Personen Aufnahme zu gewähren, es waren auch die Einrichr 
tnngen der neuen Anstalt der Art, dass durch dieselben &ne 
wesentliche Verbesserang des Looses der Hospitaliten herbeigeführt 
wurde. 

Aber auch die beiden anderen Institute bedurften einer radikalen 
Reform. Die Käuiiic des Arbeitshauses <:;euUgten, trotz mehrl'aclier 
S^ ihrer LJe})eriiahnie durch Zuleguug beuaehbiirter Gebäude er- 
folgter p]rweiteruugeu. den unt der Zuuahnu- der Bevölkerung au die 
Anstalt gemachten .Vuspiiicheu nur noch in der uuzureiolu iul.sten 
Weise. Hatte sie doch eine am den verscliiedeusteu H( staudtheilen 
gemischte Bevölkerung zu beherbergen: obdachlose l'^aiuilieu, be- 
scholtene Hospitaliten, unheilbare Greisteskrauke, Bettler, Vagabondeu, 
prostituirtc Weiber, — au welchen sie die gerichtlich erkannte Strafe 
und die p(dizeilicli augeordnete Korrektiousuachliaft zu vollstrecken 
hatte — , „iiugetreues Hiderliches Gesiu<le-', „niutlnvilliuc (^uenilauten", 
hier ortsaii^L luirige V erbrecher, au welchen ihrer Beschatleuheit nach 
die erkannte Zuchthausslrate nicht vollzogen werden konnte, „uu- 
gerathene Kinder", wenn der Justiz -Miuifiter dei'en Aufnahme ge- 
nehmigte. 
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Die in einem diclit lH'1)auten St;u1ttlti»il belegene Waisen- 
anstalt konnte ebenfalls mit ihren niedrigen Zimmern, ihrem be- 
sclu'änkten Hoiraome der körperlichen Entwickelnng ihrer Zöglinge 
nicht forderlich sein , nm so weniger, je zahlreicher auch diese mit 
der steigenden Hevölkerting wurden. Alle diese rcbelstiinde wurden 
schon sehr bald naeh der Errichtung de** Friedrich Wilhehns-Hospi- 
tals innerhalb der städtischen I3ehörden lebhaft empfanden, und ihre 
Krörteinnig führte schliesslich zu ciiiem Beschlüsse — er wurde am 
10. Miir/ 1853 gefasst — durch welchen der Gemeinderath sich 
mit der Erbauuiig^ eines neuen Arbeits-, Irren- und Waisen- 
hauses, sowie mit dei* Erbauung eines Siechenhauses einverstanden 
erklärte. 

Es musste indessen fast noch ein Menschenalter vergehen, bis 
jener Beschluss seine nahem vollständige Ausfühnmg erlmgte. Die 
einzelnen Etappen auf diesem weiten Wege waren: 

1. die Gründung der Frauen-Siechenaastalt in der jetzigen 
Gitschinerstrasse, der damaligen Hallescben Kommunikation, 

im Jahre 1857, 

2. die Erbauung der im .lahrc lüöi) eröffneten Waisen- 
anstalt in i{ununelsl)urg. 

3. die im Jahre 1877 ert'ulgte Errichtung der Männer- 
Siechenaustalt in den Käumen des alten Waisenliauses. 

4. die Erbauung eines neuen Arbeitshauses in Kummels- 
buig im Jahre 1879, 

5. die Errichtung der im Jahre 1880 eröffiieten Irrenan- 
stalt in Dalldorf. 

Wir sagten, durch die Gründung dieser Anstalten habe da* 
Beschluss des Gemeinderaths vom 10. MSn 1853 nahezu seine voll- 
ständige Ausflihraug gefunden. Dieses einschränkende Wort haben 
wir hinzugefügt, weil in Betreff der Siechen die damaligen Intentionen 
doch weiter gingen, als dass ihnen durch die beiden verhältniss- 
mSssig kleinen Anstalten, wie sie jetzt in der Gitschinei*strasse und 
im alten Waisenhause bestehen, vollkommen entsprochen wttrde. 
Im Jahre 188G gelangt indess auch dieser Plan zur Ausführung, 
da in der i'renzlauer Allee ein grosses Siechenhaus gebaut wer- 
den wird. 

An (k'ii Bau des Arljeitsliaiises schloss sieli die Begründung 
eines besonderen As^'les für obdachlose Familien innerhalb der 
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Stadt als eine notliwendige Koiuicqneiiz der Verlegung des Arbeit»- 
hanaOB nach Rummekbnrg. Es warde im Jalire 1878 anf dem 
GhnindstUck Pallisadenstraase No. 60 (jetefc 66), welches frfiher mit 
No. 69 zum Pockenlasaret benutzt worden war, eingerichtet, w&li- 
rend ein Asyl für nächtlich obdachlose Personen, welche 
früher in den Polizeigewahrsam gebracht wurden, schon seit dem 
Jahre 1873, zuerst in einem besonderen Gebäude auf dem Grund- 
stück des ehemaligen Pockenlazarets in dem dort auf dem Hinter- 
land desselben nach der Friedenstrasse bel^encn, die Nummern 55 
und 56 derselben führenden Baracken bestand. 

Während die Gemeindeverwaltung sich successive dem in dem 
KommunalbescUuss von 1853 gesteckten Ziele näherte, war auch 
die Gründung eigener städtischer Krankenanstalten erfolgt. 

Im Jahre 1874 war das Krankenhaus im Friedrichshain ei'öffnet, 
im Jahre 1875 war das Barackenlazaret in Moabit in eine penn»* 
nente Krankenanstalt verwandelt worden. Es trägt in Konsequenz 
dieser Hassregel seit dem Jahre 1882 den Namen „Städtisches 
Krankenhaus in Moabit. 

Die unmittelbare Verwaltung dieser verschiedenen atädtisclion 
Anstalten der geschlossenen Armenpflege wird von Beamten geflihrt, 
welche den Titel Direktoren oder Inspektoren führen. Die nächste 
Aufsichtsbehörde bilden gemischte Deputationen. 

So ist in Betreff der üebemachung dei* der Verwaltung in der 
geschloHsenen Armenpflege dienenden .städtischen Anstalten der 
Grundsatz der Arbcitstheilung im weitesten l intangi' durcli'icfiilu't, 
und zwai- mit ixccht, denn sowolil in Bttictl" der immittclbaien 
Leiter und des diesen untergebenen iUanitenpersonals dieser An- 
stalten, wie in Betreft' der der Fiirs()r;j:c derselben anheinijyfeiallenen 
Personen, welelie aiit" eine selbständi":e l'Hilirunu- dauernd oder 
zeitweise verziehtet haben (Kranke. Hosj)iTaliten, Asvllsten, we<^en 
Ai'beitsniangel im ^Vi'beitshanse Beseliät'tii:;te) oder derselben noeh 
nicht oder nicht mein" tahi«»- sind (Waisenkinder einerseits, (ieistes- 
kranke andererseil.> i . oder denen eine sohdie selbst;indi<re Lebens- 
flihnmg ol)ri<^keitH< ii zeitweise untersaj^t ist (Korrigenden), handelt 
es sieh um ganz versehie<lenarti}j;'e Qualifikationen und Verhältnisse. 
Soweit liierbei von einer ( «h ieliniiissigkeit der \'erwaltungsgrundsätze 
fUi' die (lesammtheit dieser Anstalten oder für tnnzelne Gruppen der- 
sell>en die Rede sein kann, wird dieselbe eines Theils durch die 
Stellung für die Arbeitsliaus- und Waiseahausverwaltuug zum Plenum 
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der Arniendirektion, nndereiitheils durcli die Aufsicht des Magistrates 
Bowie durcli die Beschlüsse der Gemeindebehörden l)ei l^Vstsetzung 
der Etats, der Speise- und BekleidungsregiilatiTe, der den Koeten- 
]iqmda;tionen sn Ghninde m legenden Verpflegungssätze gewahrt. 

GtuUE anders liegen die Verhältnisse in Betreff der offenen 
Armenpflege. Hier muss die Leitung in der Hand einer Behörde 
liegen^ wenn eine gerechte und gleichmässige Ausübung der Ai*inen- 
pilege stattfinden soll. Aber diese Behörde kann in emeae Stadt mit 
zahlreicher Bevölkerung der lokalen Organe nicht entbdnfcn. Von 
der Art, wie die Stelliing dieser Organe zu der Oentralbehörde geord- 
net ist, wird es abhängen, ob die Armenpflege sowohl der Anforde- 
rmig der gldchen Behandlung gldchardger Fälle, als der anderen: 
die nothwendige Hilfe schnell zu gewShren, entsprechen kann. 

Die Frage, wie beiden an eine gute Armenpflege zu machen- 
den Ansprüchen zu genügen sd, ist flta: die Organisation der offimen 
Armenverwaltong von grösstrar Bedeutung. 

Das Bestreben, der ersten jener beiden Anforderungen gerecht 
zu werden, hat in der Berliner Armenverwaltung von ihrer ersten 
Organisation durch die Armenordnnng König Friedrichs 1. bis zum 
iXTl.»« J<ü>rinmdert. domiZ 

Das Königliche Armendirektorium, wie es sich aus dem Kolle. 
gium der „Kurftlrstlich Brandenburgischen zum Armenwesen verord- 
neten Kommission" «Kkwidcelt hatte, bestimmte unmittelbar Uber die 
Bewilligung von Almosen. Es bediente sich, wenn nicht von Hause 
aus, doch schon bald nach sdner Einsetzung zur Information Uber 
die YerhifltDisse der Almosen nachsuchenden Personen besoldeter 
Beamten, sogenannter „Armeninqiektoren" ; deren gab es Anfimgs 
nur zwei. Erat durch dne Kömgliche Kabuietsordie vom 13. Juli 
1787 wurde die Vermehrung auf drei bis vier genehmigt. 

Es wurde wohl erkannt, dass durch die Thätigkeit dieser Beamten 
weder Almosenspenden an unwürdige, derselben nicht bedürftige 
Personen verhindert, noch die Untei-stützung der einer Hilfe wirk- 
lich bediirt'tif^en Personen genügend sicher «jeatellt würde. Daher 
wurden wiederliolt Versuelie genuieht, freiwllllire Mitarbeiter aus der 
Bürgerschaft zu gewinnen. Indessen in einer Zeit, in welcher diese 
des öflentlielien Dienstes gänzlich entwölnii waren, konnten solclie 
Vei"suche um so weniger einen dauernden Erfolg haben, als diesen 
„Deputirten" jedes selbstUndij^e Handeln untersagt })liel), ihnen viel- 
mehr nui' die Au%abe zufiel, dem Ai-meninspektor bei seinen Recherchen 
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sa asBistiren. Eine entscheidende Aendernng trat erst im Anfimge 
unseres Jahrhunderts ein, als der durch Kabinetsordre vom 27. Hai 
1806 genehmigte »Pkin asn einer neuen Einrichtung des Afanosen- 
wesens und der Krankenpflege fUr die Armen in der Besidenzstadt 
Berlin" bestimmte, dass das Annendirektorium sich vom 1. Juli 1806 
nicht m^ mit der spessiellen Afanosenvertheilnng beschäftigen werde, 
sondern diese aus den BOrgem und der Einwohnerscliaft zu wühlen- 
den Revierdeputirten und den, tlbcr je sehn Reviore gesetzten, 
Distriktsdirektoren, zu welchen ebenfalls Bürger der Stadt — „wo- 
möglich solche, welche GeHchaftskenntnisse und Gewandtheit darin 
haben" — ;^ewählt worden sollten, überlasse. 

Merkwürdig- genug, dass jeno Einriclitiuig, nach welcher jede Unter- 
stützung von dem Armendirt ktorium selbst bewilligt werden innsste, 
sich vom Anfange des 18. Jahriiunderts . wo Berlin noeli nicht 
^)0 000 Einwohner hatte, ein volles Jahrhundert hindurch, währciul 
dessen die Bevölkerung auf 172 OOU Einwoliner gestiegen war, erhalten 
konnte, da,s8 erst so spät die Sehwertalhgkeil einer mittelst Dekretur 
einer Ccntralbeliörde geübten Annen})flege lel)liaft genug empfunden 
wurde, um den Entsclduss zu einer radikalen Keforin zu zeitigen. 

Man hatte endlich erkannt, djuss eine in ihren Entseheidun"t'n 
auf einseitige Berichte eines Beamten angewiesene Behörde gleich- 
artige Grundsätze doch nur scheinbar aufrecht zu erhalten im Stande 
sei, imd djiss schnelle Hilfe in der Armenpflege wichtiger sei, als 
eine formale Gleichmässigkeit. Indem das Arniendirektorium nun- 
melu" nach den weiteren Bestimnnujgen jenes Planes von 1806 die 
ganze etatsmässige Einnahme der Armenkasse nach sechsjähriger 
Fraktion, nach Abzug der nach derselben Fraktion ermittelten Kostoi 
an Durclueisende, für Transporte, Begräbnisse, Charitefuhren und 
was aus Titel Insgemein bezahlt wird, zu drei Viei-thdleQ an die 
Revierdeputirten nach Yerhältniss der Grösse der Reviere und der 
Zahl der denselben angehörigen Armenfamilien vertheilt und das 
letzte Viertel den Distriktsdirektoren für ausserordentliche Untw- 
stUtzungsfälle zur Disposition stellte, gewährte sie ihren Organen eine 
Selbstttndigkeit, welche bei den Revierdeputirten — wahrscheinlich 
ohne grossen Effekt — nur dadurch eingeschränkt war, dass diese 
wöchentlich mit den Distriktsdirektoren zu konfeni*en hatten, bei 
beiden, den Deputiiten und den Distriktsdirektoren, dadurch, dass 
sie durch ihre Bewilligung die Summe der ihnen zur Disposition ge- 
steUten Mittel nicht überschreiten sollten. 

6 
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An die Stelle dieser Arnieiideputirten und Distriktsdirddoren 
traten nach dem Uebergang der Armenverwahmig auf die Stadtp 
gemeinde die ans dem Bezii^TorstehaTf dem Stadtverordneten dea 
Bezirks nnd von der Stadtverordnetenversammlmig gewählten Bürgern 
bestdiend^i Armenkommiasionen, denen apKter daa Recht beigelegt 
wurde, aus ihrer Mitte den Vorsitsenden der Kommiflaion zu wählen. 
Im Jahre 1821 war zantfchst versuchsweise mit der Bildung einer 
solchen Kommission der Anfang gemadit worden , im Jahre 1826 
war die Organisation derselben ftir die ganze Stadt mit der Bildung 
von Überhaupt 61 Armenkommissionen divchgeftihrt Die Zahl 
derselben musste mit der wachsenden Ausdehnung der Stadt yet- 
mehrt werden; sie betrug Ende März 1886: 213. 

Der Instruktion des Magistrats vom 9. November 1820, auf 
Grund deren die Bildung der Armenkommission erfolgte, waren 
unterm 11. Februar 1822 die Vorschriften gefolgt, „nach welchen 
die Verpflegung der armen Kranken in Berlin zu bewirken''. Das 
Königliche Armendirektorium, welchem die Charit^ fi\r die Ueber- 
weisntip^ von Armenkranken unbedingt zur Verf^fgung stand, hatte 
Kich lange Zeit liindnrch fltr die Untenmdiung des Geüundheits- 
ziistandes der erkrankten Annen mit Einem „Armenchinirgus" be- 
1 leiten müssen. Erst durch die vorliin cmh'hnte Königliche Kabincti»- 
ordre von» l.'i. .Tnli 1787 war l)estinnnt worden, dass „ausser dem 
hlsheriiren Arnuncliirnrüus vorläufisj; noeli zwei an<festellt und l)e- 
diirtcndeii Falles ilirc Auzald V)ls auf sechs vermehrt würden In 
dem Reoriranisationsplan vom Jahre IHOG war die Anstrlluu''- von 
() Armenärzten mit einer Besoldunjjf von je 200 Thlr. jälirlieli für 
-die äussere St.idt nnd die \'oi"städte vor<reschrlel)en. In Hezu«»' 

TT " O 

auf 11 Distrikte, in welelie die innei'e Stadt getlieih war. wurde 
zwar auch die Annaiime von 11 Armenärzten vorgesehen, aber 
vorausgesetzt, dass diese unentgeUlieli fungiren würden, 

ISSli waren da«ie''"en in Thä'tiiikeit : .')4 hesnldcti' Arnienärzti' mit 
einem (ielialr von iL'OO Ins 1800 M.. 1 besoldeter Annen -Wundarzt, 
ausserdem wirkten noeli nnentgehlicli : 2 Armenärzte bei der Königl. 
Poliklinik, ö Aerzte für Fraiujikrankheiten . 2 Aerzte für Haut- 
ki'ankheiten, r> Aerzte für Augenkrankbeiten. 1 .\rzt für Ohren- 
krankheiten und 5 Aerzte in Ausübung der chirurgischen Praxis. 

Als dalnesdurchschuitt für die Behandbmg v()n Armenkranken ist 
für den Mediciiialbezirk eine Kraokenzahl von ÜOU bis lOUO Personen 
angenommen. 
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Zur Anflttbuiig der niederen chimr^chen Geschäfte, als Ader> 
^888, Schröpfen tL 8. w., sind die Armenfirzte berechtigt, »ich der für 
jeden einaefaien Medicinalbezirk angegebenoi Heilgehülfen und 
Hebammen m. bedienen. 

Die Ifittel für die während des Monats gewShrten Bewilligungen^ 
welche in dringenden Böllen innerhalb gewisser Grenzen und von 
der Geschäftsanweisnng vorgeschriebener Kautelen auch der Vorsteher 
der Kommifwion m gewUliren liefu«^ ist, besitzen die Kommissionen 
in den ihnen von der Amiciidirektion p^cwälirten eisernen Vor- 
schflssen. Die Höhe dieser Vorscliüsse wii-d iiacli dem sehr verschiedenen 
Hediirt'uisH der cinzeliieii Koniinissionsbczirke ermessen imd beträgt 
ÖOÜ bis lOUU, lOOO l)is 2000 und 2000 bis 2800 Mark. 

Ans diesen nacli Massgabc dvv mit den Monatsberichten hqni- 
dirten Ausgraben bis auf ilnv volh' Hölic erifjinztc'n NOrsehiissi-n 
werden übrij^ens nur die Ahnoson und l*tleo;egclder, sowie die 
Extraunterstiitzunt^en, zu weUliLii auch die Kosten der in ch^r 
Krankenpflege auf Veronhiung' des Arztes ^icwährtcii diätetischen 
Hilfsmittel (Milch, Wein, Fleisclibriihe etc.) gerechnet wei-den, 
bestritten. 

Andere Kosten, welche in der ofl'enen Krankon])flege durch 
die Gewährung freier Mediein, dnrcli die Bewilligung von Brillen, 
Bruchbiin<lern, anderen Bandagen, Sj>ritzen. künstlichen Maschinen, 
Bädern entstehen, werden den Lieferanten direkt von der Aruicn- 
direktion bezahlt, bei der insbesondere für die Prüfung der Apotheker- 
rechnungen ein besonderer Revisor angestellt ist, dessen Berichte 
der iVrmendirektion zugleich Gelegenheit geben, von der grösseren 
oder geringeren Oekonomie der Armenärzte in der Verwendung von 
Medikamenten Kenntniss za ndunen und auch in dieser Üichtung 
ihren Einfluss geltend zu machen. Dass die Auffassung der in der 
offenen Armenpflege thätigen Aerzte Uber die Zweckmässigkeit der 
Behandlung armer Kranken in ihrer W<jhnung oder in einem 
Krankenhaiise tmd die Beschlüsse der Armenkommissionen nnd der 
Annendii'ektion niclit niur auf die Ausgaben der offenen » sondern 
auch auf die Kosten der geschlossenen Krankenpflege wesentlichen 
Einfluss üben, ist natürlich. Denn die Ansichten der Organe der 
offenen Armenpflege und die Beschlüsse der Armendirektion fuhren 
einen grossen Theil der Receptionen herbei, welche in die der 
geaehhMsenen Armenpflege dienenden Institute erfolgen, von denen 
freilich mdurere, insbesondere die Krankenhäuser, auch den sich zur 
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Aufmüime meldeudin Personen, deren Zustand eine Zurückweisung 
nicht gestattet, sich öfinen mtlsMa) sowie sie auch die von der 
Polizei ilinen überwiesenen Personen aufininelinien liaben. 

Soweit die städtisclien AnBtalt^ sor Aufnalnuc der Armen- 
kranken nicht reiclien, benutzt die Armendirektioii zur Unter- 
bringung derselben die nachstdienden 9 Königlichen, Wohlthätigkeits- 
nnd Privat-Krankenanstalteii: 1. die Königl. Charit^; 2. die Kdnigl. 
chirargische UniveriitlttB-E^inik; 3. das DiakonissenhaoB Bethanien; 
4. das St Hedwigs-Krankenhans; 5. das Elisabelih-Krankenhans; 
6. das Elisabeth-Kinderhospital; 7. das LaKarua-Krankenhaos; 
8. das AngustarHospital; 9. die Dr. Brecht nnd Professor Dr. Hirsch- 
bergsche Augenklinik. 

Die Kur- und Yerpflegtmgskosten-SKtse, eu deren Zahlung, be- 
siehungsweise Uebemahme der hiesige ArmenTerband den let2t- 
genannten 9 Krankenhäusern gegenttbor kontraktlich verpflichtet ist, 
betri^en zur Zeit pro Tag imd Kopf fltr einen Kommunalkrankai: 
1. in der Königl. Charit«^ a) ftlr einen Erwachsenen (körperlich 
Leidenden) 1 Mark 75 Pfennige, b) Air dn Kind unter 12 Jahr«i 
(desgleichen) 1 Mark 25 Pfennige, c) fttr einen Greisteskranken 
3 Mark; ftlr die heilbaren hier ortsangehörigen Armen- Geistes- 
kranken hat die Königl. Charit^ auf eigene Kosten zu sorgen; 
ausserdem hat die K5nigl. Charit^ nach der Allerhöchsten Kabinets- 
ordre vom 6. Juni 1835 der hiesigen Kommune 100 000 fireie 
Verpriegungstage, diese jedoch nur för körperlich Kranke, zu ge* 
währen; 2. in der Königl. chiiiirgischen Klinik a) für einen Er- 
waehsenen 1 Mark 75 Pfennige, b) fUr ein Kind unter 12 .laliren 
1 >[ark 2.') Pfennige; in» Diakonissenliause Bethanien, 4. in der 
Dr. Hrcelit.sehen und Professor Dr. Hirs(lil)ergschen Augenklinik, 
ö. im La/.arus-Krankenliaiise, wie ad (!. im St. IIedwit;s-Kranken- 
han.se, 7. im Klisal)et]i-Krankeuliaiisie mul H. im Augusta-Ho.sipital 
a) IVir einen ihwaehsenen 1 Mark 7') Pfennige, b) ftlr ein Kind 
unter 14 Jahren 1 Mark 25 l*feumge; 9. im Elisabeth-Kinder- 
hospital fih- jedes Iviiid 1 Mark, 

In Bezieliung auf die Beniirzun^ dieser verseliiedenen An.stalten 
ist «generell festf^csetzt. dass zu iilu-rweisen sind: 1. alle an Epilepsie. 
Poekcii. Krätze und Svphilis leidenden Persiuien der Chai'ite; 2. alle 
Kranken katliolisclier Konfession, mit Ausnahme der ad 1 ge<laeliten 
Kategorien, sotern sie es wiinselien. dem 8t. I ledwigs-Krankenhaiuse; 
3. die chii-ui'gisch zu behandelnden KrankeU} soiern sie nicht ihre 
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Au&ahmc in das kaÜiolisclic Kraukeiiliaus bcgeliron, dem Kraiiken- 
hauBe Friedriclisham, dem UniveFBitätekliuikum odei* dem Augiista- 
Hospit^il; 4. die einer längeren Knr bedürftigen Kinder mti allen 
62 Medicinalbezirken, mit Ausnalinie der an einer ansteckenden 
Krankheit uder an Ki)ile))Hie leidenden, dem filisabetli-Kinderhospital. 
Aus welchen Medicinalbezirken, abgesehen von den {Generellen Be- 
stimmungen ad 1, 2, 4, die Ueberweisung an die eine oder andere 
Anstalt erfolgen soll, ist ein fttr alle Mal nach der örtlichen Lage 
dieser Anstalten bestimmt. 

FUr Rechnung der Stadlgemeinde Berlin sind in den beiden 
städtischen und den Übrigen 9 Krankenanstalten in den Jahren 1876 
Ins 1885/86 ärztlich behandelt und verpflegt worden: 
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Durohsohnittllohe Zahl der xnit Kommunalkranken belegten Betten. 
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') initer Anrechnung der der Berliner Kommune in der Künigl Charite zustehenden 
HWOOO freien Tage. 

Vertheil ung der Kommunalkranken auf die Kategorien der Armen&rate. 
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AuBgang der Behandlung der Kommunalkranken, Zahl der Verordnungen und 

ArsneikoBten. 
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88 Die «tadüaehe Armenpflege. 

Zur lA-itiiiif,'- der «resainniten ge^^etzliclien Arnuni)tk'jri' Ist eine 
Arnu'iulircktion eiiifresetzt, die aus 9 »Stadtriitlien, 17 StadTverordneten, 
9 Bllr{i:erdq)Utirtcii und uidirereii Macristratsassessorcii Ijcstelit: den 
Vorsitz fiilu't Stadtratli Nfildechen. Was die Leistun«:^ der städtisclien 
Ariiien[)fleg'e betritVt, so hetrug die AusgaLe ftlr die gesetzliche offene 
Ai'men- und Krankenpflege im Jalire 1884,85 7 U72 o(iO Mark, davon 
entfielen auf die Stadtkasse 6 965 47(1 Mark. Es erhielten laufende 
Unterstützung (Almosen) 15 522 Personen, dnnmter nur HJMil Männer, 
dagegen 11 828 Frauen. Ausserdem wurde an 4 ö!l3 Mütter zum 
Unterhalt ihrer 7 2,'ii) Kinder monatliches PHegegeld bezahlt. Der 
Ik'trag dieser laufenden l^ntei^stUtzungen erreichte die Höhe von 
2 607 246 Mark. Hechnet man alle laufenden Unteretützungen zu- 
sammen, so ergiebt 8ich,dass in dem genannten Jahre jeder 55. Einwohner 
odei' 1,83 Proceut der Bevölkerung laufend unterstütst werden musBte. 

Die durch die Armendirektion geübte 

Wohlthätigkeitspflege. 

Die Armenverwaltung hält sich grundsätzlich innerhalb der 
Grenzen der gesetzlichen Armenpflege. Die Zahl der der gcssetz- 
lichen Armenpflege anheimfallenden Familien wttrde indessen eine 
geringere sein, wenn die auf die Gewinnung eines in der Regel nur 
ftir die tügUchen Bedürfnisse auareichenden Erwerbes angewiesenen 
Famüienvüter in den Zeiten reicblichfiren Erwerbes sich mehr, als 
es bisher gesdiieht, der ihnm durch die Si>ar-, Erankenr, Alters- 
▼ersorgungskassen gewährten Ifittel der Selbsthilfe bedienten; wenn 
sie in Zeiten der Verkehrs- und Arbeitsstockung in einer organisirten 
Wohlthtttigkeit der glücklicher situirten Ifitbttrger eine Sttttse ftoden, 
mit deren Hilfe sie über die schwere Zeit hinweg kommen könnten, 
ohne die für die Erwerbsfi£higen stets erniedrigende, das Selbst- 
vertrauen und die Arbeitslust schwächende Unterstütaung bei der 
öffienilichen Armenpflege nachsuchen zu müssen. 

Darüber kann aber kdn Zweifel herrschen, dass die Gemeinde* 
Verwaltung als solche weder die KrlEfte, noch die llGttel besitzt, um 
die arbdtenden Klassen zu jmer Selbsthilfe zu bestimmen, um die 
fürsorgende Wohlthätigkdt an ihnen auszuüben. Es handelt sich da 
um die LOsung eines Problems, das der Gesellschaft gestellt ist, 
aber nicht geetdlt werden kann der zu dem korporativen Verbände 
der Gemeinde verdnigten Gtesammtheit der Steuosahler, welche 
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einen grossen 'Hieil (k-rjenigen, doien soldie prophylaktisdie Wohl- 
thKtigkeit helfen soll, mit iimfasst. 

Doch ist die Frage, ob und in wdcher Webe die Gemeinde- 
verwaltung die Organiaation einer freien, von der gesetzlichen Ai*men- 
püege getrennten, das ganae Stadtgebiet mn&ssenden Wohlthätig^ 
keitspflege zn fördern yenntfge, von dem Magistrat nicht nur anf- 
gevorfen, sondern anch dne Beantwortung derselben in dner unter dem 
31. Januar 1864 an die Armendirektion erlassenen Yerftlgung ver- 
sucht worden. Diese Yerftlgung hat nicht nur den ersten Anstoes 
sn der im Jahre 1869 erfolgten Bildung des „Vereins gegen Yer- 
armung** gegeben, sondern es verdankt dieser Yeran jener Yer- 
fllgnng und den an dieselbe sich anschliessenden Yerhandlnngen 
auch die dauernden Prinsipien seiner ThStigkeit. 

Dieser Yerein ist \mteae dem Yorsitze des verstorbenen Stadt- 
verordneten-Yorstehers Dr. med. Strassmann ins Leben getreten 
und hat während der 16 Jahre seines Bestehens an 15 288 Personen 
851 875 M. Darlehen und an 56 188 Personen 888 020 M. Oe- 
scfaenke, im Qanaen an 71 476 Personen 1 789 895 M. gewSthrt, 
sowie ausserdem 3258 NKhmaschinen vergeben. Auf jene Darlehens- 
summe wurden 569 811 K. zurllckgeiahlt — ein erfreuBclier Beweis 
Air die ersielte Aufhilfe. Der Yerem iXhlte im Jahre 1885: 12 347 
Mitglieder; die Leitung desselben liegt in den Ifibiden der Yor^ 
sitzenden: Wirklicher Greheimei* Legationsrath Reichardt und 
Direktor der Dorotheenstädtischen Bealschule, Stadtverordneter Pro- 
fessor Dr. Schwalbe. 

Bei diesen cncicliten praktischen Ei'fol^''en liat der Magistrat sich 
l)i'iuliig-t und davon abgesehen, der AV()hltliiiti<j:keitH- Armenpflege 
•seitens der Htadti.sclien Beliiu-den eine Heviereintlieihing und eine be- 
stimmte Art der Organisati«)n auizuerlegen. \'()rl)ehalten war noch 
die Frage, ob nicht einzelne zur Disposition der Armendirektion 
stehende Wohlthätigkeitsfonds jenem Verein zu überweisen sein 
möchten. Da diese Frage noeli unentschieden ist, können die Er- 
träge der siininitliehen sogenannten Legatenfonds von der Arnien- 
direktion zu Wohlthätigkeitszwe( keii M rwendet werden. Der Kapital- 
bestand dieser Fonds betrug am l. Januar IHHf) 9 14(3 007 M. 

Ausser den Beträgen dieser Kapitalbeständc stehen der Armen- 
direktion zur Ausiiluiiig ihrer Wohltli}itigkeits-i\j-nien|)fiege noch ver- 
schiedene jährliclie Zuwendungen zur \'erf\igung und seit dem Jahre 
1876 auch die tM>geuauuteu Kuilekteugeldei', welche früher zur 



Digitized by Google 



90 



Die städtische Waisenpflege. 



Deckuii<( der Aus<rali<H der «icsct/.liclR'ii ArmciipHciJc mit viM'wcndtt 
wurden. NoIhmi der llilt'c. wclclu- hierdurch einer nielit j^eriiifi-eii 
Zahl ])edilrt'ti<rcr , wenn aueli niclit im <_a'setzliehen Sinne armer 
Pci*8onen gewährt werden konnte, «^enoss eine freilieh sehr be- 
schränkte Anzahl unverheirathctcr Damen die bedeutenden Benefizien 
des V. Schevesclien Ötiftun;ishau.ses. Seit dem Inslebentreten der 
V. Schevesehen Stiftung hat »ich die Aufmerksamkeit verseliiedener 
anderer Woldthäter auf diejenijren pesellsehattlichen Kmse gerichtet^ 
welche Frau v. Seheve bei ihren testamentarischen Anordnungen im 
Auge hatte. Im .Jahre 18b4 sind Ubei'haupt iWv Woldthätigkeite- 
Anuenpflege durch die Armendirektion rund 270 000 Mark vei^ 
anagabt worden. 



VIL Die städtische Waisenpflege. 

o 

Hält sich die Verwaltung gegenüber an sich arbeite- und erwerbe- 
fidiigen Personen im Fall zeitweiliger Koth, wie gegenüber den durch 
Krankheit oder Alter dauernd erwerbsunfähig gewordenen unbe- 
mitteltffli Personen grundsfiftzlich und regelmässig innerhalb der Grm- 
ssen der vom Gesetz gebotenen Fürsorge, so ist sie doch durch 
von der G^einde selbst oder von Privaten gegründete Anstalten 
und Stiftungen in den Stand gesetzt, gegenüber euier Anzahl wür- 
diger, durch vorgeschrittenes Alter eiwerbsunflthig gewordener Per- 
sonen, wie gegenüber den durch Geistes- und Gemttthskrankheit des 
Gebrauches ihrer Verstandeskrüfte beraubten unvermögenden Personen 
eine humane Armenpflege zu üben. Die Fürsorge ftbr die ilur 
anhdm&Uenden hilfiibedtti^agen Kinder, für welche sie neben der 
Gewührung von Obdach, Nahrung, Kleidung auch die Sorge der 
Erziehung übemimmt, kann — wozu sich auf dem sonstigen Gre- 
biete der öffentlichen ^Vnnenvei'waltnng kerne oder doch nur sdur 
geriiifie Gelegenheit bietet — prophylaktisch g^en die Zunahme 
der Arniutli und Mehrung kil)lirhen imd sittlichen Verderbens wirken, 
wenn es die.^er luv.'u linnfr <Telin}j:t. die ]i]iysische und moralische Kraft 
ihrer Züglin^a* so zu stärken. <lass sie. aus derselben entlassen, „den 
Kiuiipf ums Dasein" erfolgreich bestellen können. 
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Wie häufiijr eiTticlit die beste, unter den Augen dei* Eltern, in 
wohlgeordneten VerhältoisBen gettbte Erziehung diesen ihren letzten 
Zweck nicht! Vermesaoi wäre es /ii wälmen, dass er bei den 
Tausenden von Kindern meicht werden könnte, für welche die 
öffentliche Waisenpflege eintreten man. Aber die Resignation daiilber, 
dam das Ziel nicht voUatSndig su erreichen ist, darf die Stadtver- 
waltung nicht abhalten, ihre Emriditangen so m treffen, dass durch 
dieselben die Möglichkeit, jene Angabe prophylaktischer Armenpflege 
annähernd za lösen, gegeben ist 

Dazu gehört mehr noch als die Bereitschaft ansrdchender Geld- 
mittel vor allem die au^<gedehnte8te Lokalisirnng and Individuali« 
sirnng der Waisenpflege, zumal bei uis, wo nicht, wie noch jetzt 
in Frankreich, die Wohlthätigkeit kirchlicher K(»porationen den 
grössten Theil der Armenpflege ttbernimmt, sondam umgekehrt 
dieselbe im wesentHehen von der politischen Gemdnde geUbt mid 
ihre Ausgaben zum bei weitem grössten Theil ans den Stenern 
gedeckt werden , die zur Verfügung stehenden Wolüthätigkeitslbnds 
dagegen nur eine nebensäcliUehe Bedeutung liabcn. 

Handelt es sieli docli um die Fürsorge für nielir als viertausend 
Kinder iiiludieli! Nur eine vi'rliiiltiiissniässi<i: i^erinnfe Zahl derselben 
findet in der städtiselien Waisener/.ieliuu<rsaustult Autiuiluiie. FUr 
den weitaus fj;rüssten Theil derselben sind die Faniihen auszuwähh-n, 
welche an di-n verlassenen Kindern die Klternpflichten üben sollen, 
ist die Art der Ausübung dieser i'flichten zu überwachen. 

Die Ftlrsorge für die Waisen liegt der Armendirektion, Abthei- 
lung für die Waisenverwaltung, gegenwärtig unter dem Vorsitze des 
Direktors im Beichspostamte a. D. Wiehe, ob und hat sich auf fol- 
gende Kategorien von Kindern zu erstrecken: 

1. auf ^e in Ermangi huig andenveiter Heimstätten der Stadt 
zugeflihrten, im dgentlichen Sinne als Waisenkinder zu bezeiGh- 
nenden, entweder elternlosen oder nur vater- oder mutterlosen 
Kinder, einschliesslicli sf)leher, welche wegen zeitweiligen Ver- 
lassenseins von dvn Eh^ vn oder dem einen Tlieile derselben als 
verwaist zu betrachten sind; 

2. auf soh'he, nicht in die Kategorie zu 1 gehörio-e Kinder, 
welche wegen sittllclier Verwalulosung auf Grund des Otsetzes vom 
13. Mäi*z 187H «reriehtlich zur Zw annsi-rziehuncr vemn-tlu-ilt und hwh 
diesem Anlass der Pflege und Erzieliiuig dei- Eiteiu entzogen sind; 
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3* auf Kinder, welche am dem Grunde zur Erziehung zugeftihii; 
werden, weil den Eltern wepren grober VemachUussigung ihrer Er- 
ziehtmgaverpflichtungen die Krziehungsreclite gerichtlich entzogen 
werden milssen, endlich auch nittlich venvahrloste Kinder, die aber 
nicht zur Zwangsersdehung venutheilt werden können, weil bei ihnen 
die Voraußsetzin Igen des Gesetzes vom IH. ^lärz 1878 nicht zutreffen; 

4. auf solche ehenuilige Waisenkinder, welche wegen Erwerbs- 
unfähigkeit der öffenthchen FUrsoi^ zofaUoi und aus diesem Grunde 
der städtischen Obhut Überwiesen werden. 

Abgeseh^ von der Kategorie zu 4, weldie w^en der geringen 
Zahl der beti-effenden Individuen nur wenig in Betracht kommt, 
können diesen aSmmtlichen Kindern gegenüber wesoitlich dieselbai 
Unterbrmgnngs- und Ennehungsprinzipien brfolgt werden, und sind 
nur bei den Kindern zu 2 in so weit Abweichungen nöthig, als die 
besonderen Bestimmungen des Gesetzes vom 13. MKrz 1878 Uber 
Kostenzahlung bezw. Wiedereinziehung der Kosten, Danei* der Zwangs- 
erziehung, l^ederaufhebung oder Verlängerung derselben u. s. w. 
Verschiedenheiten bedingen. 

Folgende Grundsätze werden in der Waisenverwaltnng befolgt. 
Die Kinder werden ihr entweder von den Armenkomnussionen 
zugewiesen oder von der Polizeibehörde zugeftilurt; nur ausnahms- 
weise geschieht bei den Kategorien zu 2 und 3 die Ueberweisung 
direkt von Seiten der Gerichte. Die einzige Aufiiahmestelle fUr die 
zugewiesenen Kinder bildet das in der Alten Jacobstrasse No. 33 
hiersdbst bestehende sogenannte Waisendepot. Nur solche Kinder 
bleibe dar Stadon des Depots ÜBm, welche beim Uebergangc in 
die stüdtwche Fürsorge sich bereits bei Pfl^eeltem befinden, bei 
denen sie, wenn die betreffenden Stellen den allgemeinen Anfoi-de- 
riuigeu entsprechen, nach Eintritt der WaiseujiHegc belassen werden 
können. 

Im ^^';usl'lulep()t wridcn die Kinder uac-li Feststellung der 
niHlüjxeii Personalien und uaelidein sie. soweit erforderlieh, {rereinifjt 
und neu bekleidet worden sind. ärztHeli untersuelit und nach Um- 
ständen einer Quarantaine unterworfen. Iliernäehst ist es Sache des 
aL< \ orstelier tuiij^irenden Verwaltunfrsdirektors des ^rrossen Fried- 
rich.s-\\ aiseidiauses (bei den Zwanjiser/ielinnt^skinflern unter Zuziehung 
de,s Erzielnnigsinspektors) darüber zu belinden, ob das Kind: a) in 
hiesige Waisenkostj)fleg-e. oder 1)) in auswärtijrt' Waisenkostpflej^e, 
oder c) in die titädtische Waiseuerziehungsuustalt zu Kuiunieläburg 
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oder endlieh d) in eine nielit unter städtischer Verwaltung stehende 
geschlossene iVnstah zu bringen sei. 

Bei der Auswahl sind, neben den Rücksichten auf zufalhg vor- 
handene Gelegenheitcu ziu* l Unterbringung der Kinder in der ^en 
oder in der anderen Art, hauptsiiehlich pädagogische Prinspien und 
sonstige erzieldiehe Grltnde, wie das religiöse Bekenntniss, massgebend. 
Kinder der Kategorie zu 2 und sittlich verwahrloste Kinder der 
Kategorie zu 3 werden thunliclist in der gleichen Weise wie die übrigen 
Kinder untergebracht, mithin nicht grundsätzlich Anstalten Uberwiesen, 
welche auf Zwang berechnet sind, da die l'>rfalirung lehrt, dass, 
wenn die sittliche Verwahrlosung lit bereits einen sehr hohen Grad 
erreicht hat, die Kinder in der Familienpflege sich geordneten häus- 
lichen Verhältnissen leicht fügen. Doch werden bei Kindern dieser 
Kategorien für die Unterbringung in Familien gnindsätzUch nicht 
hiesige Kostpfiegestellen gewählt, wdl sonst ein für die Elrüehnng 
nachtheiliger Verkehr der Kinder mit hie8iga[i Verwandten mid Be- 
kanntoi schwer zu v^rhindem sein würde. Die Ueberwosung an ge- 
schlossene Anstalten, welche auf Zwang berechnet sind, geschieht stets 
nur als Ausnalunemassr^^ für schwere FäUe sittlicher Verwahrlosung* 

Die der städtischen Fürsorge anvertrauten Knaben werden m 
der Regel nach vollendetem 14. Lebensjahre, die Mädchen nach 
vollendetem 15. Lebensjahre eingesegnet und die Knaben hierauf 
bei Handwerkern in die Lehre, die Mädchen in geeignete häusliche 
Dienstverhältnisse gebracht. Ausnahmen je nach der Individualität 
und den Lebensverhältnissen Einselner smd nicht ausgeschlossen. 

In hiesiger Waisenkostpflege befindliche Mädchen besuchen nach 
Absolvirung der Schule und während des für den Konfirmanden- 
unterricht bestimmten Jahres das Waisendepot, wo sie wissenschalb* 
liehe Fortbildung und Unterricht in weiblichen Fertigkeiten erhalten. 

Abgesdien von d^ besonderen gesetzlichen Bestimmungen, 
welche für die sogenannten Zwangserziehungskinder bestehen, dehnt 
die Stadt ihre Fürsorge für die Waisen gern auch Uber die Zeit 
der Einsegnung hin ans und sieht namentlich bei den Mädchen ihre 
Aufgabe in der Kegel erst mit deren vollendetem 18. Libeusjalire 
als geschlossen an, imnurliin den Ziisanimeuhang mit denselben 
nach Umständen auch noch länger fortsetzend. 

In Bezug auf die Aufnahme der ^\'aisenkin(kr ist es von Inter- 
esse, einen Rückblick auf zehn Jalu'e zu thun, wie es folgende 
Tabelle ennüglicht. 
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I>ie Auäxahme der Waisenkinder in den J&hren 1876 bia 1886/86. 





1876 


1877 


1878 


1879 


1880 


1881 


1882 


18"/i« 


18»*/» 


18»/«6 


2ahlderWaiMii> 






















kinder Uber* 
























3097 


3317 


3197 


3369 


3328 


3596 


3 799 


4071 


4030 


4383 


Neu aufgenom- 






















1888 


1 4G(J 


1 542 


1 CT)«] 


1 93') 


2104 


2128 


2177 


1768 


199» 


Davon: 






















a) wegrenTodes 






















dpr Eltorn . 


321 


293 


2fll 


m) 


220 


264 


242 


366 


342 


887 


b) aus anderen 






















GhrOndeii . . 


1007 


1 173 


12f>l 




1715 


184D 


1886 


1811 


1426 




Auf 1000 Einvv. 






















komiu. W.uscn- 






















kinder ühcfli. . 


3,16 


3.» 


9m 




Sj» 


3.n 


3,S9 


%« 


3,f7 


8.« 


Neu aufn^enom- 
























1.M 


1,«.'- 




1.» 


1,1« 


l>n 


Im 


1« 


l.«s 


liH 


Dftvon '. 






















a) wegenTodes 






















d«r Eltern . 


Ob» 


0.» 


Om 


Gm 




0» 


0,ao 


0^ 




Ojb 


b) aus anderen 




















Orflndm . . 




0 73 




1 .117 


IJS 




Im 




1.iit 




Von 100 Waisen - 






















kindem sind: 






















a) eigentL ver- 






















waist .... 




10,!f.l 




15.« 


1147 


12,» 


llvIT 


1C,H1 


19,»4 


17.M 


b) aus anderen 
OrOnden in 






















Waisenplle- 






















ge gekenun. 


76.M 


8«,oi 


K1.13 


84,» 


88,<a 


87,*:. 


8,S,,a 




80,ft3 


9iM 



L Das Walflendepot 

(8W. Alte Jacobstrasee 88.) 

Bis znm Jalire 1866 hatten sich die dem Waisendepot znr Auf« 
nähme von 50 Kindem sogewiesenen Rftnmlichk^ten in dem so- 
genannten Grossen Ftiedrichs-Waisenhanse, Stralauentrasse 58, ab 
ausreichend erwiesen. Die mit diesem Jahre eintretende erhehtiche 
Yermehnmg der der FOisoige der Waisenverwaltung anheimfallenden 
Kinder gab die erste Veranlassung, an eine Erwätemng derselben 
zu denken. Es empfahl sieh dies anch deshalb, weil je länger je - 
mehr die Nothwendigkeit erkannt wnrde, die dmebien Kinder vor 
ihrer lleberweisung un die Waisenanstalt in Rummelsbm'g oder ilirer 
Unterbrin;i;uii^ in Familien eine längere Zeit im Depot zu behalten, 
um niclit nur ilirer sanitären l^fleofe die erforderliche Sorgtnlt zuzu- 
wenden, sondern aueh. um ihren rii;n-akter, ihre Anlaoen und Fähig- 
keiten kennen zu lernen und mit KUeksieht darauf Uber ihre weitere 
Erziehung zu besehliessen — ein Jiedürtniss, dem l)ei den hesehriinkten 
Käundichkeiten de« D^jots nur in sehr ungenügender Weise entsprochen 
werden konnte. 
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Nftchdem melircre Pläne, imderweiti;^e liiiiiiiic für das Depot 
nutzbar zn machen, »ich als iinanst'iilir})ar erwiesen hatten, beschlossen 
die Kommunalbehörden im Jahre 187l) den Ankauf des Grundstücks 
£lisabethstr:iHse 27 a fllr die Zwecke der Waisenvenvaltung. Daaselbe 
wurde jedoch seiner Bestimmung nicht übergeben, da inzwischen der 
am 30. August 1^71 verstorbene Kaufmann Friedrich August 
Francke in seinem Testamente vom 27. Dezember 1867 das Grund- 
atUck Alte Jacobstrasse 'd'6 und sein gesammtes Vermögen der Stadt- 
gemeinde zur Krrichtong tmes Waisenhauses für arme Waisenkinder 
des 28. Polizeireviers zugewendet hatte. Die ursprüngliche Absicht, 
die vorhandenen Gebäude auszubauen, wurde aufgegeben imd 
beschloBsen, einen ausgedehnten Neubau aufomftthren, um nicht nur 
für den testaniöntarisch bestimmten Zweck, sondern auch für das 
Waisendepot und die Bureanx der Waisenverwaltnng Bitumlichkeiten 
zu gewinnen* 

Mehx&cfae Verhandlungen mit den rorgesetiten Behörden wegen 
Feststellung des Statuts ftUr die Franckesche Stiftung versbgerten 
jedoch die Inangrifinahme des Baues imd maichten es der Stadt» 
verordneten-Yeraammlung erst imterm 22. Juni 1875 mlSglich, 
das von der städtischen Bauverwaltung ausgearbeitete und mit 
409 907,80 Mark veranschlagte Bauprojekt su genehmigen. Das 
alte GebKude wurde nun am 31. August 1875 zum Abbruch an 
den Meistbietenden verkauft, mit dem Neubau sofort begonnen und 
dieser so gefördert, dass das Gebäude am 2. Jimi 1877 der Waisen- 
yerwaltnng inr Benuteong Übergeben werden konnte. 

Das Waisendepot untersteht aur Zeit dem Verwaltungsdirektor 
Fischer, Anstaltsarzt ist Dr. Moses. 

Im Verwaltungsjabre 1885/86 wurden 2765 Untliche Unter- 
suchungen ausgeführt Von den ärztlich untersuchten Kindern wurden 
75 in Qnanmtitnebehandlung genommen und 222 sofort der Kranken- 
pfl^ ausserhalb der Anstalt überwiesen, darunter 25 der ftir 
chronisch kranke Kinder bestimmten Abtheilimg des Lasareto der 
Waisenerziehimgsanstalt in Rummelaburg. Abgesehen von den gleich 
bei der Aufnahme als krank erkannten und sofort anderen Kranken- 
anstalten znjifetVihrten Kindeni werden im Lazaret des Depots 304 kranke 
Kinder behandelt, von denen 222 als {geheilt bezw. (rebessert entlassen 
und 72 an andere Krankenhäuser überwiesen wurden, 10 starben. 
Unter den an amlciv Krankenliiiiiser nberwlcseneii Kindern litten 
13 uu lutektiüiuiki'uukheiten, eine geringe Zahl, wenn in Beti'ucht 
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gezogen wird, da«« wiiliivnd des Bericlitsjaliirs dauenul Masenit 
Scharlacli und Diphtlierie in der Stadt hemchteu. 

2. Die Kostpflege in Familien. 

Die Waiseiivcrwaltuiig liat ihre Bestrebungen daliin gerichtet, 
die Kostpflege in Familien gegenüber der Anstaltspflege 
thnnlieliHt zu fördern, weil bei ei*sterer nlclit allein die Koston sieh 
geringer «teilen, sondern auch das Gedeihen der Kinder in körper- 
licher wie in geistiger und hauptsächlich in sittlicher Beziehung man- 
clien n:i( litheiligeii Eintiüsseu nicht ausgesetzt ist, welche das Zu- 
sanmienleben vieler Kinder in gCBclilossenen Anstalten bei aller 
Sorgfalt der leitenden Organe naturgenia'.ss mit «cli bringt. Dem- 
zufolge ist, soweit die gewöhnliche W aisenersiehung in Be- 
tracht kommt, ungeachtet des fortdauernden Steigens der Zahl der 
der städtischen Obhut anvertrauten Kinder ein Bedllrfiiiss, neben der 
seit bald 25 Jahren in unverändertem Umfange bestehenden KnaWn- 
Krziehmigsanstalt in Rununelsburg noch weitere BtXdtische Amtalten 
dieser Art zu begründen, bis jetzt nicht hervorgetreten, und hat sich 
namentlicli auch in dem Nichtbesits einer ähnlichen Anstalt ftir 
Mädchen ein Mangel nicht f\ihlbar gemacht. Anders aber hat sich 
das Yerhältnifls beztlgUch solcher Kinder gestaltet, welche wegen früh 
eingetretener sittlicher Verwahrlosung der £niehnng in Familien 
nicht wohl Übergeben werden kennen, oder bd denen der Veisnch, 
ihnen durch Untwbringang in geeigneten Familien den fUr ihr Fort- 
kommen im Leben erforderlichen sittlichen Halt zu geben, sich als 
erfolglos erwoBt. Hier war man auf geschloasene Anstalten f ins- 
besolidere auf solche, in denen hervonagend strenge Disciplin und 
erforderlichen Falls dn höherer Grad von Zwang herrscht, lurttcksn- 
grdfen genVthigt, und daneben erschien es auchmisslich, derartige beson- 
ders böse Elemente der Erziehungsanstalt in Rnmmelsburg susn- 
ftahren, um nicht den Kram der Verderbniss in die dort unter- 
gebrachte Kinderschaar au tragen. Die Kinder mussten daher in 
bestehenden Privatanstalten untergebracht werden, und dies in 
um so urnftasenderem Masse, je mehr die Zahl der betreffenden Kinder 
von Jalir zu Jahr annahm, wobei man nicht alldn in Bezug auf die Auf- 
nahme derselben von dem guten Willen der Anstaltsvorstände ab- 
hängig war, «ondem auch jedes Verftigungsrechtes Uber die Behandlung 
der Kinder in der Anstalt sich begeben mnsste. Dass hieraus erhebliche 
Uebelslände liervorgegangen sind, bedmf keiner Erörterung. 
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Für die Unterbringang der Kinder in Familien liat e» seither 
an der genügenden Zahl von Pflegestellen nicht gefelilt, indem fort- 
gesetzt Anmeldungen über den Bedarf hinaus eingehen. Die gesunde 
Entwicklung ihrer Beru&thätigkeit auf diesem Gebiete verdankt die 
Direktion wesentlich, soweit es sich um die hiesige Kostpfiege han- 
delt, den Bemühungen der Qemdnde-Waisenrathakommissionen, 
sowdt auswärtige Kostpfiege in Betracht kommt, der Thätigkeit der 
an den yerschiedenen Orten für sie in Wirksamkeit stehenden soge- 
nannten Waisenväter. Bevor eine Pfiegestelle angenonmien wird, 
wird dieselbe von dem nistMndigen Orgaii au& sorgföltigste ge- 
prüft. Aber auch wdterhin werden die Pflegestellen in Berlin von 
Mitghedem der Gemeinde • Waisenrathskommissionen , ausserhalb 
Berlins von den Waisenvätem, in r^elmässigen Fristen revidirt tind 
über die Kinder entsprechende Kontrolen geübt, wie denn überhaupt 
der gerammte Verkehr zwischen der Venvaltuntf oinom'its und den 
Pflegecltcrii und Kindern andererseits durcli die l»c/( irlinctcn Organe 
vermittelt wird. I )ie «»•rosse Zahl \ i)n licwerliunuen um Ptiey'estelien 
spricht ebenso tlir die Kichtigkeit des angenommenen l*rinzi|>es als 
dafür, (Uiss die Pfleger in den von der V erwaltung gewiilnren \'er- 
gUtungssätzen ausreichende Entseliädigung t\ir Kosten und Mühe- 
waltung der Waisenpflege finden. 

Die Berichte der Waisenratliskonnnissioncn ergaben auf (irund 
einer Kontrole (U^r Pfleoestellen an drei verschiedenen l^itjen im 
Jahre 18HÖ, dsi-ss von 4S1.S Pflegestellen 774 als vorzUglieh, 3})'J5 
als gut, 32 als mittehnässig und 17 als sclilecht bezeichnet werden 
konnten. 

Am 1. April 188(1 befanden sieli in Kostpflege in Berlin 949 
Knaben und 1088 Mädchen, ausserhalb Berlins 1024 Knaben und 
1049 Mädeheu. In Bezug auf die auswärtig!' Kostpflege wird die 
Waisenverwaltung durch die Berichte des Krzieliungs-I nspektors 
über alle Angelegenheiten unterrichtet, welche im Interesse der Ver- 
waltung festzustellen sind. Im Jahre 1885/86 wunlen vom Er- 
aehungs-Inspektor in 203 Ortschaften, darunter in 81 Städten, Revi- 
sionen der auswärtigen Kostpflege ausgeführt. Der £ndehung8- 
Inspektor lühmt wiederholt den füfer und die Treue, welche die 
Waisenräthe mit verschwindend wenigen Ausnahmen anf die Beauf- 
sichtigung der Pflegestellen verwandt haben, und die hierdurch er- 
aiehen günstigen Erfolge. 

? 
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Die Anstjilt ist 1859 bejjrtliKkt und iinifiLSHte im wesentliclien : 
4 Abtlit'ihni^cn i HiiusL'r) ftir Jl' Kmibcii im sc-liul))Hirlitigeu Alter, 
2 Ahtlieilim^cii (Häuser) fiir je öl) Miidclieu im sclnilprticlitiw-en Alter, 
1 AbtlKÜiing tiir 50 Mädclion im Alter von üher 14 Jjiliren, welche 
zu den Wirtliseliat"t.sarl)eiten in der Anstalt verwendi t werden (Wirtli- 
scliat'tsabtlieilun<i")< 1 Station zur Pflege von S;iu;^lingen, 1 Station 
für 20 kleine Kinder im Alter von 3 — 7 Jahren, 4 Krankenstationeii 
tiir je 20 Kinder, worunter eine Station thr ehroniseh Kranke. 
Hierzu trat mit dem .Jahre 1.SG1 ein tllnftes Haus tiir 50 Knaben 
im sehulpflichtigen Alter, so daas nun das Ganze zur Aufnalime von 
ÖÜÜ Kindern, abgesehen von den Säuglingen, angel^ war. 

Alle diese Häuser, Abtheilungen und Stationen liaben ftlr die 
Pflege bezw. Erziehung der Waisenkinder dauernd Verwendung ge- 
funden, aber die Gattung der rerpflegten Kinder ist im Laufe der 
Jahre mehrfiEu^ eine andere geworden. 

Die Gebäude, welche snir Wohnung der Waisenkinder dienen, 
sind im allgemeinen zweistöckige ^user mit EeUergeschoss. Das 
Kellergeschoss enthält die Wirthschatefinme, unter anderen den* 
jenigen Raum, in welchon die Kinder ihre Körpenreinigung vor- 
nelunen, und welcher heizbar und so eingerichtet ist, dass jedem 
Kinde ein besonderes Waschhedcen und ein eigenes Bimdtuch zur 
Verfügung steht. Das Erdgeschoss nehmen die Wohnzimmer ein, 
und zwar ein grösserer Wohnsaal mit drei Fenstern, 7,96 m lang, 
6,90 m breit, ein kleiner Wohnsaal, 6,9o m lang, 3,76 m brdt, dn 
grösserer Nebenraum, welcher zugldch als Arbeitsstätte benutzt wird, 
9,00 m lang, 6,C2 m breit, alle diese Räume hei 3,74 m Höhe. Die 
Räume, welche den Kindern für ihren täglichen Zimmeninfafithalt 
zur Verfügung stehen, haben also änen Gesammtinhalt iron rund 
Ö25 kbm, so dass auf den Kopf 10,5 kbm kommen. 

In dem ersten und zweiten Stockwerke befindet sieh je ein 
Sclilat'saal für 25 Kinder, jeder von HOO kbm Inhalt, so dass beim 
Selilalen 12 kbm auf die Person fallen. Jeder Sehlafsmil hat fünf 
Fenster, deren je zwei in ^('«••enüberlie^-enden Wänden, das fünfte 
in (Ici- dritten Wand. l >ic' fi'ejjfenlllx rlicfienilen Fensterpaare geben 
die Möglieliki'it , auch bei stillem Wettei' die iSchlalräume von be- 
wegter Luit durchziehen zu lassen. 
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Die ?]ni»lirung der Kinder ist durch ein spt zicll {insgearlK'itetCd 
durch langjiihrige Erfahrung gewnnnenes und durch ärztliche Auto- 
ritäten in Bezug auf Quantität und Ztuammensetzang sorgfüldg 
geprüftes Regulativ bestimmt. 

Zur Förderung und Stärkung der Gesundlieit durch reichliches 
Baden wird die durch die Lage am Rummelsburger See gebotene 
Gelegenheit ausgiebig benutzt. Wiüurend des Sommers badet bei 
geeignetem Wetter jedes gesunde Kind täglich im See, wobd die 
grösseren Knaben zugleich Schwimmunterricht erhalten; aber auch 
fflr den Winter ist Einrichtung getroffen, dass jedem Kinde 
wenigstens alle 14 Tage Wannenbad gewithrt werden kann. 

IKe Ldbesübungen werden in dem llbsse betrieben, dass jeder 
gesunde Knabe wöchentlich vier Stunden Turnunterricht geniesst, 
und ausserdem des Sonntags Nachmittags freiwillige Uebungen auf 
dem Tumplatz unter Aufricht yorgenommen werden dtirfen. Im 
Winter thut die fUr 100 gleichzeitig turnende Knaben berechnete 
Turnhalle die nothwendigen Dienste. Die Bewegung in frder Luft 
ist der Haupt&ktor der Gesundheitspfl^e in der Anstalt, deshalb 
wird den Zöglingen auch häufige Beschäftigung im Freien zuge- 
muthet Kicht nur werden die Qärten und Anlagen innerhalb der 
Anstalt &8t ausschliesslich von ihnen bearbeitet, sondern es ist auch 
noch dn grösseres Ackersttlck ausserhalb der Anstalt hinzugenommen, 
dessen Bestellung den Knaben Beschilftigung bietet 

Schon bald nach der Eröffnung der Anstalt wurde die in der^ 
selben eingerichtete besondere Säuglingsstation wied^ aufgegeben, 
wdl die Resultate den gehegten Erwartungen nicht entsprachen. 
Man kam deshalb darauf zurlldc, die Säuglinge soweit als möglich 
auch ferner an säugende Mütter auszugeben und nur die mit an- 
steckenden (syphilitischen) Krankheiten behafteten der Anstalt zu 
üben^'eisen und in den vorhandenen Krankenstutioneu neben den 
andei-n Kindern veqiflegen zu lassen. 

Es liatte .sich aber ein anderes BcdttrfhiSB herausgestellt, nanilii-li 
das einer Station liir sclnvaelilivlie und gebrechliclic Knaben. Die 
lahmen, voi-wachsenen, au^en- oder pcistcsscliwaclien Knalten bildeten 
lür die Knabenliäuser ein störendes Klenient. weil sie zu den (gesunden 
und kräftigen Kindern nicht ptwsten, Sie nuissten oft allein zurück- 
gelassen werden, wenn das Aufsichti*pei*8onal mit der übrigen Schaar 
sich entfernte, wius dann flir sie dilickend und sclnnerzlicli war. Ks 
wurden deshalb solche Knaben aus dieser Gemeinschaft genouuuen 
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und die liäunie der ('lnf>-ef^aii«!^eiien Kinderstation l)enutzt, nm die 
mit körperliclien oder geistigen Dct'ektLii beliattettii, aber sonst nielit 
kranken Knaben zu koneentriren und unter besondere weibliche 
Pflege zu stellen, unter der Kiuder dieser Art sich behaglicher fUlden 
und besser gedeihen. 

Da die Aufnahme kranker, in der hiesigen Kostptlege l)efind- 
lielier Waisenkinder in die Berliner Heilanstalten nicht selten auf 
kSrhwieritiki-iten stitss, so wurde es notliwendig. die Kumnielsburger 
Kraiiki nstati(»nen aucli i'erner flir kranke Mädchen zu ])enutzen. über- 
liaupt die in Knninulsburg- bestehenden Lazareteinru hrungen und 
vorhandenen nicdicliiischen Kräfte in ausgiebigster Weise für die 
Behandlung kranker Waisenkinder zu verwertlien , so dass auch die 
urspriiii;^lich fiir die Säuglingspflege bestimmten Käumlicliköiten ihre 
zweckmässige Verwendung fanden. 

Die Anstalt steht unter der Leitung des Direktor Wilski) 
Anstaltöarzt ist Sauitätsrath Dr. Bollert. 



Ein hei-vorrragendes Interesse musa sich naturgemäss an die 
Frage knüpfen, w ie bei den von der Stadtverwaltung bezüg- 
lich der Erziehung und Ausbildung der Kinder befolgten 
Methoden deren Lebensverhältnisse sich im grossen und 
ganzen gestalten, um danach die Richtigkeit dieser Methoden 
beurtheilen und nach Umständen die bessernde Hand an dieselben 
legen zu können. Da die meisten Kinder aber, wenn nicht schon 
hüher, so bald nach der Einsegnung der Beobachtung sich entzieheUi 
so ist es schwer, brauchbares Material zur Beantwortung jener Frage 
zu gewinnen. Um wenigstens einen bestimmten, wenn auch kl^neren 
Kreis der Beobaclitung nach der gedachten Richtung hin zu er- 
schliessen, ist der Lebensgestaltung sSnuntlicher in der städtischen 
Kostpflege nach Absolvirung der Fortbildungsschule gleiclizeitig ein- 
ges^pieten Blltdchen nAchgeforscht, und zwar diesmal der sn Michaelis 
1875 eingesegneten MKdchen. Es wurden MichaeUa 1875 58 Mäd- 
chen konfinnirt. Von diesen sind jetst 21 Terheirathet, 16 Hand- 
arbeiterinnen, 6 in dienstlicher Stellung, 5 Terstorben, 5 aus Berlin 
abgemeldet, 2 unbekannt verzogen, 2 ausgewandert, 1 prostitoirt. 

SSmmtliche Mädchen werden nach ihrer Konfirmation, welche 
nach vollendetem 15. Leben^ahre erfolgt, in eine ihren FXhigkäten 
und Neigungen entsprechende Stellung gebracht, wobei sich ergiebt, 
dass nur wenige sich für höhere Berufikhunen eignen; die Mefamlil 
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tritt in ditiistliclic Verliältnixso. Die Stellunjr* biiics Dunst- 
mädclu'iis ist mithin für die städtisdien Waisenmfidelien die normale. 
Sic werden durch dieselbe in das Haus hiueingestellt, welehc^ ihnen 
eme praktische VorschiHe flir all die Tugenden und Tüchtigkeiten 
werden soll, deren sie deremst bedllifen, um den Beruf der HauH- 
frau zu erfüllen. Die Neigun<r zum Dienen nimmt aber, solmld die 
Mädchen einige Jahre in solcher Stellung waren, bedeutend ab, wie 
vorstehende Uebersicht ergiebt; denn von obigen 58 Mädchen stehen 
gegenwärtig nur noch 6, also etwa 10 pCt.. in einem dienstlichen 
Verliältniss. Sie (^ehcn dann lieber in die Fabrik, als in einen 
Dienst. Der Grund dafür lir;_;t einmal in dem verliiiltnissmässig 
lohnendes^ Verdienst, den sie dort finden: zweitens in der schnell 
erlemborei, mechanischen Aj'beit, zu welcher nur eine geringe Auf> 
merksamkeit gehört, g^enüber der mannigfoltigen und oft schweren 
Arbeit der Dienstboten, welche Treue, Gehorsam, Beugung des Willens 
und Fügung in die verschiedenslen Verhältnisse der Familie erfordert* 
Zum dritten aber und gans besonders ist es die Frdhdt und Ungebunden« 
heit, welche sie dort ausser den fostgesetsten Arbeitsstunden gemessen, 
während das dienende Mädchen, als Glied des Hauses der Zucht 
und Au£ncht desselben unterstellt, seine individueSk FreiheH anhiebt. 

Ein Zwang, in dienstlicher Stellung zu bleiben, kann jedoch 
auf die Ittdchen nicht ansgeUbt werden; es bleibt daher nur ttbrig, 
sie immer wieder auf die Ge&hren anfinerksam zu machen, denen 
sie bei der Fabrikarbot ausgesetzt sind, was denn auch bei jeder 
sich darbietenden Gelegenheit, insonderheit in den Sonntags-Abend> 
Versammlungen, geschieht. 

Was den moralischen Lebenswandel der 58 Mädchen 
betrifft, so haben sich von ihnen 44 recht gut und gut, 13 ziem- 
lich gut, 1 schlecht geffeihrt. In Procenten ausgedrückt ist demnach 
bei 98 pOt. der Mädchen eme gute und bei 2 pGt. eine schlechte 
F^ihmng enmttd,t worden. Dies nicht ungünstige Resultat hat zum 
Thdl wohl darin semen Grund, dass die Mehrzahl dieser Mädchen 
aus im ganzen geordneten Verhältnissen hervorgegangen ist. Von 
den 58 Mädchen sind nämlidi 47 Ganz-Waisen, 10 Halb-Waisen 
und nur von 1 Mädchen leben noch beide Eltern, 7 Mädchen sind 
ausser der Ehe geboren. IHe mehr&ch ausgesprochene Behauptung, 
die Prostitution rekrutire sich vorzugsweise aas den Waisen- 
mädchen, dürfte auch durch diesen Bericht widerleg^ sein, nach 
welchem von 58 Mädchen nur 1 prostituirt ist. 

— «a^^ 
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YIIL Die städtischen Kranlieii- und Irrenanstalten. 

e 

L Das stadtische Krankenhaus Moahit. 

(NW. ThunnstrasBe IR^/M). 

Von unmittelbarem Einfluss auf die Thätigkeit der Gemeinde- 
vei'waltun«; in sanitärer Bezicliuii«^ ist das imter dem Sclireckeii der 
ersten Cholenunvasion ent.><tandene Kegulativ vom H. August. 1835, 
betreffend die sanitStspolizei liehen Vorschriften bei den am häufigsten 
vorkommenden ansteckenden KrankheitMi, gewesen. Nach demselben 
sollten ftir Städte von 5000 Einwohnern und darllber permanente 
Sanität»- Kommissionen errichtet werden. 

In der f\ir Berlin gebildeten Sanität^« -Kommission fUln-t den 
Vorechriften des Kegulativs gemäss der 1 Polizei-Präsident den Vorsitz. 
Mitglieder derselben sind aus der Mitte der Konunonalbehörden ein 
Mitglied des Magistrats, mehrere Stadtverordnete und eine Anzahl 
von dem Poliisei-Präsidenten beroiener Aente. 

Der Sanitäts-Konunission li^ unter anderem ob: die „fUr den 
Fall der Annäherung und des zu beftirditenden Ausbruches ein^ 
ansteckenden Krankheit etwa erforderlichen Heil- und Verpfl^gungs- 
anstalten sa ermitteln und deren Einrichtung yorzubereiten^. Die 
Beschaffung der faienm, wie au den sonstigen Kosten der Verwaltung 
der Kommission erforderlichen Mittel liegt der Kommune ob. 

Dieser Verpflichtung hat die Stadtgemeinde Berlin — in Er- 
mangelung eigener Krankenanstalten — bd früheren Ausbrüchen 
von Epidemien immer nur mit unwillkommenem Zeitverlust und 
grossem Kostenaufwande durch miethweise Beschaffung der erlbrder- 
Hchen Lokalitäten genügen kennen. Im Jahre 1855 war zwar an 
der Halleschen Kommunikation ein eigenes Lszarrt erbaut und iVac 
die Aufiiahme von Cholerakranken bestimmt worden; nachdem aber 
die Stadt mehrere Jahre von der Cholera verschont geblieben 
war, wurde dieses Lazarrt im Jahre 1857 zur Aufiiahme unh^barer 
weiblicher Kranker bestimmt. Der urspi-iinglich gemachte Vorbehalt, 
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dasselbe im Falle eines Wiederaiisbrnches der Cholera von den 
siechen Frauen zu evakuiren und seinem ursprüngliehen Zwecke 
zunickzuj;el)en. ist bei späteren ( 'holeraaiisliriiehen nielit aus^Ttiihi't 
wordeii, vielmehr suchte man sich in anderer Weise zu helien. 

Dazu Rtaad frdlieh bei Beg-inu de*i .Talu'es 1866 nur das im 
Besitz der Kommune befindliche. fUr die Aufiiahme Pocken- und 
Cholerakranker eingerichtete Hhuh Pallisadenstrasse Xr. 59 zur 
Verfügung. Dieses Qebäude reichte jedoch nicht aus, als die Cholera 
im Jahre 1866 mit grosser Heftigkeit wieder in Berlin ausbrach; 
es mnssten daher noch drei andere Haaser in anda«n Stadl^egenden 
ZOT Aufnahme ron Gholerakranken emgerichtet werden. 

In diesen vier Httnsem wurden in der Zeit vom 23. Juni bis 
24. November 1866 nicht weniger als 2533 Cholerakranke behandelt, 
wührend im ganzen 8196 Personen ah an Cholera erkrankt poli- 
zeilich g^emeldet worden waren. 

^lit dem Krlöschen der Epidemie \vurden sämnitlielie Lazarete 
bis auf das in der Pallisadenstrasse n-elepMie <:-esi]ilossen , das 
letztere blieb, wie früher, zur Auliiahme einzelner Pockenki-ankcr 
reservirt. 

Doch kaum 5 Jahre waren nach dem Auftreten der Cholera 
verstrichen, als Berlin von neuem und diesmal noch heftiger von 
einer epidemischen Krankheit heimgesucht wurde. Wahrscheinlich 
durch französische Kriegsgefangene liierlier verschle|)t)t , verbreiteten 
sich die Pocken mit solchw Schnellit^keit, dass das bereit «rehaltene 
Lazaret in der Pallisadenstrasse sehr bald überfüllt war und in der 
Zeit vom 26. März bis zum 1. Juli 1871 wiederum noch drei neue 
Lazarete zu diesem Zwecke eingerichtet werden mussten. Zwei von 
diesen Gebäuden (das Haus Eisenbahnstrasse 22 und das Mhere 
Filialgebäude des ZellengefiEngnisses in Moabit) entsprachen nur noth" 
dUrfti^ den an ein Lazaret zu stellenden Anforderungen, während 
das dritte, die zur Aufnahme von Verwundeten aus dem Feldzuge 
1870/71 errichteten hölzernen Baracken auf dem Tempelhofer Felde, 
sich wie zu seiner bisherigen, so auch zu smer neuen Verwendung 
unter Leitung des dirigirenden Arztes Dr. Alb. Guttstadt sehr zweck- 
mässig erwies. 

Im ganzen fimden in diesen Lazareten bis zum Frlihjahi' des 
Jahres 1872 10 818 Poekenkranke Aufnahme, und zwar vertheilt 
sich diese 2jahl auf die dnzelnen Heilanstalten folgendermassen: 
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L Lazarat, PaUisadenstawee 59/60*) mit 5 199 Kranken, 
n. „ Eisenbfllmstnuase 22 . „ 1 855 , 

m. „ Moabit » 1 611 , 

IV. „ Tempelhofer Feld . . „ 2 153 „ 

Das grosse im Süden der Stadt o^eleg-ene fiskalische Terrain, auf 
welchem sich das Barackenbizaret befand, wird in Friedenaa^iten zu 
Felddieusttibungen der hier gamisonirenden Truppen benutzt. Es 
worde im Sommer des Jahres 1871, nachdem die übrigen vom Fis- 
kus auf diesem Terrain erbauten Baracken evakuirt und zum grössten 
Theil abgehrochen waren und nur noch die mit Pockenkranken be- 
l^t^ Gebäude dort standen, der Magistrat seitens der Gai-nison* 
verwaltimg aufgefordert, bis spätestens zum 25. Oktober 1871 das 
Tenij>elhofer Feld von den Baracken zu rh'unicn. Es gelang indessen 
unter Hinweis auf die Gefahren, welche eine Verlegung des Pocken- 
lazaretes in das Innere der Stadt mit sich führen mttsste, und auf 
die Unmöglichkeit, in so kurzer Zeit ein neues lAsaret zu erriditen, 
von Höchster Stelle eme Verltfngenmg der Käumungsfrist bis Ende 
Mitiz 1872 zu erlangen 

Es galt nun, da bei dem hohen Erankcnbestande am Ende des 
Jahres 1871 (am 13. Dezember betrug die Zahl der Pockenkranken 
alldn im Lazaret auf dem Tempelhofer Felde 345, in allen vier 
Lazareten 669 Köpfe) ein baldiges Erlöschen derEpidenne nicht zu 
erwarten war, schleunigst ein neues Lazaret auf eigenem Qnmd und 
Boden zu errichten. 

Unter den verscliiedcnen Terrains, welche ftir die.^en Zweck ins 
AufifC };^efas8t wurden, entschle<l sich geo;en Ende Dezember 1871 die 
tiir den Lazaretbau nnt absoluter A'ollmaclit eingesetzte Kommission 
(Stadtbauratli Gerstenberg und die Stadrv'erordiiett'n ]\reyer und 
Professor Virchowl f!ir das in der Thurmstrasse 3.") Htl (>roabit) 
belegene, der Stadt geliörige Haidelaiid, welche.s ])is]icr als Acker- 
land verpachtet worden war. L)a.s Terrain war übrigens im Be- 
bauungsplan zu einer Strasse auserselien; es nmfai*ste T.t 1)00 qm. 

Der zuerst gemachte Voi-schlag, die Baracken aul' dem Tempel- 
hofer Felde abzubrechen und dieselben in Moabit wieder aufzustellen, 
musste fallen gelassen werden, da, wie erwähnt, jene Baracken noch 

") Das (irundtttOck No. öl) war im Jahre 11<Ü4 von der Stadtgemoiude erworben, 
und dienten die mit dem oben erwftlmten Hause No. 58 verbundenen Gebinde desselben 
zum Lazaret. 
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mit Kranken belegt waren, deren Dislocinnig der Mangel an geeig- 
neten Gebäuden unmöglich machte; es wiu-de deshalb bescldossen, 
16 neue Baracken in ausgemauertem Fachwerk mit den dazugehörigen 
Yerwaltangth nnd Wirthschaftsgebäuden zu errichten. Die Bauans- 
fblmmg, die in der kivssen Frist bis Ende März 1872 vollendet sein 
muftste, b^ann am 2. Januar 1872. Trotz dii scr fUr Bautoi mög<- 
lictist ungünstigen Jalireszeit gelang es, in der kui-zen Zeit von drei 
Monaten 16 Baracken, 1 Verwaltimgagebäude, lK(»< li- und 1 Wasch- 
küche, das MaBchinenbans, 1 PortierhanSf 1 Leichenhaus und awei 
Schuppen herzustellen. 

Zum Bau dieser Gebäude hatte die Stadtverordneten-Vereammlung 
am 7. Dessember 1871 150 000 M. nnd am 8. Februar 1872 450 000 M. 
bewilligt Für die Auaftthrung desselben waren im einzelnen die mit dem 
Barnckqnlagarct auf dem Tempelhofer Felde wührend des Krieges 
1870/71 gemachten Er&hnmgen massgebend. Die schlechten £r> 
gebnisse, welche die Heizungseimichtnngen geliefert hatten (vergl. 
R. Virchow: „lieber Lazarete und Baracken", Vortrag, gehalten 
▼or der Berliner madidnischen GeseUschaft am 8. Februar 1871 — 
Berliner klinische Wochenschrift 1871, No. 10.), und die Schwierige 
kdt, andere gedgnete Oefen zu bekommen, Inrachten die genannte 
Deputation zu dem gewagten Entschlüsse, den damals noch ganz 
neuen Venrach su machen, die gmse Anlage nebst Kttche und 
Waschhans durch eine gemeinsame Dami^hdsung zu erwibmen. 

Der mit Rücksicht anf die herrsdiende Pockenepidemie mit sol- 
cher Ebtft betriebene Bau war kanm vollendet, als wider alles Er- 
warten im Frühjahr 1872 die Krankheit so schnell erlosch, dass 
sSmmtliche Pockenlazarete sich sehr bald leerten, und die Kranken 
aus den Baracken des Tempelhofer Feldes, deren beabsichtigte RKu- 
mung den Bau des neuen Baradkenlazarets veranlasst hatte, dem 
städtischen Pockenhans in der PaUisadenstrasse zugewiesen werden 
konnten. Aber es sollte sich bald zeigen, dass die Errichtung des 
„Barackenlazarets in Moabit", wie jene neue städtische Anstalt 
anfangs genannt wurde, gerade rechtzeitig genug erfolgt war, um an- 
deren, nicht vorhergesehenen, plötzlich an die Gemeindeverwaltung 
herangetretenen Bedürfnissen Befriedigung /.u gewähren. 

Das seit der Beendigimg des französischen Krieges in so erheb- 
lichem Masse erfolgende Anwachsen der Bevölkerung, das gleich- 
zeitige starke Stci<;en der Micthpreise ftihrte zn der soj^enannten 
„Wohnuugsnotli"', welche die Gemeindeverwaltung zwang, Ilundcrtcu 
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von obchulilosc'ii Faiuilien in den liäimien de« Ai*bcit»liauöC8 eine 
Zuflucht zu gvwäliren, 

Gk'i(liztitl*i- luilnnen in-slx-soiKkn' — niöj^llrlRTwcisc' Iii Foljre 

für die ärmeren Bevölkeruiij^sklassen ho sehr verselih'chti'rten 
Wohuungsverhältnisse — die Kindcrkraukliciten in ganz ungcwöbn- 
lichoni ^[a.sse zu. 

8ehon am 7. Mai 1872, dem Eniflnungstage des Kranken- 
liause8, erklärten die Cliante, Bethanien, da^i Elisabeth-, Hedwigs- 
nnd Laztu'us-Krankenhaus, auf deren Benutzung d ama ls» die Armen- 
verwaltung noeli auBBchlieaalich angewiesen war, dass ihre Kinder- 
stationen Uberfiillt seien, und verweigerten die weiterc Auiiialime von 
erkrankten Kindern {dan kleine Lazaret des Arbeitshauses hatte längst 
die Zahl der erkiankten Insassen nicht mehr fassen k'huien), und so 
sah sicli der Magistrat genöthigt, in dem Haraekenlazaret eine 
Kinderstation einzurielitni. Bis zum Oktober 1872 fanden in dei> 
selben 144 kranke Kinder Anftiahme. 

Aber auch miter den Erwachsenen wurde im Herbst desselben 
Jahres die Morbidität eine ausnahmsweise grosse. 

In Folge des Ausbrnches einer sich nam^tlich unter der 
ärmeren Bevölkerung rasch verbreitenden l^husepidemie waren in 
kurzer Zeit sSiiuntlidie Krankenhäuser Berlhis vollstündig ttbeiftült, 
so dass die Unterbringung von Armenkranken im Barackenlasaret 
nothwendig wurde. Noch in den ktsten Monaten des Jahres 1872 
wurden in dasselbe 607 Kranke eingeliefert. — Im Anfimg des 
nächsten Jahres zeigten sich in den sogenannten „Pennen'*, engen, 
schmutzigen Büumen, in welchen die Besitzer derselben obdachlosen 
Individuen gegen geringes Entgelt nifchtlichc Unterkunft gewähren, 
Fidle von Bttckfalltyphus; die hiervon Befallenen, 86 an der Zahl, 
wurden in don Barackenlazaret behandelt. Ihm folgte der Aus- 
brach ^er flecktyphusepidemie, welche bis zum Juli fortdauerte 
und 686 Kranke dem Lazaret zufUhrte. Das Jahr 1878 hindurch 
war das Lazaret stKndig mit Kranken belegt (unter diesen befanden 
sich in den Sommermonaten 62 Oholerakranke), und es wurde erst 
im Sommer des folgenden Jahres geschlossen, nachdem im ganzen 
2288 Kranke in ihm behandelt worden waren. 

Allein nur während dnes Jahres blieb das Lazaret unbenutzt 
War bei seiner Errichtung die Absicht nur dahin gegangen, der 
Stadt eine zur ErftÜlung der ihr beim Ausbrach von ansteckenden 
Krankheiten obliegenden Verpflichtung stets bereite Anstalt zu sichern, 
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so war (loch keine Nötliigim^ vorhaiidt n. dieselbe in besseren Zeiten, 
wo die Stadt von Epidemien verscliont blieb, leer stehen zu lassen, 
nachdem die Erfahrungen der Jahre 1872 nnd 1873 gezeigt hatten, 
wie unbegiündet die früher gehegten Bedenken gegen die gleich- 
seitige Belegung des Ijagarc^a mit aoateckeuden und anderen Kranken 
waren, sobald mau nur die einzelnen Krankheiten baraekenweise 
absonderte. Ueberdics mussten die Gebäude verfallen und Maschinen 
und Ilolirleitungen zum Theil unbrauchbar werden, wenn sie nicht 
regehnäsaig fiingirten. 

Biese Erwägimgen bestimmten die Kommunalbehörden zu dem 
im August des Ja}u*e8 187Ö gefassten Beschlüsse, das Ljizaret 
dauernd mit Kranken, sowdt sie nicht einer chirurgischen Be- 
handlung bedurften, zu bellen, um sich Air den Fall neu auf- 
tretender Epidemien ein geschultes Personal und eine geordnete Vei"- 
waltnng zu sichern. Nachdem fUr 1875 der Etat für eine Kranken- 
sahl Ton darducfanittlieh 150 Personen angenommen war, wurde er 
in den folgenden Jahren, da die Frequenz des Lazarets sich bedeutend 
atdgerte, für einen tSglichen Bestand von 200 und im Jahre 1886/87 
von 425 Kranken ausgeworfen. 

Zu den ersten Bauten kamen dann später noch hinzu: 1873 
8 neue Baracken und tan Desinfektionshaus, im darauf folgenden 
Jahre ein Eishaus und ein Strohverbrennungshans, 1879 die durch- 
greifende Erneuerung der gesammten Centrai-Dampfheizung, sowie 
die Herstellung von Parkanlagen auf dem früher nur mit Rasen 
bedeckten Terrain des Krankenhauses, und 1883 die Errichtung dner 
Isolirbaracke; ausserdem wurde eine grössere bauliche Veränderung 
der Waschküche vorgenommen und endlich im Jahre 1884 ein Labo- 
ratorium für Bakterioskopie u. dergl. emgerichtet. 

Das gesammte Terrain hat die Form eines langgezogenen Recht- 
ecks, dessen bdde schmäleren Seiten von Strassenfluchten begrenzt 
sind und dessen längste Aze ftat genau die Richtung von Norden nach 
Süden innehält. (Siehe S. 108.) Auf diesem Areal sind die vorauf geführten 
Baulichkeiten derart vertheilt, dass der nach Süden gelegene Thal 
des Rechtecks mit den Verwaltungs- und Wirthschafbgebttuden (1), dem 
Maschinenhanse (2) und Schuppen besetzt ist, während an den östlichen 
und westlichen Längsseiten sowie zum grössten Theil auch auf der 
Nordseite die Krankenpavillons (Baracken) Aufstellung gefunden haben. 

Auf der nordwestlichen Ecke des Grundstücke«, von den übrigen 
Baulichkeiten durch hohe Baum- und Sti'auchgruppen und einen Zaun 
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gfetmuit, befindet sich dm Leiclienlian.s und das hakteriolofjischc 
Laboratorium. SiiunnTlii-lie auf der Ost- und Westseite vorliiiudi'ueii 
Baracken stehen mit iln-er Längsaxe von Ost nach W est; jede Biuacke 
ist von der nebenstehenden 17,5 m, von der gegcnliberlieg^enden H4 ni 
entfernt. Der Kaum zwischen den einzehien Baracken sowie das 
gestimmte Terrain vor denselben ist mit Kasenplätzen und grösseren 
Banm- und Strauchgrnppen besetzt und bietet den Kekonvalescenteu 
während der milderen Jalireszeit schattige Gänge zum Lustwandeln. 
Vor den Baracken selbst läuft ein breiter, fest chaiü»sirt€r eatr 
lang. Die gesamnite bebaute Fläche bedeckt einen Raum von rund 
10 000 qm, wovon 6 432 qm auf die Baracken entfallen. 

Jede Baracke besteht aus einem dui-ch einen Korridor in der 
Glitte getreimten Vorbau, in dem sich eine Wärtmtube (fUr 3 Wärter), 
euie Reinig^g»- und TheekUche, ein Kaum zur vorläufigen Unta^ 




Situatioiuplaii. 
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bringung von schmutziger Wäsche, Effekten u. dgl., eine Badestabe 
und die Klosets befinden, und dem daran stossenden Krankensaal, 
der den weitaus grössten Thtal der gaaaen Baracke einnimmt. Die 
WSnde sind in ausgemauertem Fachwerk aufgeführt und auf der 
Innenseite mit gespundeten, in heller OelfiEurbe gestrichenen Brettern 
vmchaalt. Das Dach besteht aus «ner doppelte Lage gei^undeter 
Bretter, welche auf der Lmensdte eben&Us mit Oelfarbe gestrichen 
imd aussen mit Asphaltpappe abgedeckt sind. Auf den Dachfirst 
sind Dachreiter aufgesetst, welche mit stellbaren Doppelklappen ver^ 
sehen sind und die Kommunikation der Innenluft mit der Aussenluft 
vermitteln. Der Fnssboden besteht aus einer 8 cm starken Beton- 
schicht, die direkt dem sandigen Untergrande aufliegt imd im 
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Krankensaal mit einer G cm Iiuhin, glatt abgeriebenen CemenfJage 
bedeckt, im Vorbau aber gedielt ist. 

Der Krankensaal, welcher eine Länge von 2H,-25 ni, eine 
Breite von 6,90 m liat und an der Wand S.i.sii m, in der Mitte des 
Saales bis zu den Dachreitern 4,708 m hocli ist, liat 28 Fenster, von 
denen sicli die eine Hältte auf der Süd-, die andere auf der Nord- 
aeite Ijefindet, und bietet liauni t^ir Mo Betten, die in zwei Reihen 
zu je 15 Betten an der Süd- und Nordseite au%eBtellt sind und in der 
lütte einen 2 m breiten Gang freUassen. 

Die Heilung der Baracken geechi^t durch eine groise Central- 
Dampfheisimgaaiilage, welche aoBsetdem nodi den Betrieb in der 
Kochr und Waschküche bewirkt und one Ausdehnung ron etwa 
7500 m hat. Die Dampfisuleitongsrohre gehen vom Maschinenhause 
aus und shid in tmem grossen, gemauerten unterirdischen Kanäle 




QrundrisB der Baraoko. 



an der Frontseite der Baracken vorbei geehrt. Dieses BohrBystem 
giebt an jede Baracke einen Dampfetrang ab, der sich in mehrere 
Rohrleitungen theilt und die Erwärmung der einzelnen Räume, sowie 
des in einem Resen'oir befindliclien Badewassers bewirkt. Im 

Krankensaalo selbst sind an der nördliclicu Längsseite zwei, an der 
südlidien ein luilirstraiig in einer Ilölie von 0,.'!o ni über dem Filss- 
Ixnlen entlang geführt. Die Einströmung des Dampfes wird für 
jeden ein/einen Strang durcli ein besonderes Ventil regulirt, so dass 
— unabhiiiigig von der Aussentemperatur — im Krankensaal stets 
eine gleichmässige l^emperatur erzielt wird. Diese Einrichtung hat 
sieh seit der Zeit ihres Bestehens auch bei besonders strengen Wintern, 
wie beispielsweise dem letztverüosseueu, aussei'ordeutlich gut bewährt. 
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Das Kondensationswasscr aus den Heizröhren wird in einer be- 
sonderen Leitung zum Maschin^hauae surlickgeführt und hier zum 
Speisen der Kessel mitbenutzt. 

Die Ventilation der Krankonsäle »t eine ausserordentlich gute 
und einfache und kommt in der Weise zu Stande, dass die Aussen- 
luft unten an der Seite erwärmt zugeftilu-t wird, während die ver- 
brauclite Luft oben in der Mitte durch die Dachreiter entweicht. 
Die LufbEufUhningen, 14 in jedem Krankensaal, haben eine lichte 
Weite von 18 qcm und sind in den beiden Längssdten des Saales 
in &nee Höhe angebracht, dass ilire innere Mündung gerade vor den 
f)l)en enN^nteii Dampf heizrolu'en li^[t. Die Aussenluft mus« also 
bei ilirem Eintritt in den Saal inenst die heissen Dampfrohre 
passiren nnd wird hierbei angewärmt. Die längs der Decke 




des Saales sich hingehenden Dachrdter sind mit DoppeUdappen ver- 
sehen, welche derartig konstmirt sind, dass ne auch bei starkem 
Wind, Regen oder Schneetreiben den Abamg der yerbrauchten wannen 
Innenluft »mögliche. In den Sommermonaten wird die Ventilation 
durch Oeffiien der Fenster nnd hauptsächlich durch das Offenhalten 
der baden einander gegenttberli^^den Saalthttren bewirkt. 

Die Beleuchtung der Baracken erfolg^ durch Gkuflammen, 
welche im Krankensaal durch mattblaue Glasglocken abgeblendet 
sind; die Gasarme hängen senkrecht unter den Dachreitern, so dass 
die Verbrennungsprodukte des Leuchtgases sofort durch die Venti- 
lationskli^pen entwichen können. 

Die Isolirbaracke (S. III), ein im Jahre 1888 inFachwerk aufge- 
führtes Gebäude von 15,e7 m Länge und 8,0 m Brote, steht auf 
ihrer lüngaaxe wie die Hdnsahl der Übrigen Baracken in der Rich- 
tung von Ost nach West und enthält 8 neben einander liegende, jedoch 
nicht unter sich kommunidrende Zimmer für je 8 Betten nnd dne 
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III 



nn der Xordseite des Gcbändos entlanj^laufende, verandjiartige Vor- 
halle. l)icst.' letztere, die eine lireite von 2,.'»'» m besitzt, hat an der 
Ost- und Westseite «grosse FlügeltliUreu, die ins Freie fUhrcn nnd 
durch deren gleichzeitiges 0£fenhalten eine ansgiebige Ventilation zu 



Die iBolirbaraoke. 




Grtmdxin. 

r««4 — i — U-4 — -1— J — i — • T 



Stande kommt. Ihre Nordseite ist von 11 grossen, bis zui* Deike 
reichenden Fenstern besetzt, die in der warmen Jalu'eszeit lierans- 
genommen werden können, an der Südseite lieg^en die drei Ki'ankeu- 
zimmer, die nur von der Vorhalle aus zugänglich sind. 
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In der Mitte c1(t Decke der Vorhalle i«t eine grosso, verscldicss- 
bare Oeffimng angebracht, die in einen Uber das Dach de» Gebäudes 
hervorragenden, tlniinnälnilichen Aufsats f\ilirt, in dem sich ein 
Beger\'(>ir für die Herstellung von warmem Badewasser befindet. 

Jedes laolindmmer ist 5 m im Quadrat gross, die Wandhöhe 
beträgt 3,04 m. 

Zur Erleicliterung der Ventilation ist die Zimmerdecke zeltartig 
in 4 gleichschenklige Dreiecke gegliedert, deren Basis von der oberen 
Kante der 4 Wände gebildet wird and deren abgeschiägte Spitsen 
4,13 m Uber dem Fossboden in der Mitte snsammenstossen. Hier 
ist ein mit einer Klappe verschliessbares Rohr von 450 mm Weite 
au^esetit, das in einen ttber das Dach henroin^aiden mit Wol- 
pertschem Sänger bedeckten Ventilationsschlot führt. Die Wände 
sind wie in den übrigen Baracken mit gespundeten Brettern verschaiüt, 
deren Fugen Decklasten haben, und mit heUer Oelfiurbe gestrichen. 

Die Zimmer sind mit je zwei Fenstern in den Aussenwänden 
imd ansserdem mit Fenstern in der Wand nach der Vorhalle neben 
den EingangstfaUren versehen und in Folge dessen sehr hell. Der 
FuBsboden besteht aus Miauersteinpflaster, mit dardber verirrten 
Mettlacher Fliesen. Die Heizung der Isolirzimmer geschieht durch 
gnsseiseme Rippen-Heizregister, die in der Mitte der Zimmer auf- 
gestellt, mit dnem Blechmantel umgeben sind, und von der Centrai- 
Dampfheizung ans mit Dampf beschickt werden. Der Heizkörper ist 
so angeordnet, dass den Wittemngsverhältnissen ent sprechend *j, oder 
oder die ganze Heizfläche in Betrieb genommen werden kann. 

Die Lufbulbhr flndet durch einen aussen abgedeckten, in 
Cement ausgemauerten Schacht statt, der durch die Aussenmauer 
hindurch unter dem Fussboden des Zimmers weg bis zu den Hdz- 
registem geführt ist und hier offen mündet. Durch diesen Schacht 
dringt also die Anssenluft bis zu den Heizregistern, streicht Uber 
dieselben in den umhüllenden Blechmantel nach oben und tritt voll- 
Htändis: erwiiriut ins Zinuner. Die Luftabtiihr j^esehielit tlieils durch 
den oben erwähnten, in der Mitte der Zinnnerdeeke Ijefindlielien 
Ventilationsschlot, theils durch Ab/ugsrölin n , die in den. über der 
Vorhalle sieh erhebenden, thurniähnlichen Autsatz niilnden. Die 
Vorhalle wird ebent'alls von der Central- Dampfheizung aus gelieizt 
durch Dam])fV(>hre, die an 2 Ileizregister Danipfstränge abgeben. 
Am östliclien Ende der N'orhalle befindet sich dm-ch einen Holz- 
verschlag abgetrennt ein besondei*s ventilirtes Watercloset. 
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Die Bäder werden in einer trangpoitableu Badewnniic, die ihr 
Wasser ans d&n "Wamiwjiflgerresm-oir entnimmt, verabfolgt. 

An der nördlichen Auwenwand der Vorhalle iat ein nur von 
axasBeaa. zu entleerender ansgemanerter Kasten angebracht, in den 
die Bchmntzi<re Wäsche durch eine in der Vorhalle befindliche Klappe 
gfeworfeii wird. 

Die Henitellangskosten betragen rund 16 r)0() Mark oder bei 
einer bebauten Grundfläche von 125 qm 1.H2 Mark ftir den qni. 

Die Desinfektionsanstalt ist in einem Theil des Dei^infdL- 
tionshanaes untergebracht und besteht aus einer rings mit doppeltem 
Manerverk und dasvrischen liegender laolinchicht umgebenen Kam- 
mer, in der sich Inqpfeme, sowie siebartig durchlöcherte Dampfix>hre 
befinden und die mit LuftraifttfarQngfiiöffnnngen, sowie einem ver^ 
schliessbaren - AbsngBchlot versehen ist. Die Desinfektion selbst ge- 
schieht in der Weise, dass nmächst die Kammer mittelst der 
kupfernen Dampfirohre auf 100* C. erwärmt wird und dan ndirekter 
Dampf von mindestens 110* 0. ans den durchlöcherten Eisenrohren 
auf die Desinfektionsobjecte anwirkt; die letzteren werden hierbei 
auf eine Temperatur von ttber 100* C. erhitet, wddie Wärmegrade 
bekanntermaasen auch die widerstandsfähigsten Sporen su sersttfrai 
im Stande sind. Nach beendetem Desinfektionsproaess wird durch 
starke Ventilation ein schnelles Abtrocknen der Effiakten bewirkt. 

« Zur Desinfektion gelangen die Kleidungsstücke, die Leib- und 
Bettwäsche, sowie die Lagerung aller von einer Infektionskrankheit 
befalleiien Patienten; ausserdem werden hier — soweit nicht der 
Apparat von der Anstalt selbst in Anspruch genommen ist — auch 
von auswärts durch Private dngelieferte Q^gensflüide, wie Teppiche, 
Möbelstücke und dergl. zur DesinfiMon angenommen. 

Von den übrigen Gebäuden sind zu erwähnen die Koch- 
küche und die Waschküche, die beide mit den neuesten und 
besten Einrichtungen auspestattet sind. Die eratere, ein hoher 
quadi-atisclier l^au mit Anbauten auf der Nord- und Westseite, 
enthält die Ki'ulie, welclu' durch 2 Stockwerke in die Hölic 
gefuhrt ist. mit Damijfkocherei in kuptimtn, innen mit Zinn 
plattirteu Kessehi von insge^^ammt 3 24.") 1 lulialt, eine {rrosse eiserne 
Koch- und BiMtinascliine mit Wärmeöfen und Bain marie. Anrichte- 
tischen u. s. w.; ferner eine Spiilkiiche, Vorratlis- und Fleisch- 
kammern, Kellereien, Verw altung}>rüuuie und Wohnungen für den 
Inspektor und das Kücheupersoual. 

8 
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In der Wasc likUchc, die im übrigen genau wie die Koch- 
kilclie gebaut ist. nur mit dem Unterschiede, dass der Mittelraum 
nicht wie in jener bis zum Dach dm'chgetührt. sondem in seiner 
Höhe durch eine eingewölbte Decke in 2 Räume getheilt ist, be- 
finden sich im eigentlichen Waschraum ausser den nöthigen Wäsche- 
Kochgefassen und Einweichbottigen 2 grosse doppelt wirkende 
Schimmeische Waschmaschinen, eine Spülmaschine und 2 Centri- 
fugal-Wringmaschinen. 

Der obere Hanm, der mit dem WaBchraum durch einen Fahr- 
stuhl in Verbindung steht, enthält eine grosse Wäachetrocken- 
maschine, 2 für maschinellen Betrieb angerichtete Mangeln (Köllen) 
und die nöthigen Docktische. 

Die Ventilation beider Räume geschieht durch einen mSchtigen 
durch Dampfrohre angeheizten und mit Wolpertechem Sauger ver- 
aehoien Abzugsschlot, in dessen unt(>ren), weiteren Theile das Heiss- 
wassemsenroir placirt ist.*) Der südliche Anbau enthält im Erd- 
geschoss eine Wohnung für den Maschinenmeister, in dem oberen 
Stockwerk das Depot für gereinigte Wäsche; im nördlichen Anbau 
li^en die DispenBiranstalt für das KronkftnhanB, Wohnräume ftlr einen 
Apotfieker, ein Raum flir das AusbesBeni der Wäsche und die 
Schlafritume des Waschpersonals. Der Betrieb fUr die maschinellen 
Einrichtungen der Waschküche erfolgt vom Maschinenhanse ans. 

Das Maschinenhaus in der Mitte iwischen der Kocb> und 
Waschküche auf dem südlichen Theü des Grundstücks gelegen, be> 
steht aus dem Kesselranm, in welchem b Dampfkessel mit nisammen 
2d4 qm HeisflBche liegen, einem Maschinenraum mit elna: grossen 
Dampfmaschine von 25 Pferdekrttften mm Betrieb der Wasdbküche 
und 2 BeparaturwerkstStten; seitlich von ihm liegt der Kohknhof. 
Ueber der Mitte des Hauses erhebt sich der 20,fla m hohe Wasser» 
thnrm mit 2 Wasseixeservoiren, in welche aus einem vor dem 
Maschinenhanse gelegenen Brunnen das Wasser gepumpt wird. Das 
letitere kann indessen wegen seines starken Kalkgehaltes, und da 
es beträchtliche organische Verunreinigungen enthmt, nur als Bade- 
wasser, sowie zum Spülen der Elosets und sor Bewässerung der 
Garten- und Parkanlagen benutzt werden, wiüirend das übrige G(e- 
brauchswasser der städtischen Wasserleitung entnommen wird. 

*) Eine genaue Beschreibung snmmtliclior Einrichtungen findet sich in Eulen* 
bergt» VierteljabreMchrift für gerichtl. Medidn and Öffentliches Sanitatswesen. 
Bd. XXXVI. 
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Der Maxinialverbraufli an Trink- und Gebraiulmwasaer ftlr 
Koch- und Wascliküclie beträgt bei einer Krankenzahl von 600 
Pmonen 65 kbm fUr den Tag, das Maximum des übrigen Wasserver-- 
brauehcs (Bewässerung der Park- und Gartenanlagen, Bäder, Kloset- 
und Kanalspillimg, Speisung der Dampfkewel) beziffert sich im 
Sommer auf 700, im Winter auf 300 kbm täglich. 

Zwischen der Kocliktlche und der ersten Baracke auf der süd- 
westlichen Seite des Gnmdstiickes li^ der zum grOssten Theil in 
Fadiwerk erbaute, innen mit einer doppelten Bretterwand, die mit 
Lehm anageafcopft ist, verkleidete Eiakeller, der Raum für 8800 
Gentner Eis bietet. 

Auf dem nordwestlichen Thole des Gnmdstttckes liegt, von den 
ttbrigen Baulichkeiten vollstifnd^ getrennt nnd mit freundlichem 
Buschwerk umhegt das einstöckige Leichenhaus, das einen Raum 
ftbr 80 Leichen, einen Setnrsaal, 2 NebenrSnme fbr wissenschafUiche 
Zwecke und eine Udne Kapelle mit besonderem Eingange für die 
Trauerfeierlichkdten enthSlt; an dieses stösst ein kleineres GebSnde, 
das erst neuerdings als Laboratorium für bakteriologische Unter- 
sudiungen u. dergl. eingerichtet und mit der gesammten hienn 
nSthigen AusrOstcmg au6 beste ausgestattet ist. 

Das Verwaltungsgebäude, an der die Südseite des Grund- 
stockes bogrenienden Thurmstrasse gelegen und hier mit einem grossen 
Vorgarten Tersehen, ist sweigeschossig in Rohbau angefahrt und enthült 
die Bureaus und Aufriahmeräume, dnZimmer ftbr den äntUchen Direktor, 
sowie Wohnungen fttr den Verwaltungsdirektor, die AssistensSrste, 
Sekietaire, die WuÜischafierin und die Wltechereivervraltann. 

Das Grundstück ist auf der Ost-, Nord- und Westseite von 
einor hohen massiven Mauer umfriedigt, den Abschluss nach der 
Sudseite bildet das Verwaltungsgebäude mit |dem Portierhanse , 
sowie der an der ganzen Front sich hinnehende, von der Anstalt 
durch einen hohen Bretterzaun abgegrenzte Vorgarten. 

Die Entwässerung der ganzen Krankenhausanlage wird durch 
ein besonderes Kanalisationssystem bewirkt, das bei der demnächstigen 
Kanalisation des Stadttheiles Moabit an diese angeschlossen werden soll. 

Die Kosten fUr die Gesammtanlage einschliesslich sämmtlicher 
Neubauten und Veränderunf^en betrugen 1 530 21)') Mark, die ftir 
die Herstellung einer Haraeke 20 124 Mark. — Pas Krankenhaus 
ist flir die Aufnahme von 730 Kranken eingerichtet, mithin kostet 
eine Lagerstellc dui'chschnittlicli rund 2 UÜ6 M<u'k. 

8* 
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Wa» die Frequenz des Krankenhauses betrifft, so sti^ 
dieselbe seit dem Jahre 1876, dem ei-sten Jahre, von dem ab e» 
dauernd belegt war, von 1796 auf 4466 Kranke im Jalire 1884/85. 
In den letzten 9 Jahren sind 24 286 Kranke behandelt worden. 

Die Durc-hsclinittHzahlen der täglichen Belegung des Kranken* 
hauses, aus den Verpflegungstagen berechnet, sind für die einzelnai 
9 Jahre 1S4, 197, 241, 309, 323, 256, 308, 342 und 424 Kranke. 
Am 20. März 1886 befanden sich 604 Kranke in der Anstalt. 

Bestiglich der Krankheitsformen, die hier aar Behandlung 
kommen, ist das Krankenhaus in erster Linie zur Aufnahme 
innerer Krankheiten bestimmt, von denen die ^»idemischen, kon- 
tagUteen Krankheiten insofiBm hesondera hervotndieben sind, als 
einige derselben, die ak besonders ansteeknngsfithig gelten, a. B. 
Fleck^hns nnd Pocken, &st amschlieeslich diesem ITwmtanliaiiaft 
zngefllhrt werden. Aasgeschlossen von der Anünahme sind Geistes- 
kranke nnd in der Regel auch Sypliilitische; doch kann die Auf- 
nahme der letiteren erfolgen, sobald dieselben noch anderweitig 
innerlich erkrankt sind. Eine beschränkte Aafiiahme findet für 
chimrgisdie Kranke statt, indem ftlr gewöhnlich nnr solche Ver- 
letaangen, welche in der nüchsten Umgegend des Krankenhauses 
vorkommen nnd bei denen sofortige HilfoleiBtong nothwendig wird, 
aar Anfiiahme gelangen. 

Dorchschnitlilicfa sind 40 — 50 Betten mit chimrgischen Kranken be- 
legt. Alle dringlichen Operationen, deren Zahl im Lanfo des Jahres keine 
nnerhebliche ist, werden selbstverBtÜndlich im Krankenhaose ansgefthrt. 

Die Beköstigung der in der Anstalt beschäftigten Personen 
nnd der Kranken erfolgt in drei verschiedenen Gruppen und awar 
1) die AssisteniXnte' und Apotheker; 2) die Bureanbeamten, die 
Yerwaltungsassistenten (Oekonomieschreiber, Desinfektenr und ICate- 
rialienverwaiter), die Oberköchin und die Wüscheverwalterin nnd 
3) das Di^t- und Warte-Personal und die Kranken. 

Whm speziell die Verpflegung der letzteren aubetrifit, so zerflSllt 
dieselbe in folgende vier Diätformen: 

I. DlStform. 

1,, Litpr KafT»'«' (8 Gramm Kaflfpe mit '/lo Wter MUch und 
8 (irumin Zucker) oder \, Liter Milch. 
■/, Liter Suppe, dieselbe kann wOehentlteh dreimal verab- 
reicht werden. -'/lu l-'ter (ioitinse mit Beilage oder ge- 
braten em Fleisch. Braten oder Wiirat mit Kartoffeln oder 
Klössen. 



1. llorgens 
% Mittags. 
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IL Naehmlttairm / Vt 1^1^ Kaffee (8 Gramm Kaffee mit Vu Milch und 

^ l 8 Qramm Zueko^ od«- »/■ LItor lOIeh. 

4 Abends I l^l^bqi^Ma, Hlring adt Kartoffeln, Klaa oder Llt«^ 
\ Suppe. 

5. Für den «t^mw «pac I ^ firamm Brod (auf ftrztüehp Vorordnunp nur 250 Qramm, 

' l dazu 20 Uramm Butter) und 150 üramm iSemmeL 

n. DlStform. 

1 Homos i K.ifToc (H tiramm Kaffee mit Vm Milch und 

l 8 (irumin Zuclter). oder '/j Liter Milch. 

2^ Mtttifs '/« Liter Oemllse mit Beilage oder Braten mit Kartoffeln. 

8 Nachmlttasa l Kaffoo ih tiramm Kaffpp mit Vi» Liter Milch und 

18 Oramm Zucker) oder % Liter Milcb. 

4. Abends Liter Bupp*> 

fi. Für den naaen Tas i Gramm Semmel. 250 Gramm Brod oder anstatt Brod 

' I 100 Gramm Semmel 

m. Diätfonn. 

1 Moroena I '^""'^ <^ Gramm Kaffee mit */« Uter MUeh nnd 
15 Gramm Zucker) oder Vt Uter MUeh. 

5. Mittag« Vs Liter Suppe. 

8. Nachmittan / Liter Kaffpo ifi (Iramm Kaffpp mit V* Liter Milch und 

15 Gramm Zuclier) oder I^ter Milcti. 

4 Abende Vi Suppe. 

6. Für den ganaen Tag . 50 Gramm Semmel oder 66 Oramm Zwieback. 

IV. DUltform. 

1. Morgen« Vs MUeh. 

2. Mittaga >/§ Liter Siqppe ^rahsuppe nor auf Iratllehe Verordnung). 

8. Nachmittags Vt I^ter MUeh. 

4 Abends Vt Suppe. 

Innerhalb der ehwelnen DlAtfimnen ^d folgende Modlllcatlonen gestattet: 

1. Einzelne Patienten der I. und II. Diatform können modificirte Form erhalten ; 
in diesem Falle ist ihnen Mittag^!« anstatt de» frisclien oder trockenen GemQses 
mit Beilage, welches den übrigen Kranken dieser Diatform verabfol||^t wird, 
daa Fleisch In gebratenem Zuataade mit KartollMbrel und in der L DUUform 
dos Abends anstatt KBse die in der II. Diltform angesetste Suppe au ver* 
abfolgen. 

2. In der 1. — III. Di&tform kann einzelnen Patienten anstatt Kaffee (mit Zucker 
und MUeh) je Vt Uter MUeh fOr den Tag verabfolgt werden. 

8. In der I. Diatform kann 2S0 Oramm Brod und 20 Gramm Butter anstatt 500 

Gramm Brod in der II. Difttfonn 10<T (Iramm Spmmel anstatt ^.tO (iramm Rrod 
und in der III. Diatform 6ti Gramm Zwieback anstatt 50 Gramm Öemmel ver- 
abfolgt werden. 

FOr diejenigen Patienten, deren Zustand eine Beköstigung In einer der vier Diit- 

formen nicht gestattet, erfolgt ärztlicherseits dio Fostsptzung dpr zu verabfolgpnden 
Speisen und Getränke auf Grund der weiter unten folgenden Bestimmungen über die 
Bxtradlat und zwar unter der Besdchnung: •ohne Diatfbnn". 

Neben der regelmlsrigen Kost In den vier Dlfttformen kllimen den Ibnnken 

Anlllcherseits dauernde ndor einmalige Extraverordnungen als ..Extradiftt" bewilligt 
werden. In dieser wird verabreicht: Backobst. Bier, Branntwein, div. Braten, Beefsteak 
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Brod. Butter (Tafel-). Chokolndc Citroue. liior. Uurken (s»aure|, Hilringe. Uaiferechleim. 
Junge Hahner, Kaffee. Kttae, Limonade, Milch, Eingemaehtee, Relaeehlein. Schabe- 
Itebch. Schinken, Selterwaeser. diverse Suppen, Tauben. Wein, Zucker und Zwieback. 

Dip dos Mortons zur Entla-ssuiiK kommoiidon Patienten erlialten. wenn sie der 
1. und II. Diatfurui ungehüreu. Kaffee (aus je ü Uramm Kaffee und Kochzucker und Vm 
Uter Milch) und 100 Oramm Semmel; wenn ale der ÜI. DlBtfonn angehören, Kaffee 
(aus Je ü Gramm KafTco und Kochzucker und ■/« Liter Mlleh) und 60 Oramm Semmel; 
wenn »\o der IV, I)iiUfiirm angphüron. Liter Milch. 

Ueber die Nuhrstoff mengen, welche den Kranken in den einzelnen Difttformen 
verabfolgt alnd, giebt nachstehende Ueberelcht ans dem Jahre 1884/8B nAhere Auskunft 
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Hierbei iot zu bemerken, daas erfohnmgsmäKng nur etwas Uber 
neun Zehntel der dargebotenen Nahrung von den Kranken wirklich 
genossen wird; nach Absug dieses nicht dng^tthrten Quantums an 
KShrmaterial wttrde also die Emtthmng der Kranken in der ersten 
Ditttform etwa den Anforderungen genUgen, welche von y. Voit 
an die Emührung eines Mannes bd mittlerer Arbeit gestellt 
werden. 

Wab den Anthcil der Fleischiiahruiig an der Beköstigung 
anbetrifft (C. Voit fordert für die tiigliche Nalu"ung eiue.s Erwach- 
senen wenigstens 23() g Klei.scii einschl. Fische), so wurden im Be- 
riclitäjalire 1 Ur deu Tag und Kopf de» Verptiegteu allein au Fleisch, 
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Wnratwaaren, Fiachen und Heringen (aluo Eier, Käse und Milch- 
speisen aoflgescUoeBen) verabfolgt: 

I Diat II. Dlat- III. Diät- IV. Diät- 

form form form form 

BefulattvmlMlge Koal . 986 g 171 g 168 g — 

BxtradUU 14 . 88 . 91 . 66 g 



SoMunmen aSOg S64g 9&4g 66g 

Im Uebrigen lässt die vorstehende TabeHe Uber die verabfolgten 
Nährstoffe, nicht minder wie eine Ver«rhie]mnfr de« Kostt iiautwandt-s 
fUr die regulativ luäsaige Heköntigung und tür dii- Kxtnuliiit in den 
einzelnen Diätformen deutlich erkennen, welche Bedeutung die Extra- 
diät als Ergänzung des in der regulativmässigen Kost Dargebotenen 
hat: die ExtradiätzulHgen steigen mit der Verminderung der Nähr- 
stoffe, welche die regulativmässige Ko.st darbietet, und umgekehrt. 

Die nachfolgende Tal)elle giebt eine l'ebersicht Uber die Zald 
der im Betriebsjahre 1884/8") in den einzehK ii grossen Kranklieita- 
gruppen behandelten Kranken. Die Gesammtz^ihl der Krftpkffl in 
genanntem Jahre betrug 4466, hiervon ent£Edlen auf: 

Infektionskrankheiten . . 44S • 

ChrnniHcho constitutio- 
uelle Krankheiten ... III i 

Vergtftaagen 90 > 

Norvenkrankheiten .... 189 ■• 
Krankheiten der Cirkuln- 

tionsorgane 176 ' 
, derRespira- 

tinnsoffirane 1114 
der Ver- 



9^n. 


Krankheiten der Harn- 








und (ipschlc'chtsorpnno 


278— 64pCt 


2.6 . 


Ivrankheiten der Knochen 






2^ . 




699 «14^ 


» 


4j « 


Krankheiten der Hant 








und Gelenke 


616 « 184 


m 


4,0 


Krankheiten der Sinnes* 










84« 0« 




91» . 


Verletzuiifiron . 


866 — 83 


9 




unbekannte Kranitheiten, 






8a • 


BimnUifloii o. a. w. . . 


68« U 


m 



Die Ausgaben für das Krankenhaus betrugen in genanntem 
Jahre 376 082 Mark, die Einnahme*) 28 702 Mark, mithin bleibt 
dne reine Ausgabe von 347 {^80 Mark, oder fUr den Tag und jeden 
Kranken bei 154886 Yerpflegongstagen 2,28 Mark. 

Die Brattoausgaben obne Abzug der Einnahmen betrogen in 
diesem Jabie durcbscbrnttUch 2,4a M. für den Tag mid jeden 
Elranken. 

Eine vergleichende UeberBicht ttber die Einnahmen und Aua- 
gaben in den einaehien Jahren sdt der beständigen Belegung des 
EraDkenhaiiaea liefert die nachfolgende Tabelle 2. (3. 120 und 121.) 



*) Die Kosten ftir Kur und Verpflegung werden fOr Kinder bb aa 19 Jahren mit 
Ijft M.. für BrwacliMne mit 1.« M. fOr den Ta« hereehiMt 
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Kosten der Verwaltung des städt. Krankenhauses 







lOfO 


lof 1 




Titel 


Vorpflegungstage 


67328 


71784 


88029 




Zatil der durchschnittlich tSgllcn 
verpflegten ICranlten .... 


184 


197 


241 




Einnahme. 








I. 


Kur- und Vprpflpgungsgelder . . 


8 856.«! 


14 t;«4.sr, 


16 •284.74 


II. 




471. Hü 


42ti.iÄ 


."■137. ly 


1f T 
III. 


Vvnichit^diMu* Kiimuhmen .... 


70* ,s7 


1 648.7S 


2 •2*21.18 




Sttinma . 


10035« 


18758« 


18043« 




A usgabe. 








1 

1. 




17 580.13 


18 t>lo,a> 


'20 620.4S 




f^ohnlfAr Alis Httm NAraiAlAfAt 


A non Ol 

iß WVAW 


5 000 Ol 






Snnuna . 


22500« 


23018« 


29280« 


II. 










m. 


Behandhing der Kranicen! 

A. Personelle Krrmkon .... 
Lühjie dea Wartepersouals . 


7.%1.TÖ 

8 Ülb^> 


8 201 .VJ 

y 3y7.iu 


8 982.« 
10 897.40 




BnnupA . 


1809041 


17 800.» 


10879« 


IV. 
V. 


ü. 1. Medikamente 

2. Meiliciii < ieiatlie .... 
8. Mediciu. Bücher .... 
Verpflegung: 1. Beköstigung . . 

9. Bekleidung . . . 
S. Bettsachen . . . 

4. Reini|;iinf? . . . 

5. Haarschneidon . . 
Hauflbedttlfnisae : 1. Heizung . . 

2. Erleuchtung . 
8. HausgerSth. 

Mobiliar . . 
4. Bauton ... . 

6. Schornstoin- 
roinigung . . 

R Stroh 

7. MQUabtuhr . 

8. Waaeer . . . 


14323.T8 
7481.11 

78246« 

5272.» 
3 027J6 
1480..ia 

31 760.ß4 
11 362« 

3 626 .M 
•21 713.1»« 

80.» 

A. OWffMP 
— 


12865.80 
6487.» 

86673.01 
8400« 
8676J0 

2 321.15 

39 807 .«» 
12260.80 

2397 m 
10 920.M 

90« 

K AV8 tOU 
— 


10 347.» 
5866.« 

102869« 
7054.n 
885441 
3 596« 

32 97Ü« 
10001« 

3 534ji<! 
1:J 627.75 

68.» 

72« 
— 


VL 




1060« 


1S13.16 


688« 


vn. 




3468« 


8147,i& 


8087« 


vm. 


VeracUedene Auagaben .... 


861« 


1479« 


754« 




Bnmina der Au8gal>e . . . 


224045.n 


288100.78 


244487« 




» n Binnahme . . . 


10088« 


10788.19 


10048.U 






214000« 


21048B.M 


228884.» 


Die Ausgaboii bi trugen fOr den Tag und 


'•kXt 8 


3.i4 7 


•2.TBU 




0.ifto 


0«4 




Die Netto*Auagaben deeg^ 


8,lTt 


8«s 


9«« 



j) 13<»i diespn Titoin sind 12 946.(3 Mk. inbegrifTen. wolche fQr dio weitere Aus- 
oinoni Extruordinarium, sondern aus den laufenden Aufgaben des Ordinariuins bestritten 
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Moabit während der Jahre 1876 bis 1885/86. 



1879 


1880 


1881 


II» • 

«/. 1888 


1888/84 


1881/86 


1886/86 


US 880 


117887 


98470 


186880 


138106 


154886 


184660 


30U 


32,J 


2Ö4i 


299 


843 


424 


424 


27 311. IM 


29.187.*) 


26 041 .«x 


:W) 740,18 


26 529» 


33 613» 


404.3711 


Ü3(J.3i 


UÜ7.ÜS 


4.H7,ia 


.579» 


445 iH 


4.30 a 


420,7.! 


2 966.17 


2 983 .w 


2 844 .tu 


2 202.90 


1 563,S4 


1 749.4» 


1 767.16 


80987« 


82777» 


38828» 


88822» 


28688» 


80788» 


42828» 


18878» 


2lj 774.>M 


25 513 « 


24 .587.41 


21 209.86 


31 G80.16 


84 137 .<a 




ü KAAJfW 








U MJU.OO 


1 1 ftlM\ im 
L 1 .i)UU.0O 


88 878,86 


81774» 


80818» 


81 187» 


28880» 


88888,1t 


48887» 


26.00 


626.6» 


792» 


802» 


906.11 


915.86 


929» 


1078DM 

18488.00 


11 48.'lsa 

12 194.ej 


11 (151 18 

11 Kwiiw 


14498.96 

13 432.05 


11978.6S 
12 416,13 


13577.71 
16251JH 


11600.47 

17 648.41 


29218.M 


23 677.W 


22 157 w 


27 931 r.) 


24 394 m; 


29829» 


29 248.88 


b 174.19 
778BM 

laSSMj» 

9 005.55 

5 117.37 

7 :iG7,u 

a86.« 

4831637 
10968» 


7 6Ua» 
7847» 

187878,1» 

7.H45.45 
1 506.73 
4 809J11 
400» 
88686» 
10485» 


5 882..» 

6 962,98 

97.81 
101 357.1« 

7 855.41 

4 283.96 

5 ()93,«4 
982» 

86097,11 
8966» 


8 008,96 
10 284m 

49» 
189181.« 

15 145 1.-. 

9 ;i.'55 w 
8000.10 

528 J5 
43 746» 
8998» 


6 356. (M 
10 751» 
118» 
188111» 

8 729.*: 
4 576.80 
9368» 

33300» 
7767» 


7 142m 
13518» 
64» 
168893.41 

17 849J» 
9816m 
11688» 

40 878» 
7978» 


7 119.78 

15 509.81 
371» 
168806» 
1I5988S>) 
19224»>) 
13996.n 

44066» 
8744» 


5 668.S0 
19056.69 


G 979.W 
14 215,71 


5 070,!« 
16 073,17 


7 412.1« 
23 791,0 


6 103,13 

21 711.79 


2U IHk» 7a 


7 725..B 
18 591» 


90.70 

I IO£M 

55 50 
125.50 


90» 

4111 at 

104.00 
164 


90,10 

1 fl98«M 

146,50 
745,00 


186» 

9i>.0() 
83130 


90.70 

204.00 
1059m 


90,10 

405,00 
9 797.00 


90,10 

O iQ08i 7 

408. (»1 
10 797m 


880« 
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41Ajtt 
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8406» 


8488» 


8180» 


8060» 


8071» 


8881» 


702» 


948» 


— 


— 


79» 


148» 


817» 


888 879» 


290021.71 


256 556» 


349 849. u 


307 417,m 


376 082,71 


401 071» 


80 807» 


82777,11 


2080,18 


88888» 


28088» 


80788» 


42880» 


274473^ 


2V2I8M 


227288» 


818888» 


f78078M 


810888» 


888448« 


2.71, 


2.46 , 


2 .74 J 


2A7o 


2.tS7 


2,4i 8 


2.a93 


0,17« 


O.nB 


0,31 4 


2.46 0 


U,»6 


0,831 


0.«5 


2,48 7 


2,18 3 


2,48 1 


2,Ue 


2,17 1 


2» 7 
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rü^tung da» KrankmihauMa mit 60 komptoten LagenteUen verwendBt und nlclit aua 

worden aiiicL 
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Das Krankentlaus stellt unter einem Kuratorium, dessen Vor- 
sitzender Stadtrath Stadthagen, dessen Mitglieder die Stadtverord- 
neten Geh. Medicinah-ath Dr. Schultz, Dr. Bergemann, Direktor 
Gerth und Generaldirektor Waltz sind. 

Die ärztliche Leitung des Krankenhauset war zunäclist dem 
Geheimen Sanitätarath Dr. Heim Ubertragen, dessen Nachfolger Dr. 
Cnrschmann (gegenwärtig Direktor des städtischen Krankenhanses 
in Hamburg) wurde; zur Zeit leitet Sanitätsrath Dr. F. Guttmann 
das Krankenhaus, die ökonomische und finanzielle Verwaltung der 
Direktor Merke. Femer fungiren 5 bis 7 Aasist enzärzte (je nach 
der Krankenzahl), 2 Apotheker, ein Seelsorger, ein InspäLtor, ein 
Materialienverwalter, ein Maschinenmeister und 6 Bureanassislenten. 

Das Wärter- und WttrfcerinnenporBonal besteht aus etwa 45 
bis 50, das Dienstpersonal aus 55 bis 60 Köpfen. Im Uebrigen 
regelt sich die 2^hl der Angestellten nach der Höhe des Kranken- 
standes. 

(IdittheUuogeii des Direktor Merke.) 

2. Das stadtische allgemeine Kraakenliaiui 

Friedrichshain. 

(MO. LAndsberger AUee 150.) 

Bis KU der im Oktober 1874 erfolgten Ertfffnnng des Kranken- 
hauses im Friedrichsbain entbehrte die Stadt Berlin dnes dgenen 
Krankenhaoses; die für Rechnnng der Stadtgemdnde zn verpflegenden 
Kranken mussten viebnehr der Kömglicben Charit^ und nun Tliefl 
den hiesigen Privatkrankenanstaltim Uberwiesen werden. 

Die von den stiidtischen Behörden schon lange geplante Er- 
richtung dnes eigenen stüdtischen Krankenhauses erhielt eine killftige 
Förderung durch die hochheraige Schenkung eines ehemaligen Berliner 
BttrgerS} des Rentiers Jean Jacques Fasquel, welcher durch 
Schenkungsurkunde vom 18. Januar 1864 der Stadt ein Kapital von 
50 000 Thalem (150 000 Ifark) zum Bau emes Krankenhanaes unter 
äet Bedingung überwies, dass bis mm Schlüsse des Jalirea 1868 
mit dem Bau begonnen sein müsste. 

Dieses Geschenk gab dem Magistrat Veranlassung, die Architekten 
Gropiua und Schmieden mit den Vorarbeiten zum Bau eines all- 
gemeinen Krankenliauses für 600 Kranke beiderlei Geschlecht« zu 
beauftragen. 
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Das Resultat dieser Vorarbeiten war ein allgemeiner Entwurf 
nebst Kostenanschlag, welcher am 7. Juni 18G7 der Stadtverordneten- 
versammlung vorgelegt wurde und unterm 28. Dezember 1867 zu 
dem Beschluss fülirte: 1. dtiss für Rechnung der Stadt ein Kranken- 
baUB ni 600 Betten erbaut werde; 2. das» von der Aufnahme in 
dieses Krankenhaus auageBchloBBen bleiben: a) die von der Polizd 
einer Heilanstalt Überwiesenen, an Sy})]iili8 leidenden Persona, 
b) Schwangere, c) Cholera- und Pockenkranke und d) Geisteftkranke; 
3. dass der Bau auf dem, der Kommune gehörenden Terrain im 
südöstlichen Theile des Friedrichsbaines ausgeführt werde. 

Von der zur weiteren Berathung des Projektes eingesetzten 
gemisclitcn Dt })utati(m, bestehend aus dem Oberbürgermeister Seydel, 
Stadtrath Nöldechen, Stadtbaurath Meyer, den Stadtverordneten Pro- 
fessor Dr. Virchow, Voigt und Halske, wurden Gutachten von ver- 
Bchiedenen medicintschfin Autoritäten und Verwaltongsbeamten ein- 
geholt und sodann unter Zuziehung der genannten Ardiitekteii ein 
g^gen die Vorlage vom 7. Joni 1867 wesentlich yerltnderfees Ban- 
projekt wieder yorgel«gt, das im Oktober 1868 die Genefamignng 
der Kommunalbehörden fimd. So war es möglich, noch im Jahre 
1868 mit einem Theile der Fundamente an beginnen. 

Der ganze, durchweg monumental, im ttosseni in hellrodien 
Verblendsteinen mit gelblichen Farbstreifen und Terrakotten-Archi- 
tektur hergestellte Bau wurde am 22. September 1874 den Architekten 
Ghropius und Schmieden abgenommen und bestand aus folgenden 
GebSulichkeiten: 1 Verwaltungsgebäude, 1 Oekonomiegebttude, 
12 Pävillons, 1 Badehaus, 1 Eiskonservirhaus, 1 Leichenhaus und 
2 Thorgebäuden mit Beamtenwofanungen. 

Seit jener Zeit sind noch die nachfolgenden GebKnlichkeiten 
fertiggestellt: 1876 1 Wohnhans fUr Krankenpflegerinnen, 1881/82 
1 Operationshans, 1885/86 1 Pavillon für Diphtheriekranke. 

Die Eröffiiung des Krankenhauses, besw. die Aufnahme der 
ersten Kranken ist am 8. Oktober 1874 erfolgt. Schon im Jahre 
1878 musste, um dem Bedttrfoiss genüge lu können, die Zahl der 
Krankenbetten von 600 auf 680 erhöht werden, 610 für Erwachsene 
und 70 für Kinder, was durch Aufstellung von Betten in die im 
Erdgeschoss von 10 Pavillons liegenden Tageräume ei-möglicht 
wurde. Seit dem Herbst 1885 hat sich aber, wesentlich in Folge 
der iKiun Kraukciivwsichenmgs-GeHetze die Zahl der aufzunehmenden 
Kranken so gctiteigert, dasö — zuiiäclujt während der Wintermouate 
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— noch mehr Betten j>rovi8onsch aufgestellt werden mussten, wozu 
ein Theil der Tageräume im oberen Geschoss der zweistöckigen 
Pavillons in Anspruch genommen werden musste, und sind gegen- 
wärtig aufgestellt: 635 Betten für Erwachsene und 123 flü* Kinder, 
also in Summa 758 Betten für Kranke. 

Die Situation der einzelnen Baulichkeiten des Ki-ankenhauses, 
dessen 95 500 qm umfassendes, von einer 2,6 ni hohen Mauer um- 
schlossenes Terrain 18,75 m über dem Nullpunkt des Danmmiühlen- 
pegels liegt, veranschaulicht der nachfolgende Situationsplan: 




Wie aus der Situation ersichtlich, geht die durch die Glitte des 
Verwaltungsgebäudes (1) und des Oekonomiegebäudes (2) gezogene 
Hauptachse der Anstalt genau von Westen nach Osten, — sie geht 
durch den Haupteingang der Anstalt und findet ihren östlichen Ab- 
schluss in dem Oekonomiegebäude mit dem dahinter gelegenen Eis- 
hause (7) und dem vor demselben erbauten Badehause (6) mit 
russischen und römischen Bädern; — vom Oekonomiegebäude nörd- 
lich liegt das Leichenhaiis (8) und südöstlich das Krankenpflegerinnen- 
haus (14) und die beiden Thorgebäude (9). An die Hau])tachse 
reihen sich beidei*seitig in der Kichtung von Norden nach Süden die 
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6 zweistöckigen Pa^^llon8 (I — VI), in Zwisclienabständen von 64 ra 
mit Freilassung eines mittleren Garteni)latzes von 55 qm. Nördlich 
von diesen liegen die 4 cinstöckipren Pa\'illon8 (VII — X) — nui* für 
die chirurgische Abtheilung bestimmt — in gleicher Längsrichtung 
und mit dmaelben Abständen von einander, wie die vorgenannten 
Pavillons, und zwar auf deren Intervallen erbaut. — In der Mitte 
dieser Gruppe liegt das Operationshaus (13) und östUch von dem.- 
selben der Pavillon für Diphtheriekranke (XIV). — Südlich von 
den genannten zweistöckigen Pavillons liegen die zweistöckigen Isolir- 
pavillons (XI u. XII). Die Anstalt hat 3 Eingänge: den Haupt- 
eingang durcli das Verwaltungsgebäude, einen Eingang zwischen 
den beiden Thorgebäuden für die Oekonomie und einen Eingang 
in der Nähe des Leichenlumfles, für Beerdignngen bestimmt. 

Beschreibung der Baulichkeiten. 1. Das Verwaltungs- 
gebSade (1 des Sitiiationsplans). Das mit der HanptfiiQade nach Westen 
liegende Gebttnde — von welchem auf S. 123 eme perspektivisd» 
Ansicht gegeben — enthiüt Uber einem hohen KeUergeschoss im mitt- 
leren Theüe dn« in bdden Sedtenfheilen drd Stockwerke. Die Ein- 
richtong des Erdgeschosses des YerwaltungsgebKudes ist ans folgendem 
Gmndriss endchilich. 
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Gnmdrise des Verwaltungageb&adet. 



1. Binfalirt 8. Wohnung des er»ton A[>nrhek0nk 

2. Portier. 9. Versammhinps- und Speisezimmer 

3. Aufnahme der Kranken. der Aerzte und Apotheker. 

4. BnreMi. 10. Beamtonwolunuig. 

5. Klo»et8. 11. "Wohnung: de.« zweiten Apotheken 

6. Flur. und eines Aasistenzarztes. 

7. Apotheke. 



Das Gebäude enthlÜt ausserdem im KeUergeschoss die Luftheisangs* 
apparate, das Laboratorium der Apotheke , zwei Desinföktionsappa- 
rate, Wohnungen ftir Bureaudiener, Portier, Heizer und Hansdiener, 
zwei Waschküchen, eine Rollstube und Badestnben ftlr Beamte, 
Wutliäcliaftti- und Kohleukeller; in den oberen Geschossen rechts. 
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die Wohnungen der beiden änstlichen Direktoren und link» die des 
Yerwaltongsdirektors, dee OekonomieinspektorB und eines Assisteng» 
anstes. 



Die mit Dampfbetrieb versehenen Kttchen (2 u. 11) reichen 
dureh 2 Gtescfaosse, withrend Uber den Übrigen Rttumen des Erd- 
geschosses Wohnungen für das Kttchenpersonal, im linken Flügel 
das W^tochemagazin und im rechten Flügel VorrathsTSumfi ftlr die 
Oekonomie smd; Uber der südlichen HiÜfie des Hauses befindet sich 
ein heisbarer undtlber der nISrdfichen HiÜfte ein Lofttrockenboden; im 
Kellergeschoss sind ausser den 2 Luitheizungsapparaten nur Vorraths- 
räume, in deren einem ein Kessel sum Seifekochen aufgestellt ist. 

In der Kocliküche befinden »ich ausser dem Dami)fkochapparat 
ein Beckerscher Koclmpparat, zwei eiserne Bratöl'en, ein Reserve- 
kochherd mit 5 Kefiseln und 1 Wiinneapjjarat. 

Die DanipfwaiclikUclic ist mit 3 P^indersclieii Wascliniasehinen, 
1 KSpillmaschine und 2 Centrifiigalmaschinen , durch eine kleine 
Dampfmaschine getrieben, versehen. Die im rückseitig augebauten 
Kesselhause befindliche I >aniptiiiaschinc von lü Pferdekraft hebt aus 
zwei kommunizirenden Brunnen das gesammte flir die Anstalt erfor- 
derliche Wasser auf 3 Reservoire von in Summa 140 kbm Inluilt, 
wie weiter unten bei „Wasserversorgung"' näher angegeben werden 
wii'd. Aul' dem Uekonoiuiegebaude int ein kleiner Tliurui mit dei* 




Orundrias des OekononleceMades. 



1. 8pei»pnauHfj^abe. 

2. KochkQche. 
8. Splllnnnn. 

4. Putzraum. 

5. Bppisokaauner. 

6. Bureau. 

7. GesfDdMtnbe. 

8. Fhur. 



9. Roll- und Plattstubp. 

10. Schmutzige Wasche. 

11. Wasehkliehe. 

12. Aufzug zu den Trookpiibüdoii. 
IS. Dampfkos.sel, Maschinen und 



Kohleu. 

14 Brennofen zom Dednfldren dcir 



Wasche etc. 
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Anstalteuhr. In der Nähe de» Ockonomiegebäiides gegen Osten be- 
finden sich die BleichplStze (12 des Situationsplanes). 

3. Das Eishaus (7) mit 143 kbm Itaum zur Aufnahme von 
Eis i8t in dem mit seiner Sohle 0,8 m unter dem Terrain liegenden 
'i'Iieil aus Mauerwerk und der ganie Uber der Erdoberfläche liegende 
Theil aus doppelten Stilwänden, 0j5 m von einander oittoit, nach 
Innen und Aussen mit gespundeten Bohlen bekleidet, hergestellt; — 
der Zwischenraum zwischen den Bohlenwänden ist mit Häcksel aus- 
gefüllt 

4. Zwei Thorgebäude (9), sweistöckig, enthalten jedes, sowohl 
im £rd- wie im swoten Geschoss, je eine Wohnung von 3 Stuben, 
1 Kammer und 1 Kttche flir einen Unterbeamten. Zwischen diesen 
beiden Qebänden liegt das Einfiihrtstihor zum Oekonomiehofe. 




BelmiU dm F»Tllloiuk 




Tmm i iir 1 ? 1 

Chrandriaa dM PaTÜlona. 

5. Vier eijistö(ki;z-e Pavillons (VII, VIII, IX u. X") deren 
CJniiulri.ss und Querdurchschnitt au« den vorstehenden Abbildungen 
emichtlich sind. 
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Im Erdg^esehosH (S. 12H) siiui voi lianden : ein i^n »sst r Krankt'nsaal 
mit 28 Betten von 07,4'. kbni Kaum und '2 kleinen Krankenstulieii mit je 
1 liett von 54 kinn Kaum, eine liaiK^tube mit W asrlivorriehtunf^en 
zur köiiieiliehen lieinigunji' und Klost ts. tt rmr der Tageraum (ö) 
mit vor demselben Heftenden l'erron itii. weKliei- es ^restattet. die 
Krunkeu in ihren Betten licjxtnd an «lie freie Luit zu brin«^en. Kin 
( )]jerationszimmer (1) befindet sieh jedoi h nur noeh in einem Pa- 
villon (Vll) — die in den anderen 3 Pavillons beim Bau heri^e- 
stellten sind nach Erbauung des Operationshauses als Krankenstuben 
mit je 2 Betten eiiigerichtet. Vor dem Krankensaal sind l'heeküehe [IV) 
und Wärterzimmer (4) eingerichtet: der lMn«ran<r ist mit rJi be/eiehnet. 

Im Kellergeschoss befinden sicli: 1 Badestube tlir aufzunehmende 
Kranke, 1 Kaum &ü: Mineralwasser, Wohnungen tUr Wärter, Ilaiia- 
diener und Heizer, sowie die 11« izungsapparate mit zugeliörenden 
Heizkammem. In dem l)ai h«:^eseluiss über dem Einfjange sind 2 Zimmer 
zu je 1 Bett von 42 imd ()7 kbm Kaum fiir Kranke. I Kloset, 1 Zimmer 
fUr Wärter und 2 Stuben f\ir den behandelnden ABaiatenzarst und 
Uber dem Tageranm ein Zimmer für 4 Wärter. 

6. Sechs zweistöckige Pavillons [i bis VI) sind in den 
Einrichtungen im allgemeinen den einstöckigen Pavillons gleich. Ea 
sind im Erdgeschoss zwei kleine Stuben (1 Untersuchungs* und 
1 Arbeitsnnmier) fklr den Assistenzarzt des Pavillons, 1 kleines 
Krankemommer mit 2 Betten*) von 54 kbm Raum, 1 grosser Kranken- 
saal mit 28 Betten von 49 kbm Raum, 1 Badestube mit Waschvor^ 
richtung, Klosets und TNigeraum mit vor demselben liegenden Perron; 
im zwdten Geschoss dieselben Lokalititten, anstatt der 2 kleinen für 
den Assistenzarzt bestimmten Stuben ist hier jedoch nur 1 kleines 
Krankenzimmer mit 2 Betten von 50 kbm Raum; im Dacligeschoss 
im vorderen Giebel 2 Stuben zur Wohnung fttr 1 Assistenzarzt, eine 
kleine Krankenstube mit 2 Betten von 39 kbm Raum imd 1 WSrter^ 
sdmmer sowie am hinteren Giebel bei den Pav. II und V je 1 Zimmer 
für Witrter und in den Pav. m und V Rttume zur Aiüfbewahrung 
der eigenen Sachen der Kranken; im Kellergeschoss sind dieselben 
Einrichtungen wie bei den einstöckigen Pavillons. 

Bei den 4 einstöckigen und den 6 zweiBtöckigen Pavillons 
sind die HaupteingangsthUren an den Giebelseiten und zwar 
bei I, n, m, Vn und Vm nach Norden und bei lY, V, VI, IX 
und X nach Süden. 

*) lu (lüQ Fav. III und IV haben die Abtbeilungs-Uausvater hier ihr liurcau. 

9 
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Von den ad 5 und 6 beschriebeueu 10 Pavillons ganz ab- 
weiclu'nd sind: 

7. die 2 zweistöckigen Isolirpavillons (XJ u. XII); die- 
selben werden dnrch den in der Mitte der Front befindlichen Ein- 
gang sowohl iin Krd- wie im zweiti-n fTeschoss in je zwei, ihrer 
Einrichtung nach gleiche Krankenabtheilungen getlieilt, deren jede 
einen Krankensaal mit 8 Betten von 57 kbm Kaum, eine Kranken- 
stube mit 2 Betten von 6U kbm Kaum. 1 Krankenstube mit 1 Bett von 
(JS kbm Kaum, 1 Wiirterstube, 1 Tageraum, 1 Theeküche, 1 Badestube 
und 1 Kloset enthält, hn Souterrain befinden sich Wohnungen ftlr Heizer 
and Hausdiener, ein Kaum für Mineralwasser und die Heizkammer. 

8. Der einstöckige Pavillon für an der Diphtherie er- 
krankte Kinder (XIV) hat den Eingang in der Mitte der Front und 
im Mittelbau ein Zimmer für den Arzt, 2 Zimmor für Wärterinnen, 
1 Theeküche, 1 Badestube, links einen Krankensaal mit 14 Betten 
füi" Kinder von 43 kbm Raum und rechts einen Krankensaal mit 
12 Betten für Kinder von 81,3 kbm Kaum; dieser Saal steht mit einem 
vor demselben liegenden Perron in ^"erbindung. Ueber dem Mittel» 
bau sind im Dachgeschoss 1 Wärterstube und ö Kammern. 

9. Da.s Operationsgebäude (13) ist nach Norden orientürt 
und hat im Erdgeschoss 2 grosse und 2 kleine Zimmer für sa 
operirende besw. operirte Kranke, 1 Zimmer fttr den Operations- 
diener, 1 Operationssaal mit Oberlicht von 60 qm GrundflSche und 
7 m Höhe bis zum Oberlicht, 1 ^mmer für Apparate und 1 Zim- 
mer fttr die Aerste, — im Dachgeschoss 2 Zimmer fOr Pri^arate 
und im Kellwgeschoss, ausser dem Heizapparate, noch 1 Zimmer zur 
Herstellung von Verbandstoffien. (Siehe Seite 181.) 

Mit Ausnahme zweier kleiner Zimmer, welche durch Kachel- 
öfen erwKrmt werden, geschieht die Hdzung durch den im Keller 
befindlichen Luftheizapparat. Die Ventilation erfolgt durch in den 
Wänden angelegte, Uber Dach geführte, senkrechte VentilatioD»' 
kanfile. In jedem Raum führen 2 verschliessbare Oeffhungen nach 
diesen Kan2Uen, von deosn die eine unter der Decke zur Sommer-, 
die andere dicht über dem Fnssboden zur Winterventilation dient. 
Im Operationssaal befindet sich ausser 1 'Wandarm noch ein Sonnen- 
brenner nut 10 Flammen. Die 2 Waschtoiletten daselbst geben 
warmes tmd kaltes Wasser; dieselben sind in Eisen konsfcruirt und 
mit belgischem Marmor beklddet; an den Wünden dieses Saales sind 
geschliffene Glasplatten, auf eisernen Konsolen ruhend, fttr die 
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S«s OperatlonsKebäude. 




ErdKeschOB«. 



i!f ( t t t f t f t t r r p r r f • r f t t r 
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Insti-umente aiijrebracht. Mit Ausiiahiiie de.K 0})eratioii.s.saales. welcher 
in Oelfarbe «gestrichen und «^f^enialt ist, sind die Wände und Decken 
sämmtlicher Käunie mit Leimfarbe gestrichen. Die Fussbödcn des 
Vestibüls, Ktirridoi's, Operatioussujiles, des Apparatenzinimers, des 
Klosets und des Pissoii-s sind mit Mettlacher Fliesen belegt; die 
übrigen Räume sind gedielt. Der Operationssaal bat ausser dem 
nach Norden gelegenen grossen St itcnfenster ein horizontales über- 
licbtfimster mit darüber liegendem Glasdach, Uber dem ei-steren ist 
eine Zug^ardine zum Abhalten der Sonnensti'ahlen angebracht. Um 
im Sommor den Operationssaal kühl zu halten, sind 2 Wolpertsche 
Luftsauger angebracht. 

10. Da.s Krankenpflegerinnenhaus (14) ist zweistöckig und 
enthält im Erdgeschoss einen Schlafsaal mit 10 Retten, einen Schul- 
saal, ein Speisezimmer, eine Badestube und einen Aufwaschramn — 
im zweiten Stocrkwerk 2 Schlafsäle von je 10 Betten, dne aus zwei 
Stuben bestehende Wohnung für die Oberin und Klosets. Ueber 
die BeBtioimnng dieses Hauses siehe weiter unten. 

Der Schulsaal ist zugleich zur Abhaltung regehnSssiger Gottes- 
dienste für die im Krankenhause Angestellten und Rekonvalescenten 
eingerichtet, luid sind zu diesem Zwecke Altar, Kanzel und Sakristei 
hergestellt; im Saale haben 84 Personen Platz. 

11. Das Badehaus (6) enthält die zweckentsprechenden Räume: 
das Frigidarium, das Tepidarium, das Sudatorium und das Lavarium, 
welches so neben dem Dampfbade angeordnet ist, dass es für bdde 
Arten von Büdem zur schliesslichen kalten Abwaschung dienen kann. 
Im Frigidarium befinden sich 6 mit Betten zum Nachschwitzen ver^ 
scheue Ankleidestellen, die durch niedere Holzwttnde getrennt und 
mit VorhMngen geschlossen sind. Ausser dei^ genannten Räumen 
ist noch dne Wärterstube imd ein Kloset vorband^. 

12. Das Leichenhaus (8) ist einstöckig und enthält 2 Secii^ 
Ummer, eine Kapelle für die Beerdigungsfeiorlichkeiten, ein ^mmer 
fUr den Geistlichen und eine Wohnung ftlr den Leichradiraer, — 
im Keller Räume zur Aufbewahitmg der Lmchen, den Ldichaiaufisiig 
und das Sai'gmagazin, — im Bodenraum tm Zimmer zur Auf- 
steUung von PHtparaten. Ganz in der Nähe des Leichenhauses 
befindet sich in der Um&ssungsmaner das Thor zur Ein- und Aus- 
fahrt bei Begräbnissen. 

Die Verbindung zwisclien den einzelnen Pavillons, sowie zwischen 
dem Verwaltungsgebäude und dem Oekonomiegebäude ist dui'ch 
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unbedeckte, mit SaiKlstclnflioscn belegte Gänge bergestellt. Zwisch«»! 
sämmtlichen An^talt^gebäudeu sind zum Tbeil mit Gartenanll^en, 
Strauchwerk mid Bäumen versehene Rasenplätze. 

Heizung und Ventilation. In den Wolinungen des Keller- 
geschosses des VerwahnngsgebttudeSf der beiden Thorgebttude, sowie 
im Leichen- und Ffl^erinnenhause, in d^ kleuim Stuben des 
Operationshauses erfolgt die Heizung durch Kachelöfen und im 
Badehause durch Dampf, und ist hier auch nur die natürliche 
Ventilation durch Fenster und ThUren; — jedes andere Gehttude ist 
mit Oentralheizong und einer mit derselben verbundenen Ventilation ver- 
sehen, — jedoch sind verschiedene Systeme dieser Heizung vorhanden. 

1. Im Verwaltungsgebäude, im Oekonomiegebäude und in den 
Pavillons XI und XII sind Luftheizungen. Die im KellergeschoBs 
liegenden Hdikammem — 6 im VerwaltungBgebKude, je 2 in den 
anderen Gehüi^en — sind mit daemen Hazapparaten, deren Röhren 

durch eine von aussen zugän^ liehe Feuerung geheizt werden, ver- 
sehen. Die in die«e Heizkaniniern von aussen durch Kanäle ein- 
geflihi'te frische Luft wird durch diese Apparate erwärmt und strömt 
über mit Wasser gefüllte eiserne Rinnen durch Kanäle in die zu 
heizendiii Lokalitiitin. - wiiiiri'iul aus diesen die schlechte Luft 
wieder durcli Kanäle in die Dailiiäunic abgefillirt wird. Die Zu- 
uiid AbfUhningskaniile sind mit Drosselklapjien versolun , so dass 
na<li Belieben waj-nie Luft zu und schlechte Luft abgeführt 
werden kann. 

2. In den Pavillons (I — Vll und X)*) ist eine kombinii-te 
Warmwjusscrluftlu izunfx ; im Keller^eschoss jedes dieser Pavillons befinden 
sich 2 in der Konstruktion gleiche Systeme (liöln-enapparate) einer 
Mitteldnickwasserheizung ; der eine Apparat dient zm* Heizung und 
Ventilation des grossen Krankensaales im Erdgeschoss und zur 
Ventilation aller übrigen LokaUtäten des Pavillons, — wälirend der 
andere Apparat die gesammten anderen Lokalitäten heizt — und 
bei dem grossen Krankensaal des ^dgeschosses nur insofern mit- 
hilft erwärmen, als die Ausströmöffiiungen des ersten Apparates mit 
Röhren des /.weiten Systems, gewissermassen als Gitter umgeben 
sind. Dui'ch den ersten Apparat wird die von aussen durch die 

*) Der Pavillon VIII ist der zuerst gebaute Pravillon und in demselben versttclu- 
weise eine Luft- und eine Wasserheisnng, welche Jede fttr Bich wirken, angelegt; die- 
i<p1bo hat sich aber nicht sn hownhrt um auch in den anderen PavUloni eingefOilrt SU 
werden, ist aber im Pavillon VIII beibehalten. 
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Luftschacbte (10 des Situationsplans) in die 3 im Keller^eschoBS 
liegenden Ileizkammcrn — auf deren Boden grosse mit Wasser 
gpefülltc, offene Schalen stehen — einströmende frische Luft erwärmt 

— diircli drei Außstirnnuiifrsötiniingen in den grossen Krankensaal 
des Erdgeschosses ^icliilirt und erwärmt somit denselben — und die 
schlechte I.uft wird durch, unter dem Fussboden befindliche an den 
lilngsseiten des Saales in der Nähe des Fussbodens mündende, mit 
Qitter versehene Kanäle in den Ventihitionsschacht gesogen, — in 
dessen lifitte das gnsseiseme Ranchrohr sfimmtlicher im Pavillon 
vorhandenen Feuerungen aufgestellt ist. Da der Ventilationsschlot 
im Winter durch die Feuerung der beiden Apparate und im Sommer 
durch die neben den Apparaten liegende Badewasserheizung erwitrmt 
wird, — auch — wenn erforderlich, noch durch einen im Keller- 
geschoss liegend«! Fflllofen anvarmt werden kann, so ist stets eine 
Aspirationsventilation, welche durch an dem Schlot vorhandene, 
vom Saale aus stellbare Drosselklappen rc^^ulirt werden kann, m 
ermöglichen. 

Aus den genannten Hekkamman wird aber auch die warme 
Luft durch Kanäle in alle übrigen Lokalitäten des Pavillons geführt 

— dient hier aber hauptsächlich nur zur Ventilation, denn die 
eigendiche Heizimg erfolgt durch in diesen Lokalitäten aufgestellte 
eiserne Rtthren (Registeroefen), welche von dem zweiten Apparat 
mit warmem Wasser versdien werden. 

Aus diesen Lokalitäten wird die schlechte Luft wie oben ad 1 
bei Luftheizung abgeführt. 

Durch diese in den genannten Pavillons vorhandene Heizung 
und Ventilation köiuKii pro Stunde und Bett 77 kbm tiisclic Luft 
einj^cliilirt werden, so duss in wenifrcr ;ils einer Stunde eine voll- 
ständige Erneuerung der Luit in sänuiitlichen Ki-aukeuräumen statt- 
finden kann. 

Der Ventilationsschlot ist oben mit eisernen Khippen versehen, 
welche die Strömung des Windes so K iten, dass die in dem Schlot 
aufstei<z;ende warme Luft und der Kaucli gewaltsam mit fortgenssen 
werden. In dem oberen grossen Saale der /.weistöckigen Pavillons 
konnte abi'r die scldeclite Luft nicht unter dt-m l'^ussbodcn al)t;etuln-t 
werden; zu diesem Zwecke ist in (h r Mitte des Saales ein aus Holz 
und Blech konstruirter säulenarri}j,('r S(lil(»t aufgestellt, in welchen 
dicht über dem Fussboden die schleclite Luft eintritt und dann in 
einem dturch den Dachraum fühi'endeu Kanal nach dem VentUations- 
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Schlot abgesogen wird; — dieser säulenailige Schlot kann durch 
Ansdinden von in demselben vorhandenen kleinen Gasflammen auch 
noch erwärmt werden, um die Aspiration m beschleunigen. 

Die Fenster aller Ki'ankenräume sind Doppelfenster und so kon- 
stmirt, dass der obere, dicht unt<^r der Decke l)efin(lliche Theil der- 
selben sich um eine horizontale Aclise scliräg nach innen stellen 
ISflSt, wodurch in den oberen I>uftschichten eine die Kranken nicht 
belästigende Luftströmung herbeigeführt und eine natürliche Venti- 
lation bewirkt wird. 

Die grossen Säle der einstöckigen Pavillons und die oberen SlQe 
der sweistöckigen Pavillons haben cmch noch „Firstventilation*', d. h. 
der auf der ganaen LSnge des Dachfirstes hinlaufende Dachroter ist 
durch seiüich angebrachte Klappen nach Aussen abschliessbar ge- 
macht, eine Art Schacht verbindet ihn mit dem Bmem des Saales, 
in dessen Deckenhöhe andere horizontale Klappen einen zweiten Yer- 
scliluss herstellen. Diese Etappen können vom Dachboden aus geöff- 
net tmd geschlossen, also je nach Bedarf an Luftbewegung im Saale 
regulirt werden — und kann durch diese Einrichtung und das vor- 
her erwlUmte Oeffiien der oberen Fensterflügel das Mass der natür- 
lichen Ventilation gesteigert werden, — was namentlich in der 
Sommeraeit in Anwendung kommt. 

In jedem grossen Krankensaal ist auch noch dn offener Kamin 
vorhanden, um den Saal im Frühjahr und Herbst, wenn die Appa- 
rate nicht geheizt werden, erwSrmen zu könnoi, — die Feuerung 
desselben steht mit dem Ventilationsschlot in Verbindung und kann 
daher auch zur Ventilation benutzt werden. 

5. Ln Pavillon für Diphiheriekranke und im Badehause sind 
Dampfheizungen. 

In Bezug auf den Gesammtbau der Anstalt ist noch anzuführen, 
dass die Fussböden der im Erdgeschoss liegenden Krankensäle, sowie 
alle Flui*e, Bäder, Klosets und Theeküchen mit Mettlaeher Fliesen 
hergestellt sind, die, was in Krankensälon von i^rösster Wichtigkeit 
ist, gar keine Feucht iii;-k('it aufsaugen, leiclit zu reinigen und absolut 
l'ugenfrei sind: diese Fliesen liaben es aucli ermöglicht, die schlechte 
Luft unter dem Fussboden abführen zu können. — Die Anstalt hat 
nur Waterklosets. 

Beleuchtung. Die Beleuchtung erfolgt durch Gas, und die 
in den Krankenstuben vorhandenen Gasflammen sind mit giünseidenen 
Schirmen versehen. 
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WasBervorsorgung und Entwässeninp;. Wie oben bemts 
bemerkt, wird das gesamnite für die Anstalt erforderliche Wasaer 
durch die neben dem Kesselbausc im OekonomiegebKode vorhandene 
Damp&iasehinc aus 2 kommunicirenden Brunnen gepumpt nnd zwar 
zunäclist dnrcli eine Hauptleitung in 3 Hesei-Aoire: im Dachratmi des 
OdLonomi^ebäudes mit 30,90 kbm Inhalt, im Dachraum des Ver> 
waltnngsgebäude« rechts mit 43,40 kbm Inhalt, im Dachranm des 
VerwaltangBgebftudea linka mit 43,40 kbm Inhalt, nnd wird von hier 
aus — sowie anch schon durch von der Hauptleitong abgehende 
Nebenldtongen — nach allen Stellen, wo ea gebrancht wird, geleitet. 
Anaserdem ist das Rohmets der Anstaltswasserkitimg an die stitdti- 
sche Wasserleitong angeschlossen, um im Nothfidle auch letstone 
benntsen m können. 

Für wannes Wasser sind noch vorhanden: 1 Reservoir im 
OdLonomiegebäude m 13,10 kbm, 4 Reservoire in den einstöckigen 
Pavillons su 1,75 kbm, 6 Reservoire in den sweistöckigen Pavillons 
sn 1,67 kbm und 2 Reservoire in den Isolirpavillons su 2,86 kbm 
Inhalt. 

Die ErwSnauii«;; des Wassers in dem zuerst «genannten Reservoir 
erfolfi;t dnrcl» den von den 1 )ain|)t"k< ss( ln abjjft lieiideii Dani})!", welcher 
in djis Iveservuir j^eleitet ist, und wird (his warme Wasser von hier 
aus wieder dui'ch Röhren nach der K(»cli- und Waiiclücücbc geleitet. 

Die Erwfir!iiiiM<r d< s Wassers in den ilbrigen Reservoirs ei-folpt 
duivh einen neben der Wasser- bezw. Luftheizung in jedem Pavillon 
vorhandenen Badeofen , von welchem da« warnie Wasser nach den 
Hadestnben und der 'rhi t kiiche geleitet wird. Ausserdem ist noch 
ein Reservoir — 1.:. kbni Iiüialt — fllr warmes Wasser in der 
\\'as( likUche, in welchem das Kondensationswasser von den Dampf- 
kochapparaten der Kochkttche gesammelt wird. 

Die Anstalt ist an die städtische Kanalisation angeschlossen, nnd 
wird daher das gesammte Schmuts- und Regenwasser durch dieselbe 
abgefbhrt. 

Die Kosten der sämmtlichen 1886 vorhandenen Gebäulichkeiten 
und Anlagen suid aus nachfolgender Zusammenstellung (Tabelle 1) 
ersichtlich. 

Ans diesor ZusaimiH-nstelbui;! crjiiebt sicli. dass der llaiiptr- 
bau des Kraiikenlianscs einscld. Aiilairen und Kinrielitung zur Zeit der 
Erölhiuiig der Austait (8. Oktober 1874) in Summa 4 52U 789 Mark 
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gekostet hat; — dicsc' Kosten sind, soweit sie nicht durcli das oben 
erwk'hnte Ocsclu nk des Rentiere Fasqiiel von 150 000 Mjirk und 
ein Vennächtiuss des Rentiei-;^ Saling von 75000 Mark gedeckt 
werden konnten, ans der im Jahre 1869 gemachten Anleihe von 
7 500 000 Mark bestritten. 



Bauseit, Fllotaaninhalt und Kotten der Qeb&ade. 



No. 



BoiiPiiiiuui; der Anlagen 







Kofltaii 




Inhalt 


der 




der 

eeiMad« 


Aus- 






M. 


1870-74 


1401 


898005 


IWV — 73 




eyjn hat 


1873 


56 


10668 


1888-«» 


289 


88779 


1869 — 70 






1868-69 


684 


i:v2im 


186H— 69 


684 


115 3:J5 


1872-74 


1368 


4()7 395 


1871—74 


4184 


1352520 


1872—74 


1 023 


OAA JAK. 

399 405 


\ 1873 


162 


39 369 


/ 1874 


285 


79 74(» 


1869—70 




116 435 


resp. 73 




1868 und 






1872—73 




84 298 


1873 




660 


1K73-74 




ir»(»678 


1872-73 




66413 


1871-74 




150440 


1873 




41 816 


1874 






1H74 




.•;4r>(NHi 


1868-74 




240651 


1875-76 


180 


786B8 


ia80-8l 


33n 


49 095 


1H8Ö— 86 




ß^noo 


1886-86 




KUMK) 




18334 


I471854S 



1 

2 



8 
4 



6 
7 

8 
9 

10 

11 

12 
13 
14 
15 

16 

17 
18 
19 

SO 

21 
'2-2 
98 



Verwaltang«g«bAnde 

570.86 qm eingeschossig 
820A'i ,. rlrpi^TPfchossig 

Oekonomi<'u'-''b;ni(li' 

1 097 qm Hauptgobilude 
286 .. nledri^r Anhan 

Bisbaiw 

2 Thorgebftude I 

1! 

4 einstöckige I'nvillons 

a) PavÜUon VII 

b) vni 

c) ,. IX u X 

6 zweistöckige Pavillons 1— VI 

2 . m Xlu.XII.Isolirgebaudc 
Hadoh.ius für Dampfblder 

Loichenhau» 

Einfriedigungen und Thore 

Bewasseningnanlagen faiel Brunnen- nnd Reser- 

voirs für kaltes Wasser 

Entwässerungsanlagen . 

Verbindungswege und Pflasterarbeiton 

BQrger>^tei^«> an den angrenzenden Strossen . 

Ttorrainro^iilirung; ZufUinuig; Gartenanlagen 
und I'flanxangen 

Gasleitxuig im Terrain und Kandelaber .... 

Tolegraph('nl<>ittinf; . . 

Inventar, komplft einschl. Wasche u. s w. . . 

Insgemein. Bauleitung. Heizversuche, Einrich- 
tung der Direktorwohnungen u. s. w. . . 

Krankenpflegerinnenhaus 

Opprationsgebaudo 

Diphtheriopavillon 

AnscMtts» an die Kanalisation') ...... 



*} Die Kosten fttr den Anschluss an die Kanalisation sind noch nicht festgestellt 
nnd sind hier 10000 M. fai die Bcraehnung gestellt, well nach Angabe der III Bau- 
lnspektion diese BnnuM In max. rar Verwendung kommen wird. 

Die Kosten der naeli EröfFrnnifr des Krankenliause.'* nocli lier- 
gestellteii Bauten sind uns den laufenden Einnalinien der Stadtliau])!- 
kasse und die Ausgaben für den Auschluää au die Kaualisatiun mit 
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10 000 Mark hub dem Foiuls für Kaimlisation bestritten. Die Baa- 
kosten emRchl. Einrichtung für das Krankenhans in seiner gegen- 
wärtigen Verfassung betragen in Summa 4 718 542 Mark. 

Von dem 95 500 qm grossen Terrain sind 12 224 qm Ix baut, 
so dass 83 276 (|ni Terrain asu den Wegen, Rasenplätsen und Garten- 
anlagen venN'endet sind. 

Organisation der Verwaltung, Bevölkerung und Unter- 
haltungskosten. Die Au&icht imd Kontrole Uber die Anstalt 
fuhrt das Kuratorium fttr das städtische allgemeine Krankenhaus 
im Friedrichsham, dessen Mitglieder zur Zeit Stadtrath Bail, Königl. 
Eisenbahndirektor a. D., VorsitKender, und die Stadtverordneten 
Bernhardt, Geh. Medicinalraih Professor Dr. Virchow und 
Dr. Stryck sind. Auf Grrund des Beschlusses der Kommunal- 
behörden vom 14./26. Februar 1874 ist die Leitung des städtischen 
allgnneinen Krankenhauses im Friedrichshmn in der Weise ger^^lt, 
dasB die ökonomische und finansielle Verwaltung selbständig einem 
Verwaltungsdirektor und die ärztliche Leitung zweien, dem Ver- 
waltungsdirektor und einander koordinirten ärztlichen Direktoren 
(einer für die innere imd der andere fttr die äussere Abtheüung) 
ttbertragen ist. — Die Vertretung der Anstalt nach aussen hat der 
Verwaltungsdirektor, jedoch nur insoweit, als es sich um die Aus- 
ftohrung administrativer Massregeln und nicht um medidnisch wissen- 
schaMche Gegenstände handelt. Das Amt eines Verwaltungsdirektors 
bekleidet zur Zdt Herfordt; die Abtheilung für innere Kranke 
leitet nach dem Abgange des SaniUttsraths Dr. Riess z. Z. Professor 
Dr. Fttrbriuger; zur Leitung der Abtheilung fttr äussere Krank- 
heiten war zuerst Dr. Schede (jetzt in Hamburg), nach dessen 
Abgang Dr. Trendelenburg (jetzt Professor in Bonn) berufen. 
Zur Zeit ist der ärztliche Direktor dieser Abtheilimg Sanitätsrath 
Dr. Hahn. Den ärztlichen Direktoren stehen 10 AsHisteuzärzte 
zur Seite. 

AiLsser den jrenannttn sind nocli an Boiniten vorliandcn: ein 
Prodiger. 1 Oekononiieinspektor , 9 Hunanassistcntcn und Hilfs- 
arbeiter, .'i Ilaiisvätri- und _ Bm-eaiidiencr ; ;ui I)i( nst- und Arbeitsper- 
sonal: 1 Mju^cliinennu'istci-. 1 Mfuschinist, I> Heizer, 2 Tageportiers, 
1 Xaclitportler, 2 NaeliTaufseher, IH Hausdiener, 1 Haustischler, 
1 ( )berkn( liin, 1 ( )ber\v;i8e}ienii und 27 Waweh- und KUchen- 
niädclien: an AVa rte- Personal : Wärter und Wäiierinneu, einseid. 
13 Obei'wärter und Uberwärteriimeu, sowie femer 2 Apotheker, zwei 
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Operationsdiener, 2 Leichendiener, 1 Badewfirter und 1 Bade- 
wärterin. 

In das KrankenliauB werden angenommen: 

1) Personen, welche von den ArmenkonmusBionen anf Ghrond 
von dem Armenanste ansgestellten Attedte« ttberwieaen werden, 
2) Personen, welche sofort die Yerpflegimgskosten für einen Monat 
mit 52,öO M. vonchuroweise einsahlen oder einer Krankenkasse als 
Mitglied angehören, welches sie durch ein Attest vom Vontande 
nachzuweisen haben, 3) Personen, deren Zustand eine Zurttckwdsong 
ohne Gefiihr fttr ihr Leben nicht fcestattet. 

In l^i'/ui^' aiit 1 und - ist jedoch zu bciiicrki'n, dass micli diese 
Personen von der Aufnahme zurückgewiesen wercUn ki>nnen. wenn 
der du jour )iaben(U^ Anstaltsarzt iln*p Beliaudluug in eiuem Kranken- 
liause niclit ftlr nothwendig craclitet. 

Es dlirfen jedocli niclit aufg^enomnien werden: Kinder unter 
1 Jahr ohne Mutter oder l^tiepi'erin, Gei8te>skranke, Epileptische, 
Aujronkrankc, Cholerakranke, Flecktyphuskranke, Krätzkranke, Pocken- 
kranke, »Schwangere, welche sich bereits im 8. Monat der Schwanger- 
scbaüt befinden und Sypliiliakranke. 

Die SU zahlenden Kur- und Verpfl^pmgskosten betrugen bis 
1. April 1876 für Kranke im Altar von Uber 12 Jahren ftr den Tag 
und Kopf 2 M., für Kranke im Alter unter 12 Jahren ftbr den Tag 
und Kopf 1,60 M*, ftii* Kranke unter 1 Jahr einschl. Pflegerin 2 M.; 
dann ist aber eine fIrmBssigung auf besw. 1,76 M., 1,S6 M. und 
1,76 M. eingetreten. — Diese SStse gelten jedoch nur für die in 
Berlin ortsangeh5renden Kranken, — während Kranke, welche 
ausserhalb Berlin ihr Domizil haben, beaw. 2,60, 2,00 und 2,60 M. 
zahlen müssen. 

Was das Warteparsonal betrifft, so bestand dasselbe bis 8Um 
Schluss des Ebit^jahres 1883/84 nur aus gewöhnlichen Wärtern und 
Wärterinnen, — seit Mai 1884 ist aber der Anfang gemacht, die 
Wartung und Pflege der Kranken Pflegerinnen aus dem Victoriar 
hause zu tibertragen, und sind gegenwärtig schon 4 Oberpflegerinnen 
und 16 Pflegerinnen im Dienste der Anstalt, und zwar bei Kindern 
und Frauen. 

In der Anstalt ist für die Kranken niu" eine Verpflegunga- 
kla»se. und erfolgt die Reköstigunj^ nai'h 4 Diätlormeu, in welchen 
im allgemeinen Foigeudcs verabreicht wird: 
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I. Diatfomi: II. DiAtform: III. DlAtfomi: IV. Diätfonn: 

Moldens: Vio I'iter Kaffee oder wie b« I Vio Kaffe oder Uter 
. Mlleb • Milch oder */,o Littt* Bouflloo. 

Mittags: •/„ . Gemllm «/m Uter GemOse Vu Suppe Vio ^ Waaser- 

Buppe 

SSO Or. Fl^h 167 Gr. Fleisch 167 Gr. Fleiaeh od. Vio ^ BouUL 
Nachmitt: Vit Liter Kaffee oder wlebell wiebell wieb^I. 

*/,o - Milch 

Abends: */m • Suppe „ Vm I"'^^'' ^"PP^ Bouillon 

odpr •''',0 I^itor Extrnsuppp. 

500 Gr. Mittolbrod 2()0 Gr. Mittelbrod lUU Gr. Semmel 50 Gr. Semmel 
u. 900 Or. Semmel lOO , Semmd od. 100 . Zwieback 88« . Zwieback 
50 Or. Butter und Bxtraverordntin^en 

15 Gr. Sabs — 10 Qr. Salz. 



für den 
ganzen 
Tag: 



N'ohon (liosor ..rpfjiilrilivon Hoktistiffiiiifif'' kOntien auf Annrdniinf; dor Assisfonz- 
&rzte an Extraditlt verordnet werden: Bier Brod. Bouillon. Branntwein. Braten. Butter, 
Citronen. Bier. Heringe. Kaffee. Limonade, Milch, Obst, Pflaumen. Schinken, Semmel. 
Wein, Zucker. Zwieback, und an Extrasuppen: Bler>, Milch- und Wein-Suppe. — sowie 
auch auf spezielle Anordnung der Antlichen Direktoren: gebratene Tauben, Kotelettes. 
Beefsteak u. s. w. 

Die Beköstigung des IKenst- und WartqierBonalB erfolgt im 
allgemeinen nach der DiätiTorm I, jedoch sind die Gemüse- und 
Fleischportionen grösser, — fttr die Beköstigung der Pfl^erinnm, 
der Aerste und Apotiieker sind besondere Speiseregulatiye mass- 



Zur Aufnahme von Kranken sind, wie oben beschrieben, an 
Lagerstellen vorhanden: für MSnner im Pavillon IV: 68, V und VI 
je 70, Vn: 39, Vm und IX je 40 und X: 42, zusammen 869 
Betten; fttr Frauen im Pavillon I: 78, II: 72, HI: 67, X: 6, XII: 
43, nisammen 266 Betten; fttr Kinder im Pavillon I: 1, II: 20, IQ: 
22, X: 42, XU: 12; im Diphtheriepavillon 26, zusammen 123 Betten. 

Zu Vorstehendem muss bemerkt werden, dass bd der Orga- 
nisation die Pavillons I, II, III, lY, V, VI zur inneren Abtheilung, 
die Pavillons VD, Vlil, IX, X zur Kusseren Abtheilung, und die 
Pavillons XI und XQ zur Isolirabtheilung gehören. 

Die fortwührende Zunahme der Kranken der Süsseren Abtheilnng 
machte ab^ im Jahre 1878 eine Aenderung in der Belegung d^ 
Pavillons nothwendig, — seitdem gcliören die Pavillons I, II, IV, 
V, VI zur inneren Abtlieilnntr. die Pavillons III, VII, VIII, IX, 
X und der Diplitlieriejcivilloii zur äusseren Abtlieilunj.^ und die 
Pavillons XI und XII zui- I.^()liral)tli<iluii<c; der Pavillon X ist nur 
für Kinder bestiniuit. Dureli die nacli und iiaeli vermehrte Anzahl 
der Lagerstellen liir Kiauke ist aber der kubische Kauni pro Bett 
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in den ei^entlicli zur Aiitnaliiiu- von Krankin bt-stinnuttn Kännien 
nicht verändoi-t . wtil /,iir Aiil'sti lluii;i ilic-scr Laiii r-^tcllcn — ausselil. 
der 2() in (h-ni lunzM^ckonini* lu n 1 )i|tlitlu'ri('j)avillt)n — die sonst 
nicht tiir Kranke bestininitcn Aut'cuthaltsrüuuic iu deu vei'schiedeiieu 
Pavillons btaiutet worden sind. 



Krankenbewegung in den Jahren 1874 bis 1885/86. 







IM.-. 


i.^Tt; 


1 ^77 




l.s7i> 


1880 


1K81 


l.s?<2^l 


ls"^/iti 




If^ /Mi 


ia*7»» 


Bestand am 1. Jan. . 




2.*)2 


.■jri ; 


4.->.', 


.'>04 






.') 1^1 


17" 


. >. • 1 


563 


.518 


574 


Zugang ....... 


Kork 


111.^ 
• > l.iJ 


•» if^i 




■"' ! 7 J 


.-) S."i2 


t> 74 1 


l i ! _' J 


1 l'.'^ 


li l'." 1 


• i .'14>.') 




7 200 


Verpflegte Qberh. . 




••! 4-24 


4 1.14 


:> .;42 


.■) (17ti 


(;4i7 


7 m» 


Ü871 




7 047 




»; ST.-; 


7 «24 






J Jl t 




■ 


■ • 7 v • ' ' ', 


I 1.1.» 1 


.> _'.Hrl 


4 ( Ii 1«^ 

1 : I.n 


1 i'.x 


J 




f Uli' 




• f\A. 




'»4 t 








tj'.l.l.l 


71 Ii 


7 1 1.1 


.'> ■) 71 


7" 




7<».i 


7lM 




117 


s:»4 


1 «HCl 


l 2:w 


1 -^m 


1 MS 


1 m 


1 4''.; 


;;.-.4 


1 4.^;t 


1 t;:>x 


1 483 


1662 


in pCt 


in,, 


■-■ ) " 


•J 1 




2.1 .if. 


20.63 


21 Ii 


21 : . 


17 


21 ij 


24 


2! 


10.M 


Abgang Oberhaupt : 
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4 S.tM 


io;{ 


77K 


(j.^;ii 


<; 1^1 


1 41 1 


i; 4 s4 


»j 4* ».S 


Ii 2W 


7 18i 
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60. t 
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- 1 ' ' - 1 




1. «. > 


. 1 1 M 




t».l.' 


.» r.' 


1(1! 
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r. 1 u 
.'»If» 


r 7 4 








10 ;( 


1 1 


11 


10 .m 


!• '.>:• 
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H Ii', 




l)ul■l•ll^^lmittl. tl\y;\. 










Bt-Iaiid 


I7<J 


.-541 


4JI 


.'.;!2 


.".(i'.« 
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5Ö0 
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Bt"li;iiidluiif^sz. i.T)?. 




:'.i< ., 


:57..-. 
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;;;{.» 


2;t.>w 


.".Ol,; 


2.'i -> 


•2f r.7 


27 
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Von deu Kranken 




























waren auf^^-'n 




1'.'.' 


;; 7S1 


4 8H7 


-»172 


:» H.!2 


<; 741 


.•!22 


1 4'.tf* 


»i 4!M) 




a .ifM*) 


7 250*) 


a) a. eigeoe Meid. 


!»fS 




1 <i-jt; 




1 M.-.I 


2 .'.2 1 


:; 101 


2.S21 


Gi;.; 




2 J>28 


2 9-24 


2 911 


b) a. potfasell. Req. 




s-_> 


:•.■> 


.1. > 


•i:; 


l> 




10'.» 


M2 
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e) durch rchcrw (1 




























Ann.- Komm i^s 




1 tjTl 
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2 7 t >M 
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2(r.l 
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2 1;;»! 
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2 ."iftil 


2:>.si 
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a. eigene Meld. 


17 


•j) 


27 


.')4 


o7.J3 


4-1.» 


4(J 


4.-. 7.1 


14 ; 


47 IM 


46.ui 


44i 


40^ 


b) auf polizeil. Reo. 


11 




2.'> 


Ii 


O.sii 


O.Hi 




1 ;i 


1 


1 X, 


2.oe 


2 




c) diiri'h ToliiTw. d 




























Arm.-Kominis.s. . 








.■.1) 


.M 11 


t.". k; 


40.rti 


42 r.T 


:;.l ,1 


10 (W 


40 .w 


.% 


29,*7 


Von d. BnilaBsenen 






:; *,7.' 


:; i;iti> 




4 1.-.:. 


.'i 2.'>ti 


4 !>üs 


1 n.')7 


-1 It'.t.'. 


l 7.'.o 
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Hosp. u. Sifrlu'ii- 




























iinst ''l ülierw. . . 




III 


44 


20 


20 


G4 


s.-» 


tJ2 


1'. 




4o 


t;i 


121 


in pCt d. entl. Kr. 






1.» 


0.U 




1.4 




1.3 


l,a 


1.« 


Om 


1,3 


2m 



*) Vom 8. Oktober an. — *) Vom 1. Januar bis 31. Marz. — ^) Mit Aus.schiu.ss der Irronauatalt 
und des WaiRenhautte». — *) Unter den Entlassenen l}eftnden sieh 187K: l.'l^l. 1K79: 171, 1880: 98. 
1885/86: 04 Kninkc, w(>lcho wogen Mangel an Platz in das Krankenhaus Moabit evakuirt worden 
(«ind — M Ausscnlom wurden noch 1883/84: lOÜO. 1884/85: 1137, 18Ä5/8G: 1284 Personen, welche auf« 
gcnniiiiiH'ii si'in wuilti ii als <|, i Krankenhauqpflege nicht bedürftig, durch den Arrt du Jour abgo* 
wiesen oder poliklinisch behundult. 



Die fortwährende Zunalime der Kranken der HiUBeren Ab- 

theihing macht es auch nothwendig, dass in näcbster Zeit der 
Pavillon V ebenfalls mit Kranken dieser Abtheilong bel^, also der 
iimeren Abtheilong abgeuommeu wird. 
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VerwaltungskiMten in dea 



Tab S 

A mV, 9t 






1 H77 
loi 4 


IfiTS 

ICio 


lOtV 


Titel 


Einnahmuu ujiU Auägabtiu 




















IL 


iL 


M. 


H. 




Einnah mo. 










I. 


Kur- und Vcrpflog^ungsfcelder 


GT) 771,84 


75 4fl0.tK 


85815JKI 




II. 


Beerdigungsgol(i«'r ... 


1 iHt7.-6 


1 46<>.u 


1 2.18.90 


1 314.08 


III 


V Brot.-iut?ui?nu £(Miiiiiniiit?ii . 












Kiimmn. 


68 221 m 

W Sa A 1 •OO 


79 012 61 


89403oü 


99 693,:m 




Ausgabe. 










I. 




32 lös« 


31 2&4ji 


30 266.TS 


32356« 




OehAlter 


292384» 


80156« 


81748« 


27664« 




Sumiiia . 


61S76« 


61 418« 


68010« 


80010« 


TL 




187640 


1,896« 


1966« 


1966^ 




Gehalt des Predigen« . 


— 


— 


— 


— 




Summa 




1885« 


1966« 


1966« 


III 


RAfiAtiHliinir flor Wi*AnlcAii* 
















IDODO« 


14S MI M 


10 VDO« 




ut^ii. (1. tirzii. i.'ir('iki4jri?u 


1« UUUiOD 


IXUUU« 


IOIMVIm 


178 UUV« 




uno (Xvs wane*rer- 














1(1 1 •)•).«) 


1 7 Oft? 


1 7 MTJ Ii.' 


\si 1 U tQ AI 

1 0 , R '•'lUE 






Ho 3DO X\ 




HO .WO ifi 






b) Hedikameute .... 


16 155.«» 


13 26ü,(iu 


14 5t^».77 


18 719j6 




Medielniaehe Gerftthe . 


24690.a 


80463« 


87478« 


82687« 


IV 


Verafloirunir ' 












1. Beküstigung . . . 


1!»4 .T.l2.8ß 


•237 058.10 


•26.'i 146.«w 


•240 OGil.» 




2* Bekleidung . . . 


5 375.09 


9 7;k<.Hs 


10 365« 


11706« 




8. Betti>achpn .... 


7 06ü.it 




8165« 


10800« 




4> Reinigung .... 


9 992.4S 


10 731.U 


10 845.18 


10999« 




& Haanchnelden . . 




640« 


. 640« 


610« 


V. 


HsusbedQrfuiäse ; 












1. noizuni? 






n<4.4i 






•J. Erknu'htuii;;- 


30709^ 


26806« 


83742« 


21064« 




3. Haus- und KUcheu- 










<vAt*tt^nA 












4. Bauten ..... 


18 707« 


16967« 


13485« 


12088« 




5. Reinigrungd.Schoni- 












steint' 


•J4o,«.i 


•210,00 


240« 


•24<l.i«i 






1 032,40 


1 ■2:) 1,21 


955« 


68it.a» 




I. Dcnuii- untt will lim* 














— 


721 r.. 




884.00 


VI. 


Abf^abcn und La.ston . . . 


'2'24H..w 


•2 H42.aü 


— 


1 7(l.'>.3« 


VII. 


üeerdigungäkuston .... 


5 473.7i 


6 600,75 


5 878,00 


5 4344)0 


vni. 




1 S79.1S 


442,m 


820.« 


1 716.a 




Summa der Aufgabe . . . 


496 296 .V. 


528 433.00 


560 845.67 


537 551 J6 




, dv Wimahme . . . 


68 221« 


78012« 


80408« 


00600« 




bMbt Ausgabe 


427074,4» 


418430« 


471442« 


487087.11 






155 146 


194075 


•207 777 


•217 504 




Kosten fOr den Tag und dnen 
















'27Ö 


'2,7iX> 


2.471 




Einnahme de.Hgl 




U,40fl 


0,498 


0«o 




NettO-Autigube desgl. . . . 


2.its 


2«6 


2«! 


3«> 



') Vom 1. Januar bi» 1. April. 



Digitized by Google 



Dm ftBdtiache aUgemein» Krankunh»»» PHedrielialiaiii. 143 



Jahren 1876 bis 1885/86. 
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Dm stadtiMlie allg«m^iie KrankeDhraB FHedrielulitiii. 



Die ZuiiahiiK- der Kraiiktn in der iinsscrcn Abtlieiluufi;- ^^^rd 
illustrit ilurcli dir von Jalir m Jahr grös.si-r gowordeue Anzahl der 
Operationen, es wurden nitniliel» in den Jahren 1875 — 1884/85 in 
den einzahlen Jalnvn l'J!l, 25>7, 411, 560, 615, 890, 1232*), 

1072, 1UÜ7 Operationen uusgetiihrt. 

Die Anzahl der seit dem 8. Oktober 1874 — dem Tage der 
£röfiiiimg der Anstalt — bLs zum Scliluflse des £tatajahre8 1885/86 in 
den yerschiedenen .lahren aufgenommenen, entlassenen und gestorbenai 
Elranken ist aus der Tabelle 2 (S. 141) ersichtlich, und sind hier- 
nach in der genannten Zeit in Summa 64 472 Kranke aufgenommen, 
48 874 entlassen, lÖ 4ö& gestorboi, also von den aufgenommenen 
Kranken etwa 75 pCt. entiassen und etwa 24 pCt. gestorben. 

Femer ist aus derselben Tabelle ersichtlich, dass die Ansahl der 
in dnem Jahre au%aiommenen Kranken bis zum Jahre 1880 fort- 
während gestiegen ist — von 3192 des Jahres 1875 auf 6741 des 
Jahres 1880 — demnächst aber abgenommen hat — in Folge der 
Einrichtung des städtischen Krankenhauses Moabit isur Aufiiahme 
einer gegen früher grOsseroi Anzahl von Kranken — dann hat im 
letzten Etatsjahre 1885/86 die Anzahl der aufgenommenen Kranken 
die ungewöhnliche Höhe von 7250 erreicht — eine Folge des seit 
1. Dezember 1884 bestehenden Kranken- Vermchemngsgesetses. 

Am h ist aus iler Tabelle '2 c-rsielitlieli , (hiss die durchschnitt- 
liche Behandlungszcit eines Kranken von '.Uu.i Tagen des Jahres 
1875 fast fortwährend abgenommenen und im Jalu'e 1885/8C nui* 
28 '^I'age betragen hat. 

Die Kosten, welche in den vergangenen Ii) Jahren durch die Ver- 
Avaltung der Anstalt entstanden sind, ergeben sich aus der Tabelle 3 
(S. 142/143), und ist hier zu bemerken, da.ss die Netto-Ausgaben 
flu* den Tag und einen Kranken von 2,27 Mark des Jahres 187G — im 
Jahre 1875 betrugen dieselben sogar 3,;i.'J2 M. — auf 1,«54 M. des 
Jahres 1885,80 gefallen sind — al» Folge der grossen Frequenz, 
da die General- Verwaltungsküsten ziemlich gleich bleiben, ob viel 
oder wenig Kranke in der Anstalt sind, oder der geiMiegenen Ein- 
nahmen, namentlich «K s .lahres 1885/86 in Folge der grossen Anzahl 
angenommener Krankenka.ssenmitglicder — 1821 im Jahre 1885/86 
gegen 780 des Jahres 1884/85 — sowie der nach und nach grösseren 
Konsolidirung der Verwaltung. 

*J Vom l./l. Iüb2 biä 31./a. 1Ö83 also iu 15 Mouateu. 
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Dts PflegertaMiilMHit hn tttdllBeliiii KrtiikMibtiiM FrMrIelnlialfi. 

Am 3. April 1873 libergab der Geheime Medii inalrath Profefwor 
R. Virchow der g'emischten Deputatitm für den Bau des Kranken- 
hauBes im Friedrichshain einen Voiti'at^ über div berufsnuMHige Aus- 
bildung zur Krankenpflege auch auHserhalb der bestellenden kireh- 
liehen Organisation^, den er am G. November IBOi» in der Kon- 
ferenz der Franenvereine za. Berlin gehalten hatte, mit dem Antrage, 
von den darin niedergelegten Ansichten Kennthiss zu nehmen und, 
ialh dieselben Zustimmung finden sollten, dem Magistrat empfehlen 
zn wollen, in dem neuen Krankenhause entsprechende Einrichtungen 
zu treflfen, — wobei es sich insbesondere darum handeln wttrde, 
aiiqirechend den modernen Formen des Qesellsdiafislebens die 
Krankenpflege in weltliche Formen einsnfUhren, den Hanpttheil der 
Krankenpflege in weibliche H&nde su legen und ftlr diesen Zweck 
das gedgnete Personal selbst sn endehen. Da es aber in hohem 
Masse für die gesammte Stadt wttnschenswerth sei, eine hinreichende 
Zahl gut ausgebildeter und sittlich suverlSssiger Pflegerinnen zu 
haben, diese aber ohne Anlehnung an ein grösseres Krankenhaus 
nicht auszubilden sden, so würde es nothwendig sdn, zugldch dne 
Schule für Pflegerinnen (beziehentlich Pfleger) bei dem neuen 
Krankenhanse anzurichten. Bei der weiten Entfernung der Anstalt 
von der Stadt und der Nothwendigkdt, diese EIrziehnng auch prak- 
tisch durchzuführen, müsse jedenfisdls dafür gesorgt werden, dass 
auch die Schülerinnen eine Zeitlang in dem Krankenhause oder in 
nSchster Nlilie desselben wohnen kl$nnten, und würde es* dann er* 
forderlich sein, ein besonderes Gkbftude zu errichten, in welchem 
auch die Vorsteherin wohnen könnte. 

Den vorstehend ausgesprochenen Ansichten trat das Kuratorium 
am 12. April 1873 bei und legte den Antrag, „mit dem Kranken« 
banse eine Schule zur Ausbildung von Krankenpflegerinnen zu ver- 
binden und zu diesem Behuf ein besondres PHegc;rinnenhans auf 
dem Terrain des Krankenhauses zu erbauen*' dem Magistrat befüp> 
Wortend vor. Am. 27. Juli 1874 wurde von. dem Kuratorium der 
von dem Magistrat verlangte Orgauisatiousplan in allgemeinen Um- 
rissen vorgelegt. 

Nachdem der Magistrat sich mit den Vorschlägen des Kura- 
toriunis einverstanden erkUii-t hatte, stellte er am lU. Januar 1875 
bei der Stadtverordneten- Versammlung den Anti-ag, sicii mit Erricli- 
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taaig tmer derai*tigc'n PH^ennnenRclnile und mit Erbauung eines 
Wohnliauses für SeliUlerinnen unter Bezugnalime auf den vorgelegen 
Plan und Kostenanselilag auf dem Terrain des Krankenhauses dll- 
verstanden zu erklären. Die Stadtvemrd neteu -Versammlung • ge- 
nehmigte den Antrag und bewillig;to zur Erbauung und inneren Ein- 
richtung eines Wohiiliauses für Krankenpflegerinnen 84 noo Mark. 
Das Gebäude wurde im Jahre 1875 noch unter l>acli gebracht und 
vor Ende des Jahres 187G der Venvaltung übergeben. Die Be- , 
Schreibung des Gebäudes siehe S. 132. 

Am 27. Mai 1876 wurde von dem Kuratorium eine Ordnung 
fUr das Pflegerinnenhaus entworfen und von dem Magistrat ge- 
ndlunigt. Auf Grund der gesammelten Erfelurnngen erschien am 
1. März 1880 eine neue Ordnung, deren wesentlichste Bestimmungen 
folgende sind: 

§ 1. Das Pflegerinneuhaus ist zu dem Zwecke eingerichtet, geeignete weibliche 
Personen zu Krankenpflegorinnen sowolil theoretiseli «la prak&dii oiuniUlden und 
swar zunäch;«! für di<- ätAdtiaehen KrankenhAaBer, nAehstdem für die Privatkranken- 

pfleg« der Stadt Hrilin. 

§ 2. Zu dem L aterricht im Pflegerinnenhiiuöe »üIUmi in der Regel nur zugelasä«u 
werden: nnverheirathete kmfdge Personen, im Alter von mlndeetena 21 bis höchstene 
36 Jahren, von guter Gesundheit, gesittetem Lebenswandel und einer Bchulbiidnng, 
wie sie auf einer Berliner (Jeineiiideschule erreicht werden kann. 

Ausnahmsweise darf die Kraokenhuusdirektion. falls besondere ürUnde vorliegen, 
auch verlidrathete Frauen und Personen Uber 36, Jedoch hftehstens bis 46 Jahren 
zulassi'ii. 

§ 3. Die Aiuucldung zur Aufnahme geschieht persönlich bei dem Verwaltungs- 
direktor des Krankenhauses. Bs mtlssen dabei folgende Papiere flberrelelit worden: 

u) eine kunso, >elbstgeschriebene Lebensbesrhreibung. b) der Qeburtaschein. c) ein 
ölttfnzeugniss, dl lin ( icsutidhcitsatli'st und »•) ein Schulzciifjniss. 

§ 4. Vor dem Beginn der L'nterrichtskur8<> hat jede tichUlerin auf Verlangen 
die Summe von 100 Mark an die Kasse des Krankenhauses einsusalden und sieh 
srhriftlich zu Protokoll zu verpflichten, an il' m Unterrichtskursus wahrend seiner 
ganzen l)an<'r Thi'il zu nehmen und wälhn'iul dieser Zeit auch praktisch»>n Kranken- 
dienst zu thun. Die Schülerinnen erhalten wahrend des Kursus freie Wohnung und 
Verpflegung in der Anstalt Diejenigen, welche- nach Beendigung der Unterriehts- 
kurse 2 .Jahre lan;; M< Kraiikeiipflogoriiiiien in dem Krankotihausn bleihon. erhaltoii 
nach Beendigung dieses Dienstes das eiugezahlte (ield wieder zurück. Sie empfangen 
wahrend dieser Zeit Ltthmtng imd frde Station gleich den angestellten WirterinneD 
und sind in allen Stocken den fihr die Wärterinnen geltenden Bestimmungen unter 
werfen. 

Der Krankenhuusdirektion bleibt es vorbehalten, den Zeitpunkt zu bestUnmen, 
wann der Eintritt in den Wartedienst stattflnden soll Jedoch wird die Zusage ertheilt 
dass dies niemals später als innerhalb l'/t Jahren erfolgen soll. Diejenig^en, welche 
iiuierhall) dieses Zeitraums nicht einberufen werden, erlialten dos eingeiahlte Oeld 

unverküPi^t zurück. 

(| 6. Der Unterricht erfolgt: in der Krankenpflege durch die Sntllchen Direktoren 

des Krankenhauses in den befreffenden Zweigen der Verwaltung durcli den Ver- 
waltungsdirektor des Krankenhauses oder durch die Oberin des I:^egerinneuhau8e8. 
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^ 0 . .Tnhrlirh zwoimal im April um\ Oktohor. wird oiii Kursus Mhp'lialtfii «lor 
4 AloiiuUt dauert. Derselbe tiudet dreimal wöchentlich und zwar Jode.smnl wahrend ein 
bis iwfli Btimden statt und nnifMit folgende Unterriehtsgegenstlnde: 

1) kurzo DarsteUttiig des Baues des menaehUeben Körpen tuid der Verriehtung 

seinfr Org-ano 

2) allgemein«^ Krankenwurtung (Trunspurt, Lagerung, allgemein gültige Uilfs- 
leletungen) und elementare DlAtetlk, 

3) niedere chirur{i:ischo Hilfsloistuiif^en,. 

4) Verwaltung und hüuslicher Dienst 

$ 7. Nach Absehhiss eines jeden Kursus findet eine Prüfung der BchOlerinnen 
in den im § 6 genannten Untorrichtsgegenstanden durch iVic Krnnkonhausdirektion statt 

^ 8. Di<> Schüli'riüivcn haben sich au?^ r'if^ction Mitt<-ln t-iiu' Diciistkh'iduujf von 
vorsciirifttsmaäsigem tichnitt. IxMtehünd uu» duukulbluuem Kleide, weissem Haubchen, 
wdsiem Habtuoh und tvelaaer SehOne mit Brustlats'su beechallMi und im Dienste au 
tragen. Auf Verlangen kann ihnen die Dienstkleidung g^gen Zahlung von SO. Hark 
durch die Direktion des Krankenhau.'<es gt'liefert werden. 

Vor ihrer Aufnahme in das Pflegerinnen haus haben sie ein Protokoll 4) zu 
unteneiehnen. 

§ •>. Sie sind verpflichtet in dringenden Fullen wJlhrend der Zeit ihrer Ausbildung 
auch in anderen städtischen Krankenanstalten Warterinueudieuste zu tlbernebmen. 

§ 10. Die I&ankenhansdirektlon iat ermächtigt, unter besonderen Umatftnden 
einxelneii Pflegerinnen f llr kurze Zeit Urlaub inr Uebemahme von Privatkrankenpflege 
SU ertheilen. 

11. Pflegerinnen, welche au dem l'nterrichte in der vorgeschriebenen Weiae 
(H 1—9) TheO genommen haben, erhalten von der Direktion des ICrankenhauses ein 
Zeugniss tiber den Grad der erlangten theoretlsehen und praktischen Ausbildung. 
Wer vor dem vollständigen Abschlüsse des Unterrichtes austritt, erhalt keinerlei 
Zeugniss oder Bescheinigung Uber seine Theilnahme an dem letzteren. 

§ 18. Die Direktion des Krankenhauaea Obemimmt keine Verpfliehtunpr sur An« 
Stellung oder BeschAftigung der Pflegerinnen nach vollendetem Unterricht 

Der erste Kursus fand vom 1. Juni bis 1. Oktobo* 1B77 mit 
4 Schülerinnen statt, und sind diese Kurse seit jener Zeit regelmässig 
ein bis zweimal jährlich abgehalten. Den "Kursus vom 1. April bis 

1. Aiij^nst 1886 haben 19 Schülerinnen durchgemacht, und seit dem Be- 
stellen des IlauHCs sind im ganzen 189 Schülerinnen au.njrebildet worden. 
Inden ernten Jaliien daiieiie der Unterriilit nvn- 3 Monate, vom 1. Ok- 
to])er 1879 ab aber 4 Monate, weil es sich als zwi^ckmä.s.sig heraus- 
gestellt hatte, den theoretischen Unterricht auf ."> Monate fest zu.sctzen und 
den 4. Monat nur zum Dienste am Krankenl)ette zu verwenden. Die in 
neuester Zeit tiir da.s Vietorialiaus ausirebildeten Schwestern bleiben sogar 
6 Monate, also nach dem Schluss des theoretisehen ünterrichte.s noch 
3 Monate in der .\nstalt. Anzuführen u<t noch, dass vom 1. Oktober 
1884 ab die Oberin des Victoriahause.s , welche auch Oberpflegerin 
im P'rnedriclLshain imd die \ orge.setzte der hier beschäftigten Pflege- 
rinnen des Victoriahauses ist, als (Jberin im Pflegerinnenhause f'un- 
girt und auch diiselbst wohnt; sie beaufsichtigt die Schülerinnen 
während der Ausbildung sowohl beim theoretischen als praktischen 

10» 
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Unterrichte. Die \m Pflegerinnenhause ausgebildeten Schülerinnen 
sind zum grossen Theile nach Beendigung der Kurse in den Dienst 
der Anstalt und dann nach einige Z&t in andere Anstalten oder in - 
Privatkrankenpflege ttbei^;etreten; ein grosser Thal der Schülerinnen 
gehörte aber Verein^ an nnd kehrte in dieselben sorllek. 

Das Wärterinnenparsonal der Anstalt hat sich sdt ^nrichtong 
der Schnle nach und nadi bedeutend yerbeasert — nam^tlich aber 
jn neuester Zeit durch die mdstentfaeilB hier ausgebildeten und im 
Dienste der Anstalt beschäftigten Schwestern des unter dem Pirotektonit 
Ihrer Kaiserlich Königlichen Hoheit der Frau Kron- 
prinzessin Stehraden Victoriahauses; die 2iahl dieser hier als Pflege- 
rinnen beschäflägten Schwestern betrügt gegenwärtig 21 nut 5 Ober- 
pflegerinnen. FUr das Victoriahaus wurden in 8 Kursen seit dem 1. Ok- 
tober 1884 42 Schwestern ausgebildet. 

- (UtOMUmtg«! dM Direktor Herfordt) 



3. Die städtische Irren- und Idtotenanstalt 

zu Dalldort 

« 

Den ersten sicheren Nachrichten zufolge wurden die Irren im 
An&nge des Id. Jahrhunderts neben alten, hilfsbedürftigen Armen 
nnd Waisenkindern auf -Kosten der allgemdnen Armenkasse in dem 
an der Waisenbrttdce bel^enen grossen Armoihause verpflegt, welches 
den Namen Friedrichshospital fUhrte, spttter grosses Friedrichswaisen- 
hans genannt wurde und gegenwärtig das Mlbmersiechenhaus in der 
Stralauer Strasse ist. 

Als die Zahl der Irren wuchs, nnd die Bäume des Hospitals . 
zu ihr^ Unterbringung nicht mehr ausrichten, verlöte die unter 
dem 3. April 1699 ernannte Königliche Elominission des Armen- 
wesens die Irren .im Jahre 1711 nach Gntbefinden in das bei dem 
Dorotheenhospitale vor dem Königsihore befindliche Armen- und 
Krankenh&us, wo sie bis 1728 verblieben. In diesem Jahre be- 
zogen sie das für sie inzwischen eingerichtete Irren- und Arbdts- 
haus in der Krausenstrasse, zu dessen Gründung folgender Umstand 
Veranliwsung gab. Ein Berliner Kauftnann, Ernst Gottlieb Faber, 
welcher in der Krausenstrasse ein Haus und auf dem MUhlen- 
damui eine Verkaulie»bude besasd, wuide im Jahre 1710 wahnsinnig 
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und in das FriedrichshoBpital aufgenommen. Als dei'scibe 1718 
verstÄi'b, wurde sein aus einem Kapitale von 2000 Tlialcrn be- 
stehendes Vermöjrfii liebst Haus und CTarten in der Kraii.-ieiistrasse 
wegen Ermangelung lechtiiiiis.siger Erben unt' ( Jnind einer Kabinets- 
ordrc vom 2li. Jidi 171!) (b in Annenwesen zuerkannt. Im .lalne 
172() rirlitete man das l''ahei-selie Haus zu einen» besonderen h'ren- 
und Arbeirsliause ein und verlegte zwei .laln-e später Irre und E|>i- 
leptiselie beiderlei Geselileebtes aus dem 1 )()r< itlu(nli(is|iit;il( in das 
neu einiierielitete Ilaus. Aiieli liiderliclie. laiile und va<:ab(indirende 
Personen wurden seitdem als Gefangene auf' linijzc Zeit dortbin ge- 
bracht, in strenge Aufsicht genommen und zur Arbeit, namentlicli 
zum Wolicspinneii, angehalten. Später sieh einstellender liaummangcl 
führte auf die Vorstellung des damaligen Oberinspektors sämmtlieher 
Armenanstalten, Ilabermass, ziuu Ankaufe eines gerade hinter der 
Anstalt in der Schlltzenstnisse gelegenen, der verwittweten Kanimcr- 
räthiu Ludolf gehörigen Hauses nebst Hintergebäuden und Hof- 
raom. Durch diesen Ankauf, der am 31. August 1747 zu Stande 
kam und 675 Thaler kostete, wurde eine wesentliche £rweitening 
des IrrenbauseB eradt. Doch schon im Jahre 1756 musste das 
Haus in der Schtttaenstrasse mit seinen Hintergebituden wegen Bau- 
fülligkeit abgebrochen werden. Uan schafiU indesa durch Aufsetzen 
eines dritten Stockwerkes auf die beiden S^tenflttgel und das Quer- 
geb&ude'des Grundstückes in der Krausenstrasse soviel Raum, dass 
selbst einige gemtithskranke Personen aus den höheren Stünden au^ 
genommen werden konnten. Der durch den Abbruch der baufälligen 
Hänser gewonnene leere Platas wurde in einen Garten umgeschaffen 
und an .der Schtltsenstrasse mit einer Mauer versehen. Auf beiden 
Sdten des Hofes in der Krausenstrasse waren sogenannte ,,Doll- 
kästen'', auch „betrübte Kasten** genannt, für die ganz furieusen 
Wahnsinnigen angelegt worden. 

In den Jalu*en 1791 bis 1795 einschliesslich wm-den nach den 
Angaben Formeys 5 12 Irre angenommen, von denen 31 als ge- 
heilt ausschieden, .')1 in anderen Anstalten Aufnahme fanden und 55 
verst^irben. Das Irren- und Arbeltshaus auf der Friedrielistadt in 
der Krausenstrasse bestand bis zum 1. September 170S, an weleliem 
Tage es dureli eine Eenersl)runst zersti)rt wurde, ein Unfall, der 
seiner Zeit nicht geringes Aufseilen in lierlin veranlasste. Das 
Ka])italvemii»gen des abgebrannten Irrenhauses, welches 5 2(H) Thaler 
Gold und 3 010 Tluiler Koiuant betiug, wmde 17Üi) der Chaiitc 
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iil)(r\vi('Hen, uiul übernnlini diescllx' hiermit die Ver])flichtung der 
uncntjxoltlichen Behandlung und Verpflegung derjenigen aniien 
Komnumahrren. weh-lie einer fort gesetzten ärztHchen Behandhnig 
und steter Beaufsichtigung Itedurften. also der heilbaren Irren und 
der unheilbaren und gcnu'iiigifährliehen. wiilirend die übrigen un- 
lieiibaren, nicht gefalirlii licn luid nicht besondt^-s störenden Irren von 
der Konnnuiu' unter rigene \ erpiiegung genonnnen wurden. Da 
aber die l äuniiichen \ t rliältnisse der ( 'harite ziu" Aufnahme sämmt- 
lielier Irren nieht ausreicliten, wurde ein 'Hieil derselben nach dem 
Arbeitshause in der Königstadt verlegt. Es war damals schon in 
'Aussicht genommen, ein neue^* eigenes Irrenhaus auf der Wiese bei 
der ( 'harite zu erbauen und dasselbe nnt dieser Anstalt in gewisse 
Beziehung zu bringen. Als aber dajs mit der ('harite verbundene 
Hospital nach dem ehemals Splittgerberschen Zuckersiedereigebäude 
an der Waisenbrücke in der Wallstrasse verlegt wurde und dadui'ch 
Kaum in der Charite geschaffen war, unterblieb die Anlegung eines 
besonderen Irrenhausee. Die Irren konnten sämmtlich in der Charit«^ 
untergebracht werden; nur die nicht gefährlichen unheilbaren fanden 
entweder in dem neuen Hospitale oder in dem obengenanntot Arbeits- 
haose Aufnahme. 

So blieben die Verhältnisse 1)18 zum Jahre 1820, als die Armoi- 
direktion eine städtasche Behörde geworden war. Dieselbe lehnte es 
damals ab, mehrere ztir Zeit in der Charit^ befindliche, aus- Berlin 
gebürtige, von den Aersten als miheilbar erklärte Geisteskranke m 
die eigene Pflege zu übemdmien, weil keines der ihrer Fiii-sorge 
anvertrauten Institute da/u geeignet sei, unheilbare Geiateekranke 
aufiBlinehmen und sie mit den erforderlichen Sicherheitsmassregeln 
ZQ umgeben, vielmehr die Charitd nach dem Eingehen des Irren- 
hauses in der Krausenstrasse die Verpflielitung habe, ftlr h^- 
bare, wie für unheilbare Gemiithakranke der Berliner Kommune 
zu sorgen. 

Da nach der Kabinetsordre vom 3. Mai 1819 unheilbare Kranke 
in der Charit^ nicht geduldet werden sollten, äusserte sich die 
Armendirektion in einem Gutachten vom 15. Novembw ' desselben 
Jahres, dass sie ihre frühere Ansicht, wonach die Kommune Berlin 
keinerlei Verpflichtung habe, lllr die unheilbaren Gemtttfaskranken 
zu sorgen, nur aufrecht halten könne. Sie fUhrte dabei aus, dass 
durch die obenerwähnte Kabinetsordre vom 3. Dezember 1798, in 
Folge deren die Errichtung eines besonderen Irrenhauses in FortfriU 
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^Icoinnicn iiiul (la.>iselbe in dn < liarite uiitir«jft'ln;ulit war. ditMlhe 
aiicli vertassiint^sniässifjf v( ii)Hi( liTi't sfi. dlt- \Valnisiiiiu<rt n antzu- 
iR'hmoii, und dies um so nulir. als das Kaj»lral\ tiiiiöirin dis al>iic- 
brannteii Irrt-nliausos in (K r Kraust nstrassc aul" sie ü]»rrir«-;ian«r('n sei. 

Aul du-scn Ht rirlit « iitscliit den dann di«- K^un^liclH n Minisrt ricn 
der ^^eistliclK-n. rntcrrii lits- und Medicinal-Au^t Ic^cnlu itt n untl des 
Innern die Fiauc. «d> die Berliner Konnnune verptliehtet sei. <re- 
tahrlielie induilbare und arme hie,si}jre Cieisteskranke in die stiidtiselien 
AiLstalten aut'zunehmen. unter dem 2. Juni \><2l\ zum \'«»rtheile der 
Sladt verneinend, und sollten daher ftir die Folge gedaelite Kranke 
unentgeltlich in der Charit«} verpflegt und nur die nicht Getahrlichon 
und Unheilbaren der Kommune überwiesen werden. 

Dieser ministerielle Beiicheid ist hinsielitlirli der l'elienmhme 
mdieilbarer Geisteskranker seitens der Stadt bis zur Eröffnung der 
städtischen Irren -Verpflegungsanstalt im Jahre 1862 massgebend 
gewesen. 

Im Arbeitshause unterlagen die Irren allen den Unzuträglich- 
ketten, welchen die ttbrigen Insassen des Hauses ausgesetzt waren. 
Vor allem war es der Raummangel, welcher sich sehr ftihlbar 
machte, Uber den auch in den amtlichen Berichten des Arbdtshauses 
häufig geklagt wurde. Eine wesentliche Verbesserung der lAge der 
Irren wurde durch einen Ausb&u im Jahre 1828 hervorgerufen. 
Aber diese Abhilfe zur Beseitigung des Raummangels im Arbeits- 
hause konnte der rastlosen Weiterentwickelung Berlins gegenüber 
nur von knraer Dauer sein. Mit Beginn des Jahres 1851 wurde 
das ehemalige SchuldgeiUnguiss fttr die weiblichen Irren eingerichtet. 
Durch die endlich am I. April 1851 in das neue Hospital an der 
WaisenbrQcke erfolgte Translokation der geistesgesunden MSnner 
und Frauen der Hospitalstation des Arbeitshauses wurde dann auch 
die Lage der erwähnten Irren eine bessere, da ihnen einige grössere 
Räume überlassen werden konnten. 

Leu])U8cher (Medicini.selie Ketorni. No. 20) selnldert iui Jalu'O 
1848 die frllhere Lage der Geisteskranken: „l)ie unlieil)>ari n Irn n 
befinden sich jetzt im Arbeitsliause in einem Zustand(^ wie man ilin 
in den Schilderunti;en der mittelalterlii-lien irrenhiiuser antrifft, w'w 
ihn uns Kaulbaelis Gemälde in ergreifender Weise vor die Si-ele 
fiihrt. Das Arlieitsliaus \>\ das jrrosse Reservoir des \'erbieehens 
und dos tiefsten unselmldi;;st< n Klends. Flei.ssiire. aber arme Ar- 
beiter, die kein Uuterkumuicu linden, Kinder, die verwaist, weil ihre 
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Eltern Verbrecher gind, Diebe und Gauner von jeder Soite, alle& 
in rinciii Gebäude zusammen, imd zwischen ihnen, zwar auf einem 
besondfi III Hofe, aber dot h in vielfachem Verkelire mit den anderen 
lk'Wt)hnern. die nnlieill)aren Venilcktcn, ohne Trennung der Ge- 
schlechter, zusamment^esehielitet mit anderen Ilospitaliten (in einem 
Saale 91 Betten) und derselben Zucht und Lebensart unterworfen 
wie die anderen BcAvohner. Kuhig kann jeth'r seinem Wahne nach- 
liängen, siel) mit (b-den beliängen und einen Strohkranz aufsetzen, 
wenn er sicli tiir einen König hält, und seine tollsten Hirngespinnste 
ruhig zur Schau tragen. Die Cholera liat nicht gesäumt, aus diesem 
Kreise eine grosse Zahl von Opfern aiLszu.suchcn." 

Nachdem die geistesgesimden Hospitaliten nach dem neuen 
Uoapitale verlegt waren, war im Arbeitshaoae eine wenigstens theil- 
weise selbständige Irrcu-Pflegeanstalt gewonnen. 

Schon im Jahresbericht des Arbeitshauses filr dti« Jalu* 1851 
weist Leubuseher nach, dass zur Pflege der Irren laut Be^chluss 
der Kommunalbehörde Krankenwärter mit 10 Thaler und Wärterinnen 
mit 4 Thaler monatlichem Lohne, letztere nebst freier Verpflegung 
angestellt wurden. Ganz besonders ist er auf Beschäftigung der- 
Irren bedadit. Die Männer weiden mit der Fabrikatioli von Stroh- 
decken beschäftigt, und obgleich die Kranken sich anHüiglich dieser 
Arbeit energisch widersetsen, w^ sie dabei ihie Finger angreifen 
müssen und es nicht nlSthig haben zu arbeiten, so gelangt man doch 
schliesslich zu ganz erfreulichen Resultaten. 

Am 12. Juni 1852 ttberrdchte Stadtrath Duncker der Annen- 
direktion einen Bericht, wdcher, ans einer Berathung mit dem Stadt- 
banrathe Holzmann und dem Oberarzte Dr. Leubuscher hervor^ 
gegangen, bestimmte Vorschläge enthielt, die bei der Ausführung des 
Baues eines zu vereinigenden Siechen- und Irren-Aufbewahrungshauses 
zu b^cksichtigen sein würden. 

Der Gemeinderatb erklärte sich nach diesen Vürg<ängen mit 
dem Hau eines Siechen- und Irrenhauses am 10. Mfirz 18.53 ein- 
verstanden, jedoch mit dvr Massg'abe, dass mit dem Bau erst dann 
zu bcf^innen sei, wenn dureli eine fji'emischte Deputation V(>rl»erathen 
und «lureh sie (genehmigt sein würden: s) die liaupläue, ])) die 
Anseldäge, e) die Art und Weise des l?anes und wie gebaut werden 
s(dle, d) mit welchem (ilebäude begonnen werden solle, e) auf welche 
Weise dii' niUliif'-en Gelder zu bescharten seien. So Ijlieben die 
Dinge bis löülJ, in welchem Jahre die Stadtverordneteu-Versammlung, 
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den (Innfjeiuleii Antriigi'U des AnstaltskuratDrlinns auf Rescliaffiing 
anderwcitt r Ixäume fUr die Iniii Folfxc ^t bind, am 22. Soptember 
ihre Eimvillijjnng dazu erthtiltt', dass die säinintlichcn Geisteskranken 
naeli dem FiliaDiospitale in der Wallstrasse verlegt würden. Ein 
Projekt, die Irren und Krauken des Arbeitshauses in einem auf 
dem ehemaligen von Winningschen Kasernengrnndstücke m errich- 
tenden Qebäude, fUr welches Stadtbaurath Spott einen Kosten- 
anschlag Ton 66 500 Tlialer eingereicht hatte, untersubringeni war 
rovor von der Kommnnalbeliörde abgelehnt wurden. 

Im April waren die baulichen £im*ichtungen des Hanses 

soweit vorgeschritten, dass mit der Uebersiedelung der Irren nach 
der •WaUsferasse begonnen werden konnte. 

Für die Anstalt in der WaHstrasse Nr. 55, welcher lant Be- 
schlnas der Stadtverordneten-Versammlnng vom 10. Juli 1862 die 
Besdchnung j^stSdtische Irrenverpflegungsanstalt" bdgelegt war, 
wurde eine gemischte Deputation, bestehend ans dem Direktor des 
ArbeitsliariseB und dem der Irrenanstalt, eingesetst, nachdem die 
KommunalbehOrden ihren -froheren Beschluss, die Yerwaltnngs- 
geschäfte einem Inspektor su Ubertragen, aufgehoben hatten. Beide 
Durektoren waren einander koordhiirt, ihre Kompetenaon und dienst- 
lichoi Obliegenheiten durch dne vom Magistrat am 12. Juni 1862 
bestlftigte Instruktion näher festgestellt. 

Die obere Aufincht Uber die Anstalt wurde der Armendirektion, 
Abtheilung für die Arbeitshansverwaltung, überti*agen, welche in 
allen dahin einschläglichen Fallen als Abtheilung tur diu Verwaltung 
der städtischen L-ren-Verpflegungsanstalt" zeiclmete. . 

Ein grosser Uebelstand aber, der schon vor der Belegung der 
Anstalt erkannt war und bald zu ganz neuen Massnahmen betreffs 
der Unterbringung der Irren führen sollte, ergab sich aus der Un- 
niögliclikeit, die sämmtlichen Geisteskranken aus dem Arbeit.shausc 
nach der Anstalt in der Wallstrasse zu verlegen. Ursprünglich 
hatte man angenommen, da.ss dieselbe zur Aufnahme von 276 Irren 
ausreichen würde. Mit möglichster Ausnützung der Käume konnten 
indessen nur 204 Kranke (99 Männer, 105 Frnuen) in derselben 
untergebracht werden, wenn anders den massigsten sanitäi*en An- 
fordeningen Rechnung getragen werden sollte. Es mussten deshalb 
die. überzähligen Irren, die sich damals auf 79 Köpfe (38 Männer, 
41 Frauen) beliefen, in den alten Räumen der Inrenstation des 
Arbeitshauses verbleiben. 
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Endlich muHs iiocli des Um^tandes gedaclit werden, welclier 
der Anstalt von vornherein einen von ihrer eigentliclien Bei»tinnnung 
als Pflepreanstalt durchaus abweichenden Charakter verlieh. Nach 
erfolgter Belegung derselben lehnte es iiifnihcli die Charitedirektion 
ab, die ihr durch die Polizei zugetiilirten Geisteskranken, deren 
ürtsangehörigkeit noch nicht festgestellt war, aufzunehmen, bevor 
uicht seitens der Arniendirektion die Zusicherimg ertlieilt war, die 
Ver])tiegungskosten mit liO 8gr. für den Tag zu übernehmen. Die 
von der Charite zuriick^^ewiescnen Kranken wurden deshalb zunächst 
in die stadtische Anstah aufgenommen, und erfolgte erst dann ihre 
Uebertührung dorthin, wenn äratlicherseits ihre Heilbarkiit nach- 
gewiesen und die Ueberuahme der Verpflegungskosten garantiit war. 

Am 1. A})ril 1863 genehmigte die Stadtverordneten -Versamm- 
lung nach dem Vorschlage des Geh. Raths Dr. Br essler und nach 
dem Bericht des Abtheilungsvoreitzendeii Stadtarathes Sc Ii reiner vom 
17. November 1862, daiaa die früher von den Irren benutzten Räum- 
lichkeiten des Arbeitshaaaes zu einer von demselben getrennten An- 
stalt für männliche irre und Epileptische eingerichtet würden, wo- 
gegen die Anstalt an der WaisenbrUcke fortan zor Unteirbringnng 
der weiblichen Irren und Epileptischen dienen sollte. 

Schon im Oktober 1863 konnten die sämmtlichen gebteskranken 
Männor in der früheren Lprenstation de« Arbeitshauses untergebradit 
werden. Diu-ch die Inanspruchnahme der Kftume der früheren Irren- 
abtheilung des Arbeitshauses liess sich nun auch «ne Trennung der 
Epileptischen 'von den Geisteskrankra wenigstens zum grössten Theile 
cnnögliclien. Diese Trennung war von den Kommunalbehörden 
wiederholt fUr nothwendig erachtet und zar Unterbringung der 
Krampfkranken urspiünglich das der Stadt gehörige Gmnditück 
Grosse Frankfurter Strasse 119 in Aussicht genommen worden. 
Nunmehr wurde für die epileptischen Münnor eine besondere Abthei- 
lung im ErdgeschoiB des Hintergebäudes auf dem Alezanderplats 
eingericfal^) und tach in der fVainenabkheilung in der Wallstrasse 
fand eine Trennung der Krampfkranken von den irren Wäbem 
statt. Nun machte nch der Mangel gedgneter Isolirrftume,' vor- 
nttmlich in der M&nnerabtheilung, in dem Masse, als die Zahl 
der Irren wuchs, immer fühlbare. In Folge dessen wurde im 
Jahre 1866 der iBau einer Isolirabtlidlung auf dem Hofe der 
M&mer-Irrenanstalt genehmigt nnd Ende 1868 in Benutzung ge- 
nonmien. 
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Iiizwisclicn aber wuelis der ]?estand an Geisteskranken ansser- 
onlentlleli. und schon seit de^ni .faln-e waren die (Tcnieinde- 

bcliörden der Ausftihrung der in dem Beseldusse vom 10. April 1853 
im allgemeinen ausjresproelienen Absieht der Erbauung einer neuen 
Irrenanstalt in besTimmtcr "Weise nälicr i^etrcteii. Xnel) Erstattung 
von Gutiiehten hervorragender psvehiatriseher JSaehverständiger und 
Verwaltungsbeamten begannen im Jahre 1865 die Berathungen einer 
gemi«cbteu Deputation, in Folge deren die Errichtung einer In-en- 
anstalt ftii* 350 — 400 Kranke mit Aussehluss der siechen und uulieil- 
bafea Irren beschlossen wurde. Die Bearbeitung des Bauprogranims 
wurde der gemischten Deputation unter Mitwirkung irrenärztlicher 
imd tedmischer ISachverständiger Übertragen. Am 8. Februar be- 
schlofls die gemischt^ Deputation, den Kommunalbehörden da« Gut 
Dalldorf zum Ankauf zu empfehlen. In Folge Beschlus.'^es der Stadt- 
verordneten vom 18. März 1869 wurde dasselbe flir den Preis von 
lÜö 000 Mark erworben. 

In Bezug auf die Verbandlungen Uber die Ausführung des Baues 
ist Folgendes erwähnenswei-th : Die Kosten berechneten sich, nachdem 
in einer Vorberathung eine Einigung dahin erzielt war, die Anstalt 
auf eine Kopfzahl von 500 Kranken zu erweitem, im Ueberschlage 
auf 1580 000 TUr., so dass auf den Kopf 3100 Thlr. Baukosten 
kamen. Dabei waren die sämmtlicben Wirthschafbeinrichtnngen 
bereits in einem solchen Umfange vorgesehen, dass sie auch für die 
nicht mehr zu umgehende Errichtong einer Irren-Siechenanstalt flir 
weitere 500 Kranke genügen konntm. Als Bauterrain wurde an Stelle 
des Dalldorfer Gutes ein der Stadt gehöriges bei Rommelsbiirg bele- 
genes und seuier läge nach als geeignet erachtetes Chnndstllck in 
Aussicht genommai. Die Stadtverordneten beschlossen darauf, unter 
dem 13. Mai 1875, dass die Irrenanstalt auf dem jenseits der 
Waisenhäuser in Rummelsburg am rechten Spreeufer gelegenen Teiv 
rain nach der neuen Skizn des Stadtbanratfaes Blankenstein unter 
unmittelbarer Ldtung der städtischen Bauverwaltung auageffihrt 
werde, und stellten zu diesem Zwecke die Summe von 100000 Thlr. 
zur Disposition. Da indessen die Ausftihrung des Baues, auf den 
dortigen Länderdan wegen der Anlage eines von der Direktion der 
Niederadilesisch-Märkischen Eisenbahn projektirten sehr umfengreichen 
Ranghrbahnhofes zwischen der Eisenbahn und dem stISdtischen Terri- 
tonnm zur Unmöglichkeit wurde, so genehmigten die Kommunal- 
behörden schliesslich unter dem 1. Iförz 1877, nachdem auch die 
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Erwerbung" eines Terrains des Licliterfelder Bauvercins anfgcpeben 
war und andere in Aussicht genoniUKiK' Baustellen sich als ungeeignet 
erwiesen, dass die Anstalt auf dem ursprünglieli auserseheiu'n Terrain 
bei Dalldorf" erriehtet werde. Laut Beschluss vom 4. Aj)ril 1S78 
wurde des weiteren genehmigt, dass im Anschluss an die bereits im 
Bau begritiene Anstalt für ;)üi) Ki-anke eine Irren -Sieehenaustalt 
gleiehfalls für 500 Kranke irriehtet werde, und die Versannnlung 
am 20. Juni 1S7H l)ewilllgte die nach dem Generalkostenansehlage 
für die Gesanmitanstalt eiforderliehe Sunnne von 4 Millionen Mark. 
Schon vor Beendigung des Baues (die Bauabnalnne ist am 31. Januar 
1880 erfolgt) wurde innerhalb der Armendirektion die Frage in An- 
i'egimg gebracht, ob es nicht zweckmässig sei, auf dem Gebiete der 
Irrenanstalt auch noch ein Gebäude zur Uiiterbringong derjenigen 
idiotischen Kinder zu errichten, für welche die Stadt zu sorgen hat 
und welche bis dahin an verschiedenen Orten in Privatpfiege unter- 
gebracht worden. Nacli Bejaliung der Frage wurde bei Feststellung 
des Stadtlmushaltsetats für 1880/81 ein Antrag des Magistrats, auf 
dem Terrain hinter der In'enanstalt noch eine Erziehungsanstalt für 
100 idiotische Kinder zu errichten, genehmigt. Mit den Bauarbaten 
wurde im September 1880 begonnen, und die Belegung der An- 
stalt erfolgte am 18. November 1881. 

Organisation der Anstalt. Nach dem von der Stadtverord- 
neten -Venammlung am 6. Män 1879 bestätigten Beschlnsse des 
Magistrates wird die Verwaltung der Lroianstalt von einem beson- 
deren Kuratorium geführt, bestehend aus 8 Stadträthen und fünf 
Stadtverordneten, welche ans. den Mitgliedern der städtischen Depu- 
tation für die ($£fantliche Gesundheitspflege m. entnehmen sind. Den 
Vorsits in dem Kuratorium führt mk dem Tode des Stsidtrathes Dr. 
Techow der Stadtrath Alezander Wolff. Als IfitgHeder gehören 
dem Kuratorium an: Stadtschnlrath Dr, Bertram, Stadtrath Weise 
und die Stadtverordneten Dietmar, Dr. Horwitz, Dr. Langer- 
hans, Moses, Professor Virchow. 

Das Kuratorium leitet die obere Verwaltung der Anstalt als 
durchaus selbständige Behörde. Nur die Feststellung der Domizil- 
verhmtnisse der Kranken, sowie die ßinriehung der Kur> und Ver- 
pfl^gnngskosten von den Verpflichteten sind der Armendirektion 
Ubertragen. In allen Fragen femer, welche allgemeine sanitäre Y&c- 
hältnisse betreflen, ressortirt das Kuratorium von der Deputation f ttr 
die öffentliche Gesundheitspflege. 
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Aerztliches und Verwaltungspersonal. Die AnsttUt wird 
nach aussen vertreten ihircli den Direktor. Als solcher fungirt 
augenblicklich, nachdem der frühere Direktor, Geh. Sanitätsratii Dr. 
Ideler nach fast 25jährig^ Amtsführung- im vorigen Jahre in den 
Ruhestand trat, Dr. Jensen. Die Anstalt ist in zwei Abtlieilungen 
eingetheilt, in die eigentliche Irrenanstalt und in die Abtheilung fllr 
sieche Iire und Epileptische. Jeder dieser beiden Abtheilungen ist 
( in (lirigirender Arzt vorgesetst, welcher in Bezug auf die ärztliche 
Behandlung selbständig ist. Die Stelle des dirigirenden Arztes der 
In'enanstalt ist dem Direktor mit Übertragen. Der dirigiiende Arzt 
der Siechenanstalt, Medicinalrath Dr. Sander, Tertritt den Direiktor 
in Behindeningsfidlen in 3eziig auf die eigentlichen Dircktorial- 
geschäfte. Das weitere ürztliche und Verwaltungspersoiuil besteht 
ans folgenden Beamten: a) an der Irrenazistalt fungirt ein zwdter 
Arzt mit dem Titel Oberarzt, z. Z. Dr. Hoeli, Privatdocent; der- 
selbe ist dem Direktor unterstellt und vertritt ihn in Verhinderungs- 
fjdlen ba der Behandlung der Kranken; b) vier Assistenzürzte, zwei 
Volontifrttnte; c) unter der Oberleitung und Aufiicht des Dbektora 
ist dem Oberinspektor Hagemeyer das gesammte Detail der Oeko-. 
nomie und Verwaltung Übertragen. Derselbe versieht gleichzeitig 
die Geschüflte eines Rendanten der m der Anstalt befindlichen Zweig- 
kasse der Stadthauptkasse, unter Zuordnung des erforderlichen Bureau- 
personak. Femer sind angestellt ein Anstaltu^theker und Unter- 
beamte der Oekonomie. Das Wartepersonal besteht aus 66 Wärtern 
und Wärterinnen. 

Reglement für die Aufnahme Geisteskranker und Epi- 
leptischer. Die Irrenanstalt ist nach den Festsetzungen der städti- 
schen Behfhrden vornehmlich für die Aufnahme der dem Land- und 
Ortsannenverbande vorläufig und definitiv zur Last fallenden unheil- 
baren Geisteskrankoi und Epileptischen bestimmt, deren Zustand die 
Verpflegung in der Familie nicht gestattet (Gemeingefährlichkeit, 
Mangel aosreich^der Fürsorge) und deren TJnt^bringung in eine 
Privat^Irrenanstalt Seitens der verpflichteten z\jigehörigen aus peku- 
niären Gründen nicht möglich ist. Für die heilbaren Geistes- 
kranken bleibt die Irrenabtheilung der Königlichen Charite nach wie 
vor als eigentliche Heilanstalt bestellen. 

In der Charit^ ist eine Bcobachtungsstation (l)urc'h»!:aiios.stjiti()n) 
errichtet worden, in weh lie alle Geisteskranke auf polizeiliche Requi- 
sition uufgeuommeu werden, wenn die Geistesstörung durch Attest 
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swei^ Aerzte oder eines Physikus bescheinigt wird; aii8 dei-selbcn 
gehen sie der. diesseitigen Anstalt sUf wenn die Aerzte der Charit^ 
die Unheilbarkest derselben ausgesprochen haben. Mit Umgebung 
der Charit^ und namentlich bot Vermddnng mmöihiger Kosten 
kl5nnen, immer unter Beobachtung der bestehenden gesetslichen Vor- 
schriften, direkt in die Dalldorfer Anstalt au%enommen werden: 

1. Durch die Direktion: alle Geisteskranken und Epil^tischen, 
welche sich bereits in der stttdtischen Irrenanstalt befunden haben 
und nur versuchsweise aus derselben entlassen waren; 

2. Durch das Kuratorium: a) Gtdateskranke und Epileptische 
durch Ueberweisung der Armendirektion und deren Organe, wenn 
ürzdicherseits die Vornahme dnes HeAverfahrens mit diesen Kranken 

^ nicht mehr erforderlich erachtet wird und deren Ptiege in häus- 
lichen Privaftveildtltnissen unansfllhrbar ist; b) G'dsteskranke und 
Epileptische aus den stfidtischen Krankenhäusern, Siechen- und Alter- 
versor^ings- Anstalten, den städtischen Waisenhäusera, dem Arbeits- 
haiise zu KummeLsburtr und dem Asyl tÜr Obdachlose, wenn durch 
äi'ztliclie.s Zt-'Ugniss ein längeres Verweilen der betretl'endeii Kranken 
in di^en Anstalten als unniöglieli Itezeielinet wird. Ks sind hierher 
besonders zu rechnen alle ruhigen, an organischer Ilirnerkrankung, 
an iVltersblödsinn etc. leidenden Geisteskranken, deren fernerer Aufent- 
halt in den gedachten Anstalten alö mit den Einrichtungen derselben 
unvei'eiubar anzusehen ist. 

Zu 2 a und b sind die Armendirektion und die sub 2 b ge- 
namiten städtischen Anstalten befugt, in dringenden Füllen die 
Kranken sofort der Dalldorfer Anstalt zuzusenden und demnächst 
die betreffende Anieige an das Kiu*atonum zu richten. 

Das Kuratorium ist befugt, in die Anstalt aucli solche Geistos- 
kranke aufeunehmen, welche hier oilsangehörig und bei denen die 
Vermögensverliältnisse der Art sind, dass die Kosten ihrer Ver- 
pflegung in einer frivatanstalt von den Angehörigen ohne zu be- 
fürchtende VermögenszerrUttung nicht aufgebracht werden können. 
Bei diesen Aufiiahmen ist das Kuratorium jedoch an folgende Normen 
gebunden: a) die Anstaltsmsassen dieser Kategorie dürfen flinf 
Fkrocent der Gesammtzahl der Insassen nicht ttberschrdten; b) die 
Aufiiahmen und den Verpflegungssats hat das Kuratorium nach 
gehender Untersuchung der Vermögens- und Einkommensverhliltnisse 
des Qeisteskranken ' und seiner alimentationspflichtigen Verwandten 
durch KoUegialbesdüuss an bestimmen. Der Verpflegungssata kann 
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m minimo auf eiue Mark täglich festgesetzt werden; c) die zahlenden 
Kranken haben keinen Ansprach anf andere Behandlung als die 
nicht saMenden. 

Was die Gesammtbewcgung der in kommunaler Pflege be- 
findlichen Irren seit dem Bestehen der Anstalt in Dalldorf betrifft, 
so giebt' darüber die nachfolgende Tabelle Auskunft: 



Jahr. 


Bestand 

am Aiifanf^ 
d&a Jahroti. 


Zugang. 


Summa 
der 
Verpflegten. 


Abgang 


Davon 

aurcn J oa. 




[ Maoner . . . 


000 




901 


268 


81 


1880 


Frauen . . . 


000 


ZOO 


190 


1 tut 


M 
Ol 




[ Zuaammea . 


1110 


684 


1684 


464 


118 




[ MiLnner . ; . 


633 


362 


995 


282 


113 


1881 • 


Frauen . . . 


607 


298 


900 


178 


64 




[ Zmammai . 


1940 


656 


1896 


460 


167 




r M&nner . . . 


713 


374 


H»s7 


300 


135 


1882 


Frauon . . . 


72-2 


299 


1 i 1 


222 


78 




[ Zusammeu . 


1436 


673 


•2im 


5'22 


213 




r Maiinor . . . 


812 


4'21 




34'3 


145 




Frauen . . . 


825 


34Ü 


1171 


262 


80 




[ Zusawiffifin . 


1687 


767 


2404 


806 


296 




[ M&nner . . . 


890 


490 


1380 


423 


226 


i8"y» 


Frauen . . . 


900 


38S 


1292 


340 


130 


[ Zusammen . 


179» 


87S 


2673 


763 


356 




[ Milnner . . . 


357 




1466 


418 


208 


18'*/86 


Frauen . . . 




4-27 


1379 


3G7 


132 


[ Zusamnien . 


liHK) 


936 


2846 


786 


340 



*) Von hier ab ist d:u» Hcchiiunf^sjalir vom 1. April bis 81. Mftn eingerichtet, 
und der angegebene Bestand besieht sich auf ultimo Marz 1886. 

Hierbei ist zu bemerken, dass die Aii.stalt bald naeli ihrer Er- 
bauunfj^ nicht mehr trroHs {^enu*^ war, um alle der Stadt angc liih it^eii 
GeLsteHkranken aiilzunelmien. Es mu.Hste daher, wie schon läiii^cie 
Jahre vorher, ein grosser l'heil der Irren in be-sonderen A])theihiii;^t ii 
von Privatanstalten in der Nähe dt-r Stadt untergebracht werden. 
Su vertiieilte sich der am 31. Dezember lbö2 vurhaudeue Bestand 
in folgender Weise: 

Mftnner Frauen Zusammen * 
In der I>;>1!(lorror Anstalt 545 543 1 068 

In PrivataiisUitou 242 266 496 

787 799 1 686 
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und am 31. M8rz 1886 war das VerhKltiiiiB folgendes: 



Mlaner Flnnim Zuhhiuimii 

In der Dalldorfer Anutolt 64(> 616 1966 

In PrivntanHtulten 401 380 794 

In Privatpflege 4 6 10*) 

1048 1013 9060 



Nach Abzug der 10 in Privatpflege untergebrachten Patienten 
vertheilen »icli die in den Irrenanstalten auf Kosten der Stadt Berlin 
untergebrachten Geisteskranken nach der Erkrankungsform in folgender 
Weise. £s litten an: 

Einfacher chronischer QeisteHtOning 476 IfSnner 661 Fnatm, ww. 1 136 

Chronischem Alkoholismus .... 46 — « . 46 

EpUepüie mit Geistesstörung . . . 216 » 176 « • 391 

Idiotie und ImbecUlt&t 106 • 60 . * 168 

Paralytischer UeistesstOniiig ... 171 > r>^^ . , 240 

Senüpr ünistosstiirunR' 16 « 31 n » 46 

OeistesstOrung iu Folge anderer or- 
ganlHChmr Knnlcheit der Nerven» 

eedtren ... 14 - 9 « , 28 

Summa 1044Mauner 1006 Frauen, tue. aosa 

Die Gesammtzahl der in Anstalten befindlichen Geisteskranken 
(abgesehen von den in der Charit^ untergebrachten) betrug am 
1. Api-il d. J. 1,55 pro mille der Bevölkerimg 1880: 1,10, 1884: pCt. 

Die tägliche Durchscimittszahl der Ki'ankeu beti-ug iu den 
Jahren: 





1880 


1881 


1882 


1883/84 


18H4;'8r. 


1885/86 


lu eigener Pflege 


81& 


1092 


1106 


1140 


1 216 


1250 


In Prlvataiiatalten 


841 


906 


486 


689 


669 


796 


in Privntptege . 












2 


Zusammen 


1166 


184B 


1606 


1799 


1868 


1977. 



Dieser stetigen Zunahme der der An.staltapflege bedürftigen 
Gei.steskraiiken (die aber dmcliaus noch nicht ohne weiteres eine 
wirkliche Vormehrung der Geisteskranken beweist) kihinen die bis- 
herigen Vorkehrungen nicht gercclit werden , und stellt sich daher 
immer dringender die Notliweudigkeit heraus, dem gesteigerten 
Bedürfnisse in umfassenderer und geeigneterer Weisti als bislier 
Rechnung zu tra<ien. Die Verhandhmgen darüber schweben noch; 
in Aussicht genommen ist ausser einer kleinen Erweiterung iler 
Dalldorfer Anstalt durch eine landwii-thschaftliche Kolonie der Neu- 

*) Ein allerdings noch kleiner Anfang familialer Verpflegung unter AttflBlcht 
mid auf Kosten der DaUdorfer Anstalt wurde im letsteu Jahre gemacht 

U 
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bau L'iner Irrenanstalt iiiv lOüO Persoueu und einer An- 
stalt für Epileptiker für Kranke. 

Ueber die Art, in welcher die Aufnalnne in die DallJorfer 
Anstalt erfolgt, diii-tte die folgende Uel^ersielit Amikimit geben. Ks 
wurden im Etatsjahre Ib 65/^6 auigenoumieu: 





Auf VerfüguiifT 
de» dor Armen- 
Kuratoriums direktion 


Aus der 
Charttö 


Ana anderen 
Anstalten 


Durch die 
Direktion 
der Anstalt 


llBimer . . 


10 


16 


419 


18 


52 = 609 


Frauen . . 


2 


6 


840 


9 


6« =- 427 


Zuflammen . 


12 


. 21 


768 


16 


190 = 936 



In demselben Jahre schieden 418 Mlinner und 367 Fronen (im 
ganzen 785 Personen) aus der Berliner Irrenpflege aus, nnd zwar: 
45 MUnner, 24 Fronen (69 Personen) aus den Privatanstaltoi, 
373 llKnner, 343 Fronen (716 Personen) ans der Dalldoifer 
Anstalt. Von diesen waren gestorben 39 Iflinner, 19 Fronen in 
Privatanstalten, 169 litfnner, 113 Frauen in Dalldorf (zusammen 
208 Männer und 132 Frauen). 

Was die Beschäftigung der Kranken in der Dalldorfisr Anstalt 
anlangt, so wurde in den Werkstätten und Pavillons derselben in 
17 878 Arbeitstagen gearbeitet, und zwar: 

Schneider Schuhmacher Tischler Buchbindor Tapezierer 



In den Werkäiatten 2 729 4643 3 268 393 1115 

In den PavOlont . . 1887 267 — 61 88 

Zusammen .... 4616 4910 8968 444 1148 

StroUlechter Maler Korbmacher Blirsteinliinder dgarrenmacher 

In den Werkstätten 9471 699 ~ — — 

In don PaviUona . . 138 — 52 61 81 

Zuöaniint'ii .... 260» «99 52 61 81 



Die Ai-beiten der kranken Frouoi bestanden in Anfei-tigimg von 
Kleidungsstücken und Ausbesseningen derselben theils in der. Flick- 
stube, theils in den einzelnen Pavillons unter Aufsicht von hierzu 
gedgneten Wärterinnen, und waren durchschnittlich tüglich 181 
Frauen beschäftigt. 

Bei den Feldarbaten waren unter Aujföcht von Wttrtem durch- 
schnittlich täglich 19,4 Kranke an zusammen 5 820 Tagen und in 
den Parkanlagen tSglich 42,6 Kranke an zusammen 12 740 Tagen 
beschäftigt Mit verschiedenen Ho&rbeiten (Holzzerkleinem u. dergl.) 
waren an 5 820 Arbeitstagen im Durchschnitt täglich 19,4 Kranke 
beschäftigt. 
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Die Gesammtk Osten der Anstalt in Dalldorf l)etnigen: 
754 288,08 M. ; gehen hiervon die Kinnabmen im Bc'ti-a<ro von 
143 4U7,63 M. ab, so bleibt eine Ausgabe von 61U 88Ü,i»:> M. oder 
für den Tag und Kopf 1,331 M. (Bei dieser Berechnung sind die Ab- 
und Zugänge beim Bestände der einzelnen Titel nicht beiücksichtigt 
und befinden sich unter den Einnahmen auch die die Privatanstalten 
betreffenden.) 

Von den Ausgaben nahm die Beköstigung: 347 249,08 M. in 
Anspnidh, d. h. bei 466 220 Verpflegungstagen (durchschnittlich tKg- 
lieh 1 250 Kranke) 0,761 M. fttr den Tag und Kopf. Die Land- und 
Viehwirthschaft der Anstalt eräelte bei einer Einnahme von 36 97 0,71 M. 
tmd bei einer Ausgabe von 24 413,66 M. einen Ueberscfauss von 
12 557,16 M. 

Die Kosten der in Privatanstalten untergebrachten Irren betrugen 
bei 264 508 Verpflegungstagen 477 924,62 M. oder für den Tag und 
Kopf 1,799 M. Ausserdem wurde in FamilienpHegen bei 769 Yer- 
pflegungstagen ein Aufwand von 358,48 M. = 0,466 M. für den Tag und 
Kopf gemacht. 

Die Erziehungsanstalt für idiotische Kinder bildet eine 

selbständige Anstalt, steht jedoch unter der Verwaltung des Kimi- 
toriums ftlr die Irrenanstalt und der ( )berleitunjjf des Direktoi-s der- 
selben, welchem «rkichzeiti«' die ärztliche Leitiuiü ühtitraueu ist. 
Aucli in i)kononiischer Be/ieliun^ hängt die Idiotenanstalt von der 
Irrenanstult insoieni ab, als sie von dieser mit vollständiger Ver- 
pflegung und Wäsche versehen wird. — Die spezielle Verwaltun«^- 
und die Firzlehnnf^ der Kinder ist einem im Hause wohnenden Er- 
zieiiini}^ si iisj)ektor tibertragen , nehtii welchem ein Lehrer, eine 
Lelu-erln und eine technische Lelu'erin wirken. Ausserdem sind 
4 Wärter (zugleich Handwerker). 4 Wärteriimen und ein Hausdiener 
angestellt. — Der Anstalt steht z. Z. der Erziehungsinspektor Piper vor. 

Die Anstalt wurde am 18. November 18Ö1 mit 11 Knaben und 
11 Mädchen eröthiet. Die Zöglinge gruppiren sich in bildnugsHihige 
und bildungsunfahige; zu ersteren gehören auch die epile])ti8chen. 
Die bildungsfähigen Zöglinge sollen durch Erziehimg und Unterricht 
soweit gefUIut werd^, dass sie erwerbsfähig werden. Aber auch 
die schwttchsten Idioten werden zur Theilnahme angeregt und sollen 
eraogen und unterrichtet werden. 

Die bildungsflthigen Kinder werden in fünf au£Bteigenden Klassen 
unterrichtet Die 5. Klasse ist die sogenannte Versuchsklasse. Hier 

II* 
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wird den SchwücliHten in geoi*dueter und uaturgemässer Weise der 
Stoff znin Ei^enthum j^emaolit, welchen normale Kinder in der 
Familie bis zu ihrem 8chul})flichtigen Alter kennen gelernt und vei^ 
standen haben. Mit der 4. Klasse beginnt die eigentliclie Schule. 
Der Unterricht wird ertheilt in Religion, Lesen, Sclu*eiben, Rechnen, 
Gfesang, Tomen, Zeichnen, Geographie und Geschichte; in der 2. Ins 
5. Klasse tritt noch als gesonderter Unterricht der Anschauungs- 
unterricht hinzu. 

Ein besonderes Gewicht wird auf die Unterweisung im Hand- 
werk und in der Handarb^ gelegt. Die Knaben suid je nach ihren 
Anlagen vertheilt auf die Werkstittten für Schuhmacher, Schneider, 
Buchbinder und Korbmacher. Knaben wie Miidc he n werden ausser- 
dem abtheilungsweise in der Haus> und Gartenarbdt beschäftigt. 

Ueber die Vertheilung der Unterrichtsstunden auf die einzelnen 
Klassen giebt die nachstehende Uebersicht Auskunft. 



ITnterrichtastunden in den einzelnen Klassen. 





I 


U 


m 


IV 


V 
Ver- 
suche» 
klasse 




kombinirt 








Hellgion 


4 


4 








I^'stMi. Schreiben . . . 


6 


6 


6 


G 






2 


6 


2 










2 


4 


6 


12 




1 












1 










Zeiobnen 


8 


8 










8 


4 


i 


4 


4 




6 


6 


6 


6 


6 




M 


U 




1* 




Summ» 


38 


40 


40 


36 


99 



Uebei* die Freqnenz der Anstalt mögen die nachfolgenden 
Zusanimeustellimgen orientiren. 

Unter den im letzten Jahre entlassenen Zöglingen waren: 
a) konfirmations- und erwerbsfähig 7 Knaben, 4 Mädchen; b) nur 
konfirmationsfähig 1 Knabe; c) nur erwerbsfähig 4 Knaben, 
2 Mädchen; d) zu Mh auf Wunsch der Eltern enüasaen, aber 
gebessert 5 Knaben, 3 Mädchen; e) bildungsunfähig 4 Knaben, 
1 Mädchen. 
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Bewegung in der Idiotenanstalt. 



Jahr 


Bestand 

am Anr.'iiig 
des Jahres. 


Zugang. 


Bunnna 
der 
Verpflegten. 


Abgang 


Da von 
durch Tod. 




1 Kuabea . . 


66 


30 


85 


151 


6 




< Madchen . . 


98 


16 


44 


7 


1 




[ ZoBanmieit . 


88 


46 


199 


96 


7 




f I&iaben . . 


66 


32 


98 


18 


3 


mm 


{ llBdchon 




18 


55 


17 


:\ 


\ ZvMmmpn . 


103 




15;^ 


.i.") 


6 




l Knaben . . 


bO 


38 


118 


2S 


2 




{ Madehm . . 


88 


11 


49 


11 


1 


l ZnMunmen . 


118 


49 


167 


84 


8 



Die am 31. Män d. J. im BeBtande Terbliebenen Zciglinge ver- 
thdlen aicli auf die eimehien UnterrichtBldasseii in folgender Weise: 



L KlatM 


14 Knabwi 


6 M 


[Idchen 




19 ZögUnge 


n. . 


9 . 




» 




9 


m. . 


10 . 


2 






1« 


IV a. . 


6 . 


1 


n 




7 


IVb. , 


7 . 


6 






19 


Va. . 


11 . 


2 






18 


Vb. 


11 


:^ 






14 


Zusaounen 


6b Knaben 


18 Mädcheu 




86 Zöglinge 


bildungninf&hig 


96 . 


16 






4S 


erwaehaene 


1 • 


4 


• 




6 



Beadiifflägt wurden von diesen Zl^glingen mit Haus- und Hand- 
arbeiten 64, nKmlich 47 Knaben und 17 MUdcHen, ausserdem in 
den Werkstätten mit Buchbinderei 11, Schuhmacherei 7, Schneidert 7, 
Korbmachera 13, Besenbinderei 5 Zöglinge. 

IKe Verpflegungskosten in der Idiotenanstalt betrugen im 
letzten Rechnungsjahre 55 282,90 Mark; hiervon ab Einnahme im 
Betiage von 5657,89 Mark, ergiebt eine Ausgabe von 49 624,81 Mark 
oder bei 44 275 Verpflcguugstagen fibr den Tag und Kopf: 1,191 Mark. 
Ausserdem wurden noch ftlr Idioten, die in Privatanatalten oder 
in Privatpflege untergebracht waren, 6280,71 Mark gezahlt. 

Bauliche Beschreibung der ganzen- An stftlt. Das zur 
Anstalt gehörige Gebiet umfasst im Ganzen rund 660 000 qm. 
Davon sind ftlr die Anstalt selbst 473 000 qm abgegrenzt, während 
der von den Gebäuden der Irrenanstalt mit den dazu gehörigen 
Höfen und Grfirten eingenommene Theil 140 000 qm mid die Idioten- 
anstalt 7000 qm imifasst. Die Gebäude beider Anstalten, 22 an der 
Zlahl, bedecken einen Flächeiuaum von 19 200 qui. (Siehe den 
Situatiousplan S. 157.) 



Digitized by Google 



166 



Die stildtische Irren- und Idiotenanatalt m Dalldorf. 



Die Irreiiaiistalt bestellt aus 4 Pavillons für je lUO ruhige 
Irre, mit zusammen 400 lietten (siebe Orundriss), 2 Pavillons 
für 50 unruliige und unreinliche Irre, mit zusammen lOU fietten 
(siehe Gnmdriss), 2 Pavillons für je 100 epileptische lire, mit 

PftvUlozi für 100 ruhige Irre. 



• l-i-. 


ht 


P 




1 >£- 




1 ; 














T 

/L 


1 4 











Pavillon für 50 unruhige Irre. 




«) Tagertame; 5) BpeiewUe; c) Bador»umo; e) SpnIkUrhe; /) Tobnllai; Warte* 

Zimmer; A) Schlafoimmer. 

zusammen 200 Betten, 2 Pavillons für je 160 korj)erlich sieche IiTe, 
mit zusammen .')20 Betten. Die Anstalt umfasst denmach im ganzen 
1020 Betten. 7.\\ gleielien riieilen für Männer und Krauen bei normaler 
Bele<:nng. aussclil. dir Ivetten für Wärter und der voiiibergeheud 
Kranken. Die \ ertlieiliinp der (Gebäude ist in der Weise erfolgt, 
dass alles, Avtis zur N'erwaltung und Wirthsehaft gehört, die Mittel- 
linie cinninmit. und dass links davon die Gebäude t\ir Männer, recht« 
die flir Frauen erbaut sind. (Siehe ddi Sitnationsplan S. 157.) 
Die Idiotenanatalt ist ftir 100 Kinder berechnet. (Siehe Gnmd- 
risii S. 1(37.) 

Die innere Einrichtung und Ausstattung sämmtliehei- Gebäude 
ist eine gleichartige, einfache, aber freundliche. Die Wände sind in 
einem hellgiilnlichen Tone, bis auf 2 m in Oelfarbe, im Übrigen 
in Leimfarbe gestrichen. In dooi TobseUen und Räumen für Unrein- 
liche sind die Wände ganz mit Oelfiirbe gestrichen. Die Fussböden 
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bevStelieii aus gewölinlichen kiehnenon, die der Tobzellon jedoch ans 
eiclienen l^rettern. mit Leinöl getränkt imd gestriclien. Die Fenster 
sind mit sclimalom. hochkantigem Eisen so vergittert^ dass der Licht- 
eint'all nicht behindert und kein gefangnissai'tiger Eindruck erzeugt 
wird. Nur in den Isolirziminem der Unruliigen sind nachträglich 
stärkere ^'^ergitte^ungen angebracht worden. Eine besondere Sorg- 
iah ist aui den Verschluss der Tobzellen verwendet worden. Die 



Die Idiotenanstalt. 




Wände sowie Thiiren und Fenster bieten den Insassen nur glatte 
Flttchen dar. Die Thür scUMgt nach anssoi auf und liegt, wenn 
geschlossen, mit ihrer durchaus glatten FUlche bündig -mit dem 
schmalen Rahmen und der Wand. Die Fenster haben einen drei- 
ladien Verschluss. Aussen liegt das Fenster, dessen Oberfltlgel in 
gewöhnlicher Weise verschliessbar ist, wKhrend der untere Theil 
behu6 Lüftung der Zelle herabgelassen werden kann. Es folgt ein 
Laden, dessen Höhe gleich der des Fensters ist, und welcher, hinauf» 
gesEogen, die Zelle Tollständig verdunkelt, aber so wdt herabgdassen 
werden kann, dass die ganze Fensterflttche frei bleibt Den inneren 
Abflchluss, bündig mit der Wandflfidie, bildet bis zu BrOstnngshöhe 
des Fensters eine feststehende glatte Brettwand, darauf folgt ein 
Fenster von 15 mm starkem Rohglase in eisernen Sprossen, dann 
der oben für den Insassen nicht erreichbare Theil, ein Gitter sum 
Lüften. Die beiden Süsseren Vemchlüsse hängen an Seilen, welche 
Über Bollen laufen und .durch Triebwerke ausserhalb der Zelle/ auf- 
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g;ez<){i:en und Iicrabge1a8»en werden können. Das innere Fenster kann 
nur vom Wärter »nittelst aufgesteckten Sclilllssels geijflFnet werden 
(Vergl. die Abbilduijg.) 

Die Luftzuftihrimg der Heizung 
geschieht mittelst einer dicht unter 
der Decke hegenden Oeffnung, 
welclie durch eine in der Wand 
hegende Klappe verschlossen werden 
kann, deren Schliessplatte ausser 
einem tlachen Kinschnitt keine Un- 
ebenheiten zeigt. Die Absaugung 
der verdorbenen Luft erfolgt dicht 
Uber dem Fussboden. 

Sämmtliche GebSude sind mit 
Wasserklosets vei-selien. Die Ein- 
richtung derselben in den Gebäuden 
t^lr Geisteskranke beruht darauf, 
dass die Stutzen der neben einander 
liegenden Becken in da« Wasser 
eintauchen , welches einen gemein- 
schaftlichen aber oflFenen Trog etwa 
zur Hälfte i^llt. Trog und Becken 
sind von emaillirtem Gusseisen; 
letzteres ist mit Rundsplilung ver- 
sehen. (Vergl. die Abbildung S. 169). 

Die eisernen und emaillirten 
Waschbecken sind in einem fort- 
laufenden, mit Thtlren versehenen 
Schranke eingeschlossen und in 
eine Schieferplatte eingelassen. Zwei in der Vorderw'and des Schrankes 
befindliche Hähne, zu welchen mu* der Wärter den Schlüssel hat, 
gestatten das Füllen und das T^ceren der Becken, während unmittelbar 
unter dem Zubnif«' noch eine Abflussöffnung angebracht ist, »o dass 
ein Ueberlaufen des Beckens in keinem Falle stattfinden kann. (Vergl. 
die Abbildung S. 169.) In den Gebäuden fUr sieche Irre sind die Wasch- 
räume zT\Mschen den Krankensälen angelegt, in den übrigen Häusern 
im hinteren Tlieile der Mittclbauten, und zwar in den oberen Ge- 
schossen, wo die Schlafräume liegen, wogegen die Bäder im Erd- 
geschosse, den '^^lger^^un^en zunächst angebracht sind. 




1. 



B 



Fenaterkonetruktion. 
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Die WarniwiiygeiTeservoirs für die Hader stehen flber den Hjule- 
zellen im Dachboden. Die Erwärmung des Wassere für dieselben 
geschieht wShrend.der Heizperiode in kleinen, im Kellergeschoss'ange- 





IitngMi- and OmarMliiiltb durah dl« TTliwNnlagieB. 

brachten Cylindem mittdat einer kupfernen Spirale, welche durch die 
zur Heizung der gadken Anstalt dienende Leitung aus dem Kessel- 
hause mit Dampf gespeist wird. Von hier aus steigt das warme 
Wasser in das Beseiroir. Um 
jedoch auch im Sommer solchen 
Kranken, welche die Centralbede- 
anstalt nicht besuchen können, 
warme Bitder zu geben, ohne 
die Dampfleitung in Benutzung 
zu ndmien, ist in dem Mittelbane 
emes jeden Pavillons im Keller- 
geschosB ein kleiner Ofen mit 
direkter Feuerung zur ErwSr- 
mung des im Reservoir ent- 
haltenen Wassers angestellt. — Ausser diesen BXdem ist noch eine 
Centralbadeanstalt im KttchengebKude enthalten. 

Den Ifittelpunkt der ganzen Anlage bildet das Kttchen- oder 
OdLononiiegebäude, an welches sich die CentralbKder, das Kessel- 
haus nebst Kohlenschuppen und das Maschinenhaus nebet Wasser^ 
thurm anschliessen. Von der Einrichtung der Kttche giebt die bei- 
gegebene Abbildung (Seite 170) ein genaueres Bild. 

In der vorderen Abdieilung der Höfe ist auf der einen Seite 
die Waschküche, auf der anderen ein Werkstattgebände errichtet, um 
in dem einen die brauchbarsten der Frauen, in dem anderen die 




Wa«ohTOTxiohtaDg. 



Digitized by Google 



170 



Die sttkItlaehA Irr«i- und IdiotenaiMtalt su Dalldorf. 



Männer beochäftigen zu können. Von der Waschküche geben wir 
ebenfalls eine Abliildung (Seite 171). 

Das Leichenhaas ist am hinteren Eingange so belegen, dnsfi 
nach Ablialtung der Leichenfeier die Särge aus der Kapelle direkt 
nach dem Friedhofe gebracht werden, ohne den Hof za berühren. 
Zur An&tellimg der Leichen dient das KeUergeschoss, von wo sie mit- 
telst des Au&uges zum Begr&bnisse oder zur Sektion nach dem Erd- 
geschosse gesduiffi werden. Neben dem Secinsinuner liegt noch an 
Zimmer zar Anstellung von eingehenderen Untersnchiingen und zur 
Aiifbewahnmg von anatomischen Prüparaten. Ueber der der Ein- 
fahrt zugewendeten Wohnung des Portiers liegen noch einige klefaiere 
Zunmer fttr unverhebathete WXchter, Diener n. s. w. 

OrundriSB der Küohe. 




a) Heerd, b) Kartoffelsiedeapparat: c) Kochmaschinen mit Hratöfen; d) Warmeäpinde ; 
e) Re««rv«koc1ike88e1 ; f) WaraiwasserhetzOfen ; rß Spoisoausgaboraum. 

Die VersorfTving mit Gas erfolgt diuxh stiidtisclie Anstalten, die 
Versorgung mit Wasser durch ein eigenes Hebewerk aus Brunnen. 
Sämmtlichc Haus- und Wirthschaftswässcr und ein Tlieil der atmo- 
sphärischen Niederschläge werden in einem Reservoir gesammelt und 
von hier aus theils mit natürlichem Drucke, theils mittelst eines 
Pulsometers auf die im Anstaltiigebiete gelegenen Rieselfelder geleitet. 
Davon sind zwei von 29 800 bezw. 23 000 qm imd eine Wiese von 
lö 000 qm mit natürlichem GefttUe vorhanden; ein Rieselfeld von 
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3000 qm und eine Weidenplantage auf einem Sandhügel von vor- 
ISnfig 1 200 qm Fläche stehen unter Dnuk. 

Die Erzeugung des Dampfes zur Heizung der 10 Kranken- 
pavillons und des Werkstattgebäudee und zur Versorgung der Koch- 
nnd Waschküche sowie der BiSder erfolgt in dem in Mitten der 
ganzen GtehSudegnippe liegenden KesselhanBe, welches 10 Dampf- 
kessel mit je 52 qm feaerherUhrter FlICche enlhSlt. Es wird nur 
mit 6 bis 6'|, Atmosphitren Druck gearbeitet, nnd genügten auch 
bei der strengsten bisher beobaditeten Kiilte 9 Kessel Im Sommer 
genügt zur Yenorgong der Pompenanlage, der Koch- und Wasch- 
küche ein einsiger Kessel. Der Yerbranch an Steinkohlen aar 
HdnmgaUeinbetnigimerBten 
Winter 81800, im sweiten. 
Wmter 29 300 Otr. IMes er- 
giebt für lOOkbmRaom einen 
Kohlenverbranch von 82,5 
beaw. 29,5 Ctr., welcher 
durch die gänzlich freie 
Lage der Gkibilnde nnd 
die starke Ventilation be- 
dingt ist* 

DieZoleitong desDampfes 
nach den Pavillons erfolgt 
dnreh einen, in einem ge- 
mauerten begehbaren Kanäle 
liegenden Rnndstrang von an- 
^glich 178 mm, demnächst 
130 und 102 mmDurchmesser 
und 1 ÖOO m Länge. Jeder 
einzehie Pavillon kann durch 
Ventile von der Hei/uii«'- um- 
geschlossen werden, ohne dass 

die UbriRen GcbSude davon tS^'l^'SÄ^tM'ÄVÄ" 

berührt werden. Die beiden fugnl-^VrinfonascMne; SpolmMchta«: WmcV 

, maschinp Ji^WasclifnssorziimW.'ischpn mit der Hand ; 

V erbindlin^sstrecken am vor- i) Tisch zum Ausbreiten und i^ortireu der Wasche- 

deren und aui liinteren Ende 

sind für gewöhidieli nicht mit Dampf gefüllt und werden nur dann 
in Ik'trieb genoninieu, wenn irgend ein Pavillon ausgeschaltet 
werden soll. 
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Die Pavillons sind zum grössten Theile mit Dampf luftheizung, 
die kleineren und entlegenen Räume mit Dampfwa«serheizung ver- 
sehen. Die Luftkeizkammem haben in 6 PaN-illons Röhrensysteme, 
in den 4 anderen Ripj)enregi8ter. Die Dampfvvasseröfen werden 
durch den direkt einströmenden Dampf und demnächst durch das 
Kondensationswaaser erwärmt. Die gesammte f^änge der Dampf- 
Zu- und Ableitimgsröliren einschl. der Rundstränge beträgt 11 625 ni) 
die gesammte Heizfläche rund 7 (HK) qm oder pro 100 kbm Raimi 
et\^'a 7 qm. Die Kosten der Heizungsanlagen haben ölö 000 M. 
oder für 100 kbm Raum rund 520 M. betragen. 

Das Kondensationswanser sammelt sich innerhalb der einzelnen 
Tavillons und wird, da die Länge der lA*itung und die Lage des 
Gnmdwasscr^ Röliren mit fortlaufendem GefUUe nicht gestattete, 
mittekt zweier Damp^umpen nach dem Kesselhause zuilickgedrilckt. 

Luftabftthrung. Die Absangung der Terdorbenea Luft aus 
den oberen Stockwerken erfolgt durch dirdct Uber Dach ausmUndende 
Röhren, aus dem Erdgeschosse dagegen nach den unter dem Fuss- 
boden hetegenen Hohlräumen und ron hier (cum Theil unter dem 
Korridorfussboden hinweg) nach YentilationsschSchten, welche mittekt 
Dampf durch schmiedeeiserne Spiralen von zusammen 382 qm Heu- 
ilXche erwärmt werden. Auf diese Wdse wird der Hohlraum unter 
dem Fnssboden des Erdgeschosses trocken und warm erhalten. Zur 
Beförderung des Zuges sind sICmmtfiche Ventilationsröhren mit 
Wolpertschen Sangeköpfen und zur Regulirung des Abzuges iheila 
mit Wechsel- theils mit Drosselklappen versehen. Jeder Abzugskanal 
hat zwei EinatrQmungsöffiiungen. dicht Uber dem Fussboden für. den 
Winter und dicht unter der Decke zur Sommerventilation. 

Entwässerung. Die Abflussleitungen ftlr Regen- und Haus- 
wasser bestehen aus ThdnrOhren. Von dem ersteren wird ein Thöl 
direkt oder mittelst der Grunddrains den offenen Abzugsgräben zuge- 
leitet; der Rest und das sämmtliche Hauswasser sammelt sich in 
einer wesdich vom Kttchengebäude belegenen Cisteme und läuft von 
hier mit natürlichem GefiÜIe auf die niedriger belegenen Rieselfelder, 
oder es wird mittelst eines im Maschinenhause aufgestdlten Fulsometers 
auf die höheren Terrains gedrückt. Der Pulsometer hat eine Leistung»- 
ftthigkdt von 1,6 bis 2 kbm pro Ifinute, was m^ als ausrachend 
ist, da ftir die höheren Felder bu jetzt nicht viel Wasser verftlgbar 
bleibt. Eine geringere Leistung wibre sogar wUnschenswerth, um 
das wenige Wasser in längerar Zeitdauer bessw vwtheilen zu können. 
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Was die Kosten betrifft, »u betrugen dieselben für säiiimt- 
liche Gebäude der Irrenansttilt mit Einsdihiss von Heizang, Be- 
leuchtung und Waaserleitung 3 761 704 Mark. Hierzu traten die 
Kosten des Inventariums in der Jlöhv von 451 49U Mai-k, so daas 
die Irrenanstalt 4 213 194 Mark gekostet hat. FUr die Idioten- 
anstalt beliefen sich die Baukosten auf 233 743 Mark, die Kosten 
des In^entariiimB auf 37 000 Mark, susammen auf 270 743 Mark. 

Hiernach betragen für die HaiqptanBtaH die Baukosten, auf 
einen Geisteskranken berechnet» 3652 Mark, die Kosten fttr das 
Inventar 438 Mark, zusammen 4090 Mark, für die Idiotenanstalt 
belaufen sich auf einen Idioten berechnet, die Baukosten auf 
2337 Mark, die Kosten fttr das Inventar auf 370 Mark, susanunen 
auf 2707 Mark. 

Befrachtet man aber die beiden Anstalten als ein msanunen- 

gehöriges Ganse, wie sie es thatsKchlich sind, so steülen sich bei 

normaler Belegung mit 1130 Geisteskranken und Idioten die ge- 

sammten Kosten des Baues und des Ihventarinms auf 3968,0» Mark 

fttr einen Gkistekranken. 

(mtfhflilimeMi MM d«r Schrift: .Die stidtiMlM imnaiMtalt m Dall- 
dorf", herausgogflben vom Magistrat. Berlin 1883. Verlag von .Juliut 
Springer, und aus den Verwaltungsberichten der Anstalt) 
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der Stadt. 

o 

Bereite vor einigen Jahren war von Seiten des Königl. Polizei- 
Präsidiums der städtischen Verwahung die Frage nahe gelegt wordm, 
ob es sich nicht empfehlen dürfte, städtischerseits eine oder melirere 
öffentliche DesinfektioiiBaiustalten zu errichten, in denen bei ckni 
liäufigen Auftreten gewisser ansteckender Krankheiten eine gründliche 
Desinfektion der mit den Kranken in Hertthrung gekommenem 
Gebrauchsgegenstände, soweit dieselben ab Träger des Ansteckungs- 
stoftee zu betrachten sind, zu bewirken wäre. Wenn man auch im 
Schoosse der letzteren Behörde die Bedeutung, welche eine derartige 
Massregel filr die ttfilantlielie Qesondheitspflege haben mnsste, voll 
und ganz anerkannte, so glaubte man doch mit Rücksicht auf die 
nicht unbetrSchtlichen Kosten, welche durch die Errichtung und 
Verwaltung solcher Anstalten der Gemeinde Berlin Torauflsichtlich 
erwachsen würden, und noch unbekannt mit den Anforderungen, 
welche an die Leistungsfähigkeit derselben su stdlen wären, sich 
genau Uber die einschlägigen Verhähmsse infonniren zu sollen, bevor 
man die betrelfondai Emrichtungen in Angriff nähme. 

Was zunächst die Wahl der Denniektionsmittel betraf, so konnte 
es nach den mzwisdm veröfientlichten, von Koch, Gaffky mid 
LOffler im Kaiserl. Gesundheitsamte angestellten Versuchen keinem 
Zweifel unterliegen, dass für den vorliegenden Zweck heisse Wasseiv 
dämpfe von mindestens 100* G. als dcsinfidrendes Agens su ver- 
wenden seien, da diese allein, wie in den angesogenen Versuchen 
konstatirt worden, im Stande sind, in verhältnissmässig kurser Zeit 
auch die Sporen infektiöser Mikroorganismen su aerstören, und da 
sie ausserdem auch bedeutend leichter als die früher zur Desinfektion 
benntate heisse Luft selbst in voluminösere Objekte eindringen. 
Bezüglich der Art und Weise, wie diese Dämpfe zur Anwendung 
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•gelangen sollten, ob in Form von lieisseii stiilnu-nden W;u<serdänipfen, 
wie sie Koch empfahl, oder als gespannter Damj)f, der von einem 
Dampfkessel entrioniinen unter einem «gewissen Atmosphärendrnck 
in den Desintektloririrauni einströmt, entschied man sicli nacli den 
günstigen Krfahrungen , die mit letzterem Verfahren seit Jahren in 
dem städtischen Krankenhause Moabit gemacht waren, für solche 
Apparate, in denen dieses l'rinzip V^erwenduug gefmiden. 

Als die in Frankreich ziemlich heftig auftretende Cholera 
schleunige Vorkehrungsmasäregeln zum Schutze gegen diese Epidemie 
erheischte, wurde beschlossen, zwei öffentliche Desinfektionsanstalten 
mit je drei grossen Schimmeischen Dampfdesinfektionsapparaten, 
und swar die eine in dem neu zu erbauenden Asyl für Obdachlosei 
' die andere auf dem in der Ueichenberger Strasse gelegenen Terrain 
der Pumpstation der städtischen Kanalisation zu erriehten. Mit der 
Au&tellung des Programms nebst dazu gehöriger Skizze für diese 
letztere Anstalt, welche zuerst fertig gestellt w^erden sollte und deren 
Beschreibung- hier folgt, wurde Direktor Merke*) betraut, die tech- 
nische Ausarbeitung des Projekts ist Stadtbaurath Blankenstein 
2SU danken. 

Das Grundstück, auf welchem die neue Desinfektionsanstalt 
erbaut wurde, liegt im äussersten Südosten der Stadt und ist von 
Bwei Strassen, der Reichenbei'ger Strasse und dem Kottbuser Ufer 
ans nigttnglich. Die Zu- und Afafisthrt spesieil snr Anstalt ist nach 
dem hier noch gttnzlich unbebauten Kottbuser Ufer hin verlegt; eine 
von swei Thorwegen unterbrochene massiTe Mauer trennt das für 
die Anstalt benutite Terrain von dem übrigen Gfrundstttck, auf dem 
sich, wie schon bemerkt, die Pampstation des 1. Radialsystems der 
attischen Kanalisation befindet. Auf dem Anstaltsgrondstücke smd 
das dgeniliche Desiniektionsgelrittide mit dem doranstossenden 
Kaschinenhause, dem Bade-, Anklddesimmer und Klosetanlagen, 
sowie zwei in der Breite des DesinfektionsgebKudes von einander 
getrennte Wagenschuppen errichtet. 

Das Ghmndstück der Desinfaktionsanstalt hat eine Tiefe von 
38,6 m, eine Breite von 46,e resp. 42,6 m und wird durch das Haupt- 
gebKude in swei nahezu gliche BJSfSd gedieilt, von denen der eine 
für die Zufhhr der zu desinfiorenden Gegensttfnde, der andere für 
die Abfuhr der desinficirten bestimmt ist; zwischen beiden Httfen 

*) U. Merke: Die erste öffentliche DesinfektionsaiuttaU der ätadt Berlin; Eulen- 
btts» VtarteUsIvMelir. f. gwiclitL Med. 1886. 
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ist eine Hcliuiale Unifalirt offen gelassen (siehe den Grundriss). 
Auf jedem Hofe ist eine besondere 5 ni tiefe und 10,5 ni lange 
Wagenreniise für die auf demselben verkehronden Desinfektions wagen 
errichtet. 




OrundrlBS des ErdgeaohoBses. 



Das in der Mitte befindliche Hauptgebäude enthält auf seiner 
Ostseite das Kesselhaus mit zwei Dampfkesseln von etwa 50 qm 
Heizfläche, an das sich auf der einen Seite der Koldenraum, auf der 
anderen die Badeabtheilung als niedingere Anbauten anschliessen. 
Diese letztere umfasst die Badeeinrichtung, bestehend aus einem 
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Bnuuebad mit 6 Branaen und 2 ABkleiderfiomeiif in deren einem 
eine Badewanne gleidueitig Ao&tellung gefunden hat, sowie ein 
Depot fbr Chemikalien and einen Abort mit zwei Klosets und 
emem Pissoir. 





'■--^ 1 I I I ' . : ! : T 1 I i I f I ; i I 1" 

Dicht am Kesselhanse erhebt sich in dar einspringenden Ecke 
neben den Baderttmnen der 30 m hohe quadratische Damp&chom> 
ston, welcher eine lichte Weite von l,lo m hat nnd ein 36 m weites 

12 
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giisseisemes Rohr, das Abzagarohr ans den Apparaten, in sich 
aufiiimmt. 

Unmittelbar an das Keesdhaus schlieast sich im Mittelbau der 
filr vier De8infektiun8api)arate berechnete, gegenwäi-tio^ nur mit dreien 
besetzte eigentliche Desinfektionsraiim an, der durch die in der 
Mitte stehenden Apparate und eine zwischen diesen befindliche über 
dieselben hinweg zum Dache hinau%eflihrte sogenannte Kabitssche 
Wand (Drahtnete mit doppeltem Gipsputi) in zwei hermetiBch von 
einander abgeschlossene Hftlften gethdlt wird. — In der einen 
FQQfte werden die inficirten GtegenstKnde in die Apparate. verladen, 
in der anderai aas denselben herausgenommen. 

An den Desmfektionsranm reihen sich die dnrch. dne 38 cm 
starke Wand vollständig von anander abgesonderten Anfbewahrnngs- 
ränme für mficirte nnd deeinficirte Gegenstünde an, die eine 
Länge von 15,96 m nnd eine Breite von 5,81 m haboi. An der ge- 
meinschafUichen BGttelwand dieser lUlnme haben drdetagige, aus ver- 
zinkten Winkeleisen hergestellte B^ale Platz gefund^, deren nntere 
Abtheilung mit verschiebbaren eisernen Ebken v»sehen ist, an deinen 
Wäsche- nnd "Kleiderbeatel aufgehängt werden können; die beiden 
oberm Abtheilongoi sind zur Anfaahm'e von Matratze, StrofasScken, 
wollenen Decken u. dergl. bestimmt. Die Verbindung zwischen dem 
Aufbewahrung8i-aum und dem Desinfektionsranm einerseits und 
den korrespondirenden Räumen der anderen Seite ist durch grosse 
Schiebetfaüren hergestellt. 

Zwischen beiden Aufbewahmngsrftumen Angeschoben am Giebel 
des Hauptgebäudes liegt das Expeditionszimmer, das nur vom 
Verbindungsgauge beider Höfe aus zugängig ist, und von dem aus 
beide Aufbewahnmgsräume dui'ch eingeschaltete Fenster genau kontro- 
lirt werden können. Von diesen letzteren ist das nach dem Raum fiir 
dej»inticirte Gegenstände fiilirende ein gewöhnliches Schalterfennter, 
djts die Uebcrsicht Uber den anderen Raum <i;ustattende ist dauecren 
fest eingeniam rt. um die Kommunikation der Luft /Aviselien Ijeiden 
Räumen absolut auszuseldiessen; der \ urkelir mit letzterem Raum 
vom Kxj)editionszinnner aus wird dureli eine Teleplionanlage vermittelt. 

Au beiden Längsseiten des (iebäudes ziehen sich in einer Höhe 
von 1,."» m Uber dem Terrain Ladeperroiis entlang, die ein be- 
quemes Ab- und Kinladen der zur Anstalt gebraehten Desintektions- 
objekte erm<')gliehen und mit den Aufbewalu'ungsrämnen durch 
Scliiebetliore vei'buudeii sind. 
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Das ganzr Ocljliudc ist in massivem Biieksteinbaii austr( fVilnt, 
die Innenwände sind mit Ausnahme dar Baderäume und den Ex- 
]i(<1ition8zimmers, welche letztere geputzt und mit Oel^urbe gestrichen 
sind, mit gelben Verblendsteinen verbi^drt. 

Die Bedachmig besteht ans dner doppelten Pappoilage auf 
Schaalung, gegen weiche von nnten eine zweite Sehaalnng befestigt 
ist, deren Fugen mit profilirten Leisten gedichtet sind. In dem Des- 
in&ktionsnuun, in dem die Apparate stehen, ist statt der zwdten 
Schaalung eine Decke aus Drahtnets mit Gipspnta nach dem Rabi ti- 
schen Verfahren hergestellt, um dne zu schnelle Abktthlmig bezw. 
die Bildung von Schwitzwasser möglichst zu verbitten. Die Fuss- 
böden sind in allen Räumen massiv anagefthrt, im Eesselhaus nnd 
dem Kohlenraum aus Backstempdaster, in den Übrigen Räumen aus 
besten Sinziger gerippten in Gement gelegten Fliesen. 

Die sämmtHchen Räume sind mit Wasserldtung versehen. In 
den Desinfektionsräumen befinden rieh zwei Standrohre mit Sdüanch- 
verschranbnng, welche mit Gnmmischläuchen verbunden werden. Diese 
Schläuche dienen zum Abspulen der Decken, Wände und desFussbodens. 

Die Ventilation der Desinfektions- und Aufbewahrungsräume ge- 
sclueht durch einen auf den First des Gebäudes au^esetzten Dach- 
reiter mit vierdieiligen , jalonrieartigen Klappen, welche Iricht von 
unten gestellt werden können. Auf der Einladeseite der Apparate 
sind für die Luftzufuhr noch zwei Luftkanäle angelegt, welche unter 
dem Fnssboden entlang gdtlhrt sind und vor den Apparaten durch 
durchbrochene Eisengitter die frische Luft ausströmen lassen. Zur 
Heizung der Aufbewahrungsräume und des Expeditionazimmers sind 
eiserne Fiillöfen aufgestellt, die der Radeabtheilung wird durch Dampf- 
heizung bewirkt, deren Heizkörper mit Isolirmantel und stellbaren 
Schiebern versehen sind. — 

Wie aus Vorstehendem ersichtlieli, ist das Prinzip der Trennung 
inficirter Gegenstände von den desinficirti n aufs strengste durehgeftihrt : 
die ersteren werden auf dem Lade))erron der Aulahrtsseite abi!,el;iden 
und in den Raum fllr infieirtc ( )bjekte «iebracht: von liier aus ge- 
langen sie in den 1 )esiiifektionsrauin. werden liier in die Appa- 
rate verladen , nach eriolgter I >fsinfektion auf der anderen Seite 
aus den Apparaten lierausgenonmien und in den Lagerraum für 
desintieirte Ge<renst:inde <i'eselmtft, von dem aus sie in liesonderen 
nur hierfllr bestimmten W'ajien den Kigenthiimern wiwler zugestellt 
werden. Kin Kontakt zwischen inticirten und desiuiicirten G^eu- 

18* 
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Btäncleii, (1(1- eine Heinfektion der letztem! bewirken könnte, ist dem 
nach absolut atisgeecbloesen. 

Die drei Apparate, welche in dieser Desinfektionsanstalt Auf- 
stellung gefunden, sind von der Firma Oskar Schimmel & Co. 
in Chemnitz gelirfert. Jeder Apparat besteht aas einem grossen 
doppdwandigra eieemen Kasten, der aussen 2,6i m hoch, l,eo m 
breit und 2,85 m lang ist. Auf dem Boden dieses Kastens liegen 
in einer HOhe Yon 0,fiO m awei Reihen gnssrisemer, war VergrOsse- 
rang der HeizflScbe mit Rippen versehener Heissrohre nnd Uber diesen 
dn kleineres in kuraen Zwischenrttnmen mit Löchern versehenes 
Kupferrohr, das jedesmal an den Thttren des Apparates im Halbkreis 
gebogen, in fttnf LKngsstrÜngen, die 0,96 m von einander entfiemt 
sind, durch den Apparat geführt ist Den oberen Tbeil des Appa- 
rates nimmt ein stabiler eiserner Wagen von 4,6 kbm Rauminhalt 
ein, dessen rollenartige Rüder auf an den beiden Längsseiten an- 
gebrachten Schienen gehen* Dieser Theil des Apparates, in dem sich 
der Wagen befindet, ist auf sdnen beiden Stirnseiten mit easornen, 
gut sclüiessenden Doppelihtlren versehen. Vor der Thür dnes jeden 
Apparates ist ein eisernes Gkstell mit zurlickklappbaren Schienen 
errichtet, die bei geöfiheten Thoren an den Apparat herangeschoben, 
sich g«wa an die im leliteren gelegenen Schienen anlegen und ein 
ncheres Heransfohren des Wagens sum Zweck der Be- oder Ent- 
ladung ermöglichen. Eine grosse, fest verschliessbare untere Lnft- 
znfltttrungsöifiiung an der einen Stunwand des Apparates, sowie ein 
Absngsrohr in der Decke, das mit einer durchbohrten Drosselklappe 
versdien ist imd in das zum Schornstein gehende grosse Abzugsrohr 
mündet, dienen zur Ventilation des Apparates. Auf der Decke des- 
selben ist ein Manometer aufgesetzt, das einen Ueberdruck bis zu 
*/io Atmospliäre anzeigt. 

Der Desiut'c'ktioiisprozesa trelit in der Weise vor .sieh, dasa, uacli- 
(leni der Wiifren mit den zu desiuticireiideii (jet^i-iistiinden beladen, 
in den Apparat geschoben und die Thlii'eu verschlossen worden, der 
A})pHrat vermittelst der l\i[)pcnheizrohre bei weit geotiheter Luft- 
zuflihrungs- und halb geschlossener Abzugsklappe angeheizt, dann 
nach Schliessnny: der Zut Ührunus- und Abzui^söHnungen aus dem 
durchlöcherten Kohr mit direkt einströmendem gespannten Dampf 
beschickt und zum Schluss nach Absperrung des direkt wirkenden 
Dampfes noch kurze Zeit bei <i:e()lVneten Zu- und Abführungsklappcn 
veutiliit wird. Die Desiui'ektion geschieht also genau in derselben 
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Weise, wie sie »eit 5 Jahren in den Apparaten des städtischen 
Krankenhaues Moabit gehandhabt wird. 

Bei der Prüfung des Apparates handelt es sich, unter Zugrunde- 
legimg des von Koch, Oaffky und Löffler angestellten und erst 
neuerdings durch die exakten Untersuchungen von Max Wolff 
wiederholt bestXtigten SaftseS} daas eine wirksame Desinfektion erst 
durch die eine bestimmte Zeit andauernde Einwirkung heissen 
WasserdampfiBs von mindestens 100* C. herbeigeführt wird, in erster 
Linie darum, sn konstatiren, ob in den Desinfektionsapparaten solche 
(Gegenstände, deren Desinfektion durch hasse Dampfe Überhaupt an- 
gSngfich ist, Überall auf die geforderte Minimaltemperatur gebracht 
werden konnten. Den Nachweis dafttr, dass diese Temperatur wirk- 
lich errrächt worden, liierten in das Innere der Desinfökdonsobjekte 
eingelegte Manmal-Thermometer; den, dass die errdchte Temperatur 
audi genügend lange auf dieselben dngewirkt, die bakterioskopische 
PkrOfung von Sporenmaterial, das nach den gemachten Eirfidirungen 
am widerstandsfähigsten ist, wie die Sporen des Milsbrandbacillus 
und besonders die der Gartenerde. 

Femer war festsnstellen, in welcher Zeit und unter welchen 
Bedingungen (Höhe des Dampfflrucks, Menge des Dampfrerbrauehes 
u. 8. w.) eine sichere Desinfektionswirkung im obigen Sinne zu er- 
reichen war, und endlich, ob und welche Veränderungen die be- 
treffenden Gegenstände durch den Desinfektionsprozess erlitten. Die 
genaue Beschreibung der vom Direktor Merke im Verein mit Sani- 
tatisrath Dr. P. Guttmann angestellten Versuche findet sich a. a. O. 

Vom praktisclu'ii Standpunkte aus war es von grossem Interesse 
zu erfahren, wie lioch sidi die Kosten fiir den l)ampfkonsum in 
diesen Ai)})aiaten steUten, und sind deshalb auch nach dieser Richtung 
hin genaue Ermittelungen angestetlt worden. Dieselben ergaben, 
daj*s bei regelmässiger Benutzung aller drei Apparate während einer 
128tlindigen Betriebszeit 18*'.j Ctr. Steinkohl eri im Werthe von 18*/- 
Mark verbraucht wurden. Da trockene Gegenstände — und um 
solche handelt es sich hier fast aiLsschlicnslich — in einer halben 
Stunde sicher dcsinficirt sind, flu* das Nachventiliren 10 Minuten 
ausreichen und das Be- und Entladen der Ap})aratc etwa je eine 
Viertelstunde beansprnclit, der ganze Desintektions])rozess also in etwa 
IV4 Stunde beendet ist, so kann jeder Ap)>arat bei zwölfstiindigcr 
Betriebszeit 9 mal täglich getiilh werden, was tVir alle drei A]>])arate 
zusammen 27 Chargen crgiebt. Ks kostet mitliin jede Chaige U,ü» M. 
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und, da jeder Apparat 4..) k1)m ffwst, die Desinfektion eine» iüLubik- 
meters Desinfektionsobjtkte 0,iö M. an Feuerungsmaterial. 

Die Verwaltung der Anstalt liegt in den Händen eines Ver- 
walters, dem das ge^iammte Anstaltspersonal tintergeordnet ist, und 
dessen vorgesetzte Behörde (voraussichtlich) ein Kuratorium, ans 
Mitgliedern des Magistrats und der Stadtverordneten-Versammlung 
zusammengesetzt, bildet. 

Der Betrieb der Anstalt regelt sich in folgender Weise: Auf 
Anordnung des Vei-wnltcrs holen die Desinfektoren h\ besonderen 
gut verschliessbaren Wagen, deren Bespannung und Fuhrpersonal 
ein Unternehmer gegen eine fest normirte Entschädigung zu stellen 
hat, die infieirten Oegenstände aus der betreffenden Wohnung ab. 
Währoid des Einpackens in der Wohnung tragen die Beamten dnen 
bis an die Fllsse reichenden, umformartig gearhdteten Leinewand- 
paletot füb&c ihrem Dienstanzug, der bei dem Verlassen der Wohnung 
mit einer 5procentigen KarbolsKurelltenng mittelst eines Sprayappa- 
rates gründlich besprüht und dann abgelegt und in den Wagen ge- * 
packt wird. Zum Einpacken der Gegenstitnde sind leinene Hüllen 
und Beutel in den verschiedensten GrOssen mitzunehmen, welche, 
nachdem ne geflillt sind, ebenfalls mit derselben KarboUösung stark 
angefeuditet werden, um ein Ausstäuben ihres Inhaltes zu vermeiden. 
Kiddungsstücke dürfen nicht in SScke gestopft werden, sondern sind 
möglichst glatt in besondere leinene Tücher, die sogenannten Kläder- 
hUUen einzuschlagen; rdne Wilsche ist von beschmutzter, troekene 
von feuchter gesondert zu verpacken; Teppiche und Decken werden 
zusammengerollt, nicht gefaltet, eingepackt, da sonst sehr leicht Kniff- 
falten entstehen, die, wenn heisse Dämpfe auf sie einwirke, nicht 
mehr zu entfom^ sind* 

Das gesammte Desinfektionsmaterial wird nun auf dem kürzesten 
Wege der Anstalt zugeführt und hier in dem Raum für infidrte Gegen- 
slKnde (s. den Grundriss S. 176) untergebracht, von dem aus es sgiOet 
in die Apparate transportirt wird. Die desinficirten Sachen werd^ 
in anderen Wagen, die sich auch äusserlich von den ftlr iniicirte 
Gegenstände bestimmten unterscheiden, ihren Eigenthüniem wieder 
zugestellt. Die Benutzung derselben Wagen für das Abholen und 
Zuni( kti ansportiicn der Sachen, wodurch die desinfieirtcn Gegen- 
stände aufs neue iiitit irt werden könnten, ist absolut ausgesehlossen, 
Die Wagen sell)st werden nach jedesmaligem Gebniueh mit 5proc. 
Kai'bolsäiu'elösung bezw. Sublimat (1 ; 60Ü0j ausgewa,schcn. — 
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Für das Desi iitiktions verfahren und die Hedienung der 
Ajjparate ist auf Grund der anf^estellten \\'rsuehe folgende Norm 
festgesetzt. Jeder Apparat wird de.H Morgens vor Heginn der Des- 
infektion eine halbe Stunde hindurch vermittelst der Hipj)enheizi-o]n'c 
ha geöffneter Luftzu- und Abtllhrung8klapj>e angelieizt; da*i Dampf- 
ventil, welckes den l)ani))f in die Kippenheizrohre leitet, bldbt 
wälircnd der ganzen Betriebszeit geöftnet. 

Sobald der Wagen beladen ist, wird dei-selbe in den Apparat 
geschoben, die Thüren des letzteren sowie die LuftzufUhnmgs- und 
Abzugsklappen geschlossen und 35 Minuten hindurch direkter Dampf 
in den Apparat gelassen. Xaeh Ablauf lit ser Zeit wird die direkte 
Dampfiniströmung abgestdlt, die beiden Lufitklappen oben und imten 
ge^ffiiet und 10 Minuten lang nachventilirt. 

Nach beendeter Nachventilation wird den Bedienungsmann- 
schaften auf der anderen Seite des Apparates durch eine Klingel 
das Zmchen zum Entladen gegeben; dieselben entladen den 
Wagen, schieben ihn wieder in den Apparat surllck, schliessen die 
Apparatthüren und melden eben&Ils durch dn Klingehseichen snrttck, 
dass der Apparat aufs neae beladen werden kann. 

Beim Bebden des Wagens ist darauf sn achten, dass die Beatd, 
EJeiderhttUen u. s. w. nicht hindngelegt, sondern an den an der 
Decke des Wagens befindlichen Haken aufgehängt werden, ebenso 
sind wollene Decken zu behandeln; Betten sind in die hierfttr be- 
stimmten Hürden zu legen. Im allgemeinon mOssen sSmmÜiche 
Sachen mdglidist in der Weise verpackt werden, dass zwischen den 
einzelnen Gegenständen kleinere Zwischenräume bleiben, um eine 
firde Cirkulation des Dampfes zu ermöglichen. 

Nasse GegenstiCnde sind in kleine Beutel zu ]iacken, die im 
Apparat frd au%ehängt werden müssen. Bei sehr voluminösen Gegen- 
ständen ist die Dauer der direkten Damp&nströmung bis anf eine 
Stunde auszudehnen. — 

Die Kontrole über die gleichmässige Vertheilung des Dampfes 
im Apparat, sowie Uber die DmckTerhmtnisse desselben liefert das 
an der Decke befindliche Manometer; bei zu starkem DampfiSmck 
ist das Dampiventil etwas zu-, bei zu geringem Druck au&nschraubai. 
Bei den hier aufgestellten Apparaten soll darauf geachtet wei*den, 
dass das Manometer Atmosphäre Ueberdruck zeigt. Die Ein- 
ftihrung dieser ^[anometer bildet eine wesentliche Ver)>psserung des 
Schimmelscheu Apparates, und sollten dieselben in Anbelruelit 
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der •^rünugcn Anschathuigskosteu an keinem deraitigen Apparate 
fehlen. 

In Bezug auf die Einrichtung der Apparate wäre nocli zu 
bemerken, dass es sich empfiehh, sämmtlicho Kiseiitheile des Wagens, 
soweit sie mit den Desinfektionsobjcktcn in Beriilirung kommen, 
mit st<irken Flanellstreifen dicht zu umwickeln, um da.s Abtropfen 
von Wswser. das Rosttheile enthalten und die Gegenstände dadurcli 
beschädigen könnte, zu vermeiden; an der Decke des Wagens ist 
zti diesem Zweck eine starke Filzdecke angebracht; ausserdem ist 
der W^en mit starken Leinwandvorhängen zu versehen. Die an 
den Stirnseiten befindlichen Vorhänge schlitzen den Apparat vor zu 
starker Abkühlung wälirend der Be- resp. Entladung des Wagens, die 
seitliche Vorhänge verhindern eine etwaige Verunreinigmig der Dea- 
infektionsobjekte; dieselbe kann dadm^h zu Stande kommen, dass 
bei imsor<rfaltiger Beladung des Wagens einzelne Effekten sich an 
die von Kondenswasser benetsten eisemen SeitenwSnde^anlefanen und 
dabei Bostüecke bekommen. 

Für das Verladen von Federbetten im Apparat sind eiserne 
Httrden von 2,2 m Länge, 1,0 m Breite und 0,36 m Höbe vorbanden, 
welche vollstibidig mit starkem Drillicb ttberaogen sind und über- 
einander gestellt werden können; in diese werden die Federbetten 
glatt hineingelegt und dadurch vor su starkem Zusammenpressen, das 
ein Zusammenkn&neln der Bettfedera sor Folge hat, gescbtttat. 

Die in der Anstah beschäftigten Mannschaften (Desinfektoren) 
erhalten DienstanzUge, welche sie nach Beendigung ihres Dienstes 
gegen andere m vertauschen haben; bdm Wechseln der Kleidungs- 
stücke, das in den BaderKumen stattfindet, nehmen die Desinfektoren 
ein Bad und reinigen mit besonderer Sorgfalt Kopf- und Barthaare. 
Das Aufbewahren von Speisoi und GetrSnken in den Desinfektions- 
und Lagerräumen ist au6 strengste verboten. 



X. Die Siechenhäuser, Hospitäler und Alter- 
versorgungsanstsüteiL 

I. Die itidtitoh« Minnw-Steohwu m talt und dM Depot fDr Obdaohloee. 

(C. Straiftiientnwae 58.) 

Einem iKngst empfundenen Bedttrfniss zu jrenllpen, unbeschol- 
tenen erwerbsunf abirren Männern eine Pflepre^stätte. ein Keim zu 
siclurn. wurde im .lalire ISTd von der stäiltir^elieii liilii'rde der 
lieseliluHS gefasst, eine Siechenaustah für Miuiiur, und zwar zunäelist 
für lOU Personen zu «rriinden. - — l)ieser Bt selduss wurde im Oktoln'r * 
dew Jalires 1K77 dadurcli zur Aust'Ulinma- •'•r])raeht. dass in (b'ui 
Gebäude des ehemaligen t'ricdric lis - Waiscnliauses, Stralaucrstrasse 
No. 58, in welchem unter der Direktion des städtisclun Arlx'its- 
hauses bislier ein Filihal-IIospital bestand, die städtlsclie Männer- 
Sieclienanstah eingerichtet wurde, die ebenlalLs der genannten Direk- 
tion unterstellt war, während die Verwaltung im speziellen ein 
Inspektor leitete. 

Bei Verlegling des stsdtisclien Arbeit^shauses nach Rummelsburg 
im Oktober 1879 wurde die Männer- Siechenanstalt von der Ver- 
waltung des Arbeitshauses getrennt und als selbständiges Institut, 
ihrem Charakter entsprechend^ dem bishengen Kuratorium der städti- 
schen Frauen-Siechenonstalt unterstellt, das von nun an die Bezeich- 
nung n Kuratorium der städtischen Siechenanstalten'' führt. 

Wlßirend bis zum Oktober 1879 die Kosten zur Unterhaltung 
der Ufiümer-Siechenanstalt aus dem Etat des Arbeitshauses bestritten 
wurden und die Verpflegung der Anstalt von dar Arbeitshausdirek- 
laon besoi^ worden war, wurde nunmehr fttr die sdbsüindige Anstalt 
ein besonderer Etat eingerichtet, ebenso in dner neu hergestellten 
Koch- bezw. Waschküche für die Bedtlrfiiisse der Anstalt Sorge 
getragen* 

Durch die Ueberaiedelung des Arbeitshauses und des damit 
varbundenen Filial-Hospitab nach Rmnmelsburg, machte sich &raar 
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das Bcdllrfuiss y.nr Kniclitiing eines I)ej)()ts für aus Kraiikeii- 
liänsern entlassene, unheilbare (Jbdaelilose fühlbar, und die- 
sem entsprach der ^^a<r^strat dadurch, dass er besehloss: 

1. In dem Grundstück Stralauer Strasse 58 ein Depot, getrennt 
von der städtischen Manner-Siechenanstalt, zunächst für 30 Persouea 
beiderlei Cieschlcchts cinziu-ichteii : 

2. Die Fürsorge dieses Instituts der luspektion der Männer- 
Sieelienanstalt zu li])ertrag'cn ; 

3. Die Unterhaltungskosten für das Depot ans dem Etat der 
Männer-Siecbeuanstalt zu bestreiten. 

Dieseni Beschlüsse gemäss wurde am 14. November 1879 das 
De(K)t für Obdachlose zunächst mit 5 Männern und 8 Franen 
eröffnet. 

Die mit diesem Institut verknüpften humanen Besü'ebungcn, 
solchen unheilbaren Patienten, die nicht mehr Gegenstand der 
Ki*ankenhausbehandlung und die rathlos sind über ihren ferneren 
Verbleib, Gelegenhdt zu geben, in geregelter Anstaltspflege mit 
Angehörigen oder Bekannten Uber ihre Unterbringung in Privat- 
pilege — besw. mit gewährter Unterstützung — zu nnterhanddn, 
haben sich glänzend bevriihrt. 

Seit 1880 ist die Leitung dieses Institutes wie des Depots dem 
Inspektor der Frauen-Siechenanstalt übertragen, wodurch nicht nur 
eine einheitliche Geschäftsführung aller drei Anstalten herbeigeführt 
wurde, sondern auch nach dem Spdseregulativ der Frauen^iechen- 
anstatt eine bessere Vefpflegong für die siechen Männer am 1. Juli 
1880 vom Kuratorium genehmigt wurde. 

Im ErdgeschosB liegten die Bureaus, die Wohnung dnes Haus- 
vaters sowie Kochkttche, Waschküche und Wäschekammer, und in 
den beiden Stockwerken sind die ScUafsäle der Kronken und des 
Wartepersonals belegen. 

Die Anstaltsinsassen sind in fünf Stationen, und zwac nach dem 
Charakter der Krankheiten gesondert, untergebracht. Die Anzahl 
der Betten beträgt 115, Im Quergebäude der Anstalt befinden sich 
die Krankensäle des Depots für Obdachlose, und zwar der Saal für 
daa Männer- wie für das Frauendepot mit je 15 Betten. 

£in kleiner Gurten hinter dem Anstaltsgebände ist den Siechen 
ira Sommer zur Benutzung überwiesen. 

In der zum AnstaltsgrundstUck gehörigen Waisenhanskirche 
nehmen dit; Siechen, die nicht an das Bett gefessdt nnd, am Gottes- 
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dienste an Sonn- und Festtagen Theil, i\lr die übrigen Patienten werden 
von dem Anstaltsgeistlichen Andaelitsstnnden regelmässig wöchentlich 
einmal, in den einzelnen Krankensälen abwechselnd, abgehalten, anch 
wird das heilige Abendmahl im allgemeinen wie auf besonderen 
Wunsch an anaelne gemcht. 

Was die Benutzung der Anstalten betrifit, so ist in der Münner- 
Siechenanstalt die Zahl der Verpflegten im Jahre 1884/85 auf 164 
gestiegen; davon sind entlassen 42 und gestorben 33 — 20 pCt; am 
Schlnss des Jahres verblieben 84 Sieche ui der Anstalt. 'Dtglich 
wurden 94 Sieche verpflegt; die Kosten stellten sich fUr den Tag 
und die Person auf 1^7 M. Ebenso hoch belaufen sich die Kosten 
flir eine im Depot für Obdachlose verpflegte Person. Doch war die 
Anzahl der Verpflegten grösser, nümlich 86 MUnner und 121 Frauen; 
von diesen gelangten zur Entlassung 68 MXnner und 98 Frauen; 
gestorben sind 4 Männer und 7 Frauen = 4,7 und 6 pCt. der ver- 
pflegten Männer und Frauen. Täglich wurden im Durchschnitt 
24 Obdachlose verpflegt. 

2. DIs •Hdtitehs FnuM-ttsehansmliK. 

(8W. Gitsehiner Strasse 104^) 

Im Jahre 1857 wurde das an der damaligen Halleschen Konor 
munikation (jetzt Gitsehiner Strasse 104/5) belegene Choleralazaret 
zu einer Siechenanstalt für Frauen mit 80 Betten eingerichtet. Schon 
drei Jahre später wurde durch Aufsetzen eines Stockwerkes die An- 
stalt derartig ausgedehnt, dass weitere 21 Betten aufgestellt werden 
konnten und somit Raum für 101 PerHoncn g^eschaffen war; jedoch 
entspracli diese Erweitcnm»! dtm Bedürfnisse nicht. Die Zahl der 
unjj;Iiickliehen, unbemittelten Frauen, die mit Krebsleiden und aiuU reu 
Krankheiten behaftet waren und die in ihrer dürlYigcn Häuslichkeit 
meist jeder Pflege und Wartung entbehrten, wuchs von .Tain- zu 
Jahr. Die städtisclicu lieliörden sahen sieh deshalb veranlasst, das 
Anstaltsi^t bäu(h' durch Anbau eines Fliifjcls zu verlängern, so diia» 
im Jalnc 1S74 die Frauen-Öiechenanstalt Itiö Pei*8onen Aufnalimc 
gewahren konnte. 

Von dieser Zeitperiode an wurde die Aufsieht über die Anstalt, 
welche bisher vom Plenum der Armcndiiektion ausgeübt worden 
war, einem Spezial-Kuratorium übcrtraf^eti. Zur Zeit steht die 
Frauen-Siechonanstalt mit der Sieclu-nanstalt für Männer unter einem 
gemeinsamen Kuratorium, dessen Vui'sitzeuder Stadtruth ö lad thageu, 
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dessen Mitglieder zwei Stadtverordnete und ein Kirchendepiitirter sind. 
Während im Kellergeschoss des Anstaltsgebäudes sich die Portier- 
wohnung und die W olmräume des gesammten Dienstpersonal«, 
sowie KochkUche, Waschküche imdAufbewahmiigsräume flir Naturalien 
befinden, sind die Krankenränme in den einzelnen Stockwerken der- 
artig vertheilt, dass im Erdgeschoss 2 Stationen mit 4 Schlafsälen 
und 43 Betten, im ersten Stock d Stationen mit 6 Schlafsälen und 
68 Betten und ebenso im zweiten Stock 3 Stationen mit 6 Schlaf- 
sälen und f)8 Betten eingerichtet sind. Zu jeder Statioii gehört eine 
Theekllclie, ein Wärterinnenzimnier und der betretil'ende Baderaum. 
Der Isolirsaal iUr Krebeleidende befindet sich in dem rechten Flügel 
des zweiten Stockes; ausserdem bat die Anstalt noch zwei besondere 
Zimmer, die laut testamentarischer Bestimmung emes Stifters mit 
besonders bestimmten Kranken belegt werdesi. Die Dienstwohnung 
für den yerwaltcrngsinspektor, sowie das Bureau und Arztzimmar 
banden sich im Erdgesdioss. 

Hinter dem Anstaltsgebäude befindet sich ein kleiner, schattiger 
Garten, der von den Kranken, die nicht an das Bett gefesselt suid, 
im Sommer fldssig benutzt wird; auch gehört zur Anstalt &n kleines 
Oekonomiegebfinde, in dem Brennmaterialvorräthe und Anstalts- 
Utensilien aufbewahrt werden; in dem Keller dieses Gebendes be- 
findet sich die Leichenhalle und das Sektionszimmer. 

Der Gottesdienst wird seit Bestehen der Anstalt durch den 
Anstaltsgeistlichen wöchentlich euimal in ehiem der KrankensSle 
gehalten. Das heilige Aboidmahl wird öfter gememsam, sowie auf 
Wunsch auch an ehizehie gereicht, ebenso geisdicher Zuspruch ertheilt. 

Behufs firzüicher Behandlung ist ein Arzt angestellt. Der Warte- 
dienst wurd von euier Oberw8rterin und 8 Wärterinnen ausgeübt. 

Die Wohlihaten, welche die Anstalt gewahren kann, sind in 
Folge verschiedener der Anstalt von Privatpersonen gemachten Zu- 
wendungen ausgedehnt worden und zwar durch: 

1. Die Hermes'sche Stiftimg. Aus den Revenuen des Legats 
der Gebrüder Hermes werden alljährlich am Sterbetage der Mutter 
der Testatoren, am 2. Juni, jeder Sieche 3 Mark zur Bestreitung 
kleiner Hedlii-friisse verabreicht; 

2. Die WunderHeh-Stiftung. Xaoli testameiitarif^clier ßcstini- 
nniii*( des Iventier Wunderlich werden ans dem Revenuenantlieil 
dieser Stiftung sieben würdige liilisbediirftige PVauen gleieli den 
übrigen Aiistaltsinsassen verpflegt und ilmen zur Bestreitung kleiner 
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BedUrfuiäse monatlich baar 1 M. 50 Pf. ansgesahlt. Der Uber- 
schiessende Rest wird snr BestreitiiDg solcher AuBgaben xom Besten 
der Anstalt und ihrer Insassen verwendet, ro denen etatsmfissige 
Fonds nicht rar Verftagong stehen; 

8. die Alezander Mendelsohnsche Stiftung gewährt swei 
imheübaren Kranken in einem besonderen Zimmer der Anstalt freien 
Unterhalt und Pflege; 

4. die Hampelsche Stifbng. Die Zinsen dieser Stifhmg, 
375 Hark jiOirlich, werden, dem Wunsch der Stifterm, der 1875 
▼erstorbenen Fran TtSpfermdster Hampel, gemäss, mit monatlich 
1 Mark an altersschwache und sieche Frauen der Anstalt zur be- 
liebigen Verwendmij? für kleine BedUHnisse g-ezahlt. 

Nach dem zur Zeit beäteheuden äpeiäere^lativ erfolgt die Verpflegung in 
der Art, daaa verabfolgt wird: Morgens KaflFe«, Mittags GemOse in Bonlllon gekoeht 

mit 126 Qrsmm Ritulfloisch auf den Kopf. Abends Oric!«-. Mehl-. Hufer- oder BuchgrQtl» 
supp«. ausserdem für den Tap^ und Person 30 (h aiiim Tisohbutter und entweder 5<)i) Gramm 
Brod oder 2öU üruinm Senuuel. FUr Scbwerkrouke tritt auf arztliche Verordnung 
eine besonders vorgeschriebene Dist ein. welche for das Mittagessen die Wahl Utost 
zwischen Milchsuppe. Hafersuppe Wassersuppen mit Semmel, sowie Reis imd Gries in 
Bouillon mit Fleisch pokochf. Auf besondere Vorschrift des Arzte« kann ausser den 
im Speiseregulativ vorgeschriebenen Speisen noch verabreicht werden Milch, Eier, Koth- 
weia. Ungarwein nnd Schinicen. 

Die Anzalil der Verpfle«rten betrug im Jahre 1884/8.5 292; 
davon sind .52 cntlaHseu imd 78 = 27 pCt. ge8t()r])en; iim Ende des 
Jahres IjÜlIhii 162 sieclie Frauen in der Anstalt. TäVlich werden 
durchsei mit thch 155 verpiieg;t und zwar zu einem Kostenbetrujjfe von 
1 M. 21 Pf. für die Person. 

3. Das Friedrich Wilhelms -Hospital. 

(O. Pallisadi iistrasse ;i7 und Elisabethstrasse '27a.) 

Das Friedrich Wilhehns - Hospital trat im Jahre 1849 an die 
Stelle des sogenannten „Neuen Hospitals und wurde in denRKamen 
des an der Frankforter Strasse 17 gelegenen, mit dem Eingang auf 
die PallisadeDStraaae 37 führenden OrundstiickeB angerichtet. Das- 
selbe ist fttr solche unbescholtene, hinflülige nnd arme Peirsonen 
beiderlei Geschlechtes, welche nicht mehr im Stande sind, mit einer 
Geldimtersttttnmg ausserhalb emer Anstalt zn bestehen und auch 
kdne zu ihrer Erhaltung gesetzlich verpflichteten und beitragsfahigen 
Verwandten haben, bestimmt. Um den wachsenden Bedttrfiiissen 
Rechnung zu tragen, wurde Elisabethstrasse 27 eine Filialanstalt für 
wdbliche Hospitafiten am 1. Januar 1874 erO£Biet. Jbi dieser An- 
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ütiüt, wtiiiiglL'ic'li aucli sie an sic-li nur zur Krt'iillun<j; einer «resetz- 
lichen Pflicht des Armenvcrbandis dienen soll, nimmt die Beliamlhuig' 
nnd Verpflegung der Ho.spitaliten doch schon den Charakter der 
humanen Arnienpflcg"e um so mehr an, als die diesem Ilospitul nicht 
selten zufliessendeu (Jeschenke und VermiichtnisMe nicht zur Erleich- 
terung der von der Stadtgemeinde für die Erhaltung der Anstalt 
aufzuwendenden Kosten, sondern — auch wo dies von dem Geber 
nicht vorgeschrieben ist — zur Erleichterung des Looses der 
Hospitanten verwendet werden. 

Von solchen Vermächtnissen ist das namhafteste die der Anstalt 
im Jalu'e 1851 zuge&Uene Bethge- Stiftung im Betrage von 
72 428,r>^i nach welcher 16 arme unheilbare Frauen in abge- 
sonderten Käumen unterzubringen sind. 

Die Verwaltuno der Anstalt liegt einem Kuratorium ob, dessen 
Vorsitzender Stadt rath Stadthagen ist. Die Leitung der Anstalt 
hat Direktor Wilke; Azztder Anstalt ist SanUätsrath Dr. Po])pelauer. 

lieber die Bewcgimg in der Anstalt mögen die folgenden Zahlen 
Auskunft geben. Im Verwalttmgsjahre 1885/86 betrug die tägliche 
Dorchschnittszahl der Verpflegten 607; als Bestand am 31. März 
1885 waren verblieben 252 männliche und 314 weiblichet zusammen 
566 Hospitanten; der Zugang belief sich anf 44 Männer imd 73 iVaaen, 
zusammen 117; Summe der Verpflegten 683; davon kamen in Abgang 
70 männliche und 66 weibliche, zusammen also 136 Hospitaliten. Ans 
der Anstalt schieden, um mit einer laufenden Unterstlitsung ausser- 
halb einer Anstalt zu bestehen, 5 Männer, 17 Frauen; nach dem 
Arbeitshause 13 Männer, 3 Frauen; nach den Siechenanstalten 4 
Männer, 11 Frauen; nach der Irrenstation der Oharitd 4 Männer, 
2 Frauen; nach anderen Heilanstalten 2 Männer, 2 Frauen; durch 
den Tod 42 Männer, 31 Frauen. Von den aufgenommenen Personen 
waren nach ihrer Beschäftigung u. s. w. unter 44 Männern 2 Kauf- 
lente und Beamte, 25 Handwerker, 17 Arbdtslente; unter 73 Frauen 
53 Wittwen, 13 Unverehelichte, 2 Separirte, 5 Verehdichte. Von 
den am 31. Wtn 1886 verbliebenen 547 Hospitaliten hatten dn 
Lebensalter von Uber 90 «Jahren 2 Frauen; von 71 bis 90 Jahrra 
98 Männer, 182 Frauen; von 61 bis 70 Jahren 78 Ifitnner, 79 
Frauen; von 51 bis 60 Jahren 30 Ifitnner, 28 Frauen; von 41 bis 
50 Jahren 15 Männer, 19 Frauen; von 31 bb 40 Jahren 4 MItnner, 
8 Frauen; von 21 bis 30 Jahren 1 Mann, 3 Frauen. Durchschnitt- 
lich befanden sich täglich in ärztlicher Bdiandlung 107 Kranke. 
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Die Verpflcgnngskostcn l)elleft n sich für den Kopf und den Tag 
aof nind 41 Pfennig. Das Kapitalvermögen der Anstalt betrag am 
1. April 1886 452 306,05 M. Der Zoschusa, der ans Kommunal- 
mitteln geleiatet werden musste, belief sich 1885/86 auf 187 613,57 M. 

4. Dm Nikolaiit-BOroeriioipftail. 

(0. OroMe Frankfurter BtraaM 18/16.) 

Dieses Hospital gehört sm denjenigen Stiftungen, welche f ttr eine 
bei der Stifhing spesiell beseiclmete Klasse ▼on Personen bestimmt 
sind. Es sind dies alte wUrdige Personen miinnlichen (Geschlechts, 
die das Bürgerrecht erworben nnd sich durch den selbständigen Be- 
trieb eines bürgerlichen Gewerbes emührt, aber nicht soviel erübrigt 
haben, um sich davon am Abend ihres Lebens erhalten zn können. 
Die Beneficiaten , deren Zahl anf 90 beschränkt ist, erhalten freie 
Wohnung-, Hreminitaterial und ein \'crpflefiriinji^sgcld von 18 M. in 
den S<)inineniioiiat('ii. U) M. in den Wintermouateu, sowie iu Kiank- 
heitsfhllen ärztlicliLii Hristand nebst freier Arznei. 

Die Gründung dt s llospitales ist aut eine Schenkung des Kaisern 
Nikolaus v(»n Ivussland zuriickzutillucn. der, naelidem er im J.ihre 
18.HH das Haus Unter den Linden 7 aiiirekauft und die Ernennung 
zum Ehrenbürger der Stadt angeiK •ninit n liatte. füi" die Armen 
500U Dukaten aussetzte. Durch Konnnunalbescldu.^s wm"de diese 
Sunmie zum Fundationskapital einer milden Stiftung gemacht und 
derselben zum Andenken an (hn liohen Geschenkgeber der obige 
Name gegeben. Die Stadt gab den Bauplatz, 25 000 Thaler und 
Baumaterialien, König Friedrich Wilhelm III. schenkte 30<)irr)ialer, 
ebensoviel der Kaiser von Kussland als nachträgliches Geschenk, der 
Thronfolger 125 Dukaten. Das Hospital wurde am 2. November 
1839 von der Stadt eröffnet. Es stellt unter einem Knratorinm, 
dessen Vorsitaender z. Z. Stadtraih Kochhann ist. Als Anstalts- 
arzt fong^ SanitStsrath Dr. Poppelauer. 

Das Vermögen der Anstalt, der fortlaufend eine Anaahl von 
Legaten sogefidlen sind, betrag Ende 1885: 670 797,10 M. ausser 
dem HoBpitalgrnndstttck nnd einer bei Rizdorf belegenen Wiesen- 
panelle. Am Schinase des Jahres 1884 befimden sich 89 Personen 
in der Anstalt, im Laufe des Jahres 1886 gelangten 14 Personen 
aar Aufiiahme, 15 sind verstorben, so dass am 1. Jannar 1886 ein 
Bestand von 88 Hospitaliten vorhanden war. Die Ausgaben beliefen 
sich für 1885 auf 34 091,07 M. Jede der ssu verpflegenden Personen 
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liut olncn (luiTlisfhnlttliclR'ii jährllchi'H Kosttiuiufwaiul von .'i41,s9M. 
ei-toiiUit. Die Kummuualbehördeu gewäiu'eu eiuen ZitödiiUH von 

3you M. 

5. Das QMinde- Hospital. 

(0. Kopponstnum 43.) 

Für eine andere bestimmte Kl;ixse der F^inwolmerschaft ist das 
unt«r der für die Verwaltung des Gesindebelohnun^- und Unter- 
stützungsfonds niedergesetzten Deputation stehende Gesindehospital 
bestimmt. Dieser Fonds verdankt seine Entstehung den Abgaben, 
welche seit 1827 von jedem Dienstboten, der in Berlin sdnen ersten 
Dienst antritt oder die Herrschaft wechseh, im Betrage von 50 Pf, 
erhoben wird. Aus dem Ertrage dieser Erhebungen wurden früher 
Prttmieii vcrtlieilt. Da die Gerechtigkeit und Zweckmfissigkeit der- 
selben den Kommunalbehörden aber zweifelhaft geworden war, so 
wnrde die Prämienverthdlang besdtigt. Seit 1865 werden von den 
Einnahmen Vs m Untersttttsangen, smn Unterhalte des Hospitals 
verwendet. 

Das Hospital wnrde am 1. April 1861 mit 55 Stellen erOffiiet, 
welche ZaM am 1. Juni 1868 auf 118 erhdht werden konnte. 
Anfiiahme finden Personen des G^esindestandes, wdche in redlicher 
Pflichteif ttllnng durch hohes Alter, infolge ausserordentlicher Dienst- 
leistung oder unverschuldeter UnglücksfIfUe dienstlich unföliig ge- 
worden sind. Jeder Hospitalit erhSlt fireie Wohnung, Brennmaterial 
und Idcht, Reinigung der Leib- und Bettwäsche, ausserdem 12 M. 
monatliches Pflegegeld und freie ärztliche Behandlung. 

Vorsitzender der Deputation zur Verwaltung des Gesindebeloh- 
nungs- und Unterstützungsfonds ist geilen wärtig Stndtrath Koeh- 
hann, Beamter de.s Hospitals Hausinspektor Glawe. Als iVnstulta- 
ai'zt iungirt Dr. Maretzki. 

6. Die Hospitäler zum heiligen Geist und zu St. Georg. 

(N. Exerzier- und Reinickendorfort^trassen-Eckt^) 

Beide Hospitäler waren ursprttnglieh fUr Kjranke, die mit dem 
Aussatxe behaftet waren, bestimmt. Das Hospital zum heiligen 
Geist ist vermuthhch im Jahre 1208 gegilindet; in Urkunden wird 
seiner 1288 und 1313 erwähnt. Bis zum Jalire 18B5 befand sich 
dasselbe auf dem Qrundstttck Heüigegeiststrasse 12. Das Hospital zu 
St. Georg ist wahrscheinlich in der Zdt von 1258 bis 1278 g^pündet. 
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Alte Chroiuken erzSblen, Ludolphius, der Bischof von Halbentadt, * 
habe diesem Hospitale im Jahre 1278 einen Indalgenzbrief auf 
60 Tage ertheilt. Das GebKnde, Georgenkirchplatz 33 34, aut dem 

es sieh bis ziiiii Jalire 1885 befand, war 1720 erbaut. Jetzt siud 
beide Hospitäler in dem Neubau an der Exerzierstraswe vereinigt. 

Sie stellen unter der Verwaltung eines städtisehen Kuratoriums, 
dessen Vorsitzender z. Z. Stadtrath Haaek ist, und eines Köuigliehen 
Kommissjirius, augeublieklieli der Probst zu St. Nikolai Dr. Hrüekner. 
Anstaltsiii-zte sind Geheimer SaiiitäUsrath Dr. Klein und Geheimer 
SanitStsruth Dr. Ilildebrandt. 

Am Schlüsse des Jahre« wai en in beiden Hospitälern zusammen 
11 männliche und 139 weibliche Hospitaliten , zusammen 150 Per- 
sonen vorhanden. Da» Vermögen beider AriÄtalten betrug am 
I.Januar 188t; 1 0!>3 167,91 M. Die Ausgaben beliefen sich in 
dem auf die Hospitaliten verwendeteu Theile auf 37 385}9i M. Aus 
dieser Summe werden etwa drei Fünftel der Hospitaliten mit monat- 
lich je 15 M., zwei P^Unftel mit je 21 M. unterstützti während auf 
die Kosten für Medikamente, Krankenverpfiegun^ und ausserordeat» 
liehe UnterstUtcmigen 1 329,66 M., auf solche für Brennmaterial 
3 071 M. entfielen. 

7. Dm St. Gertraudt- Hospital. 
(8W. Wartenbuig^trasae 1/7.) 

Das Hospital und die dam gehörige Kirche waren 1405 — 1408 
auf dem Spittehnarkte erhaut; euie Urkunde vom Jahre 1474 stiftete 
eine Messe im Hospitale. Ursprttnglidi war es für 12 adelige Frttn- 
lein bestimmt, späterhin wurde es erweitert und seine Stiftung dahin 
verändert, dass 24 Penonen bttzgerlichen Standes darin verpflegt 
werden sollten. Kurfürst Joachim II. beschenkte es 1547 und ver- 
einigte es mit dem Beghinenkonvente, das in der Brüderstrasse ge- 
standen hatte und abgebraimt war. Als im dreissigjährigen Kriege 
der Statthalter der Mark. (Iraf Schwarzenberg, die küUni.schen 
Vorstädte abl)rennen lie^s. um dem Feinde einen Stlitzjjunkt zu ent- 
ziehen, verbrannte auch das Hospital; ey wui'dc aber l(!4ti von dt r 
Gutsbesitzerin in Stahnsdorf, der Wittwe dea Amti<rathes l'reitag, 
geb. Steinfelder, wieder aufgeftihrt und mit der Kirche 1744 auf 
Königlichen Befehl ganz neu erbaut. Der Hauptwohlthäter des 
Hospitals ist der 183S verstorbene Kaufnunm Hansson. Nachdem 
im Jahre lö7ü das alte Hospitalgebaude fUr den Preis von 780 000 M. 

18 
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verkauft war, wurde zur lübiiuuug^ eines lu iu n lIos})itales das an der 
Ecke der Orossbeereii- uiidWartenburgstras.se belejj^ene 8 500 (|ni «grosse 
Grundstück erworben. Mit der Errichtung- des (Gebäudes wurde im 
Jalire 1871 begonnen, und der Bau war im .lahre 1^72 soweit her- 
gestellt, dass im August der reclite Seiteiifliigt l von (hn })is daliin 
noch im alten Hospitale wohnenden 4(> I lospitalitt n Ix/.ugen werden 
konnte. T)ie Vollendung des Baues erfolgte in der i rsten Hälfte des 
Jahre« 1873, so da.ss noch im Laufe desaelben da** Hospital mit 
100 Ilospitaliten belegt werden konnte. (S. den GrundriBs und die 
Ansicht S. 194.) 

Die Ilospitaliten erhalten neben der Wohnung monatlich 18 M., 
ein jährhchcs Holzgeld von M., in Krankheitstallen unentgeltliclie 
ärztliche Behandlung und freie Medicin. Am :{1. März 188G be- 
fanden sich im Hospitale 144 Hospitaliten. Durch einen im Jahre 
1884 vollendeten Erweiterungsbau sind die Plfitse auf 158 vermehrt 
Das Kapitalvermögen der Anstalt betrügt 1 283 175 M., aoaser dem 
Hanssonschen Vermfichtniss im Betrage von 83 260 M. 

Die Ldtnng der Anstalt nntersteht einem Vorstände, dessen Vor- 
sitoender s. Z. Stadtrath Httbner ist 

8. Dss Jsnitsitm« Hospital. 

(8W. Jeraflalementrane 67.) 

Das Hospital ist von dem Knrfttrsdichen Rathe v. Martiti 
1671 gegründet und 1680 ertffinet; ursprünglich war es snr fifoien 
Aufiiahme von 8 armen bejahrten Frauen bestimmt; der Stifter 
beschenkte die Anstalt mit 1 485 Thalem, und nach seinem Willen 

Übernahm im Jahre 1722 der Magistrat die Verwaltimg. unter dessen 
Aufsicht ein Glied der Familie von Martitz Kurator ist und mit einem 
vom Magistrate bestellten Vorstelier die besondere \ erwaltung fUlu*t. 

Das Kapitalvermögen de,s Ho8])itales betrug im Jahre 1846 
26 530 Thaler; 1885 271 80U M. Hviu.tlieken, 123 850 M. zins- 
tragende pjtTekteu und 3 320 M. Baarbestand. K! Hospitalitinnen 
erhalten ausser freier Wohnung (je .'» eine Stube, Kammer und 
Küche), Holz, Arznei und ärztlicher Behandlung monatUch jede U M. 

9. Das Jacobs -Hospital. 

|SW. Orauionstrasse bO.) 

Im Jahre 1(»05 war das Hospital schon vorhanden; seine ur- 
sprüngliche Bestimmung war, Pestkranke au£sunehmen. Jetst 
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gewSlirt 68 24 armen BUrgerfraaen dne ZuflnchtBifttte im Alter. 
Die Hoqritalitiimeii erhalten eine monatliche UnterstUtEung von je 
15 IL, unentgeltliches Brennmaterial, sowie im Bedarftfiüle freie 
ünstliche Behandlang und Medikamente. 

Das Hospital steht unter der Verwaltung des C^eindekirchen^ 
raths von St. Petri. Das Kapitalvermögen der Anstalt hetrug am 
31. MSrs 1886: 12» 590,06 M. Ein Bestand von 23 Hospitalitinnen 
war a. Z. vorhanden. 

10. Die WaydingerMrebiartohe SÜftung. 

(0. Or. Rnnkfartentnsse 38.) 

Sie dankt ihre Entstehung dem Wohlthätigkeitssinne und der 
Piet&t des am 22. Oktober 1837 su Hamburg verstorbenen, frtther 
in Berlin ansässig gewesenen Kaufmannes Johann Heinrich Wey- 
dinger. Derselbe hatte letztwillig zwei Stiftungen errichtet, von 
denen die eine, nach seinem Namen benannte, über 60 Jahre alte 
arbeitsuiifäliige Männer, die andere nach seiner Mutter benannte 
„ Schrei Her Kclic Stiftung" Uber GU Jahre alte Frauen autnehnien 
soUte. und zwar vorzugsweise Männer und Frauen aus bestimmten 
Familien (zunächst aus seiner und seiner Mutter Familie); dann 
sollte diese AV Ohhhat für die mit seinem Namen bezeichnete Stiftung: 
den Zfiig- und Kaschmachern, sowie Flanell- und Moltongwebern 
aus Berlin und dessen Um|;ebung; für die nach seiner Mutter 
genannte: den l*'rauen und Wittwen solcher Gewerbetreibenden oder 
von Baumwollen- und sonstigen Webern zu Theil werden. Jede in 
eine der beiden Stittunj^en aufj^enounnene IVrson sollte eine Stube 
zum alleinigen (iebrauehe und eine monathche (leid Unterstützung 
von 12 bis IT) M- erhahen. Zum P^onds für jede dieser beiden 
Stiftungen liatte der Testator die Summe von löU OüO M. mit der 
Bestimmung ausgesetzt, dass sowohl ein Wcydingersches wie auch 
ein Schreinersches Stiftungshaus, ein jedes etwa zu 80 Stelleu. 
in einer freundlichen Gegend der Stadt erbaut und jedes mit einem 
Garten versehen werden solle. Dabei war von dem Stift;er in seinem 
Testamente die Hoffnung ausgesprochen, dass die hiesige Kommune 
mit RUcL^icht auf den wolilthätigen Zweck den dazu nöthigen Bau- 
platz unentgeltlich hergeben werde. Dieser Hoffiiung ist entsprochen 
worden. 

Am 1. Januar 1886 verblieben im Stiftshause 24 Männer, 
24 Frauen. Da« Kapitalvermögen betrug am 1. Januar 1886. 
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318 fl89,K) M., und zwar an Ilypotlukcn 27l* r)Sr) \\.. ;in Krtektcii 
36 9üO M. und baar 4 5ü4.4<t M. Dem Kuratorium der Ötütung 
steht z. Z. der Stadtrath Kochhanu vor. 

II. Dia Hollmannsohe WUheimmen-Amalleii-StiftuiiQ. 

(C. UnienstraaM IfiSACA-) 

1829 vom Stiidtrath Hollmann (geBtorben 1858) als Er- 
weitenmgr des Hospitaln St. Georg, 1835 im eigenen Gebäude in 
der Linieii.stijisse eröffnet, wozu die Stadt Grund und Boden und 
die ertorderliehen Kalksteiiu' gefreben hat. Die Stiftung ist bestiunnt, 
Wittwen imd Töchtir von verstorbenen Könighelien und städtischen 
Beamten der höheren Kategorie, wie auch Wittwen und vaterlo.se 
Töchter au8 dem höheren und mitth'ren BUrgerstande aufzunehmen; 
zur Aufnahme ist in der Ivegel ein Aht r von .').") .hdnvn erforderheh, 
ein fiinfzehnjäluMger ununtei-br<»eliener Aufentliah in Berlin und die 
Erlegung eines Eintrittsgeldes, das bei einem Alter von ÖU Jahren 
1 020 M. betriiiit. Der Stiftunu- steht das Erbrceht auf den Xaeh- 
la88 vei^storbener Beuetieiatinnen zu. Gedruckte Statuten der Stiftung 
vom 20. September 1842 enthalten das Nähere Uber ihre Verwaltung 
und Bechte. 

Am 1. Januar 1886 waren 125 Beneficiatimien vorbanden. Die 
Auagaben für dieselben, einachl. 2 nach den testamentaiiadien Be- 
atimmungen ausaerbalb der Stiftungafaäuaer wohnenden Beneficiatinnen, 
haben im Jahre 1885 betragen: a) an monatlichen Beneficien 
17 954,40 Mm b) an auaaerordentlichen Unterattttanngen 2 127,00 M., 
c) an Holzgdd 4 019,16 M. und d) für Krankenpflege und Medi- 
kamente 1 216,48 M. Von den Inhaberinnen der Stuben ist die 
iUteste 83 Jahre, die jüngste 41 Jahre alt; Das Kapitalyermögen 
betrug am 1. Januar 1886 636 675 M.; hierzu tritt der Feuer- 
kassenwerth der Stiftungshäuser mit 409 700 M. 

12. Die Alterversorgungsanstait der Kaiser Wilhelm- und Augusta- Stiftung. 

(N. Sehiilalnaae 9&) 

Zu der am 11. Juni 1879, dem Tage der goldeiu-n Hochzeit 
Ihrer ^^fajestäten des Kaisera und der Kaiserin, als Dank- und Freuden- 
opfer der Stadtgemeinde gegründeten Alterversorgungsanstait fiand 
am 22. Märs 1880 die feierliche Gmndstdnl^fung statt, und nach- 
dem der Bau 1880 begonnen, konnten schon am 1. April 1882 die 
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ei'steii .'^0 I'rit'uliiiirc aiitjicnoinim'ii uixl (leinnäcli.st , am 13. Juni, 
(las Anstalts<re1'iiu(lc nclist Kujiclle t'iii<rt'wcilit werden. Die Anstalt 
uiiterstc'iit einem Kuratorium, bestehend aus zwei Mitgliedern des 
.Ma},nstr;ites . 4 der 8tadtv('r(»rdneten-Versamndun<r und 2 l^üi jit r- 
deputirten: den Vorsitz lUhrt Stadtrath Ilaack; als HaiLskiirator 
fuugirt Ötadtverordiieter Dierseh; die Funktionen eines Anstalta- 
antes versieht Dr. Maerkel. Die Verwaltung der Anstalt hat ihren 
Stützpunkt in dem Statute vom 18. Dezember 1H80, auf Grund 
def^sen Se. Majestät der König mittelst Allerhöelisten ^^rla^ses vom 
13. Juni Iböl der Stittung die Rechte einer juriatisclien Person zu 
verleihen geruht haben. Nach den beschlossenen Bestimmungen, 
besonders auch mit RUcksicht auf die Veranlassung der Errichtung 
der Anstalt soll für dieselbe der Charakter einer rdnen WohlthStig- 
kdtsanstah ausgebildet und bewahrt und daher auch das Becht auf 
das Vermögen der Hospitaliten und insbesondere auf die Ererbung 
des Nachlasses derselben aufgegeben werden. 

Die Ghrundlage der Stiftung bildon das von der Stadt herge- 
gebene Grundstück und der Kapitalfonds von 300 000 M.; dem 
letzteren sind auf Beschluss der städtischen Behörden noch verschie» 
dene Legate im Betrage von 25 000 M., das 1865 der Stadt zuge- 
fallene Nachlasskapital des Assessors Steinbeck nebst den ange- 
wachsenen Zinsen und da» Legat des Rentiers Splittgerber von 
147 693 M. Uberwiesen; ausserdem gingen durch fi*eiwillige Beiträge 
8 807 M. ein, wonach sicli eine Summe von 569 6UÜ M. ergab, die 
beim Ik-giiinc (U's lianes /.iir VcHÜgung stand. Der Bau selbst er- 
forderte einen KostriKuit'wniid von 25(2 M. Trotzdem die 
Ausgaben des grossen, soHilen und schönen Baues bestritten werden 
niusstt u. ist dennoeli ein ansehnliches Kapital an Bestand verblieben 
und nocii durch eine Anzald von Zuwendungen nicht unbeträebtbcli 
gewachsen. Es sind liier zu nennen: ein städtischer jähidicher Bei- 
trag von ,-5 600 M., ein (ieschenk des Ilerman Friedländer von 
2 95U M. inid drei Legate von 2 907,<m; M. bezw. lU 000 M. und 
19 370,64 M. D;is erstere ist dem verstorbenen Rentier Moritz 
Wolff , das zweite dem Geheimen Kommerzienrathe Jacob Landau 
sm verdanken, zu dessen Ehren und Gedächtniss zwei besonders 
eingerichtete Stellen dauernd seinen Namen ftihren sollen. Der letzt- 
genannte Betra^^ ist das der Stadtgemeind(> zugefallene Nachlass- 
vermögen des verstorbenen Fräuldns Marie Luise Utech. £s wird 
als eiserner Fond« besonders verwaltet, wtthrend die aufkommenden 
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Zinsen statutenniässig^ fllr die Anstalt verwendet werden. Das Ka])ital- 
verniö^cn der Anstalt betrnjr am 1. A))nl lSS(i -Mi.'i r)44,t>n M. r)ie 
oben pfennnnte Zahl der urspriin<rlieli Autg-enoninienen konnte ))ald 
verd<)i)]>elt werden. Am Ende der Berichts})eriode (iSSö H(!) l>et"anden 
sicli iM Klie})aare. ferner 6 Männer, 25 Frauen, zusammen 7.» I'er- 
soneii in der Anstalt, davon l) Ehe])aare und S alleinstellende Frauen 
ohne Anspruch auf Verpflegung^. Die autzunelnnenden Leute müssen 
wUrdifj und bedürftig sein und ein Alter von mindestens 6U Jahren 
erreicht haben; von letzterer Bedingung ist nur die Ausnalnne ge- 
stattet, dass bei Aufnahme eines Ehepaares tlir die Frau ein Minimal- 
alter ausreichend ist. Auch können Personen gegen ein jedesmal 
festzustellendes Entgeld Aufnahme finden, doch darf deren Auzalil 
dea vierten Theil der Gresauimtbeit nicht übersteigen. Sind die auf- 
genommenen Personen in tmer Sterbekasse, so besahlt die Anstalt 
die Beiträge weiter und übernimmt die Beerdigung, beansprucht daiUr 
indess ih\s Sterbegeld. Die llospitaüten erhalten einen monatlichen 
Baarssuschuaa von je .'i M. , ausserdem freie Wohnung. Heizung, 
Arznei und ärztliche Behandlung, sowie freie vollständige Verpflegung, 
es sei denn, dass sie glaubhaft nachweisen, sich wälirend des Hestes 
ihres Tabens selbst beköstigen zu können. Die Sorge für die Be- 
kleidung übernimmt die Anstalt nicht. Diese hat im Jahre 188.5/8(i 
für Verpflegungskosten 12 180,60 M., für baare Zuschüsse 3 294 M. 
verausgabt. Von den Insassen sind 11 achtidg Jahre und darüber 
alt, und das Durchschnittslebensaltnr betiSgt etwa Jahre. 

IS. Dm Dom -Hospital. 

(NW. Oeorgenstrasse 22.) 

Das Hospital wurde 1753 auf Veranlassung der Hofprediger und 
des Dom-Eirchenkonegfiums theils durch Königliche Qnadengeschenke, 
thdls aus dem Ertrage von Eollekteu gestiftet. 

Verwaltung: Dom-EirchenkoUeghun. — Kapital 225 000 M. 
Schon vor dem Jahre 1786 waren dieser Anstalt mehrere Ver- 
mächtnisse zugeflossen, das von Dankelmannsche, das von 
Rjsselmannsche und das Seligsche. 

2 mSnnfiche, 40 weibliche Hospitaüten erhalten freie Wohnung, 
Hole, Idcbt, und nach verschiedenen Altersklassen jährlich 60 bis 
108 M.; ftir ihre Beköstigung müssen sie selbst sorgen. Mit dem 
Hospitale ist ein Krankenhaus verbunden, in welchem den Kranken 
freie ärzdiche Hilfe gewährt wird. 
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14. Das Dom-LeibrentMlwiM. 

(NW. Dorotheenstrasse 28.) 

Das Dom-LeibrentoohaiiB, irtiher rother Hof genannt, weil vor- 
her dort ein kleines von einem rothen Gitter emgeacfaloBseneB Hans 
gestanden hatte, wurde 1760 von der IXom-Almosenkasse angekanft. 
— Direktor: Oberho^redigei* Dr. Koegel. Nach dem Statute 
vom 3. Februar 1791 erhalten 9 unverehelichte weibliche IGtglieder 
der Domgemeinde oder reformirter Konfession gegen ein Einkaufigeld 
von 900 b» 2400 M. freie Wohnung und Yendnsung des Einlage- 
kapitab. Zuschüsse leistet die Dom-Almosenkasse. 

16. Dm Cantius de Veynetohe Prediger-WHIwmhaut. 

(NW. Dorotheenstrasse 24 ) 

Das Haus wurde ftlr reformirte Predigerwittwen 1688 durch 
den Überein nehmer Cantius und seine Frau fiindirt und durch 
deren Toeliter, Frau Generallieutenant de Veyne weiter beschenkt. 

Friedrich der Grosse erbaute etwa 1750 ean neues Haus. 
Direktor: Hof- und Dompiediger Bayer. 5 Wittwen haben freie 
Wohnung und jährlich 210 M. 

16. Dm Hospital der Parochial-Kiroiie. 

{V. Weisenstrassc 2R.) 

Die Begilindung des 1768 erbauten Hospitals hat dfis Vermächt- 
niös des früheren Predigers der Parochialkirche, Dr. Jakob Eisner 
von 8251 Thalem Kapital ermöglicht. Friedrich der Grosse 
schenkte Holz und Kalksteine zum Baue. Mehrere Legate sind dem 
Hospitale zugefallen. Vorstand: Der Gemeinde-Kirchenrath der 
PM*ochialkirche. 

Das Hospital ninnnt '»() alte Personen auf und gewährt ihnen 
freies Holz, Licht, freie Ki-ankt ujitlege und jShrlich etwa 100 Mark. 
Ausser den Armen der Gemeinde können noch andere in die Anstalt 
aufgenommen werden, doch nur gegen Eintrittsgeld. 

17. Das Hotel de refuge. 

(W. FViedrichftrasse 61.) 

Das Hotel de rc'fiicre ist eine Armenanstalt der französischen 
Gemeinde und Iii TM) i\\r die zuei-st nach der Schweiz ausgewanderten, 
von dort, namentlich aus dem Kanton Bern vertriebenen französisch- 
reformirten Familien, hauptsächlich ans dem Ertrage einer Kollekte 
gegründet. Auch sclienkte der Kurt'Urst dieser Anstalt Ländereien 
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sowohl iu Berlin, wie besonders in und bei Neuhaidensieben. General- 
sekretär: Coiilon. 

Das franiEösische Hospital befindet sich N. Friedrichstr. 129. 

18. Dn Miitm d'Orange. 

(W. Ulmenstraase S.) 

Als Ludwig XIV. die reformirten Einwohner des FUrstenthnms 
Orange, eines TheÜes des Departements Vaucluse, 1703 zur Aus- 
wanderung zwang, erbffiiete ihnen Friedrich I., der durch seine 
Mutter E^>be des Fliistenlihums nach dem Tode des kinderlosen 
Wilhelm HI. geworden, eine Zufluchtsstätte in Brandenburg. 
Xnchdem von vielen Seiten durch Kollekten Unterstiitzung-en flir sie 
gesammelt waren, giiiiidtte der Gesandte Eng^iands. Lord Kaby — 
auch in England hatte die Königin Anna, die Xaehtblgeriu Wil- 
helm III., Sainmlungen veranstaltet, deren Erfi^ebnis MO iVd2 Thaler 
war — 170") diese Stiftung tUr alte, aibeitöuulähige Vertriebeue und 
deren Naelik( minien. 

Da» Haus befand sich bis 1884 Dorotheenstrasse 26. 

19. Die AHsnu w e r g u ii gi iMMt der jOdiMhen GsmeliMle. 

(N. Orosw HunburgorafrsMe 96.) 

Die Anstalt wurde am 2. Oktober 1829, der Neubau 1844 er- 
ö£bet. Der erste Fonds ist die damals vorhandene Kasse der Be- 
erdigungsgesellschaft gewesen. Der Vorstand besteht ans 9 Mit- 
gliedern. 92 Betten. Kostenpreis ftir einen Verpflegnngstag 
0,88 M. Die Hospitanten erhalten freie Wohnung, Verpflegung, Be- 
klddung und monatlich 3 Mark Unterstützung. Aufnahme- 
bedingungen: 15 Jahre Mitglied der Gemeinde und ftir Männer 
ein Alter von 60, fttr Frauen dn Alter von 55 Jahren. 

20. Die neue Alterversorgungsanstalt der jüdieohen Gemeinde. 

(N. Schfinhausfr Alloo 22 ) 

Eröffnet am 11. November 1883. i jjcntliUmcr und Vorstand: * 
Riehe vorher. Arzt: 8anität.sratli r)r. David. — 42 Betten. — 1884 
befanden sich 12 Hospitaliteu, 7 Männer, .5 Frauen in der Anstalt. 

21. Des MiiiMr-Slsolisiihsiit. 

(N. Bchflnhauaei^AUee 69.) 

Am 5. April 1857 eröffnet in Folge eines Öffentlichen Aufrufes, 
den Obersdientenant a. D. August v. Thflmer im Vereine mit 
dem Geh. Konmierzienrathe Brttstlein, Major a. D. v. Greiffen- 
berg, Generaldirektor y. Olfers, Kommerzienraäie P. L. Kavent, 
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Wirkl. Ocli. Ratho Grafen v. Ivedern, SttwUnitlie Schreiner, 
Prediger Stalin und dem Rittmeister a. I). v. Thielniann er- 
lassen hatte. Die Rechte einer juristischen Person sind durch A. K.-O. 
vom 13. Fehruar 1858 verliehen. 

Das ^[änner-Siechenliaus ist zur Autnalnne und jreistlielien und 
leibliehen PHi'^e soleher dnreh Alter, Ki'ankheit und Gebreelien 
sieelihatten Männer, ohne l'ntersehied der Konfession, ftir den ganzen 
Umfang von Berlin begtinnnt, welche der nötlngen Pflege entl)ehren 
luid weder tUr eine Krankenheilan.stalt noch l\lr ein Hospital sich 
eignen. Oer Verein beabsichtigt wesentlich eine iiniige Verbindung 
mit der Kommunal- Armenpflege und nimmt daher, soweit die Mittel 
imd Riiumlichkeiten es gestatten, vorzugsweise die ihm von der 
Annendirektion überwiesenen Siechen auf. Ausserdem finden aber 
auch diejenigen Siechen Aufnahme, welche eine solche gegen Zahhuig 
der vollen Verpflegimgskosten aus eigenen oder dritter Pensonen 
Rütteln wünschen oder im Falle des l'nvcrmögena als der Aufnahme 
bedüi*ftig und würdig von Mitgliedern des Vereins empfohlen werden. 
Der Vorstand besteht aus 15 Mitgliedern und wählt aus seiner Mitte 
emen Verwnltungsrath. Vorsitzender un Vorstande und Ver- 
waltungsrathe ist z. Z. Schulvorsteher Lange. Arst: Geh. Sanitäls- 
ratli l>r. Hey mann. 

Mehrere F^rbschaften und Zuwendung^ wiu*den der Anstalt zu 
Theil: 1857 Frl. Tismarsches Legat von 30 000 M., 1869 Ver- 
mächtnisa der Wittwe Kreuschi geb. Baumann im Betrage von 
33 162 M., ferner 7500 M. ans dem Nachlasse des StadtSltesten 
Keibel, 6000 11. Vermächtniss des Bankiers Simon, 3000 M. Legat 
des G^. Eommendenrathes Alexander Mendelsohn, 1500 M. von 
den Gebr. Wolff ans dem Nachlasse ihres Vaters, des Bankiers 
G. D. Wolff, 1175 M. von liajor a. D. v. Arnim u. s. w. 

Die Siechenanstalt befimd sich snerst in Schöneberg, nahe dem 
' botanischen Garten, mit 6 Betten: am 15. Mifn 1860 wurde die- 
selbe nach der Schönhauser Allee 59 verlegt Der Bau kostete 
60 924 M. Es ist ein Ziegebohban von 3 Etagen mit 12 Fenstern 
Front. Die Zimmer enthalten 3 — 4 Betten, im gansen 55 Betten. 

22. Das V. QMistalit SIMIimoilMut. 

(NO. KaiaentnsM 19/20.) 

Die Frau Oberhofineister v. Götze, geb. v. Saldern, legul» 
am 30. Januar 1678 für sich und ihre Erben, so lange die Welt 
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äteht, und zwjir mis s(»iKk'r])iuor Affcktioii zu Ciott und dessen Armen, 
ein Kapital von 600 Thalern und die 2 Buden liintcr ihrem Hause 
auf dein Werder zum Unterhalt und ziu" Wohnung für 4 nothkMdende 
vertriebene Wittwen reformirter Religion und eraannte zu Exekutoren 
ihres Willens und Verwaltern der Stiftung die Kirchcnrathe und 
Gdfltlichen der Kirehe zur bmligen Dreifaltigkeit zu Kölln an der 
Spree (nachmals DomV 

Spezialaul'seher : llot- und Domprediger Bayer. Die Stiftung 
gewähi-t 20 freie Wohnungen an Wittwen und unverheiratliete 
weibliche Anne von der Domgemeinde. 

29. Dm 81. EÜMbtlli-SMMluiiit. 

(N. ScMnlwiiMr Allee 144.) 

Für an nnbeilbaren Gebrechen leidende Frauen, mit Beihilfe 
des Johanniterordens und des Magistrates errichtet; eingewdht am 
19. November 1856, erweitert durch Neubau im Jahre 1883. 

Kuratorium: Vorsitzender: Su})erintendent mid Pfarrer an 
St. Elisabeth Quandt. Die Tflege wird von Diakonissen besorgt. — 
llü Betten. 

24. Dm FraiM-SiMhenlnw Batheida. 

(NW. am FlOtMiMM.) 

1854 eirichtet und iHT-'i dineli Anbau eines Flügels zur Auf- 
nahme von Epileptischen erweitert. \erfügt über 5)5 Betten für Sieche 
und 18 Betten für Epileptische, darunter sind 8 Freibetten. 

Vorstand: Hof- und Domprediger Schräder; Arzt: Sanitätsrath 
T)r. Solger; WiU'tepersonal : 12 DiakouL^sen aus dem Mutterhause 
Betliauieu. 



» 
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XI. Das städtische Arbeitshaus zu Rummelsburg und 
die beiden Asyle für Obdachlose. 

o 

Das städtische Arbeitsbaiis in Kummelsburg ist im Jahre 1879 
voUoidet und bel^t. Es kommen in d^nsellien zur Aufiiahme: 

1. Die Korrigenden oder Häuslinge, d. h. diejenigen Personen 
beidei'lei Gesdilechtes, welche auf Ghrund der Bestimmungen des 
Strafgesetsbuches nach verbttsster Strafe der Landespolizeibehörde 
und von dieser auf gewisse Zeit einem Arbeitshause überwiesen werden. 

2. Einzdne obdachlose Personen, welche entweder vom König- 
liehen PoliseiprXsidium oder von Organen der sfifdtischen Armen- 
yerwaltung überwiesen werden. Es sind dies im ullgemeinen arbeits* 
scheue, den vorigen ziemlich gleichartige Personen, welche unter die 
strenge Zucht des Arbeitshauses gehören, um hier zur Ai'beit ange- 
halten zu werden. 

3. Die bescliült( Tien, der Hospitalpflcfrc bedürftigen Armen. 
Die Zahl der einzelnen Katcfioricn wurde bei der Fest.'^tellung 

des Bauplanes auf 400 männliche, 800 weibHche Häuslings und 275 
bis '100 IT()sj)italitt n autjenomnu ii. T^ic Zahl dvr Insassen wurde 
liicruach auf rund 1000 berecluui, es wurde aber eine grÖBScrc 
Zahl bereits ohne Schwierigkeit aufgenoinmen. 

Die Anstalt steht unter der Armendirektion, Abtheilung für die 
Vem'altung des Arbeitshauses, die unter dem Voreitze des Stadtrathes 
Mamroth aus 3 Stadträthen imd 10 Stadtverordneten zusammen- 
gesetzt ist. Die spezielle Leitung der Anstalt untersteht dem Direktor 
Dennerlein. Arzt des Arbeithauses ist Sanitätarath Dr. Bollert. 

Der zweckmässigsten Beschäftigung der Korrigenden wird die 
grösste Sorgfalt gewidmet, so werden u. a. fUr die Oekonomie zalil- 
reiche Arbeitskräfte heraugezogen und solche auch für die bauliche 
Instandhaltung der Anstalt mit Erfolg verwendet. Von den sonstigen 
Arbeiten bewahrte sich die Beschäftigung der Leute mit dem Zer- 
kleinem des Broinholzes für sämmtliche städtische Gebäude, das zu 
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Wasser nach der Anstalt befiSrdert und isu Wagen nach den ver> 
schiedenen Gehrauchsstellen geliefert wird. Femer ist ein Theil der 
Korrigenden mit Goldleisten-t Jalousie- nnd EiBtenfitbrikation beschäf- 
tigt, wieder andere arbeiten auf den städtischen Rieselgtttern 
nnd erhalten hier, wenn sie sich fleissig zeigen, einen geringen Ar- 
beitolohn, nm ihnen die Beschafiimg eines Unterkommens nach der 
Entlassung zu ermöglichen. Den znr Entlassung kommenden Kom- 
genden, welchen zur Erzielung eines Nebenverdienstes keine Gelegen- 
heit geboten war, werden, wenn sie sich tadellos g^eführt liaben, 
Unterst Utzuug'en theils baar, theils in Kleidungs-stlicken gewühii. iiei 
detiiürteii Weiboni , die meist wegen Sittenpolizeikontraventiou sich 
im Arbeiltihaus betindeu, wird eine Untersttitzung in der Regel nur 
den in der ^^'a8ehkUche beschäftigten l^ersonen, der sehr anstrengen- 
den Arbeit wegen, gewählt. 

Bauliehe Anlage. Das Arbeitshaus liegt auf einem nmd 
10 ha umfiLssenden, hinter dem städtischen Waisenliause ]jek;it'nen, 
von diesem, der Chau.ssee nach Köpenick und fon Privat^iund- 
stücken begren/.ten Terrain. T)avon i.st der der Stadt zunäclist litgtude, 
etwa 7 ha grosse Theil tiir diu Anstalt selbst, der Rest als Acker- 
land und Rieselfeld verwandt. Die ganze Anstalt ist in eine Anzahl ein- 
zelner Gel)äude aufgelöst (vergl. .Situationsplan S. 2U6). Dieselben ordnen 
sich koulissenai-tig gegen die Mittelaxe der Anstalt, welche von den 
Haupt Verwaltungsgebäuden eingenommen wird. Das ganze Tentiin 
zerfallt in vier durch Mauern von einander getrennte Abtheilungen. Der 
vordere Tlieil enthält Beamten Wohnungen. In der zweiten Abtheilung 
liegt die Kirche und rechts davon zwei Grebäude fllr je 100 mämiHche 
HoBpitaliten, links awei gleiche Gebäude für weibliche Hospitaliten 
und Korrigenden mit gesonderten Spazierhöfen. Die dritte Ab- 
theilung enthält die Wirthschoftsgebäude, und (h\]iinter folgt, von 
einer 3,20 m hohen Mauer umschlossen und dm*ch die zwischen zwei 
Thorwegen belegene Wache gesichert, die Abtheilung ftir die männ- 
lichen Komgenden, aus zwei Gebäuden fllr je 184 und dem Lazaret- 
gebäude bestehend, mit einem grossen Hofe und Arbeitsplatz, anf 
welchem auch das Leichenhans nnd der Hola- und UtensiUenschnppem 
Platz gefunden haben. 

Die Wasserversorgung der Anstält erfolgt durch Pumpwerke, 
welche dnersdts Bnmnenwasser in ein oberes Reservoir des Waaser- 
tfauimes, andererseits weiches, ftir den Waschhansbetrieb erforder- 
liches Wasser aus dem Rummelsbuiger See in ein sweites, unter dem 
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obereten an^estdltes Resen^oir schaffen, während in chn-m dritten 
untersten Reservoir warmes Wasser flir Küche und WaAchkttche 
sowie fUr Btfder vorrtttfaig gehalteo wird. SSinmtliche Hau»- und 

Bm itldftlidlm ArbelMhstu. 




8itnatioiupl«n. 

Ä) Verwattungwebllude; B) Wohnhäuser fUr je G Benmte; Q Wohnhaus für 8 Auf- 
»phpr; D) Wohnhau« für 14 Aufseher; EJ Kirche; FJ Gebäude für mannliche Hospitaliton ; 
G) üebaudo für weibliche Ho.spitaliten und H.luslin«e: IT) Wohnhaus für weibliche 
Hauslinf;«'; 7) Wcrkmci-tn . i K) Wuscliklh lit' : T. Knchknchc uiul Hilckcri'i : jWi Maschiiion- 
haus und Bilder; Nj lr'ferde!^tall und Heraisc, O) Militilrwache ; Fj üebüudc für luäim* 
liehe iläuslinge; Q)LMaret für dieselben; B) Leichenhaus; SJ Uolxachuppen und Abtritt; 
TJ Utenailieiwdiuppeii; ÖJ Abtrittigebäude; VJ Abtrittagebaude und Spritieiihaus; 

W) Portierbftiucben. 
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Kttclienwlis8er sowie die Abfiitsse aus den Hot'kloset« werden nach 
den fUr die Berliner Kanalisation angenommenen Prinzipien in unter- 
irdischen Böhrea nach einem in der Niihe des Maschinenhauses be- 
legenen yerdecktrai Sammelbmnnen geleitet und von hier mittelst 
dnes Palsometers nach den neben der Anstalt belegenoi Riesel- 
földem gedrückt Die Besultate der Berieselung sind als sehr gttnstige 
SU beseichnen. 

An den Bau des Arbehshauses schloss sich die Begründung 
eines besonderen Asyles für obdachlqse Familien innerhalb der 
Stadt als eine nothwendige Konsequenz der Verlegung des Arbeits- 
hauses, welches früher solchen obdachlosen Familien Unterkunft ge- 
wtthrt hatte, nach Rummelsburg. Es wurde im Jahre 1879 auf 
dem Grundstück Pallisadenstrasse 60 (jetst 66) eingerichtet, wXhrend 
ein Asyl für nftchtlich obdachlose Personen, welche früher 
in den Folisdgewahrsam gebracht wurden, schon seit dem Jahre 
1S73, zuerst in einem besonderen GtebKude auf dem Grundstück des 
Arbeitshauses, dann mit dem Ende des Jahres 1877 anf dem Grund- 
stück Friedenstrasse 55/56 besteht. 

Bdde Asyle stehen unter der Oberleitung des Arbdtshaus- 
direktors und unter der Kontrole der Anuoidirektion, Abiheilnng 
ftir das Arbeitshaus. 
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1. Strasaenreinigung. 

Geschichtliches. Die Qassen in den durch den dreissig- 
jälu'igen Krieg verarmten kurftlratUchen Residenzen KöUn und 
Berlin waren um die Mitte des 17. JahrlmiidLits zum Tlieil 
noch ungeptlastert, vielt'acli mit Selnveinekoveii verbaut, mit Dünger- 
haufen bedeckt, nächtlicher Weile nur hin und wieder mit Feuer- 
beckeu erliellt. 

Wie die Bauordnungen, weh-lie nicht die Kätlie von I\i»lhi und 
Herlin, sondern der (i rosse Kurfürst erliess, die Str}i.ssen])Hasterung. 
welclu' er bewirkte, die Beleuclitung mit Strassenlaternen, welche 
er einfülu'te, hierin Wandel schafften, so sind auch von ihm die 
ersten Anordnungen fUr eine regelmässige Reinigung der Strassen 
ausgegangen. 

Die „Brunnen- und Gaasenoidnung beider Residenz- und Haupt- 
städte Berlin und Kölln an der Spree" vom 14. August KIGO 
(Vergl. ('. ('. MyHus, Theil V, Abth. 1, Kap. lU, 8. 313 «g.) 
legte jedem Hausbesitzer die Verpflichtung auf, für die Reinhaltung 
der Strassen bis zm- Hälfte des Fahrdammes zu sorgen* Wie viel 
Widerstand diese Anordnung und andere Vorschriften jenes Gesetses, 
durch welches die Grundlage fttr eine Banpolizd gelegt wurde, 
&nden, geht daraus hervor, dass der KnrfUrst fttr noihwendig fiemd, 
im Jahre 1679 die strenge Beobachtung derselben einsnschBifen 
und durch verschiedene Verordnungen dnzelne Vorschriften zu de- 
klarirra und su ergSnaen. Die Baupoliaeiverordnung ist interessant 
genug, um ihrer hier su erwIÜmen. Sie lautet wörtlidi: 

„Alle Schweuiekoven, Stiille und dergldchen, so einigen Foe- 
torem oder Stank geben könnten, sollten von öffentlichen Gassen 
weggeschafiet: Ferner auch an den Orten, woselbst nicht albereit 
itzo bey Publication dieser Ordnung etwas herausgebanet ist, femer 
nichts hingebauet werden, weil allgemeiner Stadt Wohl&hrt daran 
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hänget, ihuss die Gassen räum und weit verbleiben, imd nicht zu- 
gebaut werden. Und oh wol ethche Einwohner tlii- ihren Häusern 
wegen der Aufi'abrt über den Kämen Biiicken haben, ihnen auch 
die selbe ferner gegönnet werden kdunen: So müssen doch die Ein- 
wölnur dieselbe beydes des Sommen, als Winters also anf ihre 
Unkouten zurichten imd haken lassen, damit dun Wasser richtig 
seinen Ablauff hat, und dieselbe allemal gut und fertig seyn, sadl 
beydes Menschen und Vieh nicht dadurch m schaden kommen 
mögen. " 

Die von ihm für Berlin und Kölln <^i<:( benen Vorschrift«! 
worden von seinem Nachfolger auf den Friedrich.s^\ erder, dem- 
nächst anch anf die Dorotheenstadt und Friedriebstadt ans 
gedehnt. 

Diese Bestimmung«! sind bis zum Jahre 1848 die Grundlage 
für die Ordnung des StrassenreinigungswesenB gebfieben. Die dabei 
nothwendige Arbdt war von Anfiung an swischen dep Eigenthttmem 
und ebner Offentlicheo Anstalt gedieilt, indem jene diu Fegen der 
Strassen, diese — die angestellten Gassenmeister mit ihren Karr«!, 
an deren Stelle später das von der PoliEeibefaörde angenommene, 
aus der Nachtwacht*, Erlenchtongs- und Strassenreinignngskasse 
bezahlte Fuhrwerk trat — das Abfahren des Unraihes besorgten. 
Soweit dieser vor Privathäusem lag, war der Gassenmeister von 
den Eigenthttmem für seine Leistung au besahlen; später, als das 
Institut der Gassenm«ster einging, hatten die Eigenthttmer selbst 
f flr die Abfuhr zu sorgen ; der 5£fentlichen Anstalt blieb nur das 
Beinigen der Plätse, der Strassenkreuznngen und der Strassendämme 
vor den öffentlichen GrebKuden, das in neuerer Zeit als das „poli- 
BoUche* Strassenreinigungswesen beaeichnet wurde. 

FHr die Unterhaltong dies«r Anstalt waren bis zum Anfimge 
dieses Jahrhunderts Anforderungen an die Stadtkasse nicht gemacht 
worden. Während der französischen Invasion aber hatte der Staat 
die bisherigen Natural- und Geldleistungen nur in ungenügender 
Weise eanlreten lassen. Der Mf^strat sah sich deshalb genöthigt, 
Yorschttsse zur Erhaltung der Strassenreihigimgsanstalt zu gewähren. 
In dem Streit, welcher später Uber die Rückzahlung dieser Vor- 
schüsse entstand, beliauptete der Msigistrat, dass der Fiskus bei Ein- 
führung der neuen Aceiseordnung die Kosten der Strast^enreinigung 
als Gegenleistung UbtMiionimen liabe, und wies damit auch die 
Behauptung zurück, dass seit der Städtiordnurg es Sache der 
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Kommune sei, fttr die Strassenmnignng sa •(xrgen. Die Folge . 
dieser Verhandlimgeii war, dass der Staat zwar nicht die unbedingte 
Verpflicbtang xnr Unterhaltimg der Strassenieinigmigs- und Er- 
leochtongBanstalt anerkannte, aber doch für diese Anstalten vom 
1. Oktober 1819 an einen jährlichen Zoschoss von 86 000 Tfaalem 
bewilligte. 

Eine allgemeine Zufriedenheit wnrde dnrch diesen Ausgang der 
Verhandlungen nicht erreicht. Die Eigenthttmer klagten ttber die 
grosse Last, welche ihnen aus der Strassenreinigang erwachse; sie 
kamen ihren Verpflichttmgen nur ungern und mangelhafk nach. 
Auch zwischen dem Ma^strat und dem f^oliidprllsidium kam 
es zu Differenzen, namentlich darüber, ob der Magistrat als 
Eigenthttmer öffentlicher Gebitnde den Hauseigenihtlmem gleich- 
stehe, oder die Stras8enreiDig:ungsaii8talt ihm die Reinigung vor 
diesen GebKuden abnehmen müsse. Aus den Erdsen der 
Bürgerschaft gingen ^ fortdauernd dem Magistrat und der Stadt- 
▼erordneten-Versammlung Vorschlüge Uber dne Teründerte Or- 
ganisation der Strassenreinigung zu. Mai^. plante die Vergebung 
derselben in Entreprise gegen Ueberlassung des Düngers und Zahlung 
einer Pauschsumme; die Bildung von Vereinen der Hauseigcnthümer 
eines Stadttlieils, um die Reinigung desselben auf gemeinsame Kosten 
ausführen zu lassen; die Erweitemn<i^ der polizeilichen Strassenreini- 
gungsanstalt zu einer allgemeiueii städtischen Anstult, welche die 
Verpflichtungen der Eigenthiimer erfüllen und aus einer eigenen 
Steuer ode r aus Zuschlägen zur Miethssteuer. welche nach der Grösse 
des (Jiuiidstückes oder der lieinigungstiäche berechnet wUrden, erhalten 
werden sollte. 

Der Magistrat wollte dagegen in erster Reihe, dass die Reini- 
"funtr ohne alle Mitwirkung und ohne Zuschuss der Kommune von 
dem Polizeipräsidium besorgt würde. Diese Differenz kam dmch 
die Verhandlungen, wcK lie in den dreissiger Jahren über die Aus- 
gleichung der gegenseitigen Forderungen des Staates und der Stadt 
ueiührt und durch die Kabinet.sordre vom .'»l. Dezember 183S been- 
digt wurden, dahin zum Austrag, dass der Staat auch ferner nur 
einen Zuschuss uufl zwar von UUU Thalern jährlich zu den 
Kosten des Nachtwacht-, iStra^senbeleuchtungs- und Keinigungswesens 
zu gewähren habe. 

Die Verhältnisse, unter welchen diese Ordre erlassen wurde, 
haben sich inzwischen wesentlich geäudertf indem insbesondere seit 
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1847 die Straaeeiibeleiiciitaiig durch eigene gtiidtische Anstalten be- 
wirkt wird und seit 1. Oktober 1875 auch die gesammte Strassen- 
reinigong von der stKdtischen Verwaltung unmittelbBr nnd auf 
alleinige Kosten der' Stadt ausgeführt wird. 

Zwischen dem wesentlich nach dem Gtrundsatze: „ Jeder fege vor 
seiner Thllr^ geordneten früheren und dem eben beseichneten 
gegenwSrtigen Zustande des Strassenrdnigungswesens lag ein . 
durch die im Jahre 1851 'erfolgte Umgestaltung des Fenertösch- 
wesens veranlasstes, eigenthttmliches Yerhältniss, nach welchem 
das Poliseiprifsidium kraft staatlichen Auftrages das ^poliseilidbe 
Strassenreinigungswesen", kraft vertragsmiSssiger VollmaGht des 
Magistrates die gesammte übrige Strassenreinigung, welche nunmehr 
als „stKdtiBches Striassenreinigangswesen'' beseichnet ward, bewirkte. 
Zu diesem eigenthllmlichai VerhMltmss war es auf folgende Wttse 
gekommen. Die immer heftiger werdenden Klagen der Eigenihttmer 
ttber die Lasten, welche ihnen die Festhaltung jenes Ghrundsataes der 
alten kuriUrstlichen Verordnungen auferlegte, hatten die Kommunal- 
behörden im Jahre 1847 znnSchst zu dem Beschlüsse bestimmt, ver- 
suchsweise in zwei Stadttheilen die Strassenreinigung während sechs 
Monaten diircli eine städtische Deputation besorgen zu lassen. Nacli- 
dem dieser Versueli, welcher vom 1. April 1848 an auf alle Stadt- 
theile ausgedehnt Avorden, als gelunj^en zu hetracliteii war, schlug 
der Magistrat vor, die Strassenreinij^unfjr mit Klicksiclit auf die Be- 
stimmungen der neuen (iemelndeordnung als GeuRiiulelast zu über- 
nehmen. Am 2(>. Januar 18.')1 schloss sich der ( n nu-indei'atli diesem 
Vorschlage an. inJeni er g^leiehzeitig aussprach, dass die Strassen- 
reinigung „tUr imnur" den Kigenthiimeni abgenommen sein solle. 

Der AusfUhrunu: der Strasseureinitjunir durch die städtischen 
Behörden stellten sich indessen erhebliche Schwierigkeiten entgegen. 
Einerseits erschien es nothwendig, dass zunächst die lilechte und 
Pflichten der Verwaltuii<i- der Bürgerschaft getj;eniibcr festi^estellt 
würden, anderei*seits eracliT< te der .Maf^istrat tur uncrlässlich, dass 
ihm im l"'alle der Lebernahme der gesanimtcn Strassenreinigung die 
polizeilichen Befugnisse, welche die selbstäudij^e und unabhängige 
Ausführung derselben sichern könnten. Ubertragen würden. Da die 
Staatsbehörden hierauf einzugehen nicht geneigt waren, auch eine 
Verbindung der Strassem-einigung mit dem Feuerlöschwesen finanziell 
vortheilhaft erschien, wurde schliesslich der Ausweg gewählt, dass 
das Elönigliche Polizeipräsidium vertragsmässig die AusBihrung der 
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Strassenreinigimg Dir BechnuDg der Stadtgemeiiide, snnSclist auf 
Jahre, Übernahm. 

Die Uebergabe derselben an den Braiiddirektor Scabell, welcher 
sam KonunuBariiu des PoliMipritaidiiiiiu ernannt wnrde, geschah 
am 4. Juni 1851. Seitdem ist das StraaaenremignngBwesen Berlins 
in einer Hand vereinigt. Zwar ist wKhrend jenes Yerbttltnisses, 
welches in Folge mehrfacher Prolongationen bis som 1. Oktober 
1876 gedauert hat, stets eine poliieiHche und eine stKdtische Strassen- 
reinignng in den Berichten der stKdtiscIien Verwaltong unteracliieden, 
auch gesonderte Bedmnng geführt worden; eine scharfe Trennung 
der Obliegenheiten beider Verwaltangen nnd der Ifittel cor- Ans- 
ftahrong derselben worde aber nicht aufrecht erhalten. Die' Unter* 
scheidimg hatte, da die Staatskasse die Kosten sowohl der poliaei- 
liehen als der stildtischen Strassenreinigung tragen mnsste, sonach 
im wesentlichen nur historische Bedeutung and diente sur Henror- 
hebung der yerschiedenen Stellungen des PolizdprSsidiums, des 
Fiskus und der Stadtgemdnde. 

Erhebliche VerSnderungen «nd bis zum 1. Oktober 1875 nicht 
eingetreten, da das Polizeipräsidium sich trotz mehrfacher Kündigungen 
des Verhältnisses schKesslich immer zu dner Verlängerung desselben 
hatte bereit finden lassen. Bei den Berathungen, welche die wieder- 
holten Kündigungen im Schoosse der Kommunalbchörden veranlassten, 
kamen die verschiedensten Projekte für die Art der AuafUhjung der 
Strassenreinignin«:; zur Sprache. An Erwäguiig'cn, ob und wie es 
möglit'li sfin inöclitf. diiu Stadtsiickt'l die Kt>Hten der StnuHsenreini- 
guiif^ <i;inz oder tlieilweist- wieder ub/uueliiiieii, fehlte es nicht. Je 
höher bei der wachsenden Ausdehnung des St^idtgebietes die Ausgaben 
für die Strassenreinigimg stiegen, desto nälier lag die Erinnening 
daran, dass dieselbe bis 1851 der Konnnune als solcher nicht obge- 
legen hatte und einem Theile der Hürgeischaft — den Hauseigen- 
thilmern — ohne jede (iegeuleistung aitgenonmien worden war. 
Die Pläne, den letzteren die Verjitiielitung zur Strassenreinigung 
wieiler aufzuerlegen; sie in der Zeit vom 1. November bis 1. März 
bei Schneefall und Frost zur Reinigung zu verpflichten; oder we- 
nigstens die Säuberung des Blirgersteige« von der des Stnussendammes 
zu trennen, letztere auf städtische Ko.sten bewirken zu lassen, erstere 
(h'H ITaiiseigentliiimern aufzuerlegen, wurden doch schliesslich in der 
Erwägung. da.ss die Stnissenreinigung im Interesse der gesaniniten 
Bürgerschaft geschehe, verworfen. Das alte Projekt, die Strasseu- 
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reini^img flurch eine städtische Behörde leiten /ii lassen, scheiteiie 
an der Weigerung des Polizeipräsidiimis, die sogenannte polizeiliche 
Strassenreinigimg der Stadt zu übergeben. VjH meinte, der letzteren 
schon deslialh nicht entrathen zu können, weil es andirntalls, wenn 
eine Keinigung im Wege des polizeilichen Zwanges einmal geboten 
wäre, bereiter Mittel entbehren und auf die Beamten und Gesj)anne 
der städtischen Strassem-einigung angewiesen sein würde. Es stand 
dem Projekte ferner die Meinung entgegen, dass eine Trennung der 
Strassen reinigung von dem Feuerlöschwesen nicht thunlich und 
jedenlaUs ausserordenthch kostsjiielig sein würde, da die Spritzen- 
männer der Feuerwehr zugleich als Strassenkehrer fungirten, eine 
Uebertragang des FeuerlöBchweaeiiB auf die Stadt aber unerreichlmr 
schien. 

Unter diesen Umständen betrachtete man es noch als den gün- 
stigsten Ausgang, dass auch nach der im Jahre 18fi.5 abermals er- 
folgten Kündigung das T\>lizeipräsidium schliesslich wieder darauf 
einginge die Strassenreinigung für Rechnung der Stadt weiter auf 
unbestimiiite Zeit nnt^ Leitung des Direktoriums der Feuerwehr aus- 
fuhren ssu lassen. 

Die städtischen Interessen ▼ertrat seit 1857 die städtische 
Strassenreimgungsdeputation. Ihre An^^abe war wesentlich die, bei 
der Feststellung der ArbeitspUboe mitsnwirken, in wichtigen die 
Strassenremignng betreffenden Fragen, welche die Ausführung der- 
selben nidit bertthrten, su beschliessen oder sich gutachtlich lu 
Sussenif den Etat vonuberathen und die Rechnung vor £inreicfaung 
an die städtischen Behörde su prüfen. Sie hatte danach dnen mehr 
beraihenden als beschliessenden Charakter. Immerhin hatte sie viel- 
fecfa Glelegenheit, auf Verbesserungen hinzuwirken und erlangte eine 
Kenntniss dieses umfimgreichen Verwaltungssweiges, welche den spä- 
teren Uebergang erhebücfa erleichterte. 

Eine Aenderung des bestehenden Verhältnisses wurde im Jahre 
1874 durch den diesmal von den städtischen Behörden ausgehenden 
Antrag, der Stadt die Strassenreinigung surttckzugeben, angebahnt. 
Die Uebemahme wurde von der Uebertragung der Feuerwehr nicht 
•mehr abhängig gemacht, nur erhob der Magistrat den Anspruch, 
dass auch die sogenannte polizeiliche Strassenreinigung, welche nur 
lechnungsmässig in gesonderter Verwaltung stand, auf ihn in Ver- 
Inndung mit der sti^täscfaen Slrassenrdnigung Ubergehe. Zwar lehnte 
das Polizeipräsidium zimächst die Uebertriigung der polizdlichen 
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Reinigung- ab und trab — wie aucli früher — als nriind an, dtuss 
schon (Infi Bediirfiiiss nach einer zur Vornahme exekutivisclier Reini- 
gungen stets bereiten Anstalt die Erhaltung .derselben erforderlieh 
mache. Der Minister des limern ermächtigte indessen das Polizei- 
präsidium, auch Uber die Teberlassung der polizeilichen Strassen- 
reinignng. d. h. der Reinigung der Ötrassenkreuzungen, öffentlichen 
Plätze, Brücken n. s. w.. mit dem Magistrat zu verhandeln. Die 
Verhandlungen, bei welchen der Magistrat anerkannte, dass die dem 
Polizeipräsidium zustehenden polizeilichen Befugnisse in Betreff der 
BeKtimmung Uber Art und Um£EiDg der Reinigung dadurch, dass die ' 
Stadt die Reinigung übernehme, nicht berührt würden, auch seine 
Bei-eitschai^ erklärte, den Requisitionen des Pohzeipräsidiamfl auf 
ezekutivische Rdnigung Folge zu geben, hatten einen günstigen 
Ausgang. Nach schneller Vorberatnng ttbemahtn die Stadtgemeinde 
zufolge Allerhöchster Geuehmigimg vom 27. Febmar 1875 am 
SO. Sqptember 1875 die gesammte Strafisenreinigung. 

Unter der polisseilichen Strassen reinigong wurde bis 1. Oktober 
1875, wie bereits erwähnt ist, die Keiuigang der öffentlichen Plätze, 
Promenaden, BrUcken und der Stnussenkreozongen verstanden. Dem 
KönigUchen Polizeipräsidium standen zu diesem Zwecke etatsmässig 
ursprünglich 10, dann, da tfaatsSchlich das BedttrfiuBS ein grttesetes 
nicht gewesen war, 15 Gkspanne mit 36 besiehmigswease SO Pferden 
ZOT YerfUgong. Gespanne nnd Geräthschaften waren in 3 Depots 
vertheilt, denen drei Schimneister vorstanden. Mit den liGtteln der 
polixdlichen Strassenremigong shid indessen nicht bloss die Zwecke 
derselben, sondern auch solche der städtischen Straasenreuiignng 
erftlllt worden, indem die €respanne der enteren auch im Interesse 
der letzteren, wenn auch in verhältnissmäasig geringem Masse, 
Dienste leisteten. 

Bei dem mässigen Um£uige des Geschäftskreises der poliaeilichen 
Strassenrdnigang war eine umfassende Organisation derselben nicht 
erforderlich, auch sind erhebliche Verändemngen nicht vorgekommen. 

Dagegfen machte die grosse Ansdehnmng der Gtemshäfte, welche 
der städtischen Strassenreinigang oblagen, eine eingehende Orga- 
nisation nolhwendig. Sie mnfasste zonächst die Reinigung aller 
Strassen (d. h. des Dammes, des Büigersteiges und der Binnsteine) 
innerhalb des Weichbildes der Stadt, insoweit sie gepflastert, nivellirt 
und mit Abzog versehen sind. Das Beinigungsgebiet wuchs rapid; 
1863/64 wurde Moalnt in den Arbeitsplan angenommen. Daia 
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kam die ezekutivuche Besdtigung von Venmraniguiigen, für welche 
dem Kontrayenienten eine Enatzpflicht obkg. Sie mnnte der 
slttdtiflclien StnuMenreiniguiig zugerechnet werden, wdl, wenn wegen 

Unb^anntschaft oder Zahlungsunfähigkeit des Kontravenienten Ersats 
nicht zu verlangen ist, die Kosten der Stadt zur T^ast fallen. 

Die Stadt war zum Zwecke der Strasscun iiiiguiig in Kehrbozirke 
eingctheilt, deren mehrere eine Aufseherabtlieilung bildeten. Die im 
Jahre 1861 vorhandenen 12 Aufseherabtlieilungen mit öf) Kehr- 
bezirken waren im Jahre 1864 bis auf 15 Abtlu ihingen mit 68 
Kehrbtzirken vermehrt worden. Bis 187.') waren nach und nach 
weitere 15 Kehrbezirke hinzngekonmien. Den Aufseheni unter- 
standen urspiiinglich 360 Arbelt»'r iSprit/eiiTnäuiicr). seit 1864: 453, 
1871: 470, zuletzt 1874/75: 512. Einem Auls* In r wai- die Leitimg 
der Hydrantenkolonne von ureprlinglich 35 Arbeitern und 4 Kolonnen- 
flihrem, seit 1853: 25 ^Vrbeitern unter 1 Kolonnenf Uhrer über- 
tragen; sie hatten die Aufgabe, die durch die ganae ^tadt gelegten 
Hydranten zu öffiien und für eine „regelmässige und ausreichende 
Dorcbspttlung der Kinnstdne vermittelst der Wasserleitang" zn 
sorgen. 

Die Straasenreinigung geschah nach Massgabe des Arbeitsplanes, 
welcher aussugsweiae in den Bünden der Anfieher war. In dem- 
selben waren nach Abthdlnngen und K^bezirken sümmiliche 
Strassen, PUttae, Kanifle und Bedttrfhissanstalten, welche regelmitssig 
oder ausnahmsweise an r^nigen sind, veraeichnet, dabei auch an- 
gegeben, wie oft die Reinigung geschehen und welche besonderen 
Arbeiten in einadnen FHllen nodi ausgeführt werden sollen. Die 
Haaptverkehrsstrassen wurden tSglich, die übrigen drei, awei oder 
ein Mal wöchentlich gesäubert. 

Die Spritzenm&mer wurden täglich im Sommer um .5, im 
Winter um 6 Uhr cum Rdnigungsdienat herangezogen; von Be- 
endigung bis zum Wiederbeginn der Arbeit mussten sie Wachtdienst 
auf der Feuerwehr thun; jeder dritte Tag war Ruhetag. Die Schwierig- 
keit ihres Dienstes hatte zur t'olge. dass es oft nicht möglich war. 
die etatsmäs.sigen Stellen basetzt zu halten; auch wechselte je nach der 
Witterung das Bedürfniss nach Arbeitern. Es wurden deshalb neben 
den Spritzenmännern ständig Tagearbeiter I. Klasse, welche mit acht- 
tägiger Kündigungsfrist angenommen wurden, beschäftigt. Dazu 
traten die auf tägliche Kündigung bei besonders ungünstiger Wittemng, 
namentlich bei Schneewetter angenomitieneQ Tagearbeiter U. Klasee, 



Digitized by Google 



216 



Das stidtiwhe StnMMoreinigungtweseiL 



deren Zalil iiaturgomäi<s in den einzelnen Jahren eine ausserordentlich 
verschiedene war. Einem besonderen Beamten unterstand die Bestellung^ 
lind Ueberwachimpj, VcraiL«igabung und Vereinnahmuno; der ( reräthe 
der Strassenreinigung. Der grösste Verbrauch fand — wie natürlich 
— in Besen statt. Die Versuche, welche man mit Kehrmaschinen 
verschiedener BLonstruktion gemacht hatte, wurden für nicht erfolg- 
reich gehalten, auch lag es nicht im Interesse der Feuerwehr, die 
Zahl der Mannschaften, weldhe sagleich ab Spritasenmänner fungirten, 
zu Yermindern. Beim Uebergange der Strassenreinigung auf die Stadt 
waren deshalb zwar vier Kehrmaschinen und eine Chaussee-Abzogs- 
maschine vorhanden, sie wurden ab^ nicht gebraucht. 

Zu den Geschäften der Strassenreinigung gehörte auch die Sorge 
für die Abfahr und die Verwendung des Strassenkehricht. Die Ab- 
fahr wurde zum grössten Theil durch Privatfuhrwerke' g^en einen 
nach den Wagen und. Fahrten berechneten Fuhrlohn, zum kleineren 
Tbdle durch die Gespanne der polizeilichen Strassenreinigung besorgt. 
Die Versuche, gegen das Becht, den Kehricht su behalten, oder g^gen 
dn billiges Panschquantum die Abfbhir in Entaraprise m geben, 
scheiterten stetsf einendts wdl sich der geringe Werth des Kehrichts 
fbr die Landwirthschaft (}n Folge zu grossen Sandgehaltes) immor 
mehr heraussteUte, andererseitB wdl in Folge der Spekulation mit 
'^nUenanlagen das landwirtfaschaftlich benutzte Tnrain in der näheren 
Umgebung Berlins sich verminderte, und weil mit der zunehmenden 
Ausdehnung des Beinigungsgebietes die Abladesteilen immer weiter 
hinaus verlegt werden mussten. Nur fttr einzehie entfernt Beende 
Kehrbezirke wurde die Abfahr gegen eine Pauschvergtttung ver- 
geben. Die Feststellung der Fahren erfolgte in der Weise, dass 
durch die Aufieher den-Kutschem bei der Abfidirt aus den Kehr- 
bezirken f tir jede Fuhre Kehricht, die sie geladen hatten, eine Marke 
ausgehändigt wurde, welche sie auf dem Abladeplatz dem Platz- 
aufieher zögen mussten. 

Der Uebergang der Strassenreinigung auf die städtischen Be- 
hörden hat erhebliche Veränderungen auch in der Ausführung der- 
sdboi nur Folge gehabt. Seit dem 1. Oktober 1875 wurde zunächst 
die auch vorher nicht mehr bedeutungsvolle Unterscheidung zwischen 
polizeilicher und städtischer Strassenreinigung beseitigt, im Zusammen- 
hange damit hörte auch die Unterscheidung von Spritzemnännem 
und Tagearbeitern T. und IT. Klasse auf. Die gesammte Strassen- 
reinigung erfolgte imter Aui'sicht der stadtischen Deputation iUi* das 
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StrasBCiireiiiigungswesen durch die Direktion der städtischen Strassen- 
remigung. r)e])iitation, wdchr aus vier Magistratsmitgliedem 

und acht Stadtverordneten bestand, ordnete den Geschäftsgang, 
bestimmte Uber die Aufinahme neuer Strassen und Plätase in den 
Arbeitsplan zur regelmässigen oder ausnahmsweisen Reinigung, prüft« 
die s^tenti der Direktion abgeschlossenen Verträge, wies die Rech- 
nungen an und stellte die Einnahmen und Ausgaben fest. Dem 
Direktor wunle die spezielle T^eitung der Reinigung UbMtrafzon; 
ihm wurde das gesammte Aufsichts- und Arbeitspersonal unterstellt, 
er liestinmite die. tägliche Beschäftigung der ständigen Arbeiter, die 
Zahl der in ausserordentlichen Fällen einzustellenden Hilfsarbeiter, 
die Verwendung der Pferde, Maschinen und Glerilthe, schloss die 
Idefenmgsverträge ab und stellte die Lofanlistoi und Rechnungen 
fest. Ein Inspektcnr, der sogleich Yertreter des Direktors war, und 
. zwä, spitter. (1876) vier Oberau&eher kontroliiten die achtsdin 
Aufseher; su jedem AnfidiorbeaEirk gehörten mehrere Kdurbenrke, 
deren An&ngs 78, 1876 90 festgestellt waren. In den einsehien 
Kehrbezirken leitete ein Vorarbeiter die Thätigkeit der Arbeiter, 
deren durchschnittlich sieben bis acht auf jeden Kehrbesirk kommen. 
Den Arbdtem lag auch die OeflFnung der Hydranten und die Durch- 
spttlung der Rinnsteine ob; dadurch wurde die Auflösung der 
Hydrantenkolonne inöglich.- Die Anlage des Arbdtsplanes blieb im 
weeenilichen unvo^dert. 

Ein Hauptdepot, achtzehn Depots (ans in jedem Aufieherbezirk) . 
und drei Schirrmeistereien dienten zur Aufbewahrung der Gerttth- 
Schäften aller *Art und der Vorrttthe an Dienstbekleidungen. Zur 
Erspai'ung an ArbeitskrÜffcen hatte die Verwaltung erhöhte Auf- 
merksamkeit auf die Verbesserung der Kehrmaschinen gerichtet 

Die Versuche mit yerbessertoi Maschinen waren so erfolgrdch, 
dass zu den vier Kehrmaschinen, welche von dem Direktorium der 
Feuerwehr Übernommen waren, 1876 schon 26 neue angeschi^ 
wurden. Der Erfolg hing wesentlich damit zusammen, dass die 
Strassenreinigungsdeputation schon im Winter 1875 erst versuchs- 
weise, dann definitiv die nächtliche Strassenreinigiing einführte. 
Die Nachtarbeit erleichterte die Reinigung, insofern die Arbeiter 
durch den Verkelu* nicht gestört wurden und l)equeiuer beaufsichtigt 
werden konnten; für das Publikum liatte sie die Anntlunlichkeit, 
dass die Strassen sclxm am frühen Morgen gesäubert und die Abfuhr 
vor Beginn des Verkehrs beendet war. Erst durch die Vornahme 
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der Reinigiuifj zu einer Zelt, in welclicr die Wa|;:en fast p^ar nicht 
stören, ist eine ausgedehnte Benntzunfr der Kehrmjuschuien möglich 
pe"vvorden. Die iiäclitliclie Hcinig-un^ ist die Ilauptursache flir die 
ausserordentliche X'eibcsserung, welche — wie allgemein anerkannt 
wird — in der Stra-ssenreini^nng unserer Stadt seit der Ueberuahme 
derselben durch die Kommune eingetreten ist. 

Gegenwärtige Organisation. Die Grundlage flir alle 
seitens der Strawsenreinignng.sverwaltung auszutuhrendt n Arbeiten bildet 
der Arbeitsplan; derselbe ist im Jahre 1880 autgestellt worden mid 
wird voQ Fall zu Fall auf Vorschlag der Direktion durch DeputatioDfl- 
beschlusfl sorgfältig berichtigt bezw. vervollständigt. 

Die Strassen werden im Durchschnitt wöchentlich 3 Mal ge- 
reinigt, was nach den blshengen Erfahiningen vollkommen genUgt, 
choB dass der Sauberkeit derselben irgendwie Abbruch geschieht. 
Im einzefaien wird ein sehr hedeutander Theil der Strassen täglich 
gereimgt; weniger freqnente, entlegene Straaeeii werden 2 Mal, andere 
1 Mal wöchentlich, und noch andere endlich lediglich nach Bedarf, 
also etwa in 14 Tagen 1 Mal geafiuhert. 

Am 31. März 1886 betrog die sn reinigende StmaocnflKche 
7 381 900 qm, darunter 4 847 500 qm Fahrd&nme gegen 3034400 qm 
Bitrgersteige. Die -tSglich su reinigende Stranenflüche mnfiuwte am 
1. April 1886 2 775 262 qm. 

Die GeaammtlSnge der gepflasterten, innerhalb des Weichbildes 
der Stadt belegenen Strassen, welche der Rdnigung unterliegen, be- 
trügt etwa 48 — 49 deutsche Meilen. 

Die kräfHg fortschreitende Vermchrnng des guten Pflasfeers ist 
aucli fiir die Strussrnreinigung von einer einschneidenden Bedeutung. 
Gutes Pflaster reini«rt sich besser und leichter wie schlechtes und 
ergiebt bei sonst gleichen \'erkehrsvt'rh;iltnisscn weniger Schmutz als 
letzteres; Asphalt und Holzpflaster verlangen indessen liinsiclitlich der 
Säubennig. ausser der regel- utid planniiissigen Bearbeitung, noch eine 
ganz besondire Hehaiullim;^. Hier ist es durchaus nothwendig, dass 
der die P'alirbahn sehUii)tii;: machende IMerdemist mögbckst sorg- 
faltig und unausgesetzt l)eseitigt, aueh die feucht gewordenen Stellen 
ein wenig mit Sand bestii ut werden. Je nach der Jahreszeit und 
Witterung, jedenfalls möglichst oft, müssen die Asphaltstrassen mit 
vielem Wasser abgewaschen und dann namentlich abgeschrubbert 
werden, um den fest anhaftenden Schmutz, der sich weder durch die 
K.ehrmaschinen noch durch Besen beseitigen lässt, gründlich zu entr 
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fernen. Zuweilen, hisondcrs Im Herbst und Frühjahr, ist es notli- 
wendig, die As})haltstra8sen der Abstumpfung wegen in ihrer gaasen 
Ausdehnung mit scharfem Sande schwach zu bestreuen. 

Die DeputatioB fUr das Strassenreinigoogswesen ist bestinmumgs- 
mässig zusammengesetzt aus 4 Stadträthen und 8 Stadtverordneten 
unter dem Vorsitze des Stadtrathes Meubrink; der Direktor 
Schlossky leitet den Betrieb. 

Etatsmässige Aufseherstellen sind 21 in der Verwaltong vor- 
handen. Die bestehenden 20 Abtheilungen werden je von 1 Anf> 
seher verwaltet, der Sl. Aufseher dient zur Reserve. Der Dienst 
dieser Beamten sowie der vorhandenen 6 Oberanfieher ist eui 
vifilseitigerf anstrengender und auch verantwortlicher. Slfnimtliche Anf- 
Sichtsbeamte sind zwar auf Kttndignng angestellt nnd nicht pensions- 
berechtigt, doch pflegt ordentlichen nnd brauchbaren Leaten eben- 
sowenig gekündigt zu werden, wie alt gewordene, treu gediente Be- 
amte ohne dauernde UnterstOtzong enilaasen werden. 

Die Zahl der stttndigen Arbdter betrügt 572 Mann, nnd zwar 
80 Vorarbdter und 492 Arbdter. Von den Yorarbdteni kommen 
4 Mann auf je eine Anfteherabtheihmg, withrend die Gtesammtzahl 
der Arbeiter in den Abtheilungen, je nach deren 'Arbdtspensum, 
zwischen 25 nnd 35 Mann schwankt. Ausser diesen ständigen Ar- 
beitern sind noch 14 ältere halbinvalide Leute permanent auf Chaussee- 
strecken beschäftigt. 

Zur ausserordentlichen Reinigung der Asphaltstrassen sind im 
ganzen 45 Arbeit.sburschen ständig beschäftigt. Zur fortlautenden 
Arbeit im fIauptde})ot werden ausserdem zwei besondere Arbeiter, 
1 nolzar))eiter und 1 Flickschneider, beschäftigt. Die Vorarbeiter 
erhalten einen Lohn von 3,rio M. tiivlii h. die iibritren ständigen Ar- 
beiter zerfallen in zwei Lohnklassen, von denen die erste täglich mit 
3 M., die zweite mit 2.50 M. bezahlt wird. Für die Chaussecarbeiter 
wird ein Tagelohn von 2 M. gewährt, wähi'eud die Arbeitsburschen 
1,50 M. Tagelolm bekommen. 

In Krankheitsf^en ei'halten sie reichliche Unterstützungen. FUr 
gewöhnheh werden nur verh^rathete Leute angestellt, nnverheirathete 
nur ganz ausnahmsweise. Eine Versorgungsanstalt für allerhand 
arbeitsloses, vielleicht auch arbeitsscheues Volk, wie ztmi Thcil in 
anderen Städten, soll die Strassenreinigung auf keinen Fall sein, 
gerade in diesem Grondaatee ist der Grund, der LeistungsflÜugkeit 
za erblicken. 
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Von der standigtii Mannschaft sind zur Zeit, walirend welcher 
in der j^rewöhnlichen Weise, d. Ii. zur Nacht, (^Ciirbeitet wird, bei 
gutem und trockenem Wetter etwa Hi), bei sclileelitem Wetter etwa 
100 Mann am Tage auf den Strassen beschäftigt. Diesen Tages- 
mann.schaften hegt die ausserordentliche Reinigung der BUrgersteige 
und Uebergänge ob ; sie haben Verstopfungen und Verschmutzungen . 
in den Kanälen und Rinnsteinen zu beseitigen, Brttcken und ABphalt- 
etiaagea bei Winterglätte mit Sand seu bestreaen, bei Regenwetter 
den ungehindei-ten Abfluss des Wassels zu überwachen, die Gulli- 
gitter frei zu halten -und sa reinigen, die .öfientlichen BedUi-fniss- 
anstalten zu säubern n. s. w.. In der Zeit vom 1. April bis £nde 
Oktober haben diese Tagesmann.scliaften auch das Füllen der Spreng- 
wagen zu besorgen. Mit der Beaa&ichtigung ist in j^er Abtheilung 
je ein Vorarbeiter beauftragt, welcher sich, soweit es angängig ist, 
an der iVrbeit selbst zu l)otheiHgen hat. 

Die Arbeitsieit der am Tage arbeitenden Leute beginnt in der 
Regel des Morgemi um 8 Uhr — bis dahin ist die Nachtmamischaft 
noch auf der Strasse — und dauert bis Abends 8 Uhr, während 
der Besprengungsseit oftmals bb lOVa Uhr Abends. Die nget 
mässige nächtliche Rdnigung beginnt gleichseitig des Nachts Funkt 
12 Uhr m sämmtlichen Beeirken der Stadt Damit die Reviere in- 

■ 

dessen sn kemer Zeit gans von Arbeitern entblltest sind, werden des 
Abends 8 Uhr nochmals besondere Leute, in jeder Abtheihmg swei 
Mann, sogenannte Zwischenposten, kommandirt, welchen besondere 
und kontroKrbare Arbdten übertragen werden. Diese Zwischen- 
posten, welche die Ankunft und den Arbeitsbeginn der Kehr- 
maschinen zu kontroltfen haben, schliessen sich später dor übrigen 
Mannschaft an. 

Wenn die Nachtarbeit ihrer vielen und grossen Yorsttge wegen 
Regel ist, so müssen doch biswalen Abweichungen gemadit werden, 
wenngleich, dies nur nothgedningen geschieht. Schnee und Frost er- 
schweren und behindern bisweilen .und naturgemäss die regehrechte 
Reinigung, so dass dann die Kehrmaschinen wenig oder nichts su 
Idsten vermögen. * Unter solchen Verhältnissen wird dann zuweilen, 
besonders wenn ausserdem noch besondere Hil&arbeiter angenommen 
und beschäftigt werden müssen, die gesammte Arbeit auf die Tages- 
zeit verlegt So hat im Winter 1884/85 an 31 Tagen, und zwar 
fi^Chrend der Monate November, Dezember und Februar, die regel- 
mässige Arbeit während der Tagesstunden stattgefunden. 
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wenn starker Schneefall eine besondere Abfuhr noth- 
wendig maehti oder wenn bei starkem Froste das imansge^etzte Auf- 
eiaen der eingefrorenen Kinnetdne nothwendig wird, reicht die etats- 
mäasige ständige Mannschaft zur Buwältig^nng der Arbeiten nicht 
mehr aus, es müssen dann Hilfnarbeiter angenommen werden, welche, 
wenn auch ni^ht sofort, doch bald stets in ausreichender Zahl zu 
haben sind. Diese Hil&arbeiter erhalten einen täglichen Lohn 
▼on 2 M. 

Das Arbeitsgcräth, Mafichiuenwalzen , Reisigbesen und 
PiaMavabesen, wird von Fabrikanten ben^^, mit denen nach vorher- 
gegangener Submission besondere Verträge abgeschlossen sind. Alle 
Hbrigen Gerttthe n. s. w* werden von der Direktion freihändig beschaffli. 

Materialien. Bei den Materialien werden die Laefeningen des 
snm Bestreuen der Asphaltstraasm, Brtidsen n.s. w. erforderlichen Strea> 
Sandes, sowie des Desinfektionspnlvers im Snbmissionsw^e an den 
Mindestfordemden imd Bestliefemden vergeben; alle übrigen Mate- 
rialien werden frdhändig angekauft. 

So sind anch an Streusalz snm Aufthauen des £ises an den 
5£fentlichen Brunnen und sum Bestrenen der Hydranten bei Frost 
und Schnee 6 075 kg verbraucht worden. Der Verbrauch an Streu- 
sand wächst von Jahr su Jahr in demselben Masse, wie 'sich die 
Asphaltstrassen vermehren; es ist natürlich, dass besonden bei diesem 
Material das Wetter im Winter eine bedeutende RoUe spielt, je mehr 
Frosttage, desto mehr Sand muss gestreut werden. 

Die Besorgniss vor dem Auftreten der Cholera machte eben- 
ftlls ganz besondere Vorsiehtsmassregehi nothwendig. Seitens 
der Direktion ist man denn auch eifrigst bestrebt gewesen, Allem 
vorzubeugen, was dem drohenden Uebel irgendwie hätte Yot- 
Bcbub leisten können. Aus diesem Qrunde ist z. B. durch die aus- 
giebigste Desinfizimng der Kanäle, Rinnsteine, Senkgruben u. dgl. 
ein aihssergewöhnlich grosser Verbrauch an Desinfektionspulver ent» 
Stauden, noch erheblich grösser als im Vorjahre*. Dieser starke 
Verbrauch fiel anaserdeni umsomehr ins Gewicht, als die Preise für 
Karbolsäiiru iladiiixli doj)pelt und dreifach in die Höhe gingen und 
in Folge dessen das Ucsiufektionspulver bedeutend theurer geworden 
ist. Wie umfangreich die^se Ivinnstcinspülungcn gewesen sind, ist 
daraus ersiehtlieli, thiss wälirend des letzten Beriehtsjahre.s für diesen 
Zweck 43U 37y kbm Sj»iilvvasser verbraucht worden sind. Im ,);du-e 
188ä/84 betrug daa verbrauchte Wassei'quantum 512 397 kbm. Der 
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sich lüemacli ti'otzdeni ^g;ebeude Minderverbraucb rlilirt daher, dass 
sich die Menge der tiefen und nassen Rinnsteine fieit dem 1. April 
1883 um 61 000 laufende Meter verinngert hat. 

Kehr- und Kratz maschinen. Die Zahl der im Betriebe 
befindhchen Kclir- und Kratzmaschinen ist trotz der Vei^rrisserimg 
dee ArbeitsgebieteB dieselbe wie im Vorjahre geblieben. Es sind 
täglich 40 Kelirnia^schinen im Betriebe gewesoi, mid diese haben 
allerdings mit aller Anstrengung das Arbeit^pensam geleistefc, welches 
der Arbeitsplan Tag für Tag Yorschreibt. 

Ausser den zegetnUfssig tXglich zu steUenden Kehrmaschmen 
sind diejenigen znr Rdnigong der Märkte mid diejenigen fttr ansser- 
ofdentliche Beinigmig noch besonders mid mientgdtlich sa stellen. 
Für letetgedachten Zweck ist im Vertrage eine Reswve von monat- 
lich 86 Maschinenleistmigen von je 6Vf Standen ansbedmigen, für 
welche «ine BesahluAg nicht erfolgt. Die Maschinenwaken werden 
den Unternehmern nach Bedarf geliefert. 

Die Mehnahl der Kehrmaschinen ist schon seit dem Jahre 1876 
im Betriebe, so dass nicht nnbedentende laufende Reparatoren und 
Kosten daan gehören, um diese Fahrzeuge trotz der bei ihnen nattlr- 
lichen starken Abnutzung stets brauchbar zu halten. 

Was die Verwendung der Kehrmaschinen anbetrifft, so ist der 
Betrieb derartig geregelt, dass s8mmtlicbe Maschinen mit ihrer Arbeit, 
und zwar in allen Anfeeherbezirken, Punkt 11^/t Uhr des Abends 
beginnen; die Maschinen mllssen, um das ihnen zugewiesene Arbeits- 
pensum zu schafien, täglich mindestens 6 Stunden, oft darüber, an* 
gestrengt arbeiten. In der Zdt, wenn starke Nachtfriftte die Arbdt 
erschweren, wurd bisw^len die Arbeit der Kdumaschinen anf die 
Morgenstunden verlegt, doch müssen sie mit Beginn des starken 
Verkehrs unter allen Umständen von der Strasse sein oder dürfen 
höchstens in solchen Striesen noch arbeiten, in denen ein geringer 
Wagenverkehr Ist. 

Die Anwendung;: der Kehrmaschinen ist ein Fundament{d8atz für 
die Vemaltung, und es erledigt nich die hin und wieder auftauchende 
Frage Uber die Leistungen dieser Masel linen einfach durch folgende 
Betrachtung: Bespannung, Bedienung und Unterhaltung der Kelu*- 
mascliinen kostete für Tag und Ma'^chine 0,34 M. Uni dieselbe 
Arbeit zu verriehten, welche eine Maychine leistet, würden 14 Ar- 
beiter erforderlich sein, welche 42 M. Lohn beanspruchen. Zu den 
Kosten fUr die Kehrma^ichiue würden allerdings noch diejenigen ftir 
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die Walsen hinziuiirecliiieii sem, welche etwa für den Tag 1,16 M. 
beliagen, so daas dann die (ksammtkosten einer Kehrmaschine auf • 
7 M. za stehen kommen, also genau Vt der Kosten der Handarbat 
ausmachen, wobei noch der Mdirverbranch an Besen für die Hand- 
arbeit nicht in Rechnung gestellt ist. 

Was den QesammIrrarbTauch an Maschinenwalaen anbelangt, so 
ist an bemerken, dass natürlich der Verbranch um so geringer wird, 
je öfter die Maschinen des Schneewettenr wegen wenig oder gar 
nicht arbeiten können. Ein böser Winter kennzeichnet sich sofort 
durch einen niedrigeren Walzenverbranch und umgekehrt. Im Etats- 
jahre 1882/83, WL'k'lies einen zienilieli seliueereichen Winter hatte, 
sind für Mawcliine und Jahr verl)rauclit worden 1 1 Satz Walzen, 
wahrend in dem Jahre 1883y84, welches sich durch einen sehr 
milden Winter auszeichnete. 13 Satz für die Ma.schine notliuendig 
geworden sind. Im Durchschnitt kann die Haltbarkeit der Maachinen- 
walzen auf 1 Monat veranschlagt werden. 

Die Abfuhr. Das ganzi- Uelnlgungsgebiet i.st nach dem 
Umfang der Oberaufsehcrl)ezirke in (J Theile (Loose) eingetheilt, 
welche nach voraufgegangeuer Submission vertragsuifissig vergeben 
werden. Die Loose IV und V umfassen je 4, alle Übrigen nur je 
3 Aufsehcrabtheihmgw. 

Die Forderungen der Unteraehmer sind vei*schieden und be- 
tragen ftir das Loos 36 000 bis 85 200 M., für alle Loose zusammen 
361 200 M. 

Bis snm 1. April 1883 waren die Ausgaben für die Abfuhr 
erheblich grössere, sie betrugen zuletat 420 900 M. und sind damals, 
in Folge der Konkurrenz, um rund 60 000 H. billiger geworden, 
trotadam sich das Arbeitsgebiet natorgemäss von Jahr su Jahr ei^ 
weitert. 

Nachdem dieser Abfahrvertrag jetat Uber drei Jahre gedauert 
hat. Übst sich nicht nur Ubersehen, sondern kann behauptet werden, 
dass die Abfdhmntemehmer trota der verhältnisamiissig geringen 
Pkreise doch noch bei dem Qeschäffc ihre Rechnung finden. Ver- 
tragsmäang haben die Unternehmer die Verpflichtung, titglich sSmmt- 
lichen Kehricht ans allen Strassen der Stadt wfilvend und bis zur 
Beendigung der regelmässigen Arbeit fortzoschaiflGan; sie haben unter 
allen Umständen so viel Fahrzeuge zu stellen, als zur Bewältigung 
des Schmutzes nothwendig sind. Die Fortschafiung des Strasseu- 
kehrichts darf nur bei schlechtem Wetter eine Stunde länger dauern, 
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als die eigeatllclie Arbeit, während jede uninotivirte Vei-zogeruug 
von der Direktion und auf Grund des Vertrages mit Geldstrafe 
belegt wird. Die Ordnung, welche sieh nicht freiwillig errolLlien 
lässt, wird dann auf diese Weise erzwungen. An derartigen 
Konventionalstrafen haben während des letzten Berichtsjalu'es M. 
bezahlt werden niUs-sen. Trotzdem ist die Verwaltung bislier 
mit den Leistungen der Abfubruutemehmer recht zufrieden ge- 
wesen. 

Abladeplätze zur Unterbringung des Strasaenkehricht^ müssen 
die UnteiTiehmer auf eigene K<^sten besorgen, die Abfahxstoffe 
gehören den Unternehmern, welchen die beliebige Verwerthnng ganz 
überlassen ist. 

Die Schwierigkeiten, welche die Beschai^iing geeigneter Ablade- 
pUUase noch vor wenigen Jahren machte, haben sich dem Anschein 
nach verringert; es ist dies die Folge der steigenden Nachfrage nach 
Strassendünger, welcher, je mehr die Kanalisation vorschreitet, ein 
immer mehr gesuchter Artikel wird, weshalb auch viel mehr als in 
früheren Jahren ein starker Verbrauch dieses DUngers in der engeren 
und weiteren Umgebung der Stadt stattfindet. Eine grosse Menge 
wird auf Schiffe verladen tind in die Pkx>vinz gebracht, um dort der 
Landwirthschaft ro Statten zu kommen. 

Die Menge des aUjXhrlich piodnzurten und abgefinhrenftn Strassen- 
kehrichtes hat im Lahfe der letsten Jahre trots der Erwoterungen des 
Arbeitsgebietes nicht xn- sondern im aUgememen abgenommen. Die 
Gesammtzahl aller Fuhren von Strassenkehricht betrug 1879 106 651, 
1880 108 432, 1885/86 dagegen 94 380 Fuhren. 

Diese Abnahme gegen früher ist vor allem auf das von Jahr sn 
Jahr zunehmende gute Strassenpflaster und die fortschreitende 
Kanalisation zurückzuAihren; andererseits ist die durchschnittliche 
Jahreswittemng von grossem Emfinss auf die Menge des abzo&hren- 
den Strassenschmntzesi insbesondere die Witterung des Winters. IsA 
der Winter streng und ohne viele NiederschUlge, so ist auch die 
Abfuhr gering; dagegen wenn starke SchneeflÜle eintreten, welche 
eine vielleicht wochenlange Schneeabfhhr nothwendig machen, redncirt 
sich sofort auch die eigentliche Kehrichtabfuhr, da die Schneeabfohr 
besonder.s gerechnet wird. 

Wenn aber z. B. viele kleine, nicht zusammenhKngende Schnee- 
fmie wiäirend eines Winters vorkommen, so tritt in der Regel eine 
Schneeabfhhr nicht ein; es muss dann der zusammengebrachte Schnee 
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als Kehricht abgefahren wei-den; dalier veini Int sicli unter diesen 
Verhältnissen die Kelirichtabf'ulir wieder selu' li>edeutend. 

Die Schneeabfiihr wird Unternehmern besondci-s vcr<;ütet. 
Zur Feststellung der Leistungen wird die Durcliscliuittszahl (Ur 
Kehrichtiuhren aus den schneefreien Monaten des Vorjahres ermitteit 
nnd dieser Dnrehacbnitt demnächst von der Zahl der wirklich ge- 
leisteten Schneefbhren in Abrechnung gebracht. Erst die Differenz 
zwischen beidoi wird besonders bezahlt; danach erhalten die Unter- 
nehmei' 1,75 bis 2,96 M. für die Fuhre zu 2 kbm Inhalt. 

Der Durchschnitt der Kehrichtfuhren aus den schneefreien Mo- 
naten betrog 1885/86 7 698 Fuhren. Im Winter 1885,'86 sind im 
Ganzen 145 760 Fohren Schnee und Eis abge&hren worden. 

Die Schneeabfohr sdbst geschieht auf Grond einer besonderen 
Ueberncht und zwar in der Wdse, dass die wichtigsten und fre- 
quentesten Strassen stets zuerst an die Rdhe kommen und daas hier 
zonttefast, ehe weitergegangen wird, alle Kräfte und Arbrntsmitld 
möglichst centralisirt werden. Die SchneeabftihrUbersicht ist in den 
QrundzUgen unter Klassiftsirung der Strassen durch die Deputation 
festjjestellt worden, innerlialb dieser GrundzUge bewegen sich die 
Ma.Sf>iiahnieu der Direktion. 

( )effeutliehe Bedürtnissausta lten. Die riiterhaltiui}^ und 
Keinifjunjr der öft'entlielien licdürthissanstalteii eiiolgt dureli die 
Strassciireinig'iiufj;. die Hei-stellung derselben und der Ansehluss au 
die Kanalisation wird dureh die stiidtisc lu- Hauverwaltung- bewirkt. 

Ks sind im Ganzen 112 vor]ian<leu und zwar 2 einstäudige. 
C}2 zweistiiuili^c. 44 siebenstäudige, KrauenbediiH'nissanstalten und 
1 Anstalt tiir Kinder. An die Kanalisation angeschlossen sind bis 
jetzt 74 Anstalten. 

Reinigung der Geleisestrecken der Pferdebahnen. Die 
Pferdebahngesellscluititen haben die konzes^ionsrnSssige Verpflichtimg, 
die Reinigung und Besprengung der mit Sdiicnengdeisen bellten 
Strassentheile auf ihre eigenen KoHten austiihren zu lassen. Diese 
Verpflichtung erstreckt sieb ))ei Doppelgeleisen auf einen Pflaster- 
streifen von 5,6 m Breite, bei einfisushen Gteleis^ auf einen Pflaster- 
Streifen von 2,8 m Breite. 

Die Stadtverwaltong hat indess mit den drei hiesigen Fferdebahn- 
gesellschaften SeparatvertrSge abgeschlossen und die Reinigung und 
Besprengung selbst ttbemommen, denn es ist prinzipiell wichtig, dass 
diese Arbeiten dnheililiche sind. Die Pferdebahngesellschaften stahlen 
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für die Reinigung und Besprengnng bestimmte Beti^ge, welche von 
Jahr zu Jahr von neuem bei'echnet und festgestdlt werden, in der 
Art, dass \ derjenigen Reinigung»- und Bespraigungskosten, welche 
der Verwaltung durch die Ausftlhmng der Arbdten erwaduen, in 
AnsatE kommen. 

Die BeitrSge, welche die Pferdebahngesellachaften augenblicklich 
za leisten haboi, betrugen am 1. April 1886 84 041 M. 

AuBsergewöhnliche Reinigungsarbeiten. Nach einem 
Abkommen «wischen dem PoUzeipriCsidium und dem Magistrat hat 
letzterer sich verpflichtet, allen polizeilichen Requisitionen in Bezug 
auf ezekutivisch anssnführende Rein^^gen zu entsprechen. Das 
PolizmpiSsidium dagegen hat die Verpflichtung ttbemommen, die ent- 
standenen Kosten wied«r ^nsunebttL bezw. diese Kosten zu erstatten. 
Wenn die Thttter nicht zu ermittehi gewesen sind, erhSlt allerdings 
die s^tische Verwaltung für die Kosten kdnen E^rsatz. 

Schlussbemerkungen. Vor Beginn der Kanalisation waren 
an tiefen Rinnsteinen überhaupt etwa 435 000 Iffl. Meter vorhanden, 
von denen im Ganzen 290 000 lfd. Meter regelmüssig gespült und 
gerdnigt werden musstoi. 

Bis zum Schlüsse des Jahres 1882/83 waren von letztgedachten 
290 000 m Rinnsteinen bereits 190 000 m durch die Kanalisation 
beseitigt. 

Seit jenem Zeitpunkt sind von den Übriggebliebenen 100 000 m 
wieder 83 000 m beseitigt, so dass jetzt an solchen liefen und 
nassen, zu splllenden und zu reinigenden Rinnsteinen nur rund 17 000 
laufende Meter Uberhaupt noch vorhanden sind. 

Es ist i'echnungsmässig festgestellt, dass die ordnungsmässige 
Reinigung der ganzen ursprünglichen 290 000 m Rinnsteine einen 
jährlichen Kostenaufwand von 507 940 M. beanspnicht hat. Diese 
jälaliche Ausgabe, welche allerdings als solche im Ktat nirgends 
besonders zum Ausdruck frekoninicii ist, hatte sich am Schlüsse 
des .lahrcs l,SSl> 8:i durch den Fortfall der erwähnten 190 000 m 
Rinnsteine schf)U um die Summe von 804 M. verringert, sie 
reducirt sieli jetzt wieder um die durch den l'^orttall weiterer 83 000 m 
Rinnsteine in Anschlag zu bringenden Keinigungskosten und zwar 
deraitig, dass Jetzt eine »Summe von etwa 477 9G0 M. als jährliche, 
wenn auch imaj^inäre iM'sparniss der Strassenrei nigung ange- 
sehen werden kann, wiilirt-nd die zur Zeit noch vorhandenen tiefen 
Rinnsteine au jälu'ücheu Reiniguugskosten 29 980 M. beanspruchen. 
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Die dabei in Betraclit kommenden Verhältnisse lassen indess 
dne genaue Ik'rechnung überhaupt nicht zu, aber diese Dai'stellung 
keniuseiclmet oftenbiu- den Einfluss der Kanalisation. 

Neben diesen Leistungen der Kommone ist fUr die Hanseigeii- 
thttmer, welche vor 1851 die ganze Last der Strassenreinigung zu 
tragen hatten, nur die Verpflichtung bestehen geblieben, bei ein- 
tretendem Schnedall, beraehentlieh bd Winterglätte, Schnee und Eis 
von dem Btirgersteige zn entfernen, beziehnngaweise mit einem ab- 
stampfenden Material bestreuen zu lassen. Wo dies verabsfiumt 
wird, erfolgt die Reinigung und Bestreunng auf Requisition der 
Revierpoliasei durch Mannschaften der Strassenrranigung; die ent- 
stehenden Kosten müssen durch die Eigenthttmer, welche ausserdem 
noch mit einer Poliseistrafe bel^ su werden pflegen, der Stadt er^ 
stattet werden. 

In gleicher Weise wird verfehrra, wenn eine Verunreinigung 
von Strassen und Plätzen stattfindet, und der Schuldige ermittelt wird. 

2. Die StrasBenbeBprengiing. 

Die Antange einer allgemoiuen Ik'-sprengun;^ der Btirgersteige, 
Strasscndännne und Krcuzimgen unserer Stadt lallen erst in die 
letzten dreissig Jahre. 

Lu Jalu'e 182r) hatte zwar das Königlit'lie P<dizeipräsidiuiu bei 
dem Ministerium des Innern beantragt, den Ei^entliiimeni die Be- 
s}jreiigung des Büi-gersteiges und des Strasstndaniines vor iliren 
( irundstiicken zur \'ermeidung de.*! belästigenden und (h'r (lesundlieit 
scliädlichen Stauhes zur Pflicht zu machen. Der Antrag wurde 
indessen abgelehnt, nachdem Magistrat und Stadtverordnete geltend 
gemacht hatten, dass die Bürger bei Annalnue desselben mit einer 
neuen drückenden Abgabe belastet würden, für welche ein Rechts^ 
titel nicht vorliege, und zugleich darauf hingewiesen hatten, dass 
bei einer sorgfältigen Reinigung der Stra^^s er i und damit v( rbundenen 
.Anfeuchtung der Staub zum grossen Theil unschädlich gemacht 
werden könne. Eine Verpflichtung ziur Besprengung ist auch später 
den Hauseigenthttmern nicht auferlegt worden, und die hin und 
wieder schon seit dem Jahre 1825 gemachten Versuche, die Eigen- 
thttmer der Grundstücke einaelner Strassen und Plätze zur Vornahme 
der Besprengung auf gemeinsame Kosten su vereinigen, hatten nur 
zeitweilig und m geringem Um&nge Erfolg. In einem kleinen Theil 
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der Stadt — Unter (Un Tjnden, auf dem Opern-, Zeughausr und 
Pariser Platz seit 1852, auf der VerbindungSHtrasse zwischen TJoon- 
BtraBseund Zelten-Allee und auf dem Königsplatz geit 1862 — wui'dedie 
Besprengung von der fiskalischen (sog. polizeiliclu n) Striueisem'einigung 
in der Zeit vom Mai bis »September jeden .Jahres bewirkt. 1857 
lasteten die Eigenthlimer der Unter den iJnden bel^enen (iriind- 
stUcke daani einen freiwilligeu Beitrag von 900 Mark. Zeitweilig 
übernahm die polizeiliche Strassenreinigung auch andere knrze 
Strecken, wie Molkenmarkt, Mühlendamm, Gertraudtenstrasse, 
Breitestrasse. 

So wenig bedeutungsvoll au sich diese Besprengung war, so 
gaben ihre Annehmlichkeiten doch die Veranlassung au exasr luu- 
fisusenden fireiwilUgen Besprengung, deren Ausftthmng inswischen 
dadurch erheblich erleiditert worden war, dass das erfordo-liche 
Wasser nicht mdir unter grossen Zeitaufwand aus den iJfientlichen 
Brunnen entnommen werdem musste, sondern seit 1857 von d^ 
Gesellschaft der Wasserwerke gewlQirt werden konnte. 

Als eine Vereinigung dar Bewohner der Ldpager- und König- 
strasse, dann diejenige eines ganzen Polizeireviers dem Beweis für 
das lebhafte Interesse der Bürgerschaft geliefert hatte, bildete 1857 
der Bentier Sasse dn Komitd für die allgemeine Besprengung der 
Strassoi Barlins. Dasselbe sollte durdi Beitrüge der Hanseigenthttmar 
(berechnet nach der Zahl der Fenster des ersten Stockes und der 
Strassendammbreite) und der Ladenbesitzer (nach der Zahl der Ein- 
gänge und Schaufenster berechnet) zur Besorgung der Besprengung 
in den Stand gesetzt werden. Auf Veranlassung des Königlichen 
Polizdprttsidiums trat der Branddirektor Scabell mit Sasse an die 
Spitze des Komitäi. Wesentlich die dadturch vermittelte Verbindmig 
der Besprengung mit der Strassenreintgiuig, welche der Branddirektor 
lotete, hat die ThKtigkdt des Komttds m einer erfolgreiehen gemacht 
und demselben eine fortdauernde Erweiterung der zu besprengenden 
flXche ermöglicht. Das Komittf erhielt löhweise einzelne GerSthe 
der Sti-assenreinigimg, ferner die Erlaubniss, Sprengwagen und Pferde 
in den Räumen der Feuerwehr unterzubringen: das An&ichtspersonal 
der Strassenreiniguug konnte zur Leitung des Besprengungadienstes 
verwendet werden; Kollisionen des Koniites mit den polizeilichen, 
insbesondere mit den Organen der Strassenri iui'iimy: waren venuiedcii. 

Diese Moimiitc erklären es. dass trotz der verschiedenstem He- 
rathuugen und \ ür»chlagc iibei- eine anderweitige liegeluug der Be- 
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Sprengung, man big 1873 alljährlich auf das Spr( ii<r-K(>mitö zurück- 
kam. Die Berathungen waren in erster Reihe dadurch veranlasst 
worden, daas der Standpunkt des Polizeipräsidiums g^eniiber der 
Stras8enbeq)rengnng sich im Laufe der Zeit we^entllcli verändert 
hatte. WMhrend es früher die Verpflichtimg der HauseigenthUmer 
zur Besprengung, wenn nicht annahm, so doch erklärt wünschte, 
fuhi-te es ^Stor ans, dass die Besprmgnng im sanitätspolizei- 
lichen Interesse nothwendig und aus Kommunalmitteln zu bewirken 
sei. Diese Annahme, wdche der Magiatrat bestritt, kam bis An&og 
1872 nicht zur Anerkennung, wnrde auch, trotidem das Polizei- 
priiaidium öfter, wenn die Bildung des Körnitz ndi verzbgerte, die 
exekntivische Besprengong androhte, nicht m'gurt, weil die An- 
fordenmgen des PoVzeipräsidimns dnrdi die Leistung«! des Komitds 
schliesslich erfüllt wurden. Der Magistrat andererseits kam zu dem 
Wunsche, eine anderweitige Organisation herbeizofüliren, durch die 
gesteigerten Leistungen, welche — unterstützt durch die gedachte 
Annahme des PoUzdprXsidiums — das Komit^ alljährlich von der 
Stadt Twlangte. Die Unterstützung, welche die Kommune dem 
Komit^ gewidirt hatte, bestand ursprünglich nur in der direkten und 
indirekten (durch die Besurksvorsteher bewirkten) Empfehlung des 
Beitritts und in der Gewährung eines Beitrages für die Beqnrengung 
der vor den beiden Rathhänsem belegenen «Fläche. Schon 1860 
aber trat zu diesem Beitrag ein Zuschuss von 1500 M. zu den 
Kosten des Körnitz, welcher bis 1862 alljährlich geldstet, auch fiir 
1859 — in welchem Jahre das Komit^ mit Verlust gearbeitet hatte — 
nachgewährt wurde. Im Jahre 1863 machte das Komit^ die Ueber- 
nahme der Besprengung davon abhängig, dass die Stadt statt eines 
festen Beitrages die Leistung des Beitrages für die Kommunalgrund- 
stücke und für alle diejenigen Theile zu besprengender Strassen, 
öffentlicher Plätze, Elrenzungen, Brücken, an denen es an Adjazenten 
fehle. Übernehme. Die Stadtverordneten bewilligten den vorläufig 
berechneten Beitrag von 5 910,96 M.; die thatsäcUiche Ausgabe be- 
tiug aber in Folge des zahlreichen Beitritts von Eigenthümei-u, wel- 
cher eine weitere Ausdehnung des Sprenggebietes als veranschlagt 
war und in Folge dessen der auf Kosten der Stadt zu besprengenden 
Tlieile herbeiführte. 7 811,s5 M. Für die nicht bebaute Fläche 
wurden 80 Pf., 1S72 sog'ar 1 M. pro KM» Quadratfuss angesetzt. 
Welche ausserordi'utliciu' Ansdchiiuug in dem Lauft' der folgenden 
Jahre die üe-sprengung nahm, ergiebt die Ausgabe pro 1875 
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(240 054 Jl.); im Jahre 1872, dem letzten der Tbätigkeit des 
Körnitz, belief sich der städtische Beitrag auf 26 662,30 M. 

Die vei*scbiedeneu Vorschlüge, wdche während dieser Zeit ge- 
maclit wurden, um die Bef»])rengiing' auf das gesammte städtische 
Gebiet auszudehnen, sie auf städtische Kosten zu übernehmen nnd 
an Unternehmer gegen ein Panscliqnantum in Entreprise zu ver- 
geben oder selbst auszuführen, hcdiiifen einer ausführlichen Darle- 
gung deshalb nicht, weil sie sänuiitlich in BerUcksichtigang der er- 
heblichen ^felirkosten, welche der Kommune daraus erwaclisen 
mnssten, abgelehnt wurden. Als aber Anfang 1872 das Ministenum 
der Ansicht des Polizeipräsidiums beigeti-eten war, da.s.s die Be« 
Sprengung an sich als eine gesnndheitspolizeilich noth- 
wendige Massregel der Kommune obliege, wurde der Wunsch, 
die Besprengung allgemon bewirken zu lassen, obwohl der Magistrat 
die Verpflichtung nicht anerkannte, dringend. War die Besprengung 
eine notfawendige Massr^el, so konnte sie von dem Willen und 
Bdtrage des einzelnen Hauseigenthümers nicht abhängig gemacht 
werden; war sie es nicht, so konnte doch auf die Dauer nicht an- 
gemessen ersehenen, dass su Gunsten eines Theiles der Bevölkerung 
die gesammte Bürgerschaft zu der Besprengung der Kreuzungen 
und Strassenthdle, welche an besprengten Strassen lagen, batrage. 
Die Kommunalbehgrden beschlossen deshalb Anfangs 187d, bei dem 
Polizeiprilsidium die Genehmigung dazu zu beantragen, dass die Be- 
sprengung mit der damals unter der Leitung des Poliaeipriisidiums 
bezw. des BrandcUrektors stehenden stSdtisdien Strassenreinignng 
verbunden werde. 

Nachdem die Stadtverordneten zur Besprengung zunächst die 
Summe von 90 000 M. zur Verfügung gestellt hatten, denen weitere 
30 000 M. zur Ermöglichung einer Ausdehnung hinzutraten, ttber- 
nahm auf Anweisung des Polizeipräsidiums der Branddirektor die 
Beeprengimg für 1873. Mit diesen Ifitteln konnte die Besprengung 
zwar erweitert, aber doch immer noch nicht auf die ganze Stadt 
ausgedehnt woden. 

Inzwischen warm die Verhandlungen wegen Uebemahme der 
Wasserwerke beendigt, auch Sicherhdt dafür gewonnen, dass dieselben 
in slKdIische Verwaltung ohne kommissansdie Beau&ichtigung über^ 
gehen würden. Am 12. Februar 1874 beschloss die Stadtverordneten- 
Versammlung die Besprengung durch eigene Organe und stellte zu 
• diesem Zweck 24U 000 zur Verfügung. 
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Die städtische Hes])r('iitjuii<i liat ;i])ei- nur in den JaliiX'U 1S74 
und 1S75 unter besoiukrcr .selbständiger Verwaltun«^ luid Leitung- - 
der des Verwaltuufrsdirektors des städtischen Krankenhauses im 
Friedrichslmin, Herford t — gestanden. Versehie(U'nc >h)niente — 
insbesondere das Bedlii'tniss , die Organe der Strassenreinigung zur 
Kontrole der Besprengiuig heranzuziehen, die .Schwierigkeit, tur die 
verhältiiissmäasig kurze Sprengzeit (5 Monate) zuverUissige Arbeiter 
zu gewinnen, denen die Benutzung der Hy(h*anten anvertraut werden 
könne, die Ersparnis« an Arbeitern, liäumcn und Transportmitteln — 
liessen eine Verbindung der Besprengong mit der Stxassenreinigimg 
wUnscbenswerth erscheinen. 

Beide Verwaltungszweige sind seit 1876 vereinigt. Seitdem 
werden besondere Mittel tUr die Besprengung nicht bewilligt; 
dieselben Personen sind bei der Straäsenrrinigung und Besprengung 
tbätig. Der wesentliche ünterscliied gegen die frühere Zeit liegt 
darin, d$u«8 die Besprengung im Prinzip nicht mehr auf Theile der 
Stadt beschrttnkt ist. sondern bei trockenen Wetter auf allen Strassen 
nnd Plätzen, welche regelmäi^sig gereinigt weiden und im Bereich 
der vorhandenen Hydranten liegen, und zwar nach BedUrfioiss zwd 
bis drei Mal tägheh bewirkt wird. 

Während der Ausführung der Besprengung durch das Körnitz 
war die Stadt, soweit eine Betheiligung dar verschiedenen Strassen 
durch die Beitragszeichnnngen stattgefunden hatte, in zwölf Bezirke 
eingedieilt. In jedem Bezirke waren zwei bis drei, im Ganzen w8h- 
Ttaaä der heissesten Monate drdssig Sprengkanren in Benutzung, 
wovon flinf aus den Bestitnden der polizeilichen Strassenreinigung 
entliehen waren. Jeder Karren ftsste etwa 30 Kubikfuss Wasser. 
Einem Fuhrunternehmer war die Gestellung der Kutscher und 
Pferde, sowie gegen ein Pauschquantum die Ausführung der sKmmt- 
lichen Reparaturen ttbertragen. Das erforderliche Wasser wurde 
zum Preise von 3 M. Air 1000 Kubikfuss von den Wasserwerken 
entnonmien; die Entnahme aua den Hydranten bewirkten 1 bis 
2 Arbeiter der stüdtischen Strassenremigong in jedem Bezirk* Ein 
Aufseher der letzteren Überwachte in jedem Bezirke das Besprengungs- 
geschüft. 

In der Regel ist die Besprengung in der 2Seit vom 1. Mai bis 
30. September jeden Jahres erfolgt. Sie geschah nur am Tage und 
zwar 2 bis 3 Mal, in manchen Strassen ausnahmsweise so ofk, als 
ein Bedttrfiiiss vorlag. 
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Wiederholte Vcreuclie. statt mit Karren mit Schläuchen zu be- 
sprenge und dem Wasser ( lieiniksilli n (insbeBondei-e Chlormagnesium) 
beizusetzen, um die Feuchtigkeit länger zu erhalten und dadurch 
häufiges Sprengen zu erspai-en, erwiesen sich erfolglos. 

Der an das Sprengkomijtd von den Eigenthttmem zu leistende 
Beitrag betrug ftlr jedes Fenster des ersten Stockes euies Hauses bei 
einer Breite des Fabrdammes von 12 Fuss 75 Pf., bei 13 bis 23 Fuss 
1,25 M., 24 bis 35 Fuss l,fiO M. und bei 36 bis 46 Fuss 2 M., 
für einen Laden ohne Schaufenster 3 M., mit Schaufenster 4^ M. Die 
Fläche an Strassentheilen, Plätzen, Kreuzungen und Brttcken, für 
welche die Stadt beitrug, belief sich auf über 2 Millionen Quadratfuss. 

Als die Gemeindeverwaltung 1874 die Besprengung Übernahm, 
befimden sich im Besitz des Königlichen Direktoriums der Feuer- 
wehr 36 Sprengwagen; die Zahl wurde sofort um 27, bald um 
weitere 5 und bis 1876 auf 84 vermehrt. Die Stadt wurde in drd 
HauptabtlieiluMf^en mit 17 Bespreugungsre vieren eingetheilt. 

Die Gestellung der Kutj*cher, Hydrautenarbeiter, der Pferde, die 
InHtaudlialtung der Wagen wurde — wie früher — an IVivatunter- 
nelinier (drei) übertrafen. 

Die Spreiifzeit wurde insofern etwas ausgedilint, alH die Be- 
.s])rcngung sclion im Laute des Monats Aj)ril Ijegaun und erst gegen 
Mitte Oktober aufholte. Tm Jaln-e 11S74 betrug: der Umfang des 
besprengten 'l\'rrain.^ ungrctalir l.')0 000 qni (gegen lOO 000 qm des 
Jahres 1873 1. Naeli der Vereinigung mit der Stransenreinigung: im Jahre 
1876 sind etwa 12.') lianiit 332 800 kbm Wasser besprengt worden. 

(iegen wärtig-e < >rganisation. Die He,sprengung.ssaison ])e- 
ginnt mit dem 1. April und endet am letzten Oktober. Dies «chliesst 
indessen nielit aus, das.s nielit aueh während der Übrigen Zeit des 
Jahres, aku etwa im März und November u. s. w., eine Bespr^igung 
ausgeführt werde, wenn dies nothwendig sdn sollte. 

Die Unternehmer dei* Strassenbesprengung sind verpflichtet, 
täglich 147 Sprengwagen in den Betrieb zu .stellen. Diese Spreng- 
wagen sind Eigentlium der Verwaltung, doch sind die Unternehmer 
verpflichtet, die Fahrzeuge auf eigene Rechnung in gutem Zustande 
zu erhalten, wozu alljährlich ein vollständiger neuer Anstrich g^ört. 
Die Unternehmer haben Pferde und Kutscher zu stellen; sie erhalten 
für diese Leistungen alljährlich die Pauschalsumme von 167 920 M. 

Die Strassenbesprengung selbst erfolgt ganz nach den An- 
ordnimgen der Direktion. Für gewöhnlich werden sämmtliche 



Digitized by Google 



Das stadtische StrasseDreinigungswesen. 



288 



Strassen der Stadt tifglich sweimal beqprengt, fUr einzelne Straesen 
und PUttie erfolgt dne tilglich drei- und Tiermatige Besprengang, 
bei sehr heissem, trockenen Wetter kann anch eine ununterbrochene 
Besprengung angeordnet werden. Die tXgliche Besprengtmgszeit ist 
nicht unter 10 Stunden. 

Das sur Strassenbesprenguug erforderliche Wasser wird aus den 
Hydranten der städtischen Wasserleitung entnommen, das Fullen der 
Wagen erfolgt durch stSdtische Mannschaften der Strassenreinigiing 
unter Beihilfe der Kutscher der Untemdmier. 

Die Zahl der Sprengwagen betrügt im ganzen 147 und zwar 
32 Sprengwagen su 1000 1, 28 Sprengwagen au 1250 1, 85 Spreng- 
wagen zu 1500 1, 2 Sprengwagen zu 2000 1 Inhalt. 

Die SprengNN agen zu 1500 1 Inhalt sind die brauchbarsten. Sie sind 
zwar etwas schwer, wiegen gefttllt rund 53 Gtr., können aber immerhin 
noch von einem guten, kraftigen Pferde fortbewegt werden. Die Arbeit 
des Pferden ist der häufigen kleinen Ruhepausen wegen keine übermässige. 

In Bezug auf die L< istungen der Spren^rwajjfen würde nocli an- 
zuführen sein, dass der kleine Warfen mit lUOO 1 Toniu-ninhalt mit 
einer Füllung etwa 1600 — 1700 qni Stra.ssenfläclie bes])rengt. während 
der Wagen mit 1200 1 Inhalt etwa 2200 qm, der Wagen zu IfjOO 1 
Inhalt aber etwa 2700 qni Strassenfläche mit einer FüHung ordiuings- 
niäHnig anzufeuchten im Stande ist. Bei heissein Wetter sprengt 
jeder Wag^en täglich 30 — 40 Füllungen aus. An Wa.Hscr zur 
Sti'assenbesjnengung sind im Jahre 1881: 568 100 kbm, 188.^: 
672 550 kbm verbraucht worden. Heisse, trockene Sommer zeichiieu 
sich durch grfisseren Wasserverbrauch aus. Die durchschnittliche 
Zahl der Sprengta}:e während eiiu's Sonnners beträgt 162; die 
Durchschnittszahl der He":entajj:e daher etwa 52. Nach einer Ver- 
fügunji; des Ma«rif^trats vom 14. .Juli 18S4 nnisste der Wasser\ erluauch 
zum Besprengen der Strassen im Jahre 1884 bedeutend eiufreschränkt 
werden, eine Massre<rel. welche durch die L<age der städtischen 
Wasserwerke bedingt wuide. 



Nackwatomg dar BnoalmieB und Amgaben der Straateiirelniiuiigtvarwanmg 

In den MztoR II Jaliraa. 



Im Jahn» 1875 betrugen die Ausgaben: 



b) fflr dio städtische 



1. F'flr dio ersten .'5 Qiiartalp unter I 
Verwaltung des Königlichen Tdlizei- 
prlsidiuiu: ■ 



strassenreinigiing . . 1 269681 M. 



2. fOr das letzte Quartal 
unter sttdtifleher Ver- 



a) für die poUieillehe 



Strassenreinigiing. . 49 961 IL l 



xusammen 1 782 722 M. 
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Die Eiiuiahmen beirugfeti . . 9 891 M. 

Der ZuMhuM tau der Stadt- 
hauptkasse belief sich auf . 1 773 881 M. 

Hiorboi ist zu bomorkon. das« 
in diesem Jahre eine öffent- 
lich» 8tRiafl«ab«Bprenguiig 
nicht strittircfnn'lcn hat. 

Im Jalire 1616 beliefeu sich 
di« Auigabm. elnschlieMlich 
der Kosten für die Strassen* 



Im Jahre lüHO betrug: 

die Ausgabe 1 618988 M. 

die Einnahme . . . . . 45999 , 

die Mehrausgabe mithin . 149600911. 

Im Jahre 1881 hetmg: 

die Ausgabe 1 678 817, m M 

die Biniiahme .... 65 204j» . 



bosprpnfruntrf'n auf . . 

die Einnahmen auf . . 

die Hehrausgahen mItlSn 

auf 

Im Jahre 1877 betrug: 

die Ausgabe 

die Einnahme .... 

initliin die Mehrausgabe 
Im Jalire 1878 betrug: 

die Ausgabe 

die Einnahme .... 

die Mehrausgabe mitliin 
Im Jahn- 1S79 betrug! 

die Au»«gabe 

die Bhinafanie .... 
die HeliraaBgabe mithin 



2 012 768 M. 
43888 . 



1969880 M. 

1 937 :m M. 
44 22:} - 



die Mehransgabe mithin 1 618 619« II. 

Im Jahre 1882/88 betrug: 

die Ausgabe . ... 1 562 1>.51 M, 

die Einnahme .... 7;{ 718.5« „ 



die Mehrausgabe mithin 

Im Jahre 1888/84 betrug: 

die Ausgabe 

dir Eiiinnhmo . . . . 



1 489 M. 

18938164BU. 

78 84,^,» - 



1896161 M 

1 777 'XX\ M. 



1 3ia 47241 M. 



«iio \[('hrausgaiii' mithin 

Im Jahre 1884/85 betrug: 

die Auagabe 1610 498« M. 

die Einnahme . . . . 84688ji ^ 

die Mehrausgabe mithin 1435 810« M. 

Im Jal»rc i8H.'i;86 betrug: 

die Aut^gabe 1 7<i 1 < > m M. 

______ die Einnahme . . 87 i>2f>.;gi - 

8 466 065 M. I die Mehrausgabe mithfai 1678 185« M. 



1711 758 M. 

'IfriHi 7.'»9 M. 
41694 - 



(MitthcUungen des Direktor Schlossky.) 
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XI II. Die Wasserversorgung und die städtischen 

Wasserwerke. 



Berlin hat, so lange es besteht, niemals eigendichen Wasser- 
mangel gelitten. 

Seine Lage in dem zu sehr massiger Höhe über dem Meeres- 
spiegel »ich erhebenden P^'hisstliale tler Spree, die geognostische lie- 
sc'hafl'eniieit und hydrologisclu-n Wrlüiltnisse des L'nter^rundes dieses 
Thaies, sowie die {Geringe Eiliel)un^- dessel))en Uber den Wasserspiegel 
des Flussei<, haben den Bewohnern dieser Stadt von jeher die Be- 
sehaflFinig von Wasser, so weit es ein unentbelndielies Bedüri'niss tUi* 
die pliysisclie Existenz ist. ausnehmend erleiclitert. 

Die Norddeutsche Ebene besteht au.s dem Alt-I )ilu\num der Eis- 
periode, welclies die tertiäre Bildung mit einer mächtigen Ablagerung 
von Quarzsand überdeckt, welche Ablagerungen wiederum unter 
Geschiebelebm liegen. Wo letzterer nicht durch Wasser weg- 
ge,schwemmt und dadurch der Sand blos gelegt worden ist. sind in 
demselben £roflionsthäIer entstanden, die mit einem Jung- Alluvium 
mehr oder weniger reinen Decksandes ausgeflillt worden sind. 

Das Spreethal ist dne solche Erosionsbildung. Wo der Stmd 
in diesem Becken zu Tage tritt, sickert das auf dasselbe fiülende 
Meteorwasser zum grösseren Theil in dai Unterginmd ein. und wo 
es auf Geschiebelehm fällt, läuft es auf dessen Oberfläche in die zahl- 
lofloi Terrainfiidten, welche die £rosionsäste des Hanptthales bilden, 
nnd yenchwindet hier im Sande, um tiefer unten als Fliees den 
£buipt8trom za speise* 

Das IHlavimn und das Alluvium sind bis su einer bestimmten 
Höhe mit (süssem) Meteorwasser gesättigt, und die ganse Masse, 
insofem sie über Meeresspiegel liegt, ist in steter Bewegung begriffen. 

Die Abflusslinien der Wasseransammlungen sind die Ufer der 
Seen, der Flüsse und der Ströme. 
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Von diesen Liuioii crlicbt sieli die Spiepfclfläehc des ans dem 
gesättigten Sande abHiessenden Wassers landeinwärts mit schwäeherer 
oder stärkerer Steigung, je nachdem die Untergrundablagerungen 
aus mein* oder weniger uiu*einem oder reinem Sande bestehen, oder 
die Körner desselben fein oder grob, gleichmäasig oder ungleich- 
mSssig gross sind. 

Da vor dem Jalne 1H5Ü die Ausdehnung von Berlin kaum bw 
zu den Plateaus, welche die Stadt im Norden und Süden einscliliessen, 
vorgedrungen war, so konnte die damalige Einwohnerschaft mittelst 
gew(")hnlielier Brunnen, welche in jenem Sande bei sehr gennger 
Tiefe den Wasserspiegel des gesattigten ünttt'grundes erreichten, mit 
Leichtigkeit ihren Wasserbedai-f aus dem nnersdiöpfliclieu, durch das 
Metforwasser siih fortwährend erneuernden Vorrath gewinnen. In 
der That hatte damals fast ein jedes Haus seineu eigenen Hofbrunnen, 
und ausserdem bestanden in allen Strassen zahlreiche otfeutliche 
Brunnen für den Priyatgebrauch und für gemeinnützige Zwecke. 

Da dieses Brunn^iwasser im Sommer wie im Winter die Erd- 
temperator toh 10 bis 11** C. hat, so galt es als dn gutes Trink- 
wasser, obgleich die MdirzaU der Brunnen schon damals wegen 
der fortschreitenden Venmrdnigimg des durchlässigen Untergrundes 
— die unvermeidliche Folg« des günzlichen Mangels an wassei^ 
dichten Kanälen snr Beseitigung des Abgangswassers aus den Häu- 
sem — &xk zwar klares, aber dennoch schlechtes Trinkwasser gab. 

Die Mdurzahl der Einwohner glaubte daher auch, der kost- 
spieligen Einrichtungen, welche b^ts in den grttoseren Städten 
Englands und auch schon in Hamburg zur Gewinnung dnes besseren 
Wassers getroffien worden waren, nicht zu bedttrfen. Die ersten 
Anregungen des Gedankens einer künstlichen Wasserversorgung der 
Stadt entsprangen nicht dem Gefühl des Mangek euies gatesa Trink- 
wassers, auch nicht der ErwSgting des Kulturwerthes euies den 
Haushaltungen in allen Stockwerken, ohne Arbeit nnd Mühe in be- 
liebiger Mmge zugänghchen Wasserquantums und noch weniger der 
damals kaum erst diskutirten Nothwendigkeit einer einhdtlichen und 
planmässigen Abführung des Cnrathes ans den Häusern mittelst 
Wasserspülung, sondern hauptsächlich dem Ekel an dem Zustande 
der Rumsteine, d. i. der flachen ofienen Gräben, welche sich an den 
Seiten der Strassendämme hinzogen und sowohl das Regenwasser als 
auch das ttnrdne Wasser dor ffiloser anfnahmoi und, soweit es nicht 
in den Untergrund hinemsickerte, ableiteten. 
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Die Frage, wie dieser Zustand diT Kinnsteine vcrbossei-t wt-rdm 
k($nnte, erörterte im Jahre 1858 Major Hayer in einer Denkschrift 
betitelt: »Wie sind die Rinnsteine Berlins mit fliessendem Wasser su 
versehen?" 

Es liegt ausserhalb des Rahmens dieses Au&atstes, die Stadien 
zu schildenif welche die hierdurch angeregte Agitation durchschritten 
hat. Sie sind b^its sehr ausführlich ui dem Berichte VLher die Ge- 
meindeverwaltung der Stadt Berlin während der Jahre 1861 bis 1876 
(Berlin in Gommission bei Julius Sittenfeld 1880) beschrieben. 
Ihren TorlSuHgen Abschlnss aber fand die Frage, als im Jahre 1852 
seitens der Königlichen Regierung den »fremdlfindischen Unter- 
nehmern" Fox und Crampto «m Exklnsivrecht für die Dauer von 
25 Jahren ertheüt wurde, „Berlin mit fliessendem Wasser su ver> 
sorgen." 

Nach den Btnlingungen den darüber abgeschlossenen Vertrage« 
hatten die l'ntcriK'hmer Wasser zur Spülung der liinnsteiiu' ans, in 
Kuttcnumgcn von je 75 Mi tcrn von t inaiulcr aut'znstellendi'n. A\ itssiT- 
stücken (Hydranten I zu Tag'»' zu t<»rtlern und nach dem Krinessen 
des tlir die Wasser werksann-eleoenheiteu ernannten Könlülichen Staats- 
koinmissarius zur Vertui:ini;j^ /n stellen, ebenso das Wasser zn Feuer- 
löschzweeken, und Iteide.s unenttj;eltlii"li zu lietern. 1 )agegen waren 
die l iiternehnier ennäehti<Tt, der Kinwolnierseliaft Wasser jTfgen 
Entgelt zu lietern. worüber in dem Vertrage einige nähere Be- 
stinnnungen geti'otien worden waren. 

Schon am 28. Oktober 1853 fand die Gnmdsteinlegimg der 
Berliner Wasserwerke auf einem für die Reservoir-, Filter- und 
Pumpanlagen erworbenen Grundstücke am Ufer dei- Spree vor dem 
Stralauer Thore oberhalb der Oberbaiimbrtlcke Statt. Im Frühjalu* 
1856 wurden die ^^^ rke, wie im Programm festgestellt, vollende 
und sogleich dem Betriebe tibergeben. 

Die Unternehmer hatten das Wasserwerk in folgender Weise 
ausgeführt: Als Quelle der Wasserversorgimg war die Spree ge- 
widilt worden. Das durch Sandfiltration gereinigte Wasser derselben 
wurde durch Dampfkrafl in ein Rohrsystem gedrückt, dessen Zweige 
alle bebauten Strassen der Stadt durchzogen. Der Druck im Rohr- 
system blieb Tag und Nacht konstant und so staric,. dass das 
Wasser mittelst kleiner, von dem Stra8senrohrB3r8tem abgesweigten 
HausleitungsrQhren bis in die höchsten Stockwerke der Häuser ge- 
fbrdert wurde. 
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Es muKS liier ciii'^t'si'lialtct \s rr<k'ii. diiss wiilircnd des Hjiiies der 
Werke die Keelite und Verljiiidliclikeiten drv iirs])riingliclien Uiiter- 
nelniier auf eine Aktiengesellseliatt ,/riie lierlin Waterworks Com- 
pany'^ übergeguiigeii wai'en, deren Aktienkapital im .lalire 1858 
470 000 Livrea iSteiling betrug und später aui' üOO 000 livres er- 
höht wurde. 

Wenngleich die Waterworks Company während der ganzen 
Dauer ihres Be-stehens allen ilu* obliegenden Verbindlichkeiten, na- 
nientlidi auch hinsichtlich der Abgabe von Wasser Eur Spülung der 
Kiniutdne, reichlich und bereitwilligst nachgekommen ist und mit 
der eigentlichen Wassere utnahme nichts zu thun hatte, weil diese 
durch die Organe der Regierung selbst bewirkt wurde, so waren 
doch die Erwartungen mit Bezug auf die Verbe.Hsenmg des Zustandes 
der Rinnsteine nur in den ersten Jahren nach der Inbetriebsetzung 
der Wasserwerke und auch damals nur in tmem sehr bescheidenen 
Masse erfüllt worden. 

Die Akti^igesellschaft, welche das damals noch neue System 
der konstanten Wasserabgabe im Gt^fensatas zu dem der alten inter- 
mittirenden, nacli welchem letzteren n. a. Hamborg noch gegen- 
wärtig versorgt wird, gewählt hatte, um den Abnehmern ein frisches* 
nicht abgestandenes Wasser zur Verfügung zu stellen nnd denselbm 
die entgegengesetzten Falles nothwendige Aufistellnng von Hansreser- 
yoiren nnd die Anlage eines doppdten Rohr^stems in den Eßfinsem 
zu ersparen — fand dessenungeachtet in den ersten Jahren wenig 
Beifiill. Elrst am Schlnss des Jahres 1859, also drei Jahre nach der 
Ertfffiinng, gelang es ihr, durch die Einnahmen die Betrieibakosten 
zu decken« 

Die Vortheile der künstlichen Versoignng der WSiaaet wnrd^Di 
nnr sehr langsam erkannt, nnd die Ebnsbesitzer legten dne grosse 
Abneigung an den Tag, ' die Kosten der erforderlichen Einrichtungen 
zu bestreiten. 

Wenn auch während dieser Periode die Bedingungen nnd die 
Preise, unter welchen das Wasser abgegeben wurde, mannigfaltigen 
Aenderungen unterlagen, um die Einführung der Waaserliefenmg 
in die Häuser zu erleichtern, so blieb doch der Erfolg unbe- 
deutend. 

Als aber in den Jahren 1862/63 die Bebaaung des Köpenicker 
Feldes ihren Anfimg nahm imd die Baontemehmer die neuen Häoser 
mit Wassereinrichtongen in allen Stockwerken versehen liesaen, da 
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bracli sit li die lleberzeugung, dsuss diese Nenemngf eine Ersparnng 
an Arbeit, eine Yermehnuig der ßecpieniliehkeit und der Keinliclikeit 
herbeifühi-e, in der ganzen Einwohnerscliaft Bahn. 

Die Hausbesitzer im Centram der Stadt sahen sieli nun 
thigt, um ilire Wohnungen Termiedien zu können, dieselben ebenfalls 
mit Wa«8ereinrichtungen versehen zu lassen. 

Die rasche Zunahme der Anschlüsse der Häuser an das Roluv 
nelK der Wasserwerke Ifisst sich aus folgenden Zfüilen ersehen; 

Im Jahre 1860 wurde ab Dividende 1 pCt. vertfaeilt, 1861 
IVt pCt; bis mm Jahre 1868 stieg dieselbe auf 9 pCt, im Jahre 
1870 auf lOVf pCt und im Jahre 1872 auf IIV« pOt 

Die QeseUschaft war durch ihren Staatsvertrag verpflichtetf 
60 259 m Straasenllinge mit Wasserrohren su bdegen. Sie hatte 
im Jahre 1856 schon 114 325 m und bis 1878 167 660 m Strassen 
mit Röhren belegt. 

Durch diese schrittweise Erweiterung des Strassenrohmeties und 
Vergritesenmg der Stammanlagen vor dem Stralauer Thore war aber 
ihr statutenmÜBBigyeB Kapital von 600 000 livres Sterling erschöpft. 
Einer fortschrotenden Vermehrung ihrer Einnahmen durch die Ver- 
mehrung der Wasserentnahme im Gentrum der Stadt sidier, wollte 
die Company eine Vermehrung ihres Aktienkapitals, ohne welche 
dne wdtere Ausdehnung ihres Versorgnngsgebietes unmöglich war, 
nicht herbdftthren, ohne dass ihr gleichseitig seitens der Regierung 
eine Vertiingerung der Daner ihres Exklusivrechtes auf weitere 
25 Jahre gewährt wurde. 

Die Verhandlungen hierüber, welche schon im Jahre 1857 
begonnen hatten, ftthrten aber su keinem Resultate, hauptsSchlich 
in Folge der Stellung, welche die Kommunalbehörden lu dieser 
IVage nahmen. 

Imwiachen ging die Verg^rösserung der Stadt schnell und unauf- 
haltsam vorwärts. Die Wasserwerke dagegen konnten ans Mangel 
an Kapital ihre Anlagen nicht vergrössem, lehnten vielmehi' jeden 
dahin zielenden Antrag ab. 

Je allgemeiner die Anerkennung der grossen Vortheile, welche 
mit der unmittelbaren Zufllhrung von Wasser in die Privathaus- 
haltungen verbunden sind, sich Bahn brach, desto zahlreicher und 
lebhafter erhoben sich die Klagen in den ausserhalb des Wasser- 
versorgungsgebietes belegenen Stadttheilen tlber diese Ausschliessung, 
am lebhaftesten aber in den hochgelegenen Stadttheilen, wo Brunnen 
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gar niclit oder nur mit grossen Kosten angelegt werden können. 
Dazu kam, djiss auch in Strassen, in welchen bereits Röhren gelegt 
worden waren, die Spülung der Hinnsteine, bei der Bauart dieser 
letzteren, nur sein* unvollständig den Zweck erreichte, welcher bei 
der P^rtheilung des Kxklusivrechtes an die Waterworks Comp, vor- 
zugsweise ins Auge getasst worden war; im (legentheil die Rinnsteine 
und die unterirdischen Kanäle, w elche in einzelnen Strassen die Stelle 
der Ersteren vertraten, erregten bei der stets zmiehmenden Benutzung 
des Leitungswa.ssers zur Spülung der Wasserklosets noch viel nielir 
Aergerniss und Kkel, und ihre Mia^meü waren meiu' gesundheits- 
getahidich geworden als früher. 

Dieser Znstand wurde so unerträglich, dass man zu der Ueber- 
zeugung gelangte, die Stadt Berlin könne in hvgienischer Hinsicht 
die ihr gebUlu-eude Steliinig unter den übrigen Städten nur dann 
einnehmen, wenn die Entwässerung nach einem einheitlichen, allge- 
meinen S\ stem unter gänzlicher Beseitigung der otlenen Kinnsteine 
durchgeftihrt werde, und dass die hierzu erforderliche, allgemeine 
künstliche Wasserversorgung der Stadt sich mit Vortheil nur durch 
die Kommunalbehörden bewirken lasse. 

Während die grosse Frage der allgemeinen unterirdischen 
Kanalisation der Stadt erwogen wurde, bereiteten sich die Kom- 
mnnalbehörden zugleich vor, spätestens vom 1. Oktober 1661 ab — 
mit welchem Tage das Exklusivrecht der Wasserwerksgesellschaft 
abhef — die Waaserversorgung der Stadt selbst in die Hand zu 
nehmen. 

Mit den Vorarbeiten dun wurde der Civilingenieur Veitmeyer 
beaufi:ragt und der von diesem ausgearbeitete Bericht im Juli 

1871 dem Handelsminister mit dem Autrage überreicht, die lie- 
gienmg möge der Stadt Berlin das dem Staate vorbehaltene Recht 
des Ankaufs der Wasserwerke cedireu, welcher Antrag im Desember 

1872 die G^ehmigong der Staatsbehörden erlangte. 

Die demnächst angeknüpften Verhandlungen mit der Direktion 
der Wasserwerke hatten das Resultat, dass die Waterworks Company 
der Stadt Berlin die Waaserwerice und ihre Rechte am 1. Juli 1873 
für die Summe von 1 250 000 livres Sterling - 25*|. Millionen M. 
verkaufte. 

Zur Besahlung des Kao^eldes und der Kosten der notfa- 
wendigen Erwdterung der Werke wurde eine Stadtanleihe von 
30 Millionen angenommen. 
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Am Schlnase des Jalires 1873 hatte Berlin 15 047 bebaute 
Gmndfltlieke mit 882 460 Einwohnern. Die Zahl der an die Wasser- 
werke angeschlossenen Grundstlicke betrug aber nur 8114 mit 
437 864 Einwohnern. Zur Versorgung der ganzen Einwohnerschaft 
reichten die damaligen Wasserwerke nicht aas. 

Der Magistrat beauftragte daher den Givilingenieur, Direktor 
Gill} welcher sat der Begründung der Wasserwerke technischer 
und administrativer Leiter des Unternehmens gewesen und nnnmdur 
in den Dienst der Stadt übergetreten war^ mit der Aufteilung eines 
allgemdnen Erweiterungsprojektes zur Erhöhung der Leistungsfidiig- 
kdt der Wasserwerke bis zur Versorgung yon einer Million Ein- 
wohnern. 

Der Direktor Gill legte am 20» Mai 1874 einen Bericht und 
Entwurf vor, wonach die bestehenden Werke, ohne auf die Beserve 
zurückgreifen zu müssen, nur im Stande waren, 447 868 Personen 
mit Wasser zu versorgen. Die bestehenden Anlagen sdbst sollten 
nicht erweitert wwden, weil die Besdiafienheit des an daiselbm 
geschöpften Wassers nicht mehr einwandsfrei war. Es solhen viel- 
mehr neue Anlagen westlich von Berlin im Sammelbecken des Havel- 
stroms gebaut werden, welche, in sich von den alten gänzlich unab- 
hängig, doch die Versorgung der Stadt durch ein gemdnsames Rohr- 
system zu bewirken hätten. 

Der Entwurf schloss sich dem von dem Ingenieui' Veitmeyer 
in Vorschlag gebrachten Projekt an. Der Letztere hatte die Minimal- 
crgiebigkeit des Havelstromes oberhalb Spandau auf 9000 Sekunden- 
liter festgestellt, wovon 1000 Sekundenliter ohne Nachtheil für die 
Schifftahrt entnommen werden konnten. 

Da nun lOOO Liter pro Sekunde da.s für die Hrgänzuni»- der 
Anlagen zur N ersorgmig von einer Million Personen erfonlerliehe 
Wa.sserquiintuin ist, so waren die AHliijj;eii zu dessen (Gewinnung 
aus dem Havelheeken und V'ertheiluiiy: in der Stadt demüemiiss 
entworfen. Statt aber da.s Wasser direkt aus dem Havelstrom, 
beziehungsweise aus dem Tegeler See, welcher nur eine Aiisbuelitung 
des Stromes ist, zu entiulnneu. s»»llte es aus Tiefbinmueu am süd- 
lichen Ufer des Sees gewonnen werden. 

Massgebend für die Wahl so\v(»lil des Ortes als auch der 
Gewinnungs weise waren die Thab»aeheu. dass durch die X'orarbeiten 
YeitmeN'ers und tlen G Monate liindurrli ununterbrochen fort- 
gesetzten ikiti'ieb einer Yersachsstatiou an jeiiei' Stelle und die damit 
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verbundenen chemisclien Untenuchnngen des gehobenen WaasoB 
festgestellt worden war, dass die Chemie in demselben nichts für 
die Versorgong einer städtischen Bevölkerang Ungedgnetes entdecken 
konnte, dass dieses Wasser von bestSndig glmchmifssiger Temperatm: 
von + 10* bb 12* Celsitis einer klinsüichen Filtration nicht bedürfte, 
dass, da der See fest gänzlich von fiskalischen Forsten umschlossen 
ist, die Ufer vor Yanmreinigmig durch Ackerbau oder Ansiedelungen 
danemd bewahrt bleiben würden imd dass, im Falle die Brunnen 
an Ei^ebigkeit nachliessen oder gar versiegten, das Havelwaaser 
beziehungsweise der See einen sicheren Ersatz darbieten werde. 
Es wttrde zwar in letzterem eventudlen Falle eine künstliche Fil- 
tration des Wassers erforderlich sein, diese jedoch dadurch erleichtert 
werden, dass das circa 27 liGllionen kbm Wasser haltende See- 
becken ein vortreffliches Absatzreservoir bildet. 

Die Anlagen sollten aus zwei von einander unabhängigen 
Werken von je 500 Sekundenliter Liefemngsfähigkeit bestehen und 
von diesen das dne sogleich, das andere später zur Ausführung 
gelangen. 

Die Kosten für die erste Hälfte dieser Anlagen emschliesslich einer 
Zwischenstation in Charlottmbnrg, sowie dner Station zur Veroorgimg 
einer hochgelegenen Zone im Norden imd Osten der Stadt und die 
Kosten des erforderlich^i Rolirsystems ausschliesslich des Landerwerbes 
wurden zu 12 605 208 M. veranschlagt. 

Der EntwiiH' wurde von den KomniiinHlbehörden am 13. August 
1874 gcuelniiigt und die crtorderlit Iku Mittel bewilligt. 

Die Allst Uliiiin«; dieser Anlatifen ei'tblü'te ohne erhebliche Ab- 
üuiierungeu den ursprünglichen l'lanes, und wurden dieselben um 
24. Septendjer 1877 dem Betriebe übergeben, nachdem bereits am 
'2. Februar jenes .lahres mit der Versorjjung der bisher tust gänzlich 
ohne Wiusser gebliebenen ILielistadt der Anfang gemacht und somit 
der Xotli einer Bevölkeruny: von mehr als 000 Personen abjfe- 
lioltt'H worden war. Die Kosten dieser Krwtiterungsanlagen haben, 
einaehtic-^slich des Lauderwerbes, 13 37!) 240 M. betragen. 

Während di-r Austuhrunti' dieser Erweiterung der Wasserwerke, 
wodnrc Ii nuiiinelir die \ Crsojgung aller l)e]jauten Stra^ssen ermijglicht 
wurde, waren die Aidagen des allgemeinen Kanalisationssystems der 
Stadt in vollem Bau begrititii. 

Sclion voi- der VoUendunu" dei- neuen Wasserwerksanlaj^e steiijerte 
sicii da^ Bediul'uiss der Ausdehnung des Bewässerungsgebietes, be- 
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sonders in Folge der regen BanÜifttigkeit im Norden, Westen nnd 
Sttden der Stadt« wo neue Stadttheile entstanden, aosserordentUch. 

Das Verlangen nach einer Versorgung der hier neu erbauten 
Hüuser mit Wasser war so gross, dass sehr viele Besitzer sich ge- 
nlHhigt sahen, um die Wohnungen überhaupt vermiethen m kennen, 
eigene kleine Wasserwerke hersusteUen. 

Die Hof brunnen dienten in allen solchen FtÜlen als Quelle und 
ein durch Luft- oder Gkwkraftmaschine betriebenes Pumpwerk im 
Keller hob das Wasser in ein Reservoir unter dem Dache. Es 
bildeten sich auch Wasserwerke für Gruppen von Häusern mit 
kleiner Centralstation, so im Westen in der Landgrafenstraise, im 
Sttden fttr „Wilhelmshöhe" und im Norden für das Gebiet der deutsch- 
holländischen Baugesellschait 

Alle diese Einrichtungen waren mangelhaft, und die darauf An- 
gewiesene begrttssten die lang erwartete Libetriebsetzuug der neuen 
stUdtischen Wasserwerke und den Anschluiw ihrer Grundstücke an 
das neue Rohrnetz als eine Erlösung von einem unvollkommenen, 
vielen kostspieligen Störungen ausgesetiten Zustande. Dies beweist 
die ausserordentlich rasche Zunahme der Betheiligimg an der Wasser- 
entnahme, welche in den ersten achtsehn Monaten nach der Er- 
öflnung der neuen Werke stattfimd, wie in nachstehmder Tabelle 
dargestellt ist: 



Betheilicung der Grundstücke und Einwohner an der Wasserentnahme. 



I. 


II. 


ni. 


IV, 


V. 


Datum 


Zahl der lui- 

geschlossenen 

Onmdataeke. 


Einwohncrsahl 

der aii- 
gos<;hlos.s(>nen 
UrundätUcke 


JAhriich ge- 
liefertes 

Wtt.s.serqunntiiin 
kbm 


Pro UrundatQck 
und Jahr 

kbm 


1 


2 


8 


4 


ö 


31. Dezbr. 1H7:{ 
91. Mftn 1878 
81. HSn 1879 
81. MSR 1886 


H 114 
12 80(i 
U148 
18216 


437 «64 
736 (i2ü 
814 H25 
1098920 


12771616 
17800 OOU 
18754860 
25986986 


1575 
1867 
1896 
1428 



Es mussten, wie die Tabelle zehrt, vom 31. März 1878 au noch 
12 Monate vergehen, bevor die bis dahin nieht angeschlossenen Grund- 
Htlicke .sicli in annähernd volkta'ndlg^er Zalil betheiligen konnten; 
von da an hielt der Zuwachs der neuen Anschlüsse gleichen Schritt 
mit der Zunahme der Eiuwolmerzalü, so daeu» mit dem '61, März 18^5 

lu* 
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kern Grundstück von den Voriheilen der Wassenrersorgung aus 
Mangel an Gelegenheit zum Anachlnss ansgeschlossen blieb. 

Wenn man Rubrik 2 mit Rubrik 4 und 5 der vorstehenden 
Tabelle vergleicht, so findet man, dass in dem am 31. März 1879 
endenden Jahre eine bedeutende Abnahme des in die Stadt besw. in 
jedes Ghnindstllck gelieferten Wassers stattgefunden hat. Die Ursache 
davon liegt in der völligen Durchführung einer schon vor Jahren 
geplanten, nach und nach eingeführten Aend^rung in der Bestimmung 
des Preises fttr das gelieferte Wasser. 

Die Aktiengesellschaft hatte sich für die Lieferung von Wasser 
einen Procentsalz vom Miethwerthe jedes Grundstückes zahlen lassen 
und in den ersten Jahren ihres Betriebes nur ausnahmsweise das 
Wasser nach Mass verkauft. 

Bei diesem Rechnungsmodus hatten die Konsumenten durchaus 
kein Interesse, äse Wasserverschwendung vorzubeugen. 

Diese zunehmende Vergeudung veranlasste die Aktiengesellschaft 
in den Jahren 1865, 1870, 1873 durch Veränderungen in den Vor- 
schriften des Tarifs die Entnahme von Wasser unter Anwendung von 
Wassermessem fttr die Konsumenten günstiger zu stdloi und inner- 
halb gewisser Grenzen obligatorisch zu machen. Das Resultat war, 
dass am Schlüsse der Jahre 

1875 1876 1877 1878 

76,8 pCt. 78 pGt. 80 pCt 85 pCt 

der Wasserabnehmer Wasser nach Mass — also durch Wassermesaer 
— erhielten, und dass dadurch der Wasserverbrauch ftlr den Kopf 
und Tag sich allniälig bedcuttiul vt-nnindfitc. 

Die KonimunalbcliördcTi hatten nach rebernahinc der Wasser- 
wtrkf im .fahre 187.'i die Bestinunung^cn des '^I^irifs sorgfältig er- 
wogen, die Verminderung <ler Wiisservergcudung in Folge der An- 
wendung von Wassermessem war koiistatirt, und sie verfügten vom 
1. Oktober IST 8 ab die allgemeine obligatorische Anwendung von 
Wasserniessern. 

Die Wirksanjkeit dieser Verfügung wurde durch die Beü'ieba- 
ergebnis>e der folgenden Jahre erwiesen. 

In den Jahren ISHÖ — 1S7() war der Verbrauch für den Kojjf und 
Tag im .hdiresdurchsclinitt selten unter lOd Liter gewesen, in dem 
Etatsjahre vom 1. April 1H78/79 war derselbe in Folge dieser gegen 
die Vergeudung getroÜ'euea Masaregel auf 62,72 Liter gesunken. 
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()]ine dass der nützliche Wasserrerbraach in den Haushaltungen im 
Mindesten geschmälert wurde. 

Wäre diese Massregt l niclit getroffei) worden, so hütten die im 
Jahre 1877 dem Betriebe Ubergebenen neuoi Anlagen znsammen mit 
den alten Anlagen an der Oberspree nur rund 724 000 Einwohner 
mit Wasser versoigen können. Unter diesen Umständen erwiesen 
sie sich aber selbst am Schlüsse des Etatsjahres 1882/83 noch zu- 
reichend fllr eine Bevölkerung von 981 158 Personen. Allerdings 
waren sie damit fast an dar Qrenze ihror LdstnngsfKhigkeit ange- 
langt, und es musste au einer ferneren Erweiterung der Anlagen am 
Tegeler See geschritten werden, zu welcher die Mittel dami auch 
schliesslich im Juni 1883 bewilligt wurden. Das» dies nicht schon 
früher geschehen war, liegt an folgenden VorgSngen: 

Die im September 1877 dem Beti-iebe Ubergebenen neuen An- 
lagen am Tegeler See liegen am Ufer des Sees in einer Stelle, wo 
die Tiefe des letzteren ihr Maximum von 14 m erreicht, und 
schöpften ihr Wasser aus einem System von 23, am Rande des 
Sees in die Diluvialablagerungen emgesenkten Brunnen von grössten« 
thdls beträchtlicher Tiefe, von 10 — 24 m wechselnd. 

Sechs Monate nach Benutzung des durch diese Brunnen aus 
dem Untergrunde gewonnenen Wassers wurden sdtens der Kon- 
sumenten Klagen Uber die Beschaffenheit desselben laut. 

Die angestelhen Untersuchungen ergaben, dass dieses Wasser 
bald nach der Gewinnung trübe wurde. Sobald dasselbe mit der 
Luft in Berührung trat, schieden sich Eiseniheile in betriichtlicher 
Masse aus und begünstigten das Wachsthum einer Algenart, welche 
sich ausserordentlich schnell vermehrte. In Folge dessen bildeten 
sich in den Reservoiren und Vertheilungsröhren der Stadt Nieder- 
schläge, welche bei jedem Wechsel der Geschwindigkeit des Wasser- 
lau& aufgerührt wurden, und so gelangte das Wasser in trübem Zu- 
stande, mit rothen Flocken durchsetzt, in die Znldtungen der Häuser. 

Dieser überraschende, nach dem Gutachten der Chemiker nidit 
vorhergesehene Voi^ang machte es nothwendig, auf die in dem Ent- 
wurf vom Jahre 1874 angedeutete Eventualität zurück/.ng reifen und 
Filterbassins zu erbauen. Ein Projekt zur Ausführung dieser Filter 
wurde im Oktober 1878 seit^ des Magistrates der Stadtverordneten- 
Yorsammlung vorgelegt. 

Diese setzte /Air Berathun<r (kr Anj^elcfixiihcit vorerst eine Kom- 
mission ein, welche sich eine Anzahl der hervorragencUteu Autoriiiiieu 
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aiif den Gebieten der Botanik, Cu'olof^ie und Choniie. sowie die ange- 
sehensten Hvdroteelmiker zu g'utachtlichen Aeusserungen beigesellte. 

Eine Anzahl der in der Kommission in Vorschlag gebraehten 
Mittel zur Beseitigung d(>i Uebelstandes , welcher inzwischen immer 
mehr zunahm, musste l\ir ungenügend eraclitet werden. 

Die fortgesetzten Untersuclmngen führten allmälig vielmehr zu 
der Ueberzeugung , dass eine Beseitigung des Uebelstandes nur zu 
erzielen sei durch sehr kostspieUge Bauten, dazu bestimmt, dem 
Bronnenwasser die notliwendige Zeit zu gewähren zur Vollendung 
der naturgemfifls bei Berührung mit der Luft eintretenden chemischen 
Verwandlungen, sowie demnächst zw- Beseitigung der Produkte der 
Ablagerung und Filtration, oder unter Aufgabe der BenutEong der 
Brunnen durch Verwendung und Reinigung des Seewaesers mittelst 
Sandfiltration. 

Es schioi geboten, den ei-sten innnerhin unsicheren "Weg nicht 
einzuflclilagen und dagegen aof die weniger kostspielige, bewährte 
Sandfiltration wurückzugreifen. 

Die Kommunalbehörden beschlossen daher am 26. Januar 1882 
nach dreijähriger Erörterung d^ Angelegenheit, in Tegel 10 Filter 
flir die dort bestehmden Anlagen su bauen, die Entnahme von 
Wasser aus den Brunnai aufisugeben und an dessen Stelle das Wasser 
ans dem Tegeler See m. entnehmen, dasselbe zu filtriren und nach 
Berlin zu fördern* Gleichseitig wnrde beschlossen, euie gemiachte 
Deputation für die Vornahme von Untersnclimigen zur Qewimiimg von 
reinem Brunnenwasser zwecks Versorgung der Stadt Berlin einzusetzen. 

Für die in Tegel berdts vorhandenen Anlagen war letztere 
Frage durch den Konunnnalbeschhus vom 26. Jannar 1882 za 
Gunsten des Wassers ans dem Tegeler See nnd der Sandfiltration 
entschieden. 

Anschliessend an diese Elntscheidung wurde alsdann den Be- 
hörden im Juni 1882 ein dementsprechender Entwurf fiir die in- 
zwischen dringend noihwendig gewordenen Erweiterangsbaaten vor^ 
gelegt. Die Kommnnalbehörden lehnten jedoch die in Vorschlag 
gebrachten Filter dieser Erweiterungsbauten gänzlich ab und be- 
schlossen, den Entwurf nur zor Hälfte ausftihren zu lassen. Die 
Ablehnung der Filter machte eine Umarbeitung des Entwurfes noth- 
wendig. 

In dem umgearbeiteten Entwürfe fielen die Filter fert, und die 
fernere Benutzung der Tiefbrunnen wurde projektirt. In dieser 
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Grestalt wurde zwar der Entwurf geueliuil^t, das Fortfallen der Filter 
wiirdc aber von einem Berichte abhängi«^ gemacht Uber die Resultate 
von Versuchen mit einer Mischung- von See- und Tief brunnenwaMer 
Dach vorheriger kra'ftifrer DurchlUftong des letzteren. 

Diese Versuclie fanden in der Zeit von 15. Juni bis zum 
13. Oktober 1883 in Tegel statt. Die Untersuclinngen wurden durch 
Professor Dr. Finkener ausgeführt und das Resultat in dnem Be> 
richte vom 10. Januar 1884 dargelegt. 

Da nach diesem Berichte die Minchnng beider Waj^ser nur eine 
Minderung der Uebelstände, nach dem Procentsatz des zugesetzten 
der Filtration bedürftigen Seewassers, berbeifUhrt} aber keine Wir- 
kung auf die Ursachen der Ersclieinungcn ausübt, und die Durch- 
liif^tmg des Brunnenwassers ohne jeglichen erkennbaren Einfluss auf 
die Beschaftenheit desselben bleibt, so wurde am 3. April 1884 auch 
die Genehmigung zur Ausführung der Filterbassins der Erwdterungs- 
banten Tom Jahre 1882 ertheilt. 

Von hierauf erbauten 7 Bassins wurden 3 im Augrust 1885 
und 4 im Juni 1886 dem Betriebe ttbergeben. 

Die Genehmigung dieser Filterbauten brachte zu Gunsten der 
Benntmiig des Fhu»- besw. Tegeler Seewassers die endgültige Ent- 
scheidung der Frage mit sich, ob die Anlagen der stBdtischen 
Wasserwerke in der Havelgegend Fluss- oder Untergmndwasser 
nach Berlin fördern sollen. 

Der Antrag, betreffit Ausführung der restirendm HlÜfte der 
Erwäterungsbanten mit FUtem vom Jahre 1882 erhielt sodann am 
8. April 1886 die Genehmigung der Eommunalbehörden. 

Diese Bauten sind gegenwärtig in der Ausführung begriffen. 

Mit der Vollendung derselben, voraussichtlich im Jahre 1888, 
werden die Wasserwerksanlagen im Westen Berlins iin Stande sem, 
das Wasserquantum, welches aus dem Havelbecken oberhalb Spandau 
Überhaupt entnommen werden darf, also rund 86 400 kbm in 
24 Stunden m schöpfen, durch 21 überwölbte Filterbassins mit 
einer GUwimmtsandfl&che von 49 000 qm zu reinigen und mittelst 
Dampf kraft auf das Charlottenbui^^ Plateau zu heben. Bei dieser 
Thätigkeit schöpft, reinigt and fordert Tegel in jeder Zeiteinheit der 
24 Stunden ein glaches Wasserquantum. 

Die Zwischenstation Gharlottenburg hat die besondere Au%abe 
der Vertheilung des Wassers je nach dem in der Stadt fortwührend 
wechselnden Bedarf jeder Stunde. 
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Dieser Bedarf sinkt in der Nacht auf ein Minimum and erreicht 
sein Maximum in den Vormittag-sstmulen des Tages. 

Das Melirquantum, welches Tegel des Nachts Uber den Bedarf 
der Stadt hinaus nach Charlottenburg Uetert, wird . in 3 Uberwölbten 
Beservoiren, welche zusammen 37 000 kbm fiusen, angesammelt. 

Aus diesem Vonrath wird der Vormittagsbedaif der Stadt, 
welcher das stündliche Durcbschnittsquantum der 24 Stunden bei 
weitem übersteigt, entnommen. Der Wasserspiegel in diesen Aus* 
gleichungsreservoiren bleibt daher in beständiger Schwankung. Er senkt 
sich zusehends in deii FrUhstnnden und steigt in den Nachtstunden. 

Die Charlottenburger Dampfmaschinen heben das aus diesen 
Reservoiren entnommene Wasser 15 bis 24 m hoch und drücken 
ca in (las Rohrsystem der Stadt. 

Die alten Stralauer Anlaji^en verfilj^en iil)er .H7 (»00 qm Filter- 
fläehe, wovon nur lUIUO (jm liherwölbt sind. Die Leistungsfähigkeit 
dieser Station beträgt etwa Gi) 0<H) kbm in 24 StundiMi. 

i )ir ( iesammtleistungsfähigkcit der städtischen Wasserwerke ist 
V(»rläuti<i' 125 OOU kbm in 24 .Stniideii. Die bewilliirten und im 
Bau begritTenen Anlagen werden im Jahre 1888 die Gesaumit- 
Icistimgsfahigkeit auf 146 4U0 kbm in 24 Stunden bringen. 

Nach angestellten Emiittelungen nahmen am Schluss des Etats- 
jahres 1884/85 1 098 f» 21 Einwohner durch direkten Tlaiisanschluss 
an den Vortheilen der Wasserversorgung Tlieil. Im Diu-chschnitt 
des Jahres kamen auf jeden dieser Theilnehmer 65,38 1 Wasser 
für den Tag. Die Einnahme dafür betrug 4,38 M. auf den Kopf und 
das Jahr. 

Die Reinigung des an die Einwohnerschaft gelieferten Wassers 
wird mit besonderer Sorgfidt ausgeführt, die Filteranlagen, nament- 
lich die neuen in Tegel, sind musterhaft. Die Wissenschaft hat 
noch keine befriedigende Erklärung des Prosesses, welcher während 
einer gut durchgeführten Sandfiltration mit dem Wasser vor sich 
geht, abgegeben. WoM aber hat sie konstatirt, dass eine, wemi 
aucli nur geringe chemi«chc Aenderung der BeAchaffenheit desselben 
statttiiuUt, und zwitr eine Reduktion der Masse der organiselien 
Substanzen. Aueh ist dureh die foi-tlaut'enden, seitens des Ueiehs- 
riesnudheitsnintes v<»u) 1. Juli 1884 l)is zum l.()kt<>l)er 1885 an- 
gestellten und seitdem von den Kiuiigl. livgieiiisclieu Tustifuten 
unter Leitung" des ( u lieimratli Dr. Koeli fortuix izten l nler- 
buchungen de» Wuj«Hurä der t>tädtii$cheu Wasserwerke ebenfalls 
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kdiistatii-t worden, dass die Sandiiltration, wenn sorgfältig betriebeUf 
im Stande int, einen sehr bedeutenden Prooentsatz der fast ohne 
Ausnahme in jedem Wasser der Flttsse, Seen, Quellen, Brunnen n. s. w. 
enthaltenen Mikrophyten aussuscheiden. 

Die Bedingungen, unter welchen dies stattfindet, sind allerdings 
noch nicht ganz bekannt. Von grosser Wichtigkeit ist es aber, dam 
der Durchgang des Wassers durch den Sand dn langsamer sei, und 
dass jede Zunahme der Geschwindigkeit des Durchganges yermieden 
werden muss, wdl die von den Sandkörnern bereits zurückgehaltenen 
Organismen sonst Gefahr laufen, wieder weggespült zu werden, wo- 
durch die QualitKt des Filtrates selbstverstltodlich verschlechtert wird. 

Ein jedes der neuen Filter in Tegel ist mit Rücksicht auf dieses 
Grundprinzip mit Vorrichtungen versehen, welche den Dnrchfluss 
des WasHers durch den Sand ^enau rcfj^nliren und in jeder Zeit- 
einheit absolut unveränderlich erhalten. Oiese Vorrichtungen »ind 
leicht zu haudliahcn. /.wcckcntsprechcnd und zuverlässig. 

In allen Städten, in welchen j^leiche oder doch ähnliche klinui- 
tische Vei liiilniisse wie in Berlin (d)walten, hat man in neuerer Zeit 
bei Aniatre von Wasserwerken die Filter überwölbt und mit Erde 
und l^ascn Vxdeckt. 

Per Zweck dieser Schutzvorrichtun*;. welche allerdijin-s nicht 
unbedeutende Kosten verursacht, ist nicht der. eine Erhidiunti- der 
Temperatur ihs Wa.ssers im Sommer oder eine Verminderuu}; der- 
selben im Winter zu verhüten, sondern sie ist getroffen, um die 
Reinigung der Sandfilter stets und ohne Rücksicht auf die Jahreszeit 
vornehmen zu können. 

Das Wasser der Ströme und Seen bedarf im Winter und im 
Sommer einer künstlichen Reinigung. 

Die Fähigkeit eines solchen Filters, seinen Dienst ta(lelh)s zu 
verrichten, ist allerdings unter normalen Zuständen im Winter länger 
als im Sommer, dauert jedoch selten über 4 bis 6 Wochen. Die 
Froetperiode in Berlin beginnt gewöhnlich um die Mitte des Monats 
November und endet in der Regel AnfSmgs April. Während dieser 
A^\t Monate sind die TemperaturverhiÜtnisse derartig, dass es nur 
ausnahmsweise möglich ist, ein nicht überwölbtes Filterbassin von 
Wasser zu entleeren, trocken zu l^en und die auf der Oberfläche 
des Sandes abgesetzten Beimengimgen des Wassers, welche die Durch- 
lässigkeit des Sandes allmälig bednträchtigen und schliesslich gänz- 
lich hemmen, zu beseitigen. 
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Bei offenen Filtern ist die Bloflslegung der SandflXche, sobald 
die Temperatur unter Null gesunken ist, nutzlos, weil der nasse 
Sand soglacli anfriert und somit die Beseitigimg der Ablageiningeu 
verhindert wird. Ist dagegen das Filter überwölbt und mit einer 
Erdscbttttniig uberdeckt, so kann die Entleerung und Reinigung ohne 
Rücksicht auf die Temperatur zu jeder Jalu'eszeit stattfinden. 

Die früher bereits erwähnte Kommisaion, welche im Jahre 1882 
V(»n den Konuuiuialbehörden eingesetzt worden war, um Versuche 
und Untersuclnmgeu zur Gewinnung von iclneni Brunnenwasser t\ir 
die Versoiginig von Berlin vorzunehmen, hat am 8. März 1886 ihi'on 
Bcriclit erstattet. 

I)ic früheren rnteisiic]iun|j;en. welclie bis zum Jahre 1^^82 durch 
hervorragende Autoritäten auf allen diese Angclegenlicit berührenden 
Feldern der Wissenschatt angestellt worden waren, hatten sich fast 
ausschliesslich auf örtliche Beobachtungen an den Tegeler Tiefbrunnen 
erstreckt. Sie hatten die Llrsacrhen der auffallenden, bisher nicht 
bemerkten Beschaffenheit des Untergrundwassers nicht aufgedeckt, 
auch waren anwendbare Mittel nicht gefunden worden zur Beseiti- 
gung des Uebelstandes. 

Professor Dr. Finkcner gab zwar in seinem Berichte vom 
Januar 1881 an, dass das Wasser der tieferen Schichten phosjjhor- 
saures und kohlensaures Eisenoxydul enthalte, während das Wasser 
aus den oberen Schichten hiervon mehr oder weniger frei sei, da- 
gegen noch atmosphSrische Luft enthalte. Bei dar Vermischung der 
verschiedenen Waaserschichten erfolge dann Oxydation der Eisen- 
oxydnlsalze und ein Absetsen der gebildeten Eisenoxydsalze. Wo und 
wie die Algen sich entwickeln, sei nicht aufgeklärt, wo aber Eisen 
in der einen oder anderen Form oder in dem Uebergangsstadium 
fehle, könne die Alge (Crenothrix polyspora) sich nicht entwickeln. 

Die Kommission liess nun Proben von Wassw aus allen ihr 
bekannten Tiefbrunnen, von welchen einige eine Tiefe von 100 m 
erreichten, in der weiteren Umgegend von Berlin unterauchen. 
Gleichviel ob hierbei die Entnahme an der Sohle oder in deren Nähe 
stattfand, also anscheinend ohne einen direkten Zuzug des Wassers 
der oberen Schichten, oder ob sie wie bei Tiefbnmnen erfolgte, 
deren Wandungen von oben bis zur Sohle wasserdurchlässig sind, 
es wurde in allen It alien gefunden, dass das Walser entweder schon, 
als es zu Tage getliidert wurde, triil)e war — oder dass e.s sich, 
wenn klar, bald nach Berüliruug mit der Luft trübte. 
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Die Kommiscnon bescbloss daher, bei ihren Versuchen zur Ge- 
winnung yon reinem Brunnenwasser nur Flachbrunnen ausführen zu 
hissen. — Sie beauftragte mit der Oberleitong der Versuche Bau- 
raih Dr. Hobrecht und Direktor Gill, und nach dem Vorschlage 
des ersteren fanden dieselben an den MUggelbergen oberlialb Köpenick 
auf einem Gebiete zwischen dem Spreeflnss und der l)ahme statt. 
Zur Eniiitrelnngf der Natiir des Unter^nmdes sollten vorher um- 
fa>48ende Erdb(»liriHi<:cn dasrlbst erfolgen. Die \ ersuelie wurden im 
Friihjsiln-e 18S4 bc^^ounen und dauerten bis Januiir iSSn. Ks sind 
ausser den ttir Aufklärung- der Natur des Unter<rruiules erforderliehen 
zahlreichen, zum Tlieil tiefen Bohrungen, noch 71)!> m Bidu'ungen 
ausgetUhrt worden, weiche sich aul' 12 Hohrbrunuen und 57 Staud- 
rohre vertheilten. 

Es wurden vier provisorische Pumpstationen her^a-stellt und 
eiiu- jede bei einer \\'as8ergewinnung von 1 kbm in der Minute drei 
volle Monate hindurch in ununterbrochenem Betriebe gehalten. 

Die Rohrbrunneii, von denen 3 zu einem System angeordnet 
waren, hatten eine Hefe von 14 — 18 m und waren Hachbmnnen. 

Der Begriff Flachbnmnen ist nicht an ein bestimmtes Tiefen- 
mass gebunden, weil die Rdhren in dner wasserführenden Schicht 
grobkörnigen Sandes stehen mfissen, um die beanspruchte Ergiebig- 
keit zu bek(nnmai. 

Die fortlaufenden Untersuchungen der Qualität des an den Tag 
geförderten Brunnenwassers sowie der QualitKt des Wassers der Spree 
und der Dahme wurden von dem Professor Dr. Finken er ausgeführt. 
Die immittelbare Leitung das Betriebes der Stationen wurde dem 
Ingenieur Piefke unterstellt, welcher ebenfalls umfassende physi- 
kalisciie und cliemisclie Untersiuhuujien ausführte. 

Die Kesultate sind in den Berichten des Professor l)r. Finken er 
vom Mai 1886 und des Ingenieurs Piefke vom Mäi'z 1885 uieder- 
gelepft. 

Danach war das Wasser aller vier Statioiu'n l)eim Austritt aus 
der Pumpe farblos und klai*. Nach Verlauf einer Viertelstutule fing 
es aber an, weissHch zu f)pali8iren, beim längeren Stehen bildeten 
sich röthlich «gefärbte Absätze. Der Eisengehalt war nicht wesenthch 
grösser als der des Spreewassers, aber ein Theil davon war als 
Eisenoxydul vorhanden und schied sich nach erfolgter Oxydation 
durch den im Wasser enthaltenen Sauerstoff als weissliches phosphor- 
saures £isenoi[yd und rdthliches Eisenoxyd ab. 
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Die Erkläraxig dieser £rscl)eiiumgen , welche Uberall in der 
norddeatschen Ebene unter ähnlichen Verhältniasen vorkommen 
mttssen, ist in Folgendem gegeben. 

Die Bmnnen sind, um Wasser in genügender Menge zu ge- 
winnen, durch den Jungalluvialsand in den groben Sand (Grrand) 
des Diluviums gesenkt worden. Der Alluvialsand unterscheidet sich 
m .einer Za<iimmeDseteDi>g whr wenig von dem Sande de. DOuvinm«, 
da er nichts anderes ist als ein direktes Produkt der Auswaschung 
diluvialer Schichten. 

Beide Sandarten stammen von Gesteinen her, wdche in ihrer 
Zusammensetzung konstitutionell oder als färbende Substanz Eisen 
enthalten. 

Ueberdeckt ist der Unterginmd mit einer Kultui'schicht , in 
welcher sieli eine Älenjj^e in Zersetzung l)egrirtener, organischer Sub- 
stanzen ])efindeu, wie solche au der Oberfläche des Terrains überall 
vorkoniuien. 

Naturgemä.ss ist das auf diese Fläche fallende und die darunter 
liegeudcu Scliicliten durclisiekerude Natur wasser in chemischem Simie 
nichts weniger als rein. 

Schon bei seinem Kntstehen atis atniosjjhäi isclu n Niederschlägen 
ahsorhirt es Sauerst(»tl" und ein wenig Kohlensäure. Der Cuhalt aii 
letzterer wird aber wesentlich vermehrt, sobald es mit dem Boden, 
auf Avelchem überall in Verwesung begriffene PflanzenstotTe lagern, 
in Berlilniing kommt. Ausser der Kohlensäure geben diese aber 
auch organische Substanz an das sie durchfeuchtende \Va.sser ab. 
In diesem Zustande, ausgerilstet mit Sauei-stoff, Kohlensäure und 
öi^anischer Substanz, bildet das Wasser ein chemisches Agens von 
so grossem auflöseiulen und zersetzenden £iufluss, dass ihm auf die 
Dauer keine der Gesteinsarten zu widerstehen vermag, welclie unter 
dem Quarz als wesentUche Beimischungen im Diluvial- und Alluvial- 
sande vorkommen. 

Das Resultat dieser zersetzende Wirkung ist, dass das aus 
solchen Ablagerungen gewonnene Wasser einen sehr variable, aber 
niemals fehlenden Eisengehalt in einer wenig gefesteten, an der 
atmosphürischen Luft leicht verfallenden, chemischen Form, enthält. 

In Folge dessen- trUbt dn solches Wasser sich bald, nachdem 
es mit der Luft in Berührung gekommen ist, und setzt den Prozess 
so lange fort bis der wenig gefestete Eisengehalt in eine gefestete 
Form übergegangen ist. 



Digitized by Google 



Die Waäservorsorg^ung und diu ritadtisclion Wasserwerke. 



253 



Da in dem gi'ossen Laboratorium der Natur, in welchem Hoden, 
Luft mid Wasser wirlc^, die agirenden Bestandtlieile mierschöpflidi 
sind, so ist auf den Eintritt einer Aenderung in dieser Weclwel- 

wirkung; nicht zu liorteii. 

I)a liiiTiiacli dir <ivt\ilirtcii l iiti rsiu linn<>vn, obüleicli sie in dein 

den meisten Krf'nl«»; versju-eeliinden Hezirke de.s Alhunums jinj^^estellt 

worden w.iien, kein <iiinsti<;es Ki-siiltat er^^ebt ii liatten, «o besclilustieu 

die Konnnunalbeliürden am 25. März iSSi;, dass 

die in Folge des l^esehbisses vom 2(1. Januar isSl' an^^c- 
ordneten Versuche zur Gewinnung eine« guten lirunnen- 
wassers als beendet zu erachten und von weiterer Foiir 
setzung derselben Abstand zu nehmen sei. 
Hierdurch wurde die Prinzipienfrage, ob fUr die Wassenrer- 

sorgung von Berlin das iiltrirte Wasser der offenen Waaserlftnfe oder 

das ans Bronnen gewonnene Wasser au benutsen sd, sn Ghmaten 

des ersteren entschieden. 

Mit Besag auf dieses Wasser berichtet das Reichs-GesundheitBamt 

am 4. Hai 1385, dass 

bei den Untersuchungen der Wasserproben sich in keinem 
Falle Anhaltspunkte dafür ergeben haben, dass das Berliner 
Leitungswasser — sei es durch seine chemische Beschaffen- 
heit oder durch seinen Grehalt an mikroparasititren Bestand- 
theilen — eine gesundheitswidrige Wirkung zu äussern im 
Stande wäre, sowie, da.ss namentlicli aucli die Prüfung der 
im Leitungswa.sser vorkomnieudeii verschiedenen Formen 
von Mikroorganismen auf patliuot-ne Higensehat'ten nichts 
ergeben liaben, wius (U^n Verdaelit (hn* Gesuudheitsschäd- 
licldteit irgendwie begründen könnte. 
Die AusfUln-ungen der wöclienthchen llntersudiungen des Lei- 

tungswasses ist jetzt von dem Kaiserhcheu üesundlu itsamte auf die 

Königlichen hygienischen Institute der Universität Berlin Ubergegangen, 

und diese bestätigen, 

dass dar Zustand des Her Huer Leitungswassers nacli der 
•Filtration sowohl an der Uebungs- w ie an den Verbrauchs* 
stellen ein unverSndert guter geblieben ist. 

(MittheUnngttii des Direktor OHL) 
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Die ersten, planmässigeren Schritte zur Heratelluug einer g-e- 
regelten nud l^stuiigstahigen Entwässening fUr Berlin geschahen 
nach Kinfuhrunt^ der Wasserleitung im Jahre 1852. 

Die ofienen Ii innsteine wurden tlieils vergrOasert und regulirt, 
theils, wo sie den Verkehr in Folge ihrer grossen Breite %a sehr 
verengten, abgedeckt oder durch unterirdische, gemauerte Kanüle 
ersetzt. 

Der Umstand jedoch, dass die nur nach dem damak' vor- 
handenoi Bedttifiiiss angel^;ten Leitungen den unvermeidlich wach- 
senden Ansprüchen nicht genügen konnten, dass sie femer in Folge 
SU schwachen Gefidles und anderer technischer litfngel die AbwKsser 
sehr langsam abführten, — wodurch Verschlammungen, Verengung 
der Leitungsprofile, Fäulniss des Leitnngsinhaltes und somit Gefahren 
für die (iresundlieit entstanden, — bedingte eine weite durchgreifende 
Aenderung derselben; ein anderer (irnnd liiert lir war die mit der 
ra.Mclien Zunahme Berlins und dem waehsenden Wjusserverbraueh 
zunehmende, auHserordentlieh t^rosse Veruni'einiguug der öAeuthchen 
Waßserläufe in und unterhalb Berlins. 

Die Königl. Staatsregicruug entsendete in \'erauhussung dieses 
Zustandes im Jalu*e 1859 eine aus dem Geh. Oberbaurath Wiebe, 
dem BauratU Hobrecht und dem Civilingenieur Veitmeyer 
bestehende Kommission nach England und Franki'eich zur Be- 
sichtigung der in den dortigen grossen Städten bestehende Ent- 
wässerungsanlagen; im Anschluss an diese Besichtigungen entstand 
das Werk: ^Ueber die Banigung und Entwässerung der Stadt Berlin**, 
welchem ein generelles Projekt für die EntwÜsserung beigefttgt war. 

Ueber die Prinzipien dieses Werkes und den 'erwldmten Entwurf 
entstanden lang dauernde Verhandlung^en innerhalb der städtischen 
Behörden, die damit endeten, dsss eine hierzu gebildete städtische 
D^utation mit Anstellung von Versuchen und und einer gründlichen 
Untersuchung aller änschlägigen Fragen beauftragt wurde. Die 
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ArbeHsresoltate dieser Deputation sind in dem Werke: „Reinigung 
und EntwSssemng Berlins" niedergelegt. Einen snsanunen&ssenden 
Ueberblick der aus diesen Arbeiten g^ewonnenen Anschauungen ge- 
wiüurto der vom Professor Virchow veriasste „Gleneralbericfat Uber 
die Arbmten der stifdtischen gemischten Deputation fllr die Untere 
snchting der auf die Kanalisation und Abfiihr bezüglichen Fragen" 
vom Dezember 1872, welcher aiisspraeli. dasH die F]infiilirunji^ des 
Sclnnutzwa.s8ers Berlins in die Sj)ree. uiöj^e es die mensi lilichen Ex- 
kremente enthalten oder nielit, unzulässifj;- sei. und da.Hs, iiaclideiii 
eine ausreielieiulc 1 )esliitVk.tion desselben sieh elieniiseh und finanziell 
als luiaiistuhibai- erwiesen, nichts anderes übrig bliebe, als dieses 
Schnmtz\\ a.ss( r durch Uampfkratt auf die Felder der weitereu Um- 
gebung zu bringen. 

Gleichzeitig wurde von Ho brecht ein neuer Entwässerungs- 
entwuH für Berlin ausgearbeitet, der die Zustimmung der städtischen 
Behörden fand und sur Zeit grössten Tlieils ausgeführt ist. — 

Die Prinzipien, auf welchen dieses Projekt, bezw. der jetzt aus- 
geführte Bau beruhen, ergeben sich aus der nachstehenden Be- 
schreibung. 

Das Gesammtgebiet der Stadt ist in dnzehie selbatSndige, fest- 
begrenzte EntwSsserungsgebiete zerlegt, deren Abwässer nach ausser- 
halb der Stadt gelegenen Rieselfeldem geführt werden; massgebend 
für die Begrenzung dieser csnzehien EntwSsserungsgebiete (Radial- 
syst^e) waren die natürlichen Wasserläufe und etwaige durch 
Terraineiliebungen gebildete Wasserscheiden. Jedes dieser Radial- 
Systeme hat in Folge der Tieflage Berlins eine Pumpstation erhalten, 
von der aus die Ktiluvit'ii durch Miisehinenkraft gehoben ANciden; 
die Zuftihrung zur Pumpstation geschielit durch ein Netz von unter- 
ii'disclien Leitungen, welche das Haus- und itegeuwasser aufuehmeu. 

Berlin ist in 12 Radialsvstcine eingetheilt. 

Die P^'läche südlieli der Spree bis zum Landwehrkaiuil zerfällt 
in 3 Svsteme: der kleinere östliche Theil bildet für sich Radial- 
System I, wälirend der westliche nach Ausschluss des Thiergarten- 
terrains durch eine, vom Anhalter 13ahidiof nach dem Spittelmarkt 
führende Linie in Badialsysteme II und III zerl^ wurde. 

Die Fläche nördlieli der S])ree nehmen zunächst die Systeme IV 
und y ein; sie werden im Norden von einer im allgemdn^ die 
höchsten Punkte der Thalwand verbindenden Linie begrenzt und 
erstrecken sich nach Westen bezw. Osten soweit, als es für ihre GhrOsse 
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angemessen erschien. Die Gmuse zwischen den beiden Systemen IV 
und V wurde durch dne Linie wesdich und parallel der Schön- 
hauser Strasse gebildet. 

Das Stadtgebiet südlich vom Landwehrkanal wird durch das 
Bahnterrain der Potsdamer, Dresdener und Anhalter Eisenbahn in 
zwei Theile zerschnitten, von denen der östliche das System VI, der 
westliche (hin System VII bildet. In dem westlicli und noidwestlit Ii 
von liadialsN stein 1\' «telegenen Stadttlieil liegen die Svsteme VIII 
und IX, denen dureli den Spandauer SehitVahrtskanal eine natiiiliehe 
'rrenniiii<^slinie ^icneben ist; für den restirenden Tlieil des Stadt- 
geljii'tes ni">rdlieli inid östlich von den Systemen IV und \' niusste der 
Grössenverhiiltnisse halber eine Aveitere Theilung in Systeme X bis 
XII vorgenommen werden, wobei die Zwischengrenzen sich im 
Wesentlichen nur aus der Gestaltung des Terrains ergaben. Die 
Insel KöUn wurde dem Systeme III mittelst einer Zwischenpump- 
Btation zugewiesen, wKlirend die frühere Insel Berlin nach Zuschttttnng 
des Königsgrabens direkt «in (bus System IV anschliesst. 

Die Wahl der Lage der einzelnen Pumpstationen war von ver- 
schiedenen Rücksichten abhängig, nach welchen in jedem einzelnen 
Falle zu entscheiden war; erste Hauptbedingung war, die Pump- 
station möglichst am tiefeten Ptankte des Systems anzuordnen, da 
sämmtliche Leitungen mit natürlichem Gtefiille an ihr mttndoi; ftmer 
ist ftlr ihre Lage die Nähe eines Öffentlichen Wasserlaufes entschd- 
dend, um dem an dem Maschinenhause abzweigenden Hauptnoth- 
aufilasskanal bei möglichst wenig Verlust an GeßUle eine möglichst 
grosse T/eiatnngsfaliigkeit zu geben; einen dritten, nicht txi unter- 
schiit/enden Gesicht.spuiikt bringt die Erwägung, dass die Anlage der 
Pumpstation an der Peripherie des Systems die Länge der nach den 
Uiesell'eldcrn tuhretidcn 1 )rnckrohrleitung mul somit Maschinenkratt, 
Bau- und Betriebskosten spart. Schliesslich wäre noch zu erwähnen, 
dass auch der Umstand in Betracht kam, bereits im Besitze der Stadt 
befindliche GiundstUcke zu benutzen. 

Sobald die Wahl eines Terrains t\ii- eine Pumpstation getroffen 
war, wurde mit der speziellen Aufstellung des zur Ausführung be- 
stimmten Entwm^es lUr das beti'^eude Kadialsystem begonnen. Es 
kann hier füglich unterlassen werden, auf die einzelnen, erforderlichen 
Vorarbeiten einzngeh^; im wei^eutlichen bestanden dieselben flir das 
generelle Projekt in: 1. Ermittelung der Wasserverhältnisse aller im 
Entwässerungsgebiet gelegenen offsnen WaaserlSufe; 2. aus «ner 
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geometrischen Aufnahme de« EntwSsserungKgebietes in Situations- und 

Nivellementsj)länen. Dann wurde zum Theil auf Gnmd statistischen 
MatiiiaUs eine Schätzung' derjenigen Wjisserniengi' vorg'enonimen, 
welche <lir '/u cntwjis.senulc Fläche in niaxlnio prt) Sekunde liet'ert. 
Es sind daljt i folgt lule Annahmen genuiclit: 1. i\\v die Maximal- 
Ilauswassernienge 1,:>-}:. 1. 2. flir die Maximal -Uegenwiu^äcrnieiige 
21,l^r» 1, gleich 22.7.»» 1 pro ha in 1 Sekunde. 

l)a.s (^uerprofil der Leitungen wurde unter Annahme voller 
Füllung nach der bekannten Eytel weinschen Formel 1\U* die Ge- 
schwindigkeit des Wasser» berechnet. 

Die Maschinen und die durch sie getriebenen dop})eltwirkenden 
Pumpen sind liegend montirt und theiln als Woolfsclie Maschinen, 
welche 2, theils als Einzelmaschinei welche 1 Pumpe betreiben, aus- 
geftthrt, wShrend alle Pumpen deraelben Station in ihren Theilen 
gleich und. 

Nachstehende Tabelle giebt Uber die Zahl und Stürke der Pumpen 
und Maschinen in den cur Zeit in Betrieb befindlichen Pumpstationen 
Auskunft: 

An««.hi und Stärke der Maschinen und PamiMn in den Pumpstationen. 
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Die Kessel sind als LancasluTe-Kessel mit 2 Feuerröhren, thdls 
als GomwaU-Kessel mit Wellblechfeuerrohr, theils als Röhrenkessel 
ausgeführt. 

Jedes Radialsystem ist in one Anzahl Gebiete gethdlt worden, 
deren' jedes durch je einen Hauptsanmiler mit natürlichem Gefälle 
nach der Pumpetation entwässert; diese Hauptsammlor werden daher 
die grösste Länge und das schwächste Gefälle erhalten und nehmen 

17 
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auf iln^em Wege zur Pumpstation alle I.eitungen des bLtieffeuden 
Sauiiiilergebietes, tlicils unmittelbar, theils durcli Veriuittehmg von 
Neben.siimmlern ;uif; ts bildet sich in Folge dieser Anordnung eine 
bauni- oder adersysteiiuu-tige Verästelung, wi lclie den Vortlieil bietet, 
dass die Z\V(ngleitungen stärki-rcs Gefälle crlinlten kihnien. 

Die Tieft' der Wasserspiegelliuie an» oberen Knde der Leitungen 
variirt in den verschiedenen Systemen zwiseiien 1.5 bis 2,r> m unter 
Terrain, wälu'end am unteren Knde auf der l^nMj)station dit- Höhen- 
lage so bestimmt wird, dass von der Pumpstation bis /um näehst- 
gelegenen öfi'entliehen Wasserlaui' noch hinreichendes Gefälle für den 
Hauptnotliauslass verbleibt. 

Vor Einlauf in die Pumpstation werden die Hauptsammler zu 
einem sogenannten Stanunkaual vereint. Auf der Pumpstation ist 
in den Stammkaual ein sogenannter Sandfang eingeschaltet. Dieser 
Sandfang beHteht im wesentlichen aus einem kreisinmden , offenen 
Bassin von 12 m Durchmesser, das durch ein senkrechtes, eisernes 
Gitter mit 15 mm freiem Kaum zwischra den Stäben in zwei Hälften 
gefcheilt ist; in Folge der Verbreitenmg des Profils wird die Qe- 
schwindigkeit dös Wassers derart verringert, dass Sand sich ablagert; 
femer wmlen durch das Gitter selbst die mitgef Uhrten schwimmenden 
Stoffs, welche die Saugekttpfe leistangsonfähig oder die Ssogeventil- 
klappen nngangbar machen könnten, surttckgdialten; die FnssventUe 
der Ptampra ennd, wenn es die Situation des Maschinenhaoses ge- 
stattet, direkt im Sandfang hinter dem Gitter angeoi*dnet worden, 
während in anderen F^en ein besonderer Vertheilungskanal bis zu 
den SaugerlShren führt. 

Die Entwässerungsleitungen in der Stadt bestehen aus Thon> 
rohrleitungen und gemauerten Kanälen. Die Thonrohrleitungen, 
welche etwa der gesammten Länge ausmachen, wurden in Dureh- 
messern von 0,21 m bis 0.48 ni mit Ab8tiifuny:en von cm verkij-t. 
wälu'end die genuiuerten Kanäle von 0,;i m bis 2,it m Höhe mit 10 cm 
Abstufungen in der Höhe varürt-n und nach demEiprofil kt)nstruirt sind. 

Wesentliche 1'hcilc der Kanalisation sind ausser den Leitungen 
1. die GuUies, 2. die Kevisions- und Ventilationsvomchtungen, 3. die 
Nothauslässe. 

T)i»' rJnllies is. Pig, 1) sind genuiuerte Kasten zu beiden Seiten 
des Fahrweges der Strassen; sie liegen im allgemeinen neben der 
ßordschwelle in Entfernungen von je ()0 m von einander und haben 
den Zweck, mittelst Einfallrost das ii^enwasser von den Strassen 
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Fig. t 



den Leltun<^t'n '/n/.itt'iilinii. Zur Verliiitiiii)^- des Kiiitrittcs scliwinimender 
Stoffe in die Leitungen sind sie mit einem Wiusserverscliluüj* versehen. 

Der StrjiHsenschmutz, welcher nicht in die 
Leitungen gelangen soll, wird in ihnen zui*Uck- 
gehalten. Es ist Sache der Strassenreinigung, 
diese GuUies zu ' entleeren , und mittelst Wagen 
den Schmutz an» der St.ult abzufahren. 

Zur Revision und Ventilation der Strassen- 
Idtungoi dienen die Revisionsbrannen, deren 
Konstraktion aua Fig. 2 ersichtlich ist; sie 
werden in Entfernungen von etwa 60 bis 
80 m und da, wo Thonr<$hren in wagerechtem 
oder senkrechtem Sinne ihre Richtung und Dimen- 
sionen ündem, angelegt; ansserdem an Regen- 
ttberfidlen, Sammelstnben u. s. w.; von diesen in 
grosser Zahl angelegten Brunnen kann jeder Theil 
des unterirdischen Leitungs Uetzes besichtigt, ge- 
spült und gereinigt werden. 

Die Kevisionsbrunnen luiben eiserne durch- 
brochene Deckel, welche der Lutt in den Leitungen 
stets die freie Verbindunu- mit der in den 




Strassen gestatten; 



namentlich entweicht hier die Luft aus den Leitungen nnt grosser 



Vehemenz, wenn die letzteren sich bei Regen 
mit Wa.sser llillen. Eine anderweitige Venti- 
lation findet dm*ch die Regenab£äUrohre statt, 
welche direkt mit dea Leitungen und zwar 
im Scheitel dei*8elben verbunden sind. 

Die Nothauslässe sind Leitungen, welche 
gelegentlich eine Verbindung der Strassen- 
leitungen mit den öffentlichen Wasserläufen 
herstellen; sie haben den Zweck, bei stürkeren 
RegenÜQlen die Strassenleitungen su entlasten. 
Die Sohle der Nothauslässe liegt daher bei 
Thonröhren etwa im Scheitel, bei Kaülflen 
in Kitmpferhöhe. Damit umgekehrt die 
Wasserläufe nicht in die Leitungen eintreten 
können, sind an der Abzweigstelle, dem 
eigentlichen HegenUbertull, besondere Danmi- 
balkenverschlUsse angeordnet, die durch 



Fig. 2. 




Sehnlfefc. 
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Handbetrieb nach dem jedesmaligen Wassei-stande der Wasserläufe re- 
gnlirt Averden. Da starke UegengUsHe nur selten und oft in «geringer 
riiiHnlic'lier Ausdcluiuiii»- aiittretfii. wird nur selten, meist nur wahrend 
kurzer Zeit und ott nur für einen Thell der Notliauslässe ihre 'i'hiitigkeit 
ertorderlieli sein; dem Einwände, dass beim Funktioniren der Xothaus- 
lässe Unreinlichkeiten den ötVentliehen Wasserläut'en zugetuhrt würden, 
steht der Vortheil ü-eticnüber . dass um ihretwilU'u die Leitnniicn in 
den Protileii nur dem durchsclmittliclu'n ZuHusse zu entspreehen 
brauchen, es würden Leitun<i:en, welidie darUl)er hinaus vergrössert 
würden, eine Ablagerung von Sedimenten und dann eine Verringe- 
rung dea nutzbai'en Querschnittes zur Folge haben. Somit würde 
die Vergröaserung mehr Rchädlich, aU nützlich wirken. 

Was die zu befürchtende ^^erunreinlgung der ()ff(mtlichen Waseer- 
läuiiB durch die Xothauslä^se betriöt, ho sind dieselben verschwindend 
klein. In dem Augenblick, wo die Nothausläaae zu funktioniren be- 
ginnen, ist dtus Verhältniss des Hauswassers »um Regen wasser wie 
1 : 8.3 und, da exkrementelle Stoffe im Haunwasser bei Annahme von 
nur 60 1 Waseerverbraacb pro Tag und Kopf tehon im Yerhttltniss 
von 1 : 100 verdünnt sind, im ganzen nur wie etwa 1 : 800; treten 
aber die Nothanslitose in volle ThKtigkeit, so sinkt dies Verhitltniss 
bis auf rund 1 : 15 000 berab. ' 

Zu erwähnen bleibt nocb« daas Kondensationswasser, Kühlwasser, 
Fontainenwasser, als nicht verunreinigt, nach wie vor den öffentlicbai 
Waaserläufen zugeführt wird; es sind hierzu nach Möglichkeit vor- 
handene Leitungen benutzt worden* 

Die Druckrohrleitungen führen das Kanalwasser von den Pump- 
stationen nach den Rtesdfeldern; ihre Oberkante liegt rund 
1,0 m unter Terrain, und sie folgen im allgemeinen dem Gefälle 
dcHaelben; es sind daher einerseits an den höchsten Punkten Luft- 
hähne, um die sich ansammelnde Lutt ah/.uhissen, und andererseit.s 
an den tiefsten Punkten Ihitleerungssehieber angeordnet, uui Ijei 
etwaigen IJoludett kten di<' Leitung streckenweise entleeren zu können. 
Die ( Jetlhuntf der Lufthähne erfolut tajflich einmal. Die Durch- 
messer der bis zu den Rieselfeldern verleuten g-usseisernen Druek- 
röhren betragen 0.7r> ni und l.tio ui: nur bei Kreuzung mit Wa.sser- 
Uiufen, Eisenl^almen und dcrgl. wurden öchmiedeeiaerne, genietete 

Köhl'en verwendet. 

Die Herstellung der HausanschlUssc beginnt, sobald ein System 
betriebsfälüg ist. Massgebend für die Ausführung sind die für 
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Berlin erlasse lu l'(»liyA'ivii(ti(liiuiig; vimi 1-4. Juli lb74 und das Orts- 
»tatut vom 4. SeptcmlHT 1874. 

Dnirli die Polizei Verordnung wird im we.»<ciitliclicn bestimmt, 
das8 jedes bebaute (irundstück dui'ch ein besoudt res HausnMt ituiig^s- 
rohr an die Stnissenleitung anzuachliessen ist; feste .Stotie dürfen 
hierdurch nicht abgefliln-t werden, während aus allen Wa»<s( i k lotset« 
atich die menscidichen Exkremente abzuleiten sind. Die vorhandenen 
Abtritts«;ruben sind zu entfernen, nene dürfen nieht mehr angelegt 
werden; innerhalb 6 Wochen nach ^olgter Aufforderun«; liaben die 
betreffenden Betiitzer eine vollständige Zeiclmung des Entwässo- 
rungsprojektes nebst Antrag anf Konsensertheilung vorzulegen. Sechs 
Wochen nach Behändigung des Konsenses muss die Entwässerungs- 
anlage ausgeführt sdn. 

Für die Anlage der Ghmndstticksentwässeruug gelten Vorschrifteni 
von denen die wichtigsten folgende sind: 

Alle Ab&Uröhren sind Uber dem höchsten Einfluss durch Ver^ 
iKngerung Uber das Dach hinaus oder durch Anschluss an Rauch- 
röhren zu ventIliren; jeder Ausguss enthält einen unbeweglichen Rost; 
unter jedem Ausguss und Wass^kloset sind WasserverschlUsse anzu- 
ordnen; die Abschlussöfltiung darf nicht mehr als 7 cm Durchmesser 
haben; das Regenwasser von den Höfen darf nur durch Gullies, die 
hierzu allein dienen, abjreleitet werden; in da.s Ilausableitungsrohr 
i.st unmittelbar liiiit<r der Frontwand des Gebäudes und zwischen 
dieser und einer selbstrliätlgen Kla})|)e ein Wa.sserversehluss anzu- 
l)rin<ren; dieser Tlieil der Ableituii;.'' muss zujjfäng'lieh .sein; in die 
Iu'{>;enabfallr<)lueii ist anf Erfordern ein Wa.sscrversehluss zur Ab- 
lialtun»r der von den l)ii( lieni abgi'spülten SenkstotVe einzu.sclialteii ; 
fUr Kinleituno' von Fabrikwässern luul Kondiiisiitionswassei' in die 
Strassenleitungen ist besonder!' Frlaubiiiss ertorderlieli. 

Durch d<i8 Ortsstatut wird bistinnnt, da.ss die Ausführung des 
Hausableitungsrohres, soweit es im Büi-gersteige liegt, dm'eli den 
Magisti'Bt auf Rechnun<r des Besitzers ausgeführt wird, während die 
inneren Arbeiten durch den letzteren Erfolgen. GnmdstUcke, welehe 
den Strassenleitungen sich anzuschliessen haben, müssen der öffent- 
lichen Wass( rl( itiing angeschlossen werden, sofern ihre Bewässerung 
nicht durch Anschluss an tme private, die Anlage von Wasser- 
kloeets omöglichende Anlage erfolgt; von jedem der Kanalisation 
angeschlossenen Grundstücke ist eine, dem Nutzertrage desselben 
entsprechende Abgabe quartaliter zu entrichten, um die laufenden 
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Ausgaben der Kjinalisatiou zu decken; welche Quote de« Nutz- 
ertrages zu eilit'l)eH ist. wird alljährlich bekannt gemaclit; zui* Zeit 
wird 1 pCt. des Nutzertra^is der OrundstUcke erhoben. 

Als Ergänzung dieser V«rordnungeii sind später, am 2<). März 
1S7I>. noch besondci-e Hcstiimmingcn crla.'^sen, uacli denen Abtritte 
mit 'I\)niienv(irriclitung, jedoch olmc (irube, gestattet werden; t't iuer 
wird der Anschluss eines (Ti-undstückes au die oÜentliche Wasser- 
leitmig dann als vorhanden betrachtet, wenn jedes bewohnte Haus 
aul' dem (Grundstücke miudesten» mit einem, den betreftenden Haus- 
bewohnern zugänglichen Wasserleitongshahn und daroutei* befind- 
lichen Auagussbecken versehen ist. 

Bis zum 22. Mai 1886 sind in den vezschiedenen Systemen an 
die Kanalisation angeschlossen: 

Im Radialsystem I 1 408 Grundstücke 

n 2 882 

ni3U41 
IV 4 371 
V 3 345 
, VI 262 



n 



Vn 942 



in Summa: 16 251 Gnmdstücke. 



Die Leitung des Betriehes der sämmtlichen KanalisationBaiilagen 
einacUiessfich der Dmckrohre his sor Grenze der Rieselfelder erfolgt 
durch einen der Deputation ftbr die Verwaltung der Kanalisations- 
werke unmittelbar unterstellten Betriebsdirektor, dem in jedem Radial- 

systeni ein Betriebsinspektor unterstellt ist. Zu dem Wirkungskreise 
des letzteren gcliörcn die Autsicht Uber den Betrieb der Pumpstation, 
die regelmä.ssige Besichtigung, Keinigung und Spülung der Strassen- 
Icitnngen und der Kevisionsbrunneu , die Ueberwachung der Noth- 
auslässe und die Sorge t\ir die reclitzeitige Erliöhung bezw. Krnie- 
driijun«; der l'cberfallst lnvclli n an den Xothauslässcn durch allniäliire.s 
Einsetzen oder l"'<trtn( lniien der ciscrnt ii Dainnihalken und die Beauf- 
sichtigung der Entwässerungsanlagen der (Irundstiicke. 

Der Bctriebsiiispektor hat ferner die in den Strassen seint^ 
Sy.steins vorkt>nnnenden sonstigen Bauausführungen daliin zu über- 
wachen, dass bei diesen Arbeiten die Anlagen der Kanalisation nicht 
beschädigt werden; auf Grund der ihm ertheilten allgememen In- 
sti-uktion bestimmt er, wieviel Maschinen in Dienst zu stellen sind, 
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vi.hci auf Wetter, den Wasserstand der Wjusserlfinte, die in den 
Kaiiiilcii rtwa stattliiidciideu Reinig-nni^sarhciten. sowie nnt' eine <re- 
seliiekte Zciteintiieilung' tilr das vorliandenc Maseliinenpersonal liüek- 
sielit zu nehmen ist. Er hat dafür zu sorgen, dass bei drohendem 
liegen, namentlich in den Monaten, in denen plotzhche und reieh- 
lielie Regengüsse einzutreten pflegen, die Keservedampfketäsel recht- 
zeitig geheizt werden; ihm liegt ferner ob, bei iStörungen der Ent- 
wässerungsanlage der Grundstücke dem Hauslx-sitzer mit Rath und 
That beizustehen und solche St<5rimgen, M'elehe an dem auf der 
Strasse befindlichen Theile der Haus- imd Regenleitungen entstehen, 
zu beseitigen. 

Dem Betriebsinspektor sind unterstellt: für die Pumpstation ein 
Maschinemndster, 3 — 7 HaschinenfUhrer, 2—4 Heizer, einige Putzer, 
KoUenkarrer und dergleichen; fUr die Arbeiten in den Eanillen und 
Thonrohrleitnngen 1 — 3 Aufteher mit 5 — 10 Arbeitern. Jeder 
dieser Aufseher ist E^hrer einer Rotte von meist 3 Arbeitern, welche 
in dem ihr tlberwiesenen Bezirke die regelmüssigen Betriebsarbdten 
ttusfiihrt. 

Ein Aufieherbesirk umfasst durchschnittlich 1000 Grundstücke mit 
etwa 36 500 Einwohnern, ungeflOir 33 km (4,4 deutsche Meilen) 
Strassenleitungen, 342 Revisionsbrunnen, 520 Gullies und 2400 
Anschluflslötungen. Jeder Aofteher hat 3 Arbeiter unter seiner 
Leitung. Er hat die zum Betriebe nöthigen Utensilien in Ordnung 
zu halten und ist f^ir deren Verbleib verantwortlicli ; er hat den täg- 
lichen Wasserverbraue] i heim Spülen zu notiren. sowie die Menge 
des aus den Kanälen geliobenen Saiules; er hat die in seinem 
l^ezirk liegenden (irundstiieksentwä.sHerungen . Ansehlussleitungen 
und Stnissengullies zu revidiren, sowie vorkonnnende Störungen 
in diesen Anlagen mit seinen Leuten zu beseitigten ; ferner hat er 
die ordnungsmässige Spülung der Leitungen zu Ulierwachen; er 
niuss persönlich mit seinen Leuten die Kanäle begehen, sowie des 
Xachts. beim Durchziehen von Wischern durch die Thonndu'- 
leitungen und beim Ilerausnehmen von Sand aus den Kanälen und 
Bnmnen. zugegen sein und selbst Hand mit anlegen; ihm liegt die 
Pflicht ob, die reberfallschwelle der in seinem Bezirke liegenden 
Xothauslä.sse nacli dem steigenden und Menden Wasserstande der 
Spree durch Einsetzen tind Herausnehmen der Dammbalken za 
reguliren. Die ihm unterstellten 3 Arbeiter haben die vorgenannten 
Arbeiten unter seinei' Leitung auszuführen. 
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Die Arlu it( n wcnleii im wesentlichen in 3 Xhi liten und 4 7'agen 
der Woelie aiis<i('tuln"t. und zwar werden an <^ Tauen die Tlü^nrohr- 
leitunt^en «bespült, an einem Taj^c die K;ui;ile betian^jcn und in drei 
Nächten werden die Thourolnleitungen mittelst Ilindurehziehen von 
Wischern vom Sand gereinigt und der Sand aus den Kevisions- 
brunnen und Kanälen herausgenommen. Ks werden diese Arbeiten 
in regelmässigem Turnus vmnlasst, dergestalt, dass eine Spülung 
jeder einzelnen Leitung in Zwischenräumen von etwa 12 Tagen, ein 
Begehen jedes einzelnen Kanalstranges in Zwischenräumen von etwa 
20 Tagen und das Durchziehen einer BUrste durch jede einzelne 
Leitung, je nach der Beschaifenhdt der Leitung, welche wiedorom 
von der Art der in dieselbe entwüssemden Hänser abhSngt, in 
Zwischenilinmen von 2 bis 6 Jahren erfolgt 

Die Art der Vornahme der einzelnen Arbeiten ist folgende. Besm 
Begehen der Kanäle befinden sich 2 Arbdter und der Au6eher im 
Kanal; der Au&eher geht mit der Laterne voran und rUhrt, die 
FUsse in langen Stiefeln, den abgelagerten Sand, Kafieegmnd, Lappen, 
theilweise auch Pikier auf; ihm folgt ein Arbeite, welcher mit einer 
hölsemen Schaufel die Ablagerungen vor sich schiebt, und zuletzt der 
2. Arbeiter, welcher, mit einem Besen versehen, die Kanalsohle reinfegt. 

Die Arbeiter steigen gewöhnlich des Morgens früh nm 7 Uhr 
am oberen Ende der Kanäle, z. B. am Kronprinzlichen Palais oder 
an der Schleusen brücke, hinein und kommen Nachmittags nm 4\'o Uhr 
auf der Pumpstation an. wo dieselben aus dem Bassin lieraussteigen. 
Der dritte Arbeiter befindet sich während dieser Zeit oben auf der 
Strasse und ötTnet die Deckel der in Zwischenräumen von etwa 
lUO Meter an<rele^teii Hrunmn jedi'smal an der Stelle, wo sieh die 
Arbeiter im Kanal befinden, damit auf diese Weise die Zufiiluimt; 
von frischer Luft stattfindet. Vau Hilfsarbeiter hat die Aufgabe, 
wiilueud der Zeit, in welcher sieh die Arbeiter in den Kanälen be- 
finden, die Gitter im Bassin auf der Pumpstation, welche sich leicht 
durch die aufgerührten T^ap[)en und Papier versetzen, frei zu halten, 
damit das Wasser ungehindert den Pumpen /nfliessen kann. 

Die Spülung der Leitungen wird folgendermassen veranlasst. 
Damit das Spülwasser auf einer möglichst langen Strecke den Leitungen 
zu gut kommt, wird stets von dem Bnmnen atis ge.spült, an welchem 
eine Leittmg ihren Anfang nimmt. Es wird der lirunnen foder 
2 gegenüber liegende Brunnen), nachdem die I^itnng durch einen 
Pfropfen, der an einer nach oben (nach der Strasse) führenden Kette 
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befestigt ist, zugesetzt worden, mit Wjisserleitiiiigswasser gefüllt; so- 
bald die Füllung stattgefiinden, wird mittelst der Kette dei* Pfropfen 
heransgezogen und das ganze, ziemlich bedeutende Wasserquantum 
stllrzt durch die T>eitnngen und i » "mi^^t dieselben. Die Manipulation 
wird je nach dem Zustande der Leitungen wiederholt. 

WShrend dieser Spülung öflnet an Arbeiter die an dieser Lei* 
tung li^enden Revisionsbrunnen, rtthrt die Ablagerungen auf und 
reinigt auf diese Wdise die Brunnen; auch hat derselbe die Oefihungen 
der Brunnendeckel von dem bei Gelegenheit der Strassenretnigung 
hineingekehrten Schmutz zu reinigen, damit, wenn bei Rt^engUssen 
die Leitungen und Brunnen sich ftillen, die dm-ch das Waf^r ver- 
drängte Luft durch diese Oeffhnngen entweichen kann. 

Das Durchziehen eines Wischers geschieht folgendennassen. 
Zuerst liisst man durch die /ai n inigende T^eitung von Brunnen zu 
Bnuuuii an einem dünnen. elni;c<")lt''n Hindf'adcn einen Schwimmer 
gehen, indem man zum leichten Fortljewegcn des Scliwinnners 
Wasserleitungswasser durcliHiessen lässt. An den auf diese Weise 
durchgezofrencn Bindfaden befestij^t man ein » ingethecrtes Tau von 
22 mm Stärke und am oberen I^ule dieses Taues den evlinder- 
formigen mit Borsten besetzten Wischer; am Wisclier ist an der nach 
der anderen Richtung zeigenden Seite ein zweites Tau befestigt, da- 
mit, wenn beim Durchziehen das erstgenannte Tau reissen sollte, der 
Wischer mit dem zweiten Tau zuiilckfrezoffen werden kann. Beim 
Durchziehen sind 4 Arbeiter erforderlich, und wird die aus drei 
Kolonnenarbeitem bestehende Kolonne in diesem Falle durch den 
vorgenannten HilfiMubeiter verstärkt. Zwei Arbeiter und der Auf- 
seher ziehen an der Uber Rollen aus dem Brunnen herausgeführten 
Leine den Wischer vorwärts; ein dritter Arbeiter steht zeitweise im 
Brunnen und fttllt den aus der Leitung kommenden Sand in Eimer; 
der vierte Arbeiter steht am oberen Brunnen, hält die Reserveletnc 
und bewacht und regpilirt das Standrohr, welches das Wasser der zu 
reinigenden Tötung zuführt; es hat der Wischer nur den Zweck, 
den sich lagernden Sand aufeuHihren, während das znfliessende 
Wasser den anfi*eriiln'tcn Siiiid aus der r.eitun<r heraustreibt. Ge- 
widmlicli geschieht das Durclizielien mehrmals hintereinander, zuerst 
mit einem kleinen, dann mit einem grösseren und zuletzt mit einem 
der Weite der Hohrlcitung entsprechenden Wisi-licr. 

1 )as 1 leiausTiehnien von Sand aus den Kanälen geschieht bei 
^'ucht. Da zur zweckuiüs»igeu Vornahme dieser Arbeit 5 oder 
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7 Titiitc erforfkilicli siml, so vereinig'en sich hierzu die 6 Arbeiter 
zwficr KoKmiuii und der bereite ^'•enaiiiite IIilfs;irbeiter. Der Sand 
laj^ert sich auf" der Sohle der Kanäle ab und wird durch das Uber 
ilm hinfllessende Wasser von leichten und löslichen Bestaudtheilen 
rein gespült; sobald die Abhiiicnmg eine Höhe von etwa 15 cm 
ei'langt, lohnt es sich, ihn . herauszuholen. Die 7 Arbeiter unter 
Leitung eines Aufsehers sind t'olgenderniassen vertlieilt: 1 Arbeitei" 
befindet sich im Kanal und schippt den Sand in bereit stehende 
Eimer; 4 Arbeiter tr{^en auf Stan^n die vollen, ungelahr 25 1 Sand 
enthaltenden Eimer (und zwar je 2 Arbeiter 1 Eimer auf 1 Stange) 
DAch dem nächsten Eiosteigebrunnen, woselbst 2 Arbeitert die sich 
oben auf dem Strassendanün befinden, die Eimer emporsdehen und 
an geeigneten Stellen ausschütten. Vor der üerausnahme gehen 
die Arbeiter verschiedene Male- Uber den Sand hinweg, nm die 
etwa abgelagerten, Idchteren Stoffe au&urtthren; letztere werden 
durch die Strömunig hinweggespült. Es hat sich als am vorthdl- 
haftesten herausgestellt, diese Arbeit im Akkord za vergeben, und 
es erhalt jeder der im Elanal befindlichen Leute 3 M., der oben 
befindlichen 2,50 M., sobald 110 Eimer' Sand herausgeschafit sind. 
Die hierza verwendete Arbdtszeit dauert gewöhnlich von 9^|| bis 
5 Uhr. Nachts. Die Arbeit wird von einem Aufseher Überwacht, 
der darauf zu halten hat, dass die 110 Eimer richtig herausgenommen, 
dass der herausgenommene Sand r^ und ohne Beimischung von 
anderen Stoffen sich befindet, dass der Sand abge&hren und die 
Strasse gereinigt und abgespült wird. 

Zum Schluss der vorstehenden Mittheilun^en über die aus- 
geführte Kanalisation dürfte es an^ezeijit erselieineH. die naheliejrende 
Frage zu beantworten, ob und in wie weit diese umfangreichen 
Massnahmen verbessernd auf den üesundheitszustaud der Ein- 
wohner Herlins tintrewirkt haben. 

Gewiss ist es. da.ss. wie dies auch von amtlicher Stelle kon- 
slatirt ist, eine Abnahm( der Infektionskrankheiten, namentlich des 
Typhus abdominalis statt {gefunden hat; den ursächlichen Zusamnun- 
hang aber beliaupten zu wollen, dürfte nach den» heutigen Stande 
der Wiss( iiachaft niemand in der Lage sein; zu einer empirischen 
Scldussfolgenmg in dies^ iÜchtung ist aber die Zeit seit Vollendung 
der Kanalisation eine zu kurze. Dagegen hält die Hygiene, und mit 
Hecht, an dem Grundsätze f( st. dass es darauf ankonune, die Rein- 
lichkeit in Wasser, Luft und Boden zu befördei'n. 
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Diesem Gebot hat die Kanalisation Berlins in einer Weise eut- 
sproeheu, wie sie zum Theil iu einzelnen andern Städten, zum Theil 
in keiner andern Sta4t erreicht ist. 

Wie anderwärts sind die Senkgruben und Rinnsteine ver- 
schwunden, ist die Luft in den Häusern und den Strassen eine 
frische, von jedem üblen Geruch freie geworden. Nirgend erreicht 
aber ist, dass in einer Millionenstadt das Wasser des dieselbe dnrch- 
ziehenden Flusses, zumal wenn dieser so kldn ' ist wie die Spree, 
rein ist und dass ein Glaches der Fall ist bei dem Wasser des 
Fliesses (des Hauptnuthegrabens), welches nach vorangegangener 
Ausschddnng der snspendirten und gelbsten Unreinigkeiten durch 
Berieselang und Drainage die Abwässer von nahean einer halben 
Million Menschen fortleitet. 

(Nach .Vlittheiluiigeii des Stadt -ßaurathe» Dr. Ho brecht) 

<iO» - 

XV. Die Rieselfelder. 

Q 

Die Rieselfelder di^en, wie ans dem vorigen Abschnitt hei'Vor> 
geht, zur Unterbringung des durch die Kanalisationswerke, ans der 
Stadt fortgeschafften Ranalwassen. 

Um eine Uebersicht sa gewinnen, welche Wassermengen im 
Laufe der letzten Jahre auf die Rieselfeder durch die Pumpstationen 
hinausgeschaft wurden, sind nachfolgend die Durchschnittsleistangen 
pro Tag Atr die einzelnen in Betrieb befindBchen Systeme zu- 
sammengestellt. Die Wassermengen sind in kbm angegeben: 



TkMI* 1. 

Jabr 


RftdialBystem 


I 


II 


IU 


IV 


V 




kbm 


kbm 


kbm 


kbm 


kbm 


1/4. m bis 31/:i si 


4 2s;t 




14 321 


6 486 




1/4. 81 .. 31/3. 82. 


7 687 


17 43;i 


15367 


11684 


8682 


1/4. 82 .. 31/3, 88. 


11209 


19 561 


16164 


16664 


8904 


1/4. 73 31/3. 84. 


10 762 


20176 


lfj.314 


16606 


14 762 


1/4. 84 .. 81/3. 85. 


11849 


21485 


16 844 


19381 


19 991 


1/4 85 31/a 86. 


1284D > 

1 


22614 


17194 


21671 


28228 



Interessant ist ein Vergleich zwischen den Wassermengen, welche 
die stSdtischen Wasserwerke in reinem Znstande in die Stadt hinein- 
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gefülirt und (Icnjenijrt'U, welclie die Pimijistatioiu ii der Kanalisations- 
wt'i ke in unreinem Zustande aus der Stadt liinaus naeli den Riesel- 
feldern scliaffen. Die Pnmj)statir»n('n der Kanalinationswerke tordeiton 
im Etatejalire 1884/85: 32 484 783 kbm Wasser. Für den Tag und 
den Kopf der in den angeschlotisenen Gnindsttlcken Wohnenden er- 
j^iebt dies eine Wassermentro von 100,2R 1. Nacli dem Verwaltungs- 
berichte des Kuratoriums der Wasserwerke ftlr die gleiche Zeit werden 
▼on letzteren an reinem Wasser eingeführt für den Kopf und Tag 
65,38 1. Demnach förd^n die Pumpstationen fftr den Tag und Kopf 
ein Mehr von 34,9 1 hinaus. Dieses Mehr wird gebildet a) durch 
Regenwasser; b) dni-ch das aus Strassen- und Hofbrunnen ent- 
nommenen Wassel*; c) durch das für Badeanstalten und für gewerb- 
liche Zwecke, z. B. ak Kondensations- oder Kühlwasser u. s. w. aus 
Tief- bezw. R5hrbnmnen und aus öffentlichen Flussläufen ent- 
nommene Wasser; d) durch die in dem Kanalwasser enthaltenen 
Küchen- imd Klosetabgänge u. s. w. 

Die stfldtischen Rieselfelder, deren Lage aus dem beigefügten 
Plan «"sichtlich ist, sind die folgenden: Osdorf und Friederikenhof 
(824 ha); Heineredorf imd Teltowor Parzellen (418 ha); Grossbeeren 
(077 lia i: Maldow(551 lia i: Wartenberg (456 lia); Blankcnbcrg(284ha); 
Falkcuherg. Hnrknersfelde mit Annexen (!t48 ha); Iiosenthal und 
BlankenteUh' {lt2(>hai: Ilclleisdorf und Parzelle Eiche (450 ha). 

Hiervon sind Kost iithal, Blankenfelde und Ilellersdoi'f noch zu 
aptiren iiiul deshalb noeli nicht im Betrieb. 

Die Verthcilun«'' dieser Kieselt'elder an die bereits ausn-cliilirten 
Svsteiiie I Iiis VII, bezw. an die in Ban oder in Banvorbercitung 
begriÖ'euen VIll, IX, X und XU ist, wie nachiblgt, gcächeheu: 



Tabelle 3. 




Radialsystem 


Rieselfelder: 


I, II. VI 


Osdiirf. Krioilcrikendorf. Heinersdorf. 


III. VII 


(jrnssbporen. 


VIII. IX. X 


Rosenthal. Blankenfelde. 


IV 


Blankenburg. Malchow. Wartenberg. 


V 


Palkenberg. Bttrknerefelde mit Annexen. 


XII 


Hellersdorf. 



Das Gesammtareal der zur Verwendung als Rieselfelder fttr die 
Radialsysteme I — ^VII erworbenen Guter war bereits am Schluss des 
Verwaltungsjalures 1884/85 in Bezug auf Aptii*ung und Planirung 
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ferH^gestellt. Von dem Geftamnitareal dieser Qut^T waren etwa 

71 \)Ct. Rieselland und von diesem wieder ebenfalls etwa 71 pCt. 
mit systematisch diircht^efUlu'tcr Diainai^c vei*sebcn. 

Vor Heg-inn der Aptirmigs- und l'laiiinin^rsarbeltcn auf den 
liKsellflclern ist die V('rl('<rimo; der Lcltniiircn ndtliiir. wclclic das 
durch das Druckrolir zn^('fii}irt(^ Kaualwasser auf die ( ifsannntHäi lK' 
vcrtheilen: diese A])z\v(. i^iiiigcii enden au (h ii hohen l'unktm des 
Terrains mit Auslassschiebern und werden in ihren iJinu nsioncn, je 
weiter sie gelangen, und je mein- sich die Aufgabe, W'aööer zuzu- 
ftihren, beschränkt, bis auf 0,-20 m Durchmesser vciTingert. An der 
Ilauptabzweigungsstelie, d. h. da, wo das Hauptdruckrolir endi t, ist 
bin oben offenes Standrohr Yon ghiclicm Durchmesser wie das 
Dmckrohr angeordnet, um für die Druckleitung als Sicherheitsventil 
m dienen und um die Menge des unterzubringenden Dmckwassers 
erkennbar zu machen. 

Nach Fertigstellnng dieser Ldtungen beginnen diqenigen Ar- 
beiten, welche die Felder zur Aufnahme des Rieselwassers und zur 
Wiederenthissung des Draanwassers geeignet machen. Im wesent« 
liehen bestehen sie in Herstellung der Beetanlagen, Wiesenanlagen, 
Einstaubassins mit ihren BewSsserungsgrSben, der Hauptentwässerangs- 
gräben und der Wirth8chaft»^^ ( ^ i . 

Nachdem durch die Hau})tentwiisserunfi:s};riiben sowie die Aus- 
lassscliicbcr eine spczielk'rc Disposition nii);4licli ^cwonU'U, wcrth-n 
die einzehien Abschnitte in llntcrabtlicihingen zerlegt und zwar in 
RUcksiclit auf Einsparung von Knhirheiten. 

Auf den am stärksten gcneig-tcn Fliiclien wcnk^n „Wieden"*, auf 
tiach geneigten „Gemüsebeete'*, auf annähernd ebenen „Einstau- 
bassins" angelegt. Die VertiH^ilung des Wassel*» auf die einzelnen 
Flächen erfolgt von den höclisten I*unkten ab durcli offene, ü,ö m 
liefe Gräben, in einzelnen Fnllen auch durch Thonrohrleituugen. 

Innerhalb eines Stückes wird das Kanal wasser je nach der Be- 
stimmung der Fläche vertheilt; handelt es sich um Beet<anlagen, so 
wird das Waaser in horizontal liegenden Furchen, welche die einzelnen 
Beete trennen, eingestaut, sodass es nur seitlich in die Beete em- 
dringen kann, also nur die Wurzeln der Pflanzen erreicht; sollen 
Wiesen angelegt werden, so lässt man das Wasser von der höchst 
gelegenen Kante oder Ecke aus die Fläche selbst berieseln, ist 
schliesslich das Terrain ftir Einstanbassins geeignet, so wird das 
Wasser bis zu einer Tiefe von 0,30 bis 0,so m zwischen DSmmen 
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dngestaat; das Einstaaen erfolgt der Regel nach nur im Winter, 
im Frtthjahr nach erfolgter Versickenmg und Verdonstong werden 
die Bassing nmgepflügt nnd mit Getreide, Oelfrttchten u. dgl. bebaut; 
die GhröBse der einzelnen Baaains variirt, s. B. in Osdorf swiBchen 
2 biB 9 ha. 

Der Einwand, dass die Berieselung eine zeitlich beschribikte aei, 
daas die Felder nach einer Bdhe von Jahren yersompfen and für 
Kanalwasser nicht mehr aufiiahmefKhig sein würden, ist bei einem 

geregelten und gewissenhaften wirthscliaft liehen Betrieb und nach 
diT vorliegenden zeliiijiiliiif^Lii Krtaliriing durehaus hintallig: der 
grösseren Diuignieugc welche da« Kanalwjusser liefert, entspricht 
eine mehr Dung verzehrende Vt-gctation ; es ist daher auf den Riesel- 
feldern Aufgabe, je nach der Bodeiiuattiuig- und Vegetation ein zwek- 
niässigstes Verhältniss für die Dungmenge zu eruiitteln; im übrigen 
ist das zufiieösende Kanahvasser ein tnilns. schmutziges Wasser, in 
dem die exkrementellen Stoffe nicht erkennbar sind, das aus den 
Drains abgeleitete Wasser ist gereinigt, klar und geruchlos. 

Die Bewirthschaftung der RieselgUter ist der Deputation ftü* 
die Verwaltung der Kanali^ationswerke übertragen. Vorsitsender des 
Kuratoriums ist Stadtrath Marggraff , Mitglieder sind ausser diesem 
6 Stadtriithe und 8 Stadtverordnete. Als Beamte sind angestellt der 
Direktor Weisse, femer dn Drainage-Ingenieur und auf jtdem Riesel- 
gut ein Administrator, Rechnungsführer, Obergärtner, Inspektoren etc. 

Aus den Verwaltungsergebnissen der RieselgUter ist hervorzu- 
heben, dass im Berichtsjahre 1884/85 aus dem Bestände sttmmtlicher 
in Betrieb befindlichen RieselgUter 311 Milchkühe für zusammen 
94 258 M. , femer 277 Stttek Ochsen für zusammen 180 122 M. 
verkauft wurden; letztere hatten im Einkauf III 643 M. gekostet, 
so dass beim Verkauf ein Ueberschuss von 18 479 M. erzielt wurde. 
An zusammen 254 löK Futtertagen wurde für 5G ,'i2.o,s:i M. Kraft- 
futter, also i\ir den Tag 22.1H1 Pfennig verfüttert. Der Milchertrag 
ergab im Jahresdurclischnitt Tiiter Milcii im Preise von 11,39 Pf. 
für den Liter, also l.i.i M. für den Tag und die Kuh. 

Aus den gesammten Ivieselflächen ergab sich 1884 85 eine 
Bruttoeinnahme von 725 482,it3 M. oder für den lia 278,17 M.; 
die Ausgaben betrugen 4(18^84,48 M. odei' 179, 7i M. für den ha, 
mithin stellte sich ein Ueberschuss von 256 798,46 M. oder 98,4« M. 
fUr den ha heraus. Von den vorhandenen Acker-, Forst- und Pacht- 
flächen betrug die Bruttoeinnahme 389 259,81 M. oder 238,81 M. fttr 
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den ha, die Ausgaben beliefen sich auf 141 349,10 M. oder 99,28 M. - 
fUr den ha, miüiin war ein UeberBchnss von 247 349,10 M. oder 

139,f>8 M. auf den lia vorliaiideii. Ansserdem betragen die all- 
gemeinen Verwaltungskosten, bestehend in den (jt hältern der Hcanitt ii 
und den Gewindelöhnen. den verschiedenen Abgaben and l^asten, 
den Versioherungsgeljühreiu <len Kosten der Unterliahimg der Ge- 
bäude, des Inventars, der Wege und Gräben, des Bureaus u. s. \v. 

137,90 M. oder rund G3 M. fllr den ha des (iesaninitareals; es 
würde demnach von den Liegenschatten ein Ueinertrag von 30,46 M. 
für den ha Rieselfläche und von 76,ö8 M. fUr den ha Acker-, Forst- 
und Pachtfläche erzielt. 

Die Vielnnitzinig braelite 417 998,«« M., die VieMialtung kostete 
648 295,29 M., die Viehwirthseliaft brauelite also einen Zuseliuss von 
230 296,63 M., demselben steht jedoch eine Vermehrung des Werthes 
des lebenden Inventars mn 12 494 M., der Werth des in der 
Ackerwirthschaft verwendeten Düngers mit etwa 77 000 M. und der 
Gesammtwerth des Zugviehes mit etwa 160 000 M., snaammen 
249 497 M. gegenüber, so dasa die Yiehwirthschaft, mit Ausscbluss 
des vorher erwähnten Milchertrages, an sich noch mit 19 197,S7 M. 
Nutasen betrieben worden ist. 

Die chemische Untersuchung der AbwUssor ist auch im Berichts- 
jahre 1884/85, wenn auch in etwas beschränkterem Umfange und 
zwar nach dem tViihcren Analysen})hni von Professor Dr. Salkowski 
fortgesetzt worden. Im ganzen wm'den 19 Wasserproben untersuelit 
und zwar 2 Proben von Spül jauche, 6 Proben von Drain wässern 
von Beetanlagen, 7 Pi'oben von Drainwässern von Wiesenanlagen 
und 4 Proben von solchen von Staubassins. Die Drainwässer aus 
kultivirtem Terrain ergaben, mit einer einzigen Ausnahme, eine 
vollkommen befriedigende Kt inigung. Die Reinigung der Drain- 
wässer von Basnitt war keine so vollkonmiene, doch giebt das 
Vorkommen vereinzelter stärker verunreinigter Abwässer zu hy- 
gienischen Bedenken keine Veranlassung, um so weniger, aU die 
Abwässer mit Fertigstellung der neuen Stauwerke im Winter noch- 
mals ein ausserordentlich ausgedehntes Areal zu passiren haben, ehe 
sie in einen Flusslauf gelangen. 

Ueber den Gesundheitsaustand ' der Bevölkerung- auf den 
Bieselfeldem liegen angehende Beobachtungen des Kreisphysikns 
Phxfessor Falk vor, die für jedes Jahr im Berichte der Deputation 
für die Verwaltung der Kanalisationswerke verdfiGentlicht werden. 
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Ans denselbeii geht hervor, daas die Rieselfelder einen angtinstigen 
EinflnsB auf das Leben der daselbst beschäftigten Arbiter dnrchaos 
nicht ausüben. 

Nachdem die Bewirthschaftong der Riesdfelder einen Zeitrauni 
von 10 Jahren nm£E»8t, hat sich ergeben, dass von Jahr zu Jahr 
die auftauchenden Schwierigkeiten durch systematischen Betrieb, 
durch die sunehmende Krfiihnmg der Beamten, durch Schulung der 
Arbeiter mit immei- grösserer Leichtigkeit überwunden werden, so 
dass jetzt die Frage der Bewirthschafhuig der Kieselfelder als gelöst 
zu betrai liti'ii ist. Auch der finanzielle Abschlii.ss des Jalu'es 1885/86 
weist wieder eine Steltreriuig- der günstigen Krgebnisse auf, da die 
Stailthanptkasse keinen Zuscliuss mehr zu lii.stt'n hat, stnuU'i-n 
37 UOO M. l'eberschuÄB erzielt sind, die uuumelu* auf die Zinsen 
verreclmet werden. 

XYI. Der Centrai-Vieh- und Schlachthof. 

(U. Am Viehhof.) 

Berhn hatte im vorigen Jakrhundert und vielleicht noch frUher 
öffentliche Sehlaehthäuser und Schlachtzwang. Freilich waren 
dieselben vor 150 Jahren in erbärniliehem Zustande, so dass die 
Fleischersunft unter dem 13. November 1725 dem Magistrat klagend 
vorstellte, „dass unser Schlachthaus durch die Länge der Zeit in 
solchen baufälligen Zustand gerathen, dass wir nebst unserm Gesinde 
des Lebens darinnen nicht mehr sicher sind." In Folge dieser 
Petition wurde 1726 — 27 ein neues Rinderschlachthaus in der Padden- 
gasse, 1749 — 50 ein zweites tmd drittes an der Waisenhausbrücke 
für Neu-Kölln und an der damaligen Marschallsbrücke neu erbaut 
und zwar au/ Pfählen über der Spree, in welche der Dünger natürlich 
hineingeworfen wurde, Ställe existirten bei den Schlachtthieren nicht, 
eboisowenig Waschküchen; die dedärme wurden in Spreewasser von 
einer Waschbank aus, die auf dem Wasser schwamm, gereinigt. Das 
Acciser^lement vom 29. März 1787 schrieb ausdrücküch vor: „In 
den Städten, wo Schlachthäuser befindlich sind, sollen die Fleiaeher 
darinnen und nicht anderswo, noch weniger in ihren Häusern grosses 
Vieh schlachten." 

Die beiden Schlachthänser in der l'addenga.sse und an der 
Wuiseniiausbrücke gingen im Jahre 1810 ein. lufolgedetiseu richteten 
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sahlrache ScUächtenndater PiivatBcUSchtereieai ein, die aber wenig 
den sanitKren Anforderongen genügt haben mOgen, denn unter dem 
3. Februar 1814 trogen die Stadtverordnelen bd dem Magistrat auf 
Erbauung neuer Scblachthänser an. Der Magistrat Idmte der Kosten 
wegen den Antrag ab, bewilligte aber die Mittel zum Ausbau des 
Schlachthauses an der ManchaUsbrUcke. 

Dagegen erhielt im Jahre 1825 der Bttrger Kläger die Kon- 
zession zur Anlage eines Viehmarktes am Landsberger Thor. Dieser 
Viehmurkt wurde 1826 eröffnet und diente dem Viehhandel Berlins 
fast 45 Jalire lang bis zum Jalin- 1871. Das immer baufälliger 
gewordene „Neustädtische Scblaehthuus" wurde 1S42 abgerissen, und 
die Folge war die Erbauung einer Anzahl Privatschlächtereien. Der 
so geseliallcne Zustand dauerte 20 Jahre. 

Im Jahre 1H(.;2 lenkte endlieh der Stadtverordnete Sehaeffer 
die Aufmerksamkeit dei- Stadtverordueteu-Versanunbuiu- auf diese 
Angelegenheit. Kr pUidirte für die Erbauung komumnaler Schlacht- 
häuser und Markthallen und beantragte die Vorberathung durch 
eine gemischte Deputation. Es folgten längere Verhandlungen in 
der Angelegenhdt zwischen Magistrat und Stadt verordneten -Ver- 
sammlung. Einem, im Jahre 1864 durch Professor Virchow unter 
dem £indi'U(k grösserer und wiederholter Trichineninfektionen in 
HettstSdt und in der Magdeburger Gegend gegebenen Impulse 
folgend — gerade in dem Jahre, als Paris einen neuen Viefamarkt 
mit Schlachthftusem zu bau^ begann — beecbloss am 28. Januar 1864 
die StadtTerordneten-Versammlung mit dem Magistrat die Einsetzung 
einer gemischten Deputation f ttr die Weiterführung der Angelegenheit. 
Beide Körperschaften vereinigten sich in der Sitzung vom 26. Oktober 
1864 femer zur Entsendung zweier Sachverstündigen nach Wien, 
Paris, London u. s. w. mit dem Auftrage, die dortigen Verhältnisse 
zu ^udiren. Nach der Rückkehr dieser Sachverstündigen wurde 
am 9. April 1866 abermals eine gemischte Deputation ernannt. 
Endlich, am 7. Dezember 1867, unterbreitete der Magistrat der 
Stadtverordneten-Versammlung eine Vorlage, nach welcher zu einem 
neu zu erbauenden städtischen Centralvidihof mit Schlachthäusern 
eine Anleihe von 1*', Millionen l"'halern aufgenommen und das 
nördlieb von der Tiuirmstrasse gelegene Beusselsche Gnindstück 
angekauft werden sollte. Dieser Antrag wurde nach abermaliger 
Beratbung dureli eine gemisclite Deputation am 15. Juni 1868 
von der Stadtverordneten- Versammlung abgelehnt. 
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WShraid dieser Yerhandlniigen der stlSdtiBcheii Behörden be- 
mitcbtigte sich die Privatspekolation der Angelegenhdt, und am 

17. JuBi 1867 erhielt der Dr. Martin Ebers seitens des Polizei* 
prSsidiums die Konsession zur Errichtong eines Viehhofes anf dem 
Teirain swischen Acker- nnd Bnmnenstrasse. Derselbe Übertrug 
Konzession und Grondstttck an eine Aktiengesellschaft, welche unter 
thStiger Bethdligung Stroussbergs an dem Unternehmen den Viehhof 
im Norden Berlins baute. Es wurden daselbst SchlachihSuser und 
sptfter grosse FldschTerkaufastellen angelegt 

Mittlerweile war die Frage der Erriditnng öffentlicher 
Scillae Ii thäiiser, welche mit einem Viehmarkt in direkte Verbin- 
dung zu setzen seien, in allen grösseren Städten eine brennende ge- 
w<)rden, in Preusaen besonders gefordert durch das Gesetz vom 

18. Miirz 1868, welche,s den Gemeinden die Befugniss ertlieilte, unter 
Schliessung aller Privatschlachtstätten gegen Kntsi.hiidigung der In- 
haber den Zwang zum Schlachten im öftentlichen Schlachthanse aus- 
zusprechen und das zur ^ ei sorgung der Stadt dienende \ ieli vor 
imd nach dem Schlachten amtlich untersuchen zu lassen. Auch in 
Bei'lin kam die Schlachthaust'rage wieder in Fluss. Zunächst wurden 
mit der oben genannten Aktieugetjellschaft Verhandlungen wegen 
Abtretung des Aktienviehhofes gepflogen, die jedoch scheiterten. Am 
5. Februai' 187(3 beantragte dann der Magistrat in der Stadtverordneten- 
Versammlung die Genehmigung zum Ankauf des von det Aktien- 
gesellschaft „Berliner Neustadt" angebotenen Terrainkomjjlexes an der 
Verbindungsbahn auf der Lichtenberger Feldmark, dai^selbe, auf welchem 
heate der GentralTiehhof erbaut ist. Am '60, Män 1876 beschloss die 
Stadtverordneten-Versammlung: »Die Versammlung stimmt im Prinzip 
mit dem Bfagistrat darin ttberdn, dass die Errichtung kommunaler 
Schlachthttuser. und einer kommunalen Viehhoiknlage, verbtmden mit 
Schlachtzwang und obligatorischer fleischschau, dn öffentliches BedUrf- 
niss ist^, und ermSchtigte den Magistrat zum Ankanfe des Lichtenberger 
Grundstückes. Der Bau wurde in der Stadtverordneten-Sitzung vom 
12. April 1877 beschlossen und am 3. Desiember 1877 der Grundstdn 
gelegt. Durch Allerhöchste Kabinetsordre vom 30. MKrz 1878 wurde 
die Erwdtenmg des stSdiischen Weichbildes auf die Lichtenberger Feld- 
mark genehmigt und durch Erlass des Handelsministers vom 10. August 
1878 der Anschluss der Eisenbahnanlage an die Königliche Ringbahn. 
Der Bau wurde bis zum Schluss des Jahres 1881 soweit gefördert, 
daas die Anlage der Benutzung Ubergeben werden konnte. 

18» 
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Bauliche Anlagen. (S. den Situationsplan.) Die 53 Gebäude 
des Central -Vieh- und Schlachthofes Uberdachen eine Grundfläche von 
11,76 ha. Zur Entwässerung wurden 28 500 m Rohre verwendet. Die 
Beleuchtung wird durch etwa 3000 Gasflammen, die Wasserversorgung 
durch etwa 2050 Wasserhähne bewirkt; das Strassenpflaster hat eine 
Fläche von 102 000 qm. Ein kleiner Personenbahnhof der Stadt- und 
Ringbahn, sowie ein Doppelgeleis der Pferdebalm stellen die Verbindung 
des etwa 1000 m laugen und dm-dischnittlich 450 m breiten Terrains 
mit der Stadt her. Ein 8,5 ha grosser Viehbalmhof mit 13,r) km 
Geleisen und ausgedehnten Perronanlagen, erstere dm-ch eine ent- 
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sprechende Zahl von Desinfektionsgeleisen zum Reinigen und Des- 
inficiren der Viehtrausportwagen vermehrt, schliessen im Norden das 
von 3 Seiten mit Strassen umgebene Terrain ab. Ein dopj)eltes 
Eisenbahngeleis ist ausserdem von den Perrons nach Süden abge- 
leitet und markirt die Trennung des Schlachthofes vom Vielihof; es 
dient einerseits zur Zufuhr von Schweinen für die angrenzende 
Schweinehalle, andererseits zur Abfuhr des Fleisches aus den Schlacht- 
häusern fUr den PJxport nach Paris und nach der Stadt und erhielt 
zu diesem Zweck ein Nebengeleis, das direkt in die Halle des 
mittelsten Schlachthauses führt. Ein anderes Geleis zweigt im Osten 
der Anlage nach dem doii; in der äussersten Ecke des Terrains 
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gelegenen Seuchenhofe ab, welcher mit Ställen und Schlacht- 
räumen vereehen und für die Aufnahme von Thieren aus verseuchten 
Distiikten, deren Ausfuhr nach dem Seuchenhof von Berlin gestattet 
worden, bestimmt ist. Auch für die Kälberhalle und ftir die Dünger- 
verladung sind besondere Geleise angelegt. Zur Lieferung des für 
die Eisenbahnwaggom'einigung und gesetzlich vorgeschriebene Des- 
infektion erforderlichen warmen Wassers wurde in der Bahnhofs- 
anlage zwischen den in Klinkern und Cement gepflasterten, kana- 
lisirten Desinfektionsgeleisen ein Kesselgebäude errichtet, welches 
zugleich den Bureauraum des beaufsichtigenden Thierarztes imd einen 
Aufenthaltsraum für das Ai'beitspersonal enthält. Alle Perrons er- 
hielten Klinkerfussboden in Cement, Kanalisation und Wasserleitung 
zur Spülung. 




1 D lam. 
> tili i ' ■ j > _ 1 



li&ngensohultt dax«h die Binderh«lle. 

Den Mittelpunkt des Viehmarktes bildet, dem von den Dienst- 
und Verwaltungsgebäuden flankirten Eingange an der Eldenaer Strasse 
gegenüber, das Börsengbäude (siehe die Ansicht S. 273) mit dem 
72 m langen Börsensaal, umgeben von 35 Comptoirräumen der 
Kommissionäre, dem Polizeibureau, den Bureaux der Königlichen 
Veterinärpolizei und den Wirthschafts- und Wohnräumen des Restau- 
rateurs. 

Oestlich von diesen befinden sich die Markthalle und die 
Stallungen für Rinder. Die offene Markthalle für Rinder (siehe 
den Längenschnitt S. 277 und den Querschnitt S. 278), mit einer 
Grundfläche von 15 624 qm und für etwa 3800 Rinder ausreichend, 
ist 72 m breit und 217 m lang, in Eisenkonstruktion ausgeführt 
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und an den Seiten offen, eifierne Säulen tragen Walzeisenträger, 
auf denen das Dach ruht. Der mittlere, 8,4 m breite Theil der Halle 
wurde Uberhöht und erhielt seitHch Glasjalousien. Die Beleuchtung 
wird durch diese und durch Oberlichter in den Seitentheilen der 
Pultdächer nach dem Shedsvstem unterstützt. Der Fussboden ist in 
den Hauptgängen durch Iron bricks auf Beton, sonst mit hoch- 
kantigen Klinkern in Cement hergestellt. Die 12 Rinderställe 
waren nöthig, da die Markthalle offen blieb; diese erhielten 
massive Konstruktion (Wölbung) imd 126 vollständig von einander 
abgeschlossene Abtheilungen für je 30 Rinder. An den fanden der 
Gebäude liegen die Aufgänge zu den Futterböden, Aufenthaltsorte 
für Aufscher u. s. w. Zur Sicherung der Futterböden vor der 
Stallluft haben dieselben theihveise einen Lehmestrich, theilweise 
Ceraentestrich erhalten, der auf die Gewölbe der Stallungen aufge- 
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tragen ist. Die Ventilation der Stallräume erfolgt durch verzinkte 
Eisenbk'chcylinder, die auf den Gewölben aufsitzen und Uber Dach 
gefuhrt sind; die Stellung der Drosselklappe in denselben erfolgt 
vom Bodenraum aus. 

Westlich vom Böi*sengebäude liegt die ebenfalls offene Markt- 
halle für etwa 2500 Hammel, in der Konstruktion und Grösse der 
Rinderhalle vollkommen gleich; sUdlich vor beiden Hallen vier 
massive tiberwölbte Hammelställe, fUr die Aufnahme von 8000 
bis 10 000 Hammeln genügend, zumal das Kellergeschoss der 
Kälberhalle noch 3000 Hammel aufzunehmen bestimmt ist. Die 
Hammelställe erhielten keine Abtheilungen, sind auf Eisensäulen ge- 
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wölbt und haben Abtrennongen für die Thiere durch Holzwände 
zwischen gusseisernen Pfeilern erhalten. Im übrigen ist ihre Atis- 
fUhiUDg einichi. der Schieferdächer ähnlich derjenigen der Rmderetälle. 

Die Markthalle für Schweine (siehe den Schnitt S. 278 und die 
Ansicfat S. 279) dient sogldch als Stall, ist 217 m lang und 66 m breit, 
also 14 822 qm groes nnd fUr 8000—9000 Schwdne hinrrichend. 
äe ist mit einer MittelhaUe mit Ventilationsfenstem versehen nnd mit 
massiven Urnftssangsmaaem umgeben nnd erhieh in den Seiten- 
theüen des Daches Sheddächer. An ihrer östlichen Langsate 
scUiessen sich 5 m breite gedeckte Wasehbuchten nnd aaf der west> 
liehen Peironsnte ausser solchen noch Sandbnchten an die Halle an. 
An den Qfebeln der Halle liegen sweigeschossige Gebändctheile, in 
deren Erdgeschoss sich einerseits die Räume fUr die 90 Tnchinen- 
schauer, anderei*seits Reparaturwerkstatt uud Materialieiikaninier u. dgl. 
beiinden. 

Die Kälber halle, nördlich an <hr Baliiihofsaiilage gcleg-en, 
ist 129 III laim- und 20 m breit und erhielt an l)eiden LänirMfronten 
hölzerne Ladeperrons. Da in der Höhe dei-selbi n der Fussbodeii der 
Halle hegt, so ist ihr p;ewiUl)ter Keller als Ue.servestall für Hammel 
verwendet. Die Halle selbst erhielt eine hölzerne Balkendecke, welche 
durch Eisenträger auf gusseisernen Säulen getragen wird. 

Der Seuchenhof dient zui- Aufnahme von Vieh, welches aus 
Kreisen kommt, die einer Seuche verdächtig sind. In demselben 
wurde ein Stall ftU* 120 Rinder tmd ein Schlachthaus mit zwei 
Schlachtkammem, zwei kleinen Räumen fUi* den Thierarzt, den 
Polizeischlächter und eine Kammer für krepirtes Vieh u. s. w. errichtet. 

Zum Schlachthof liegt die Haupteinfedirt an der Eldenaer 
Strasse. Am Eingänge li^ links das Polizei Schlachthaus. 
Gktrennte Schlachtkammern für Schweine nnd Binder, ein Obser- 
vationsstall für 100 Binder, ein Baum für konfiscurtes Fleisch nnd 
Zimmer fdr den Thierant nnd den PolizdscUächter bilden diesen 
kleinen, abgeschlossenen Schlachthof. 

An diesen schliesst die Fleischverkaufshalle für den Detail- 
▼erkauf an, welche von der Eldenaer Strasse zagänglich ist nnd mit 
37 Yerkanfisttfnden nebst darunter befindlichen Aufbewahrongskellem 
▼ersehen ist. Zu den hinter diesen GbbSuden parallel mit ihnen 
hegenden drei BinderschlaehthMasem, in welchen zagloch das Klein- 
▼ieh geschlachtet wird, gehören ▼ier Schlachthansstallnngen, 
▼on denen die zwei zwischen den Schlachthallen hegenden als Doppel- 
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Ställe mit 16,4 m Tiefe, die ernte und letzte als einfache Stallung mit 
8,7 m Tiefe angeordnet sind. An ihren östlichen (iiebcln liegen 
Bureaux für die städtischen Thierärzte und da« Fleischschauamt bezw. 
eine Restauration jftir die Schlächter, an den weltlichen Giebeln die 
Düngergruben. Die Stallgebäude sind — gleich allen Gebäuden — 
maflsiv auHgeflihrt und auf Eisenträgern tiberwölbt. 

Die RinderschlachthäUBer (siehe den GrundriBS und Schnitt 
S. 280) sind nach dem ZeUensystem gebant. An öner 9 m braten, 
12 m hohen, mittelst offenen Dachstuhls (Dachbinder nach dem 
System Polonceau mit dsernen Fetten und hökernen Sparren) Über- 
dachten Mittelhalle, die, als Laterne über die SeitendXcher hinaus- 
ragend, ringsnm durch gut ventilirende Glasjalousie-Fenster beleuchtet 
und gelüftet wird und an den Stirnwänden Eingangsthore erhielt, 
welche das Passiren von Eisenbahnwagen gestatten, liegen die 9 m 
tiefen, über 5 m breiten und ebenso hohen Schlachtkammem, 
deren die drei Schlachthäuser 137 enthalten. Jede Schlachtkanimer 
steht durch eine Treppe mit einem gleich grosjsen. .'i m liohen Keller- 
raum in Verbindung, der durch Fenster und Ventilatioiis^^clilotc in 
den Hallcnmauem vcntillrt wird; die l)ecktii der Keller und Kaninieni 
sind gewölbt, die Wände dei- eisteren erhielten Kalkmörtelputz mit 
Cementzusatz, die Wände der Kannnern wurden auch im Innern in 
Rohbau ausgeftihrt und 2,25 m hoch vom Fussboden an in Gement 
glatt geputzt, der Fussboden ist mit Mettlacher Platten in Oeraent 
gepfla,stcrt und mit reichlichem Gefalle vei*sehen. Die Trägerkon- 
struktion anm Aufhängen des geschlachteten Vielaus ist in Schmiede- 
eisen ausgeführt, und jede Kammer erhielt in der Mittelhalle einen 
2,1 m tiefen Tergitterten Vorplatz zum Auahängen des Fleischoi ftr 
den Verkauf. Das ganae Gebäude ist in den besprochenen Theilen 
sowie in den Dachräumen durch gegenüberliegende, in den Schlacht- 
kammem bis zum Gewölbe reichende Fensteröffiiungen vortrefflich 
gelüftet, so dass die stete Luftbewegung EiskUhlung meist entbehrlich 
macht, und die Mittelhalle als Ktihlraum anzusehen ist. Die Dächer 
aher den Kammern springen aussenseitig 3 m -vor, und Quergänge 
theilen die Gebäude; in diesen liegen die Treppen, welche in die 
Dachräume über den Kainmeni tuhicii. 

Hinter den Hiiiderschlaelitliäusern sind die zwei Schweine- 
schlachtliäiiser (s. den Grundriss und Schnitt S. 28H) mit ilu*en 
Stallgehäudeii in der TJitigsachse von Norden nach Süden emchtet. 
Diosü Schlachthäusei' haben verschiedene Breite: 23 m und 27 m, 



Digitized by Google 



Der Central -Vieh- und Schlachthof. 
Boh welneBohlaohthaufl. 



283 



äte löi ilQ 

— 





284 



Der Ceotral-Vieh- und Bchlachthof. 



da (las breitere ftir den Grossbetrieb 'rödtschlagebuehten in der Mittel- 
liulle erhielt. Sonst imterselieiden sieh dieselben von den Kinder- 
schlaehtliiinsern nur durch den bnitcren Mittelbau, der hier zum 
Sehlaehten dient, wahrend in den gewöll)t(;n und durehwefj^ unter- 
kellerten Kannnern von .'?.!') ni V>ezw. r),s m Breite und 5 m Tiefe nur 
da« Zerkleinern, Sortiren u. s. w. des Fleisehes stattlindet. Von solchen 
Kanunern entlüilt da» Gebaud«' ftir den (irossbetrieb 28, das andere 
56 Stück. Die übt r das Mitteldach sich erhebende Laterne in der 
Mittelhalle wurdi' ebenfalls mit Ventilations-Jalousiefenstern versehen, 
da sich unter derselben die Einrichtungen ftir das ÄbbrUhen, Schlachten, 
Reinigen u. s. w. der Schweine befindet. Längs der Laterne sieh^ deh 
eiBeme Dampfrohre zur Erwärmung der obersten Luftschichten behuft 
Ventilatioii (Entfemimg d&c Dlimpfe ans den Brlihbottichen) hin. 
Die Schweineställe erhielten sichtbare Hohdachkonstruktion, und 
ihre Abtheüungen haben etwa die doppelte Breite der Kammern der 
ScUachihäuser. Ein gusseisemes, Über Dach geführtes Rohr in der 
liGtte des Gebäudes und die Klosetanlagen an den östlichen GKebeln 
der Schlaclithäiiser (liöchster Punkt der TiCitungeiO ventiliren die 
HauptkanKle, welche in Histanzen von 50 m Revisionsschächte mit 
fe^it aufpreschraubtem f^usseisernen I )eekverscliluss erhielten und durch 
VerbinthuiLT mit der Wasscrleitunij;- direkt spülbar sind. Die Mittel- 
halle des Haues, die nicht unterkellert ist, erhielt ihre be^sondere Galerie 
nebst Hnujitrohr in der Mitte des Kaunies. Im Sclnveincschlachthause 
haben lokale (irUnde (Terrainauf höhung) veranla.s.st, dass die GuUies 
der oberen Kannnern nicht in die Stra.sse, sondern in die Mittelhalle 
gelegt wurden, doch sind me mit Platten ohne Durchbrechung gedeckt. 

Die Gassen zwischen Stallungen und Schlachthäusern haben 
10 — 12 m Breite und sind auf dem Kinderschlachthofe in Ilartbrand- 
klinkern bezw. Asphalt, auf dem SchweineHchlachthofe in Kopfstein- 
pflastor befestigt. Den nördhchen AbschliUB der Schlachtho£uilage 
bildet die Albumin&brik, die Talgschmeke, die Darmschleimerei 
nnd, dem Schweinedepartement zunächst liegend j die Kaldannen- 
Wäsche. In dem für diese errichteten Gebäude nimmt die Hälfte 
ein Schweineschlachthaus für den Kleinbetrieb der Restaurateure 
ein, während in der anderen HiÜfte das Brühen, die Reinigung 
ulid Spülung der Kaidaunen und Geschlinge, Köpfe, FUsse u. s. w« 
stattfindet. 

Die Entwässerun<j der rresammten Etablissements erfolgt im 
Anschlu.«*« au die städtische Kanalisation nach den stadtischen Kiesel- 
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feldem hin. Ihre Anlage erforderte 28 500 m Bohre, 1688 Gkülies und 
224 RevisionsschKchte. 2050 Stück Wasserhähne spenden den augen- 
blicklichen Bedarf von täglich durchschnittlich 723 000 1. Die Details 
der Entwässerung sind namentlich im Schlachthofe interessant, da hier 
die Kellerräume der Schlachtballen mit su entwässern waren. Die Haupt- 
anfoahmestellen liegen unter der Kellersohle im Innern der Gebäude. 
Die Schlachtkammci'n sind nach der Frontwand entwässert, die 
GiilHes liegen auHserhalb des G^ebäudes, sind daher auch während 
de8 Schlachtbctriebcs zu reinigen. Die Kanäle nehmen zugleich 
da.s Daeliwiusscr jiul". und die Schlaninikä.sten erhielten dichte Platten- 
abdeckung. V'on den Au.ssengullit;s fiihrcn gusNeiserne, mit Blei 
gedichtete Röhren diis Wasser in die 1 lauptrolnt- unter dem Keller- 
boden. Die (iullirs der Kidlerräume können unh(_-dinklic]i im Räume 
liegen, da ihnen nur aus den Kelkrii das Spülwasser zugetlilnt wird. 
Vor Kiinniiiulung in das 1 lauptthonrolir erliielten die Zuleitungs- 
röhren RUckstromklappen zur Vermeidung von Uebergcliwennnungen 
im Keller. Zwei benachbarte Kammern sind immer gemeinschaftlich 
in dieser Art entwässert, luid dei* Abfluss der einen direkt, die Zu- 
leitung der Wässer der anderen Kammer mittelst gusseisemer Rohr- 
stutzen bewirkt. Die Gullies mit offenem Rost, welche die Ab- 
wä.sserung d( s Schlachthofes aufzunehmen haben, ei hielten eingdiängte 
Siebtöpfe, da die sonst angewendeten schmiedeeisernen Roste mit 
0,01 m Weite zwischen den Stäben feine Gedärme nicht abhielten. 
Die Regenrohre sind direkt an die Bohrleitung angeschlossen. 

Der Viehhof ist nach der Eldenaer Strasse, der Schlachthof nach 
der Thaerstrasse entwässert. Die Kevisionsbrunnen dnd 1 — 5,6 m 
tief und erhielten konischen Längsschnitt, so dass sie unten 1,09 m, 
oben 0,66 m Durchmesser haben bd quadratischem Gbrundriss, ihr 
Boden schliesst sich dem Profil des Entwässerungsrohres an, ist aus 
Beton hergestellt und mit Gement abgeglichen, während die Schächte 
selbst 1 Stein starke Wangen aus KUnkem und Gementmörtel eae- 
hielten. 

Die Ränme des gesammten Oentral-Yiehmarktes und Schlacht- 
hofes können aufnehmen: a) in den Ställen des Schlachthofes: 
3 Rinderställe, zusammen 1300 Stück Rinder; 4 Schweineställe, zu- 
sammen 3400 Stück Schweine, b) In den Ställen des Viehhofes: 
12 Rinderställe, zusammen 37<SO Stück Riiuler; 4 llauuiiekställe, zu- 
sannnen H — 9000 Stück Hammel; 1 Sehweinehalle, zugleich Stall, 
zusammen 8 — UOOO Stück Schweine; 1 Kälberhalie, zugleich Stall, 
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SEiuammen 2000 Kälbei*. c) In den übrigen Markthallen des Vieh- 
liofes: Markthalle für Rinder 3800 Binder, Markthalle für Hammel 
80 000 Hammel. In Bttmmtlichen SchlachthäuBem können an einem 
Tage 1000 Binder, 1000 KiÜber, 3000 Hammel und 2300 Schweine 
geiclilachtet und besw. aafgdiitngt werden. 

IHe Gksammtbankosten des Central-Yieh- und SchlacfaihofeB 
(auBBchlieeslich der Verbindung»- und Zu&hrtstrassen, der Er^ 
Werbung und der Kanalisation der letzteren) betragen 9 872 110 M., 
wovon auf die Abtheiluug Viehhof 6 079 988 M., auf die Abthdlung 
ScUacbfliof 8 792 127 H. ent&llen. 

Organisation und Betrieb. Der Central -Vieh- und Schlacht- 
liof steht unter einem Kuratorium, unter dem Vorsitze des Kämmerers 
Kunge, dem 3 Stadträtlie. 6 Stadtvcrurdnete und 2 Biiigcrdeputirt^j 
angehören. Die Leitung Hegt in der Ilaml eines Direktors, zur Zeit 
Oekononiieratli Haushurg. Ausserdem sind i\ liureaii- und Kassen- 
Ijeamte, 8 Oberbeamte des Ausöendieiidteö und 40 Lnterbeamte an- 
gestellt. 

Der Verkehr am Oentral-Vieliho£ 

A. Der Viehmarkt. Der Berliner Scldacht\nelnnarkt bildet 
zugleich eine Durchgangsstätte t^ir diejenigen Schlachtthiere aus den 
östlichen Provinzen der preussischen Monarchie, welche den Fleiseli- 
bedarf der Industriebezirke de« westliehen und stidwestliehen Deutsch- 
lands m decken bestimmt sind. Auch Frankreich, England, Holland, 
Belgien bezielien nicht unerhebliche Transporte Schlachtvi^ vom 
Berliner Markte. Im Jahre 1885/86 wurden auf demselben zum Ver- 
kauf gestellt: 155 671 Rinder, 57 875 Schweine, 20 671 Kälber und 
689 068 Hammel, also msgesammt 922 785 Thiere. Von den 
Hammeln war allerdings etwa die Httlfte nicht Schlachtwaare, son- 
dern Ifagervieh, welches fUr Znckerrtfbenwirthschaften snr Bfastung 
gekauft wurde. Von oben erwähnten Thieren wurden in den Schlacht- 
httnsem des Berliner Schlachthofes geschlachtet 99261 Rinder (64 pCt 
des Auftriebs), 285 882 Schweine (62 pCt), 78 788 EJÜber 
(65 pCt.) und 176 779 Hammel (25 pOt.), während der Export 
56 410 Rinder (86 pOt.), 171498 Schweine (88 pCt.), 41988 
Kälber (85 pCt) und 513 908 Hammel (75 pOt. des Auftriebs) 
betrug. Von diesen exportirten Thieren bleibt allerdings ein be- 
deutender Theil in der Umgegend von Berlin, um in geschlachtetem 
Zustande auf den Berliner Fleischmarkt und in die Berliner Fleischer- 
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läden zurückzukehren. Man schätzt den Berliner Konsum an 
Fleisch von Schlachtvieh, d. h. ausser 6000—7000 Pferd«i, 
ausser Wild und Geflügel aller Art (unter dem letzteren alldn gegen 
1 Million Gänse) folgendermassen: 

auf dem Berliner gfisc-hlaohtcf von 

Schlachthof geschlachtet auswärts eüigefuhrt zutsumiueu 

Centner 4 60 kg Centner 60 kg Uentner i 60 kg 

Rindfleisch OST MS IM ODO «TM» 

Schweinefleisch 4(54 252 165000 629 252 

Kalbfleisch 78 220 75000 1Ö3 22U 

Hammelflelach 71852 T5000 126868 

Summa 1153388 435000 1 577888- 

d. i. pro Kopf und Jahr 63,1 kg, ein Konsum, der »ich ohne 
Zweifel dm'ch die oben genannten Fleischgattungen, durch zahllose 
Posipackete und PrivatHenduiigen, sowie andere der Kontrole ent- 
zogene Fleischbedlge des Handels auf 75 kg pro Jahr und Kopf erhöht. 

Die Beschickung des Marktes erfolgt &st ausschliesslich 
durch etwa 700 Händler und nur ausnahmsweise direkt durch Land- 
wirthe. Als Bezogsqndlen dienen fast nur die östlichen Provinzen 
des preussischen Staates: Ost- und Wes^reussen, Posen, Pommern, 
Schlesien; seltener Holstein und Sachsen. Schweine liefern auch 
Ungarn, Serbien, Rumänien und, wenn nicht die Grenae fttr ihren 
Export wegen der Klauenseuche gesperrt ist, Rnssland. Rindvieh 
darf aus Hussland und Oesterreich-Ungarn seit Jahren nicht ein- 
gefülnl werden, auf Orund eines auf § 7 des Keiclisge.setzt's. betr. 
„die Abwehr und Uiiterdriu'kuii<; von Vleliseuclien'^ vom 2.'i. .Juni 
1880, und auf § 2 des lieiclisg-escT/i-s, ^iMassrcg^elu g'egen die Hinder- 
past" betr., vom 7. A})ril l.S(!9, be<früiKk'ten Wrbotes des Biuules- 
rathcs. Für die Aufnahme von 'rhiLicn aus seucheverdäclitig-en 
Bezirken des Inhmdes, welche dort unter Aufsicht des Kreistliier- 
arztes in gesundem Zustande mit der Eisenbahn verladen und nach 
dem „Seuchenhof des Centraiviehhofes** vom Verladeort aus dirigirt 
wurden, ist der Seuchenhof (isolirt vom Viehhof) bestimmt; dorthin 
werden auch Thiere gebracht, welche mit Zeichen einer anstekenden 
Krankheit behaftet in den Sttülen des Viehhofes bei Revision 
derselben durch die Polizeithierärzte (s. unten) betroffen werden. In 
den Schlachthäusern des Seuchenhofes werden sie unter Polzeiaufsicfat 
geschlachtet und die Kadaver je nach Befund entweder freigegeben 
oder dem menschlichen Gbnuss durch Ueberreichung an die Ab- 
deckerei entzogen. 
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Die Untersachung der Marktthiere auf ihren Gesnnd- 
heitsBQ stand bildet auf Gnmd obengenaanter Gtemtze die ThKtig- 
keit von etwa 8 — 10 Polizeitbieilirzten der Stadt Berlin, unter Kontrole 
des Departementsthienu-ztes. Za diesem Behnfe müssen alle Tfaiere Tor 
dem Markt in den Stallangen gefuttert nnd getränkt werden. Einer be- 
sonders genanenUntersnchung wnirdendieRinder miteraogen. Anf Qnind 
dner Verordnung des PoliaeiprKsidenten als Chef der Landespolixei für 
Berlin, vom 17. Februar 1881, darf Rindvieh nicht ohne „ürsprungs- 
zeugniss" zum Berliner Mjirkte gebracht werden. Dieses Zeugniss, 
ein genaues Sjunalemeut des Tliieres und die Bescheinigung ent- 
liahend, dass dieses die letzten vier Wochen in einem seuchefreien 
Orte gestanden habe, muss vom Amtavorstelier ausgestellt sein. Thiere, 
welche ohne solches Zeugniss oder mit einem unvollständigen Zeug- 
nisse erschienen sind, büssen diesen Mangel gleich allen übrigen 
Thieren, welche Krankhoitssvmptome zeigen, mit sofortiger Ueber- 
ftihrung nach den Observationsstiillen des von der Königlichen 
Veterinärpolizei verwalteten Polizeischlachthauses des Centrai- 
viehhofes, um, wenn sie krank scheinen, entweder weiter beobachtet 
oder, nach Wunsch des EigenthUmers, geschlachtet zu werden. Die 
hier von don Tereideten Polizeischlachtnu'ister geschlachteten Thiere 
werden, wenn vom Kreisthierarzt und den städtischen Thieriiraten 
zur menschlichen Nahrung bezw. für Berlin geeignet Ijefunden, ganz 
oder theiiweise freigegeben, andernfiEdls der Abdeckerei zur Vernichtung 
(in Digesten! mit Schwefelsäure) bezw. zur gewerblichen Ausnutzung 
frdgegeben. Die Abdeckerei zahlt laut Vertrag fOr an^geechladiiete 
und yerworfene Bander pro 100 kg 10 — 18 IC., für Hammel 6 M., 
für Kälber pro Stück 1,60—2,60 M., für Schwdne pro 100 kg 
12 — 30 M., wechselnd je nach der Schwere der Thierkadaver. Ueber 
die im Etatjahr 1885/86 seitens der Yeterinäipoliaei yerwoifenen 
Thiere giebt die Tabelle S. 289 Auskunft. 

Auf Ghrund der Ausführungsverordnung des preussischen Mmisters 
für Handel, €(ewerbe und Offiendiche Arbeiten yom 16. Juni 1876 
und 24. Februar 1877 zu dem Bdchsgesetse vom 27. Februar 1876, 
die „Besatigiing von Ansteckungsstoffien bei Yiehbeförderungen auf 
Eisenbahnen" betreffend, wird (in Folge eines Vertrages mit der 
Eisenbahnverwaltung gescliielit es durch die Angestellten der Vieh- 
hofsverwaltung) jeder auf dem Berliner ( ■entralviehhof mit Vieh be- 
laden ankommende Eisenbahnwagen (deren jährhch etwa 25 000, 

wöchentlich etwa 480 einfahren) aui Kosten der Verlader gewaschen 

(Ftota. dM TaitM s. ML) 
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VerseiohniBS der im polisellichen Sohlaohthaiise verworfenen Thiers und thieriaohen 

TJMito im JabM 1885/86. 
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und (Icsiiificirt. Diuni dient der gemaueite, mit Warmwasserzuflnss 
aus liocli belegenen Reservoirs und mit Kanalisation veraebene Theil 
der Geleisanlagen. Zunächst wird der Wagen von dem zor Unter- 
streu beniM gewesenoi, mit thierischen Ausscheidungen gemischten 
Sande befreit, nunmehr von aussen und innen, an WSnden, Decken 
und Fussböden gewaschen, mittelst Wasserdmckstrahles gespttlt und 
dann mittelst grosser Pinsel mit 70® C. beisaer Lange von 500 gr 
Soda auf 100 kg Wasser abgetUncbt Der Wasserverbranch fftr 
den Wagen betrügt ungefithr 1280 1. 

D^ mit Kalkmilch vorher desinficirte Kebricht, in einer Menge 
von 450 kg für den Wagen oder fest 11 Millionen kg jXhrHchi dient 
ausserhalb Berlins zur Verbesserung mooriger Wiesen, wiüirend der 
DUngerpächter sämmtlichen, in einer Menge von 12*1, IfiUionen kg 
gewonnenen Dttnger zn einem Pr^se von 23 Pfennig für 50 kg 
abnimmt und meistens mit der Eisenbahn nach Sachsen, Uckermark 
u. 8. w. verlrachtet. 

Xacli Beendigung des Marktes werden saniuitliche benutzt ge- 
wesenen Gänge. Stalle. Hurliten und Markt.^tände sauber gewaschen 
und (unter l'in.^taiuleii ikh-Ii während des Marktes) diejenigen, in 
denen seu<'iie\erd;ie]iti<>-e Thiere ihren Aufenthalt üchabt hezw. i>"e- 
triebin worden sind, mit heisser Sodalauge, Kalkmilch, Chlorkalk 
desintii-irt. 

Das I''utter lieleii; zu taritniässigen Preisen die städtisclu^ Ver- 
waltung in eigener Uegie. Der Futterumsatz beträgt jäln lich zwischen 
«UO OUU und 1 OÜi» ODO M. Das Ausladen und Einladen, «las Treiben, 
die PHitterung und Tliege der Thiere bewirken etwa 4UU Obertreiber 
und 1'reiber, welche dazu durch Schilder an der Kopfbedeckung 
dureh die Verwaltung legitimirt sind. 

Das nöthige Trink- und Spülwasser fliesst aus den grossen 
f^lteranlagen und Druckwerke der am T^fder See und an der 
Spree befindlichen städtischen Wasserwerke mittelst dnes, alle Strassen 
und Gebäude des Vieb- und Schlachthofes durchzidienden Rohrsystems 
zu. Es strömt mit 3 bis 3*'« Atmosphären Druck aus den Hydranten; 
der Druck dürfte vorkommenden Falles genügen, um mit Hilfe der 
120 Hydranten und etwa 200 Wasserhähne beim etwaigen Ausbruch 
eines Feuers die Dächer der einstöckigen Qebäude zu bestreichen und 
bis zur Ankunft der Feuerwehr als Löschmittel zu whrken. 

Der jährliche Wasserverbrauch des Vieh- und Schlachthofes he- 
ziffert sich auf fest 264 000 kbm {k 1000 1) oder 783 000 1 tägHch. 
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Davon entfSEaien etwa 120 000 kbm anf den Vielihof (täglich 329 000 1), 
und 144 000 kbm auf den Schlachthof (täglich 394 000 1), und zwar 
erfordert das Trlinken der Thiere in den Stallungen des Viehhofes 
und des SchlachAofeB, das Waschen und Spttlen der Stallungen, 
Marktstände, Buchten, bezw. der SchlRchthallen und der Schlacht- 
strassen, wie tltis Brühen der Schweine, das Wasclien und Spülen 
der jtresehhiehteten Kadaver naeli Aiigal)i' dvv in den (lebändcn aut- 
gcKtcUten W aiisermeätitii' und gleichzeitiger Schätzung durchsclinitthch : 

am Markt am Schlachthof 

für jedes Rind 184 1 586 I 

. Kalb 95 1 147 1 

„ Schwein U2 1 293 1 

. . Schaf 9>/. 1 86 1 

Gegen 3000 Gasflammen spenden das nöthige Licht (jährlich 
297 000 kbm), wofUr an die städtischen Gaswerke gegen 48 000 M. 
geeahlt werden. 

B. Der Schlachthof* Erwähnt ist bereits, dass durch das 
preussisdie Gesetz vom 18. März 1868 (ergänzt durch das Zusatz- 
gesetz vom 9. März 1881), die Einrichtung und Benutzung öffent- 
licher Schlachthäuser betreflFiend, die Einführung des sog. „Schlacht- 
zwauges" möglich wurde. Das Gesetz ermächtigt diejenigen Ge- 
meinden, welche ein öffentliches Schlachthaus besitzen, durch 
meindebeschluBs anzuordnen, dass die bestehenden Privatschladitstätten 
— gegen Zahlung einer dem erweislichen wirklichen Schaden der 
Besitzer entsj)ree]ienden Entschädigung, welche indessen Seitens dev 
Sriilächter durch das von ihnen zu erhebende Schhiciitocld mit 
liöchstens f) ))('t. zu verzinsen und mit liöclisttiis 1 pCt. zu nmorti- 
siren ist — <^cscldi)8sen und sämmthi lic Schhichter gczwiui<ivn w cnh'U. 
das öftenthclic Schhu-lithaus zu benutzen. Auch darf die ( Jemeinde 
anordnen, dass aUes Scldachtvieh vor und nach dem Selilai-hten einer 
üntersuelnnig durch Sachverständige gegen eine, von (U^n Schlachtern 
zu zahlende, die Kosten der Untersuchung nicht übersteigende Gebühr 
zu unterwerfen ist. Einen Gewinn sollen die Gemeinden aus diesen 
Anlagen nicht zic^n. 

Durch Ortsstatut vom 16. Juni 1882 ftlhrte die Gemeinde Berlin 
nach Maasgabe dieser G^etze den „ Schlachtzwang ein, für eine 
Hälfte der Stadt mit dem 1. Januar, für die andere Hälfite mit dem 
1. April 1888 beginnend. Von den vielen Hunderten von Besitzern 
mehr oder minder nicht konoessionirter Schlachtttätten meldeten nur 

19* 



(davon otwa die 
Halftü beim 
^ Schlachten und 
der nachfolgenden 
Reinigung). 
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238 EntBchSdigiingBaiuiprUche an, und sind mit ca. 1 100 000 M. 
befriedigt worden. Die Zahl der aelbstiCndigen Schlächter, welche 
mit ihrem Personal von einigen Tausend Köpfen die Schlachthftnser 
benutzten, betrügt e. Z. 876; darunter werden 687 SchlSchter, welche 
Ladengeschäfte haben, sog. DetaalHsten, gesilhlt; die übrigen sind 
Engrosschlächter, LohnscUächter und sog. Marktscfalächter. 

Die Schlachtgebtlhr wird beim Eintritt der Thiere in den 
Schlachthof — den sie lebend nicht wieder verlassen dürfen — mit 
l,rK) M. fttr ein Rind, 95 Pfg^. für ein Schwein, 50 Pfg. für ein 
Kalb und 20 Pfg-. für ein Schaf entrichtet. Für diese (gebühr liefei-t 
die Verwaltung den Stallraum zur l'iitterung, die mit Kellern ver- 
sehenen Sehlachtkammem und die luftigen (ütterseharreu in den 
J lallen, Wa.sser (heis.ses zum Brühen der »Sehweine, kaltes zum 
Waschen der Kadaver, zum Spülen und Waschen der Schlacht- 
kammern und Keller) und die Gasbeleuchtung. Das Spülen und 
Waschen der Ställe, der Sehlachtstrassen und Hallen wird durch die 
Angestellten der Verwaltung bewirkt, welche auch, wie auf dem 
Viehhof, diejenigen Ställe zu desinficiren haben, in denen ITiiere mit 
ansteckenden Krankheiten (insbesondere klauenkranke Schweine) be- 
obachtet worden sind. An Schlachtgebühi-en gehen etwa 470 000 M. 
jährlich ein; während des ^^"interhalbjahr^ werden wöchentlich Uber 
2000 Kindel-, gegen 6000 Schweine, 1500 Kälber und 2500 Hammel 
geschlachtet. 

(llitttteihnigeii dm Direktora O^konomientb Havaburg.) 
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Berlin besass iwar schon in früheren Jahrhunderten Verord- 
nungen, durch welche das Sehlachten kranker Thiers untersagt und 
der Veikauf des Floschea einer behördlichen Ueberwachung unter- 
stellt war, dieselben blieben aber im Laufe der Zeit entweder ganz 
auf sich beruhen oder bestanden in einer Weise fort, welche den 
Verhältnissen nicht mehr angemessen war, und hatten infolge dessen 
nui' einen sehr geringen Werth. 

Bis in die Mitte dieses Jalu lniuderts wurde das auf den hiesigen 
Märkten und in den FleischschaiTen reilgehaltene F'leisch bezüglich 
seines Gesundheitsznstandes anssc]dit\'*sllch von den Marktpolizei- 
beamten (den Marktmeistern) revidii-t und begutachtet, wol>ei in dem 
letzteren Falle die persönliche Auffassung derselben allein entscheidend 
gewesen zu sein scheint, da eine Insti'uktion für die Untersuchung 
und Beurtheilung des Fleisclies nicht erlassen war. 

Durch die Wochenmarkt- Ordnung vom 9. Februar 1848 wurde 
die allgemeine Anordnung gesoffen, dass der Gesundheit nach- 
theilige Lebensmittel, wozu abgestandene alte Fische und in Fäulniss 
ttbergegan genes Fleisch gerechnet wurden, oder verdächtige Nahrunga- 
mittel vom Verkaufe ausgeachloesen und durch einen Sachveratiindigen 
untersucht werden sollten. Wer in dieser Besiehung als Sach- 
verständiger gelten sollte, war nicht gesagt Der An&ng zur 
Besserung dieser VerhSltnisse trat ein, ab im Jahre 1852/58 das 
Polixeipritoidium durch Anstellung eines Departementsthierarstes sich 
einen eigenen Sachverstibadigen verschafft hatte. Die Krüfte des- 
selben reichten allerdings nidit aus, um auf allen MItrkten regelrechte 
Untersuchungen ausanftthren, es konnten solche aber doch tXglich 
auf einigen BfÜrkten stattfinden, und es war ausserdem eine sach- 
gemSsse Beurtheilung der seitens der Polixeibeamten konfisdrten 
animalischen Nahrungsmittel möglich. Die Untersuchungen der feil- 
gelialtenen Fleischwaaren blieb aber noch vorwi^end in den Händen 
dei' Marktpolizeibeamten, bis dieselben durch die erfolgte Anstellung 
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einer gentlgenden Anzahl von Thierliizten von diesen ausgeftüirt 
werden konnten. Anf dem Viehhofe fand eine allgemeine Besichtigung 
der sam Verkauf gestellt lebenden Thiere statt und in dem der 
Poliz^behÖrde Überwiesenen Scblachthause die innere Untersuchnng 
der auf dem Viehhofe krank oder verdächtig befundenen und auf 
veterinärpolizeiliche Anordnung geschlachteten Thiere. Diese Unter- 
suchungen bestehen noch heute neben der städtischen Fleischschan. 

Einen weiteren Fortschritt auf dem Gebiete der Offentüchen Fleisch- 
schau bewirkte die Forderung der Trichinenschau, welche von den 
wissenschaftlichen Forechem schon sdt Jahim aufgestellt wurde; sie 
hat sehr langsam Eingang in die Praxis gefunden, sich aber glänzend 
bewährt. In Folge dessen erging die Polizdverordnung vom 
16. AiifTUHt 1879, welche vom 1. Oktober desselben Jahres ab bis 
zur Kintiilirunn" des Schlachtzwauges. — also nur provisorisch — 
die Unterrtuchuiig- der in Berlin gcschlai liteton Schweine auf Trichinen 
regelte. Auf (irund derselben w)U (l( Berlin in 1*J Schaubezirke ein- 
iretlieilt, von denen jeder mit einer ausreieheiiden Zahl Fleischbeschauer 
besetzt war. welche nach erhaltener Autiorderunif der Schlächter die 
Untersucluingen vornahmen. Die Verordnung- enthielt die Vorschrift, 
dass die Proben zur Untersuchung aus den Bauch- und Kehlkopf- 
muskeln, aus dem Zwerchfell und aus den Zwischenrippenmuskeln 
entnommen werden sollten, und da«s die Scldächter der Kontrole 
w^en sich SchlachtbUcher anlegen sollten, in welchen unter lau£mder 
Nummer der Tag des Schlachtens, die Bezeichnung des Schwanes, 
Zeit der Untersuchnng und das Ergebniss derselben eingetragen sein 
mnsste. Die Mängel dieser Verordnung, namentlich das Abhängig- 
keitsverhältniss, in welches die Fleischbeschauer zu den Schlächtmi 
geriethen, fUhilen, nachdem hinreichende Erfahrungen hierüber ge- 
sammelt waren, zu der erheblich verbesserten Verordnung vom 24. März 
1881,dieRegelung der öffentlichenTrichinenschau betreffend, und zur Er- 
richtung von SchauKmtem unter der Leitung von besondere Vorstehern. 

Diese Verordnung ist im wesentlichen, mit den im Laufe der 
Zeit nothwendig gewordenen Vervollständigungen, auch heute in 
Kraft; auf dieselbe wird bei der Besprechung der mikroskopischen 
Fleischschau näher eingegangen werden. 

Mit dem 1. April 1883 traten die Bestimmungen des Qemeinde- 
beschlusses vom 16. Juni 1882, betreffend die Eini^brung des 
Schlachtzwanges in Berlin, welche ftlr einen Theil des Gemeinde- 
bezii'kes bereits einige Wochen frUher zui* Durchfülnuny gelangt 
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waren, in Kraft; von diesem Tage ab durfte das Sclilacliten 
säninitlicher Viehgattungen und die AiLsUbung der damit verbundenen 
Manipulationen nur in den öffentlichen Schlachthäusern stattfinden. 
Die Ueberwadiiing des Schlachtverkebres und die Untersuchung der 
geschlachteten Thiere war dadurch in die Hände der städtischen Ver- 
waltung gelegt; dies geschah auf Grund und gemäss den Bestimmungen 
des Regolativs iUr die Untei'suchung des in das öffentliche Schlacht- 
haus der Stadt Berlin auf dem Centrai-Vieh- und Schlachthof ge- 
langenden Schlachtviehes vom 23. Februar 1883. Die gesammte 
städtische Fleischschan ist dem Kuratorium des städtischen Central- 
Viehhofes unterstellt und wird unter Direktion des städtischen Ober- 
thierarztes Dr. Hertwig von 12 Thieräi*ztenf 3 Hil&thierärzten, 
2 BuchfÜhrem, 10 Stemplem ftlr die makroskopische Abtheilung, 
von einem städtischen Thierarzt als Oberrevisor, 4 Abtlieilungsvor- 
.steliern, III Fleischbcseliauern bezw. Fleisclibesclianerinnen und 
.'M l'rolifiit'liinern für die mikro.skopisclu' Ahtlieiluiiii; aiist^ttiilirt. lui 
Bo(l;ii Istiillc , besonders im AVinter wiilu t u<l der stärlieren Schlaclit- 
periodc, werden diese Kräfte entsprechend verstärkt. 

Wie sicli aus dem N'orstelieiiden er}iie})t. wird die makroskopische 
Fleisclisclian nur von 'I hierärzteii . die mikroskoj)ischi' I''leischschau 
von Fleiscldjescluinern aiis<^eUl»t. l)ie letzteren ^^ehören den ver- 
«chiedensten bürgerlichen Ikrutsarten au und liabcn sich fiir die 
mikroskopische Fleisclischau besonders vorbereitet. — Die makrosko- 
pische Untersuchung findet vor und nach dem Scidachten der Thiere 
statt und beginnt mit der Besichtigung der in den Ställen des Schlacht- 
hofes befindlichen Thiere. Dieselben werden täglicli wiederholt auf 
iln*en allgemeinen Gesundheitszustand von den Thierärzten untersucht. 
Wenn Thiere innerhalb 3 Stunden nach dem Auftrieb auf den 
Schlachthof geschlachtet werden sollen, so hat der Schlächter dies 
in dem Anmeldebureau annueigen, worauf dann die Untenmchung 
» »hndl d. mOgBeb erfolgt Zeigt mch UerM ein Huer 
gesund, so kann dasselbe nach Lage der Sache entweder sofort ge- 
schlachtet oder vorläufig zurllckgewiesen und w^ter beobachtet, oder 
endlich ganz vom Schlachten ausgeschlossen werden. Die Unter- 
suchung der geschlachteten Thiere erstreckt sich nicht nur auf die 
BeschafiSenheit des Fleisches, sondern auch auf die Beschaffenheit der 
Köiperhöhlen, des Blutes und sämmtlicher Eingeweide. Das hierb^ 
gesund befundene Fleisch wird mit einem besonderen Farbestempel 
versehen, wodurch das Fleisch als freigegeben bezeichnet ist, während 
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das nicht zum Gknusse geeignet befundene und vorlKniig (d. h. bis 
za ehier noehmaligen Besicbtigung) zurückgewiesene oder endgiltig 
znrttckgewiesene Fleisch durch Aufkleben eines mit der entsprechenden 

Insclirift bedruckten Zettels als „zurückgewiesen und beanstandet** 
kenntlich gemm lit wird. In uleicher Weise wird mit den krank be- 
fundenen ( )r<rnnen vertalnen. Wie genau und zuverlässig die tliier- 
iir/tlielien Untersnc liungen . Much der einzehien Organe, ausgetiihrt 
werden, dürfte wohl daraus zu erselien sein, da^s allein 10 229 Lungen 
und 7 880 Lebern wefjen StrongN liden beschlagnahmt worden sind, 
welche bekanntlicherweise nur durch eine spezielle Untersuclnuig 
der betretl'enden Organe gefunden werden; ebenso sind wiederholt 
Schweine wegen Finnen (Cysticercus cellulosae) angehalten, bei welchen 
die Finnen zunächst nur im Gehirn, in den Muskebi aber erst nadi 
Zerlegung derselben in der Tiefe gefunden worden sind. 

Uebcr alle geschlachteten Rinder, Kälber und Schafe wird im 
Anmeldebureau ein besonderes Journal (Schlachtbuch) geführt, welches 
die Namen der Schlächter, Bezeichnung der Schlachtkammer, Zahl 
und Ghdtnng der geschlachteten Thiere enthält, und in welches die 
Thieittnte den Untersochungsbefond eintragen. Die letzteren führen 
ausserdem jeder für sich besonders Buch über die ihrersdts gemachten 
Untersuchungen. Diese Notixen und die der SchlachihausaafBeher, 
sowie die im Anmeldebureau seitens der Schlächter gemachten An- 
meldungen werden zur Kontrole über die stattgehabten Schlachtungen 
an jedem Morgen verglichen. Ueber die geschlachteten, endgiltig 
zurückgewiesenen Thiere wird ein besonderes Obduktionsbnch geführt, 
auf Grund dessen den Besitzern auf Verlangen für gerichilidie und 
sonstige Zwecke Bescheinigungen ausgestellt werden. 

Als wichtigster Grundsatz für die Fleischschau gilt, auf 
Grund einer genauen Untei-suchung auch das Fleisch kranker 
Tiiiert' zum Genuss zuzulassen, sobald dies nach den vorliegenden 
wissenscdiaftliclien Erfahrungen gestattet ist. 

Ausges(dd(>ssen von dem Konsum ist unter allen Umständen 
1) das Fleisch von solchen kranken Thieren, welche den bestehenden 
gesetzlichen Bestiniuiungen zufolge unschädlich beseitigt werden 
mllsaen, also das Fleisch von milzbrand- oder ttdlwuthkranken 
Thieren, trichinösen Schweinen u. s. w. 2) Es wird als gesundheita- 
geföhrlich betrachtet und zurückgewiesen: 

a) Fleisch von "^riiieren, welche an schweren Infektionski-ank- 
heiten, an Blutvergiftung (Pyämie und Septicämie), Blutzersetzung, 
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an hochgradigem fHeber, an AbBehrung und an Erkrankiingen 
in Folge der Aufiiahme von giftigen Stoffen oder von heroisch 
wirkenden Anmeimittehi kurs vor dem Schlachten gelitten haben. 
Zu diesen Krankheiten werden gerechnet: T^phns nnd alle Leiden 

mit t;\'phö8em Charakter, hochgradicre, insbesondere brandige Ent- 
zündungen Howolil innerer Orgaue als aiuli äusserer Theile, um- 
fangreiche schlechte Eiterungen n. s. w. 

b) Fleisch von Tliieren. welche an Tuberkulose <Mler käsiger 
Pneumonie leiden, sobald diese Krankheiten ein Allgenieinleiden 
herbei getlihrt haben, oder wenn Tuberkelbildungeu im Fleische oder 
in den Knochen sich finden. 

c) Fleisch von waasersUchtigen Thieren, wenn die Krankheit iu 
hohem Grade besteht oder mit Abmagerung verbunden ist. 

d) Fleisch von Thieren, welche an dem Kothlauf oder an der 
Gelbsucht bezw. an der Lupinose in höherem Grade leiden. 

e) Fleisch, in welchem lokale krankhafte Veränderungen, 
Greschwttlste, Blutergüsse, frische oder verkalkte Knoten oder kalk- 
artige Ablagerongen, Abscesse oder Entsttndungaerscheinungen vor- 
handen sind. 

f) Fldsch von ekelerregender Beschaffenheit (nach andauernder 
Fütterung mit Fischen, verdorbenen Oelkuchen oder mit Fleisch- 
abfttllen von den Abdeckereien erleidet das Fleisch eine Veründemng 
der Farbe, Festigkeit und des Geruches. Letzterer wird nach dem 

Genuss von Fischen dem Fischthran ähnlich, nach Abfällen von 
den Abdeckereien vollständig aashaft). 

g) Fleisch von verendeten oder zu spät (d. h. in der iVgonie) 
geschlachteten ThieiM u . 

h) Fleisch. wel< he> mit Parasiten durclisetzt ist. 

i) Fleisch von neugeborenen Thieren. 

Zu dem Fleisch in Hinsicht als Nahrungsmittel gehören auch 
die zum Verspeisen gebräuchlichen Eingeweide. 

Aehnlich der vielfach bestehenden Anordnung, schwach finniges 
Schweinefleisch zum T!« misse zuzulassen, wird in Berlin SchweineHeisch, 
in welchem sich bei der Untersuchung nur eine Finne zeigt, für den Vei^ 
kehr freigegeben, sobald nach gewerbsttblicher Zerlegung und genauer 
Untersuchung der zerleg^ten Theile eine zweite B^nne nicht gefunden 
wird. Sobald dies der Fall ist, wird das Fleisch zurückgewiesen. 

Die mikroskopische Fleischschau wird, wie bereits erwähnt, zur 
Zeit von III Fleischbeschauem imd 34 Probenehmem ausgeübt. 
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wdche in 4 Abtheilungen getheilt sind, von denen jede durch einen 
besonderen Vorsteher geleitet und von besonderen Revisoren, welche 
aus der Zahl der Fleischbeschaiur ;:enommen sind, kontrolirt wird. 
Die letzteren haben vonsagsweise darauf zu sehen, dass die Unter- 
suchungspräparate ordnnngsmässig gross und fein ang^ortigt und 
die vorgeschriebene Zeit (18 Minuten) hindurch untersucht werden^ 
ferner müssen sie sich überzeugen, dass die Mikroskope in einem 
brauchbaren Zustande sindj und dass die von den Fldschbeschanem 
durchgesehenen Präparate keine Befunde enthalten, welche eine, wenn 
auch nur vorläufige Beanstandung des Fleisches nothwendig gemacht 
hätten. Im Falle ein solcher Befund festgestellt, also dem Fleisch- 
beschauer das Uebersefaen einer Sache nachgewiesen wird, welche er 
nicht übersehen durfte, wird 'derselbe sofort vom Dienste dispensirt 
und die Entlassung beantragt. 

In derselben Weise, wie es seitens der Revisoren geschieht, wird 
die 'I'hätigkeit der Fleisclibosclmuer durch den Oberthierarzt, durch 
den Oberrevisor und durch die Vorsteher der Abthcihmgeu über- 
waciit. 

Auf die Au.sbildung und hcständifrc^ 'IMiclitinckcit der Flcisdi- 
bcscliaut r w ii d die j^vösste SurgtaU vcrvveiKh^, weil diese die (Grund- 
lage einer geordneten Fleischscliiiu bildet und ohne Kontrole auf 
Zuverlässigkeit der Untersuchinif^en nicht gerechnet wediii kann. 
Die Absolvirung der vorgescliriebenen Prüfung genügt nicht, um 
die Fleischbeschauer ohne weiteres an den amtlichen Untersuchungen 
ThvW nehmen zulassen; bevor dies geschieht, erhalten sie noch besondere 
Ausbildung in dem Anfertigen von Präparaten, in dem Arbaten mit 
dem Kompressarion imd in dem Aufsuchen der Tnchinen. Es ge- 
nügt nicht 7A\v Ausübung der mikroskopischen Fleischschau, dass ein 
Fleischbeschauer Trichinen kennt imd dieselben in einzelnen Präpa- 
raten auffindet; er muss vidmehi* — und im städtischen Schauamt ist 
dies der Fall — dahin aasgebildet werden, dass er sämmtliche in 
den vorgeschriebenen PHiparaten vorkommenden Abwdchungen, ins- 
besondere natürlich Trichinen, zahlenmässig nachweisen kann. Die 
Fleischbeschauer müssen lernen, die in den betreffenden PHtparaten 
befindlichen Trichinen asn zählen. Hierzu gehört eine oft vier bis 
sechs Wochen lange Uebung. Erst wenn eui Fldschbeschauer fähig 
ist, innerhalb 15 Ifinnten die hier üblichen 24 Präparate sorgfältig 
anzufertigen und die Zahl der in denselben enthaltenen Trichinen 
stets richtig anzugeben, erfolgt die Anstellung. — 
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Durch aUjtthrliche PrUfimgeii in dieser Richtung wird die Tüch- 
tigkeit der Fleischbeschauer festgestellt. 

Der Gang der Untenuchungen ist folg^der. Sobald ein SchlSchter 
die Untersuchung seiner völlig ausgeschlachteten Schweine wünscht, 

meldet er dies im Zimmer der Probenehmer an, worauf einer der 
letzteren zur Entnahme der l'leisehproljen aus den vorfreschriebenen 
Muskclparticn entv^endet wird. Zur Beniitzun»:- tilr dir riit(.rsiiehun<^ 
sind die Munkeln des Kelilkupt'es, das ZwcrrlitVll . die Baiu-h- und 
Zwiselienrippenuuiskeln bestiunnt. Aus diesen Tlieili n werden von den 
Probcneliniern Stückchen herausgesclnntten und in eine kleini'. mit 
einem Deekel versehene Hlecldjüchse gelegt. Von diesen liUehsen, 
welche lautend mit den Xunmiern von 1 — 3400 versehen sind, ist 
jedem Probenehmer ein volles Hundert zugetlieilt. von denen er im 
Dienste 12 — 15 Stück in einem besonderen flachen Kiisten, dem 
sogenannten Umhtillungskasten , bei sich ftihrt. Nachdem eine 
BtLchse mit d&a Fleischproben eines Schwanes gefüllt ist, wiixi sie 
sofort geschlossen und das Schwein mit der Nummer der Büchse 
bezeichnet. Alsdann werden die Lungen und Lebern durch Auf- 
kleben einer Marke mit derselben Nummer gekennzeichnet. Alsbald 
nach der FOllnng sttmmtlicher Büchsen überbringt der Probenehmer 
dieselben dem Schauamt, wo sie nach Vorschrift an die Bldsch- 
beschaner vertheilt werden. Die letzteren haben von jeder Probe 
6 Pk'Sparate anzufertigen, jedes Präparat 1 qcm gross. Zur leichteren 
Untersuchung sowohl, als auch zur leichteren Kontrole erhalten die 
Fleischbesch au er sogenannte Kompressarien, dies sind Objekt- und 
Deckgläser von Spiegelglas, etwa 21,'» cm lang und 5,'» cm breit. 
Die ( )bertiäche de.«* ( )hi('ktträgers ist durch eiugeschliti'euc Querstriclie 
iu zwölf 1 cm breite i'clder netheilt. 

An beiden Enden des Objektträgers sind zwei autVeelit stelu iulc 
Messingschrauben eingekittet. In das Deckglas ist an beiden Enden 
ein Loch gebohrt zur Aufnahme dieser Schrauben; in der Mitte des 
Deckglases befindet sich ein mattgeschlitfener Quei-streif, in welchem, 
den danmter befindlichen Feldern des Objektträgers entsprecliend, 
die Zahlen 1 — 12 und 13 — 24 eingeschliffen sind. Nachdem das 
Deckglas auf den Objektträger gelegt ist, entstehen von oben ge- 
sehen 24 nummerirte Felder von der (Grösse dnes Quadratcentimeters. 
Vor der Auflegung des Deckglases legen die Fleischbeschauer die 
mit einer Scheere in Form und Ghrösse eme» Gersten« oder Hafor^ 
komes in der Richtung der Langsfasern geschnittenen FleisdistUckchen 
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in folgender vorgeschriebener Reihenfolge in die Felder de« Objekt- 
trägers: No. 1 — 6 Präpanite aus dem Zwerchfell, No. 7 — 12 aus den 
Kehlkopfnmskeln, No. 13 — 18 aus den Bauchmtüskeln, No. 19 — 24 
aus den Zwischenrippenmiukelii. Wird bei der Untersuchong ein 
Schwein trichinöB befunden, so werden sofort sXmmiliche Schwdne, 
von welchen der Probenehmer gleichzeitig die Proben entnommen 
hatte, ab verdSchtig angehalten und erst freigegeben, wenn durch 
weitere Untersuchungen mit Sicherhdt festgestellt ist, dass eine Ver- 
wechselung ausgeschlossen ist und dieselben swdfellos gesund sind. 
Die trichinösen Schweine werden sofort mit dnem besonderen rothen, 
stark in die Augen feilenden Farbenstempel ab „trichinenhaltig'' be- 
zeidinet und der Polizeibehttrde Uberwiesen. Ueber alle geschladiteten 
Schweine wird seitens der Schilichter und Probenehmer genau Buch 
geführt, ebenso im Schauamte Uber die Untereuchungen. Nach be- 
endeter Untersuchung wird der Befund in die verschiedenen BUdier 
eingetragen, und erat durch diese scliriltliclie Begutachtung erhält der 
Probenehmer die Befugniss, die als gesund erklärten Schweine mit 
dem entsprechenden Stemjiel des »Schauamtei«; zu versehen. Da die Unter- 
suchung eine doppelte, näinlieli eine makroskopische und mikroskopische 
ist, so werden die Schweine ebenfalls von den untei*suclienden Thier- 
ärzten mit einem Stempel versehen, und nur das Vorhandensein 
beider Stempel berechtigt den Schlächter zur Fortnahme der Thiere 
aus den öffentlichen Schlachthäusern. Selir schwierig ist häufig das 
Anfanden der vereinselt vorkommenden Finnen; um dasselbe nach 
grösster Möglicldceit zu erleichtem, ist die Anordnung getroffen, dass 
vor der Untersuchung die sog. Liesen, d. h. die das innere der Bauch- 
wandnngfen bedeckenden Fettmassen, aus dem Schweine genommen 
sein mttssen. Die Untersuchimg auf Finnen geschieht schon bei der 
Ehitnahme der Plroben durch die Probenehmer und demnächst noch 
einmal dwnsh die HierSrate. Dieselbe wird auf das peinlichste ▼ollaogen 
und geht soweit, dass bd den Abenduntersnchungen das Fldsch mit 
hieran eigens angeschafi^ Lampen abgeleuchtet wird. 

Soweit nicht durch gesetzliche Bestimmungen die unschädliche 
Beseitigung des Fleisches angeordnet ist, wird dasselbe der Abdeckerei 
zur Ausnutzung fttr technischrgewerbliche Zwecke Überwiesen; auch 
die trichinösen Schweine, weldie nach der ministerietUen Girknlar- 
verftigimg vom 18. Januar 1876 ausgeschmolzen werden dttifen, um 
da.s gewonnene Fett als Nahrungsmittel zu verwendenf werden dort 
in gleicher Weise ausgenutzt. Dagegen werden fiimige, mit Strahlen* 
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pUsen oder mit Kalkkonkrementen durchsetzte Schweine, sofern die 
Konkremente nicht trichinösen Ursprunges sind, unter amtlicher Auf- 
sicht in der auf dem Schlachthofe befindlichen Schmelzkttche von 
einem FHTatnntemehmer ansgeschmoken und das hierbei gewonnene 
Fett als Nahrungsmittel verkauft. Von den tuberkulösen Schweinen 
darf das abgeschmte Fett ausgeschmolsen werden, das Fleisch aber 
wird in der Abdeckerei zu technischen Zwecken verwerthet. 

Die Sclilachüingen werden zur Zeit von ungefähr 900 Scliläditern 
ausgeführt, welche tlieils für sicli. theils für andere SeldÜehter 
scldachten. Der Umfang des Ge,sehäft.sverkehres auf dem Sehlaeht- 
liofe läHst »ich am deutlicbsteu auü der Zalil dei' ge^cltlachteten 
Thiere ermessen. 

Dieselbe betrug in den Berichtsjahren 





1883/84 


1884/85 


1885/86 


Binder: 


93 387 


95 003 


99 261 


KSlber: 


78 220 


75 843 


78 733 


Schafe: 


171 077 


170 324 


176 779 


Schweine: 


244 343 


264 727 


285 882 


Summa: 


5Ö7 027 


60Ö 897 


640 Ö55 



Von den im Jahre 1885/86 geschlachteten Thieren nnd zurttck- 
gewiesoi worden: 3 978 ganse Thiere und 43 899 einzdne Organe 
und Theile. 

Die am häufigsten beobachteten Krankheiten waren: 1) die 
Taberkolose bei Rindern nnd Schweinen, welche sur ZnrHckweisuug 

von 183 Rindern, 510 Schweinen, 5 Kälbern und 6 329 einzelneu 
Organen führte; 2) die Trichinose, welche an 143 Schweinen fest- 
gestellt worden ist; 3) der Rothlauf führte zur Zurückweinuni^ v»»n 
172 Schweinen; 4) Finnen gaben Veranlassung zur lieanstanduug 
von 2 584 Schweinen und 3 Rindern; 5) wegen Echinokokken sind 
7 Schweine, deren Muskulatur mit diesen Parasiten stark duixdisetzt 
war, und 1810 Lungen und Lebern von Thieren aller Gattungen u.8. w. 
beanstandet worden. 

Die allgemein übliche Tödtungsmethode ist bei Rindern und 
Schweinen die durch Erschlagen mit einer sog. Knopfaxt oder mit 
eanem schweren eisernen Hammer und darauf folgender Verblutong. 

KJdber und Schafe werden durch Verblutung in Folge Durch- 
schneidens der grossen BlutgeflKsse des Halses gett5dtet. IMe für die 
Angehörigen der jüdischen Gemeinde geschlachteten Thiere werden 
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m ritueller Weise o^esclüiclitct. Diese ^Ictliodc liat aber aucli unter 
cliristlielien Sclilnclitern Autnalime <^<*l\m(len. weil die Tlilere «lahei 
besser ausbluten und das Fleisch nebeu grösserer Haltbarkeit ein 
zarteres Aussehen bekommt. 

(Mittheiliuigen des Uberthierarstes Dr. Uertwig.) 



Die städtische Impfiaiistalt. 

(0. Im Centrai-Viehhof.) 

Zur (iewinnung von animaler Lym])he be^ibsichtigt die Stadt 
im Viehhof eine besondere Anstalt zu errichten. Die dazu noth- 
wendigen Vorbereituugen sind bereit« getiuffen. 



XVIII. Die Markthallen. 



1. Allgemeine NaohriohteiL 

Am 3. Mai d. J. sind in Berlin die 4 ersten stSdtischen Markt- 
hallen erdfliiet und zugleich 9 öffantüche Plfitze, auf welchen bis 
dahin abwechselnd sogenannte Wochenmärkte statt&ndenf für den 

Mai'ktverkelir geschlossen worden. Ein kurzer Rückblick auf die 
Geschichte der Berliner Märkte wird von Interesse sein. 

Die Noth wendigkeit regelmassij^er X'eisorgung der Städte mit 
Lcljensmitteln hat jederzeit zur Einrichtung von Märlvten |?ef\ihrt. 
IikU mi an bestimmten Tagen die Landleute auf einem bestimmten 
l'latze ihre Erzeugnisse zum Verkaut ausstellen, die Städter zugleich 
in gi'össerer Men<5^e zum Einkaufen ersclu iiu n , wird den einen der 
Vortheil des gesicherten Absatzes, den anderen die Iwssere Auswahl 
geboten. Die grössere Ausdehnung der StJidt, düs Anwachsen der 
Bevölkerung hat dann die Vermehrung- der Marktplätze sowie der 
Markttage zur Folge, bis schliesslich in der Weitstadt tägliche Lebena- 
mittelmärkte zum Bedlirfniss werden. 

In Berlin fanden die ältesten Märkte auf dem Mol kenmarkt und 
auf dem nenen Markt statt, und zwar Krammarkt und Lebensmittel- 
markt zu gleicher Zät, so dass Land- und Stadtbewohner gegenseitig 
ihre Erzengnisse austauschen konnten. 

Eine Kabinetsordre Friedrich Wilhelms 1. vom Jahre 1728 
ordnete die Einrichtimg von Fleisch- und Brodschairen, Fisch- und 
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Ki-nutmiurkteii auf dem Gensdarmenmarkte zur Hebung der Friedridi- 
stadt an. Dieser ^^arkt, lange Zeit wenig besucht, wurde mit der 
Zeit der grösste Berlins. 

Erst im Jabre 1815 eutetand der zunäclist grösste Markt auf 
dem Dönhofsplatze, fUr welclien durch Kabinetsordre Friedrich 
Wilhelms IQ. der Mittwoch und Sonnabend ab die geeignetsten Tage 
bestimmt wurden; ihm folgte 1820 der Karkt auf dem Alexander^ 
plats am Montag und Donnerstag, darauf 1825 der Markt am Oranien- 
burger Thor am Dienstag und Freitag, in schneller Folge dann die 
anderen Mfirkte, von denen die jetzt noch bestehenden auf dem 
Oranienplata und auf dem Andreasplatz jeden Dioistag und F^tag 
die bedeutendsten sind, zuletzt noch 1876 der Markt auf dem Magde- 
burger Platse. Doch reichten die offenen Plätze bald nicht mehr 
aus, und die Verk&ufer mussten auf beiden Seiten der benachbarten 
Strassen in langen Reihen ihre Au&teUung nehmen. 

Zur Regelung des gesammten Marktverkehrs wurde im Jahi*e 
1848 eine Wochenmarktsordnunir diircli das Köni^liclie Polizeipi*äsi- 
diuui, (lein die ötFciitliclHn Märkte imtei-stellt waren, lierausgegeben, 
welche in 70 Paragra})lieii die inarkttahigen Artikel aut'ziililt und eine 
Heilie von Bcstinmiungen Uber die Grösse und Vertlieilniiii; der Markt- 
stäiide, über Aufbau und Dauer des Marktes, Hescliati'eulieit der 
Lebensmittel, Verlialten l>eini Handel, über die polizeiliche Au&iclit, 
Erhaltung der Huiie und Ordnung- u. s. w. enthSlt. 

Diese Marktordnung, welche heute noch in Kraft ist, in Folge 
der Entwickelung der Verhältnisse aber in vielen Punkten niclit mehr 
aufrecht erhalte werden kann, bedarf seit Eröifiiung der Markthallen 
dringend einer zeitgemässen Aenderung. Pai-agi-aph 29 derselben 
bestimmt z. B., dass mit dem Aufbau des Marktes im Sommer nicht 
vor 5 Uhr, im Wintor nicht vor 6 Uhr begonnen werden soll. Der 
grosse Umfiing, welchen die Lebensmittelversorgung der Hauptstadt 
angenommen, hat jedoch mit der Zeit einen Ghroesyerkauf und dnen 
Kleuiverkauf herangebildet, und es wurde noihwendig, ersterem die 
Nachtstunden einzuräumen; so begann der Fleischgrossmarkt anf dem 
Dttnhoiqilatze und der Gh^ssmarkt für Obst, Qemttse, Fische anf dem 
Gensdarmenmarkte thatsXchlich schon um 2 Uhr des Morgens. 
Dieser Ghrosshandel besteht jetzt in der Central-Marklhalle in denselben 
Frldistnnden fort. 

Eigenihttmlich war das Bild, welches unsere Marktplätze während 
der Nächte vor Beginn des Marktes dem Beschauer boten. Schon 



Digitized by Google 



304 



Die MarkthaUen. 



vuu 11 Uhr Nachts ab sah mau auf den zu deaselben flihrenden 
Strassen die Landleute und die Markthändler, letztere gewöhnlich 
auch in ländlicher Tracht, mit ihren hochbeladenen Wagen anfahren^ 
um möglichst glinstig gel^fene Verkaufsstände zu erlangen. Auf den 
durch die Strassenlatenien nur schwach beleuchteten 1 Mätzen entstand 
sofort ein reges Leben. Einige errichteten Marktbuden bezw. P'leisch- 
gerdste oder Hessen sie von einem Budenvermiether fUr sich aufst«ll^, 
andere venichteten auf diesen oberflächlichen Schute und bauten 
ihre Waaren unter freiem Himmel auf; Srmere Leute kamen mit 
gefüllten Körben beladen oder auch ohne jede Waare an, welche sie 
erst von dem Grosshfindler am Platze auf Kredit zum Wiederverkauf 
entnahmen. WA Tagesgrauen erschienen allmMlig die Kldohändler 
der Märkte, die FleischhSndler,. die Inhaber von Ladengeschäften, 
später die Gastwirthe, die Bestaorateure und die Vorsteher grosserer 
Spdseanstalten, dann auch die Hausfrauen und Köchinnen, um ihren 
Bedarf zu decken. An klaren, schönen Tagen nahm der Verkauf 
dnen lebhaften Fortgang; Regentage hielten aber die meisten Eläuier 
ab, den nassen, bald schmutzigen Marktplatz zu besuchen. Man zog 
es dann vor, aus den benachbarten Kellern die nöthigen I^ebens- 
mittel zu erstehen, und die Marktliändler waren gezwungen, am 
Schlüsse de» Marktes einen grossen Theil lln-er Vorräthe wieder al>- 
zutahren. Doch in welelieni Zustandf })t'tanden sieh dieselben! 
Abweehselnd den heissen .Sonnenstrahlen, dem Staub der Strassen 
oder dem Schnee und Hegen Preis gegeben, hatten sie in ihrer (Jütc 
sehr gelitten, iln-en Werth verloren. Oie Händler nahmen sie in 
ihre Behausung. woselb.st die meisten ein Kellergeschutt mit Lebens- 
mitteln betrieben und Nachmittags stets guten Absatz fanden, da alle 
die Hausfrauen, welche Vormittags den Markt nicht besuchen konnten, 
auf sie angewiesen waren. Zur Nacht wurde dann frische, vom 
Lande oder auf den Bahnhöfen eingekaufte Waare und der Rest der 
alten aufgeladen und dem Marktplätze des folgenden Tages zu- 
geftUirt. 

Es war wohl hohe Zeit, dass solchem ungesunden Wandeiv 
leben vieler Menschen, solcher unpraktischen Verschwendung von 
Nahrungsmitteln, solcher SSrntvei-gendung durch die ESröffinung täg- 
licher Märkte in MarkthaUen ein Ziel gesetzt wurde. 

Bereits in den Jahren 1848 und 1862 ist in der Berliner 
Stadtverordneten-Versammlung die Errichtung städtischer Markthallen 
— damals ohne Erfolg — beantragt word^. 



Digitized by Go'^'^''' 



Die Markthullen. 



305 



In Folge dessen worde eine städtische Deputation im Jahre 1865 
nach Paris, London und anderen grösseren StSdten gesandt, um 
diese Frage Angehend zu stodiren. Die Ergebnisse dieser Reise 
wurden in einem im Jahre 1867 erschienenen Rdseberichte nieder- 
gelegt. Eiine Einigung der städtischen Behörden über irgend dn 
Ph)jekt kam aber nicht zu Stande, und da auch der Versuch dner 
PrivatgeseUschaft mit einer Markthalle swischen Schiffbauerdamm 
und Karlstrasse (jetzt als Oiikus benutzt) nicht eimnthigend wirken 
konnte, so kam die ganze Angel^enheit wieder in» Stocken, bis im 
Jalire 1872 die Deutselie Ballgesellschaft mit dem Vorschlage hervor- 
trat, Berlin mit einem vollständigen Netze von Markthallen zu ver- 
sehen. Da die Stadtgemeinde in ihrer Abneigung gegen derartige, 
wie man es nannte, gewerbliche L'nternehnumgen dem Projekte 
zustimmte, aucli das König). Polizeipräsidium demselben günstig 
gegenüberstand, so schritt die Angelegen) leit vorwärts, und die 
Gesellschaft Initte bereits eine grössere Anzahl von Grundstücken 
zum Bau von Markthallen erworben, als ein Wechsel in der Person 
des Polizeipräsidenten das ganz«- rntemehmeu zum Scheitern brachte. 
Dieser erklärte es für unzulässig, die Versorgung der Stadt mit Leben»- 
mittehi ausscliliesslich in die Hände einer Ballgesellschaft zu legen, 
und da die städtischen Behörden es ablehnten, in irgend &xl 
Genossenschaftsverhältniss zu der Deutschen Baugesellschaik zu treten, 
so muBste das ganze Projekt aufgegeben werden; es hatte demnach 
wegen der enorm gestiegenen Grundstttckspreise den Anschein, als wäre 
hiermit die letzte Möglichkeit fttr Berlin, zu Markthallen zu gelangen, 
unwiederbringlich verloren gegangen. Der gewaltige Ao&chwnng, 
welchen dann die Hauptstadt nach den siegreichen Kriegen von 1866 
und 1870/71 nahm, das schnelle Anwachsen der Bevölkerung zwangen 
indess dazu, emsüich mit einer Verbesserung des Marktwesens vor- 
zugehen. 

Bei den städtischen Behörden drang allmälig die Ansicht durch, 
dass grössere fttr die Qesammtheit der Einwohner nothwendige 

Unternehmungen, welche ihrer Natur nach, wenn auch nicht recht- 
lich doch thatsächlich nur in monopolistischer Weise betrieben 

werden können, sich in den lliiiuleii <ler (Jemeinde befinden müssen. 
Die Stadtgemeinde nahm aut" (irund de>^ Gesetzes Uber Kinführung 
des Schlachtzwanges vom 18. März 18G8 zunächst die Gründung 
eines städtischen Viehmai'ktes und Schlachthauses in Angriff und 
war hierdurch so voll in Anspruch genommen, dass die Frage der 
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Markthallen, obwolil dieyclbeii als eine notliwendige Ergänzung: des 
Schlachthofes angesehen werden müssen, vorläufig ruhte. Indessen 
auch hierfür drängten die Yerhältniese zu einer Entscheidung, da 
der von der Staatsregiemng unternommene Bau der Stadtbahn die 
Möglichkeit gewährte, wenigstens eine Mai'kthalle mit Eisenbalin- 
anschlu.ss zu errichten, und, wenn dieselbe bemit/t werden soUte, ein 
endgiltiger fintschlnsB vor VoUendong dei' Eisenbahn gefasst werden 
mnsste. 

Der von dem Stadtbaurath Blankenstein schon seit dem Jahre 
1877 bearbeitete Vorschlag, in nnmittelbarer NShe des Stadtbahn- 
hofes Alexanderplatz, also im Mittelpunkte der Stadt, eme vorwiegend 
für den Grosshandel bestimmte Markthalle mit direktem Anschlnss 
an die Externgeki« der Stadtbdm »• errichten rmA in Verbindong 
damit zugleich ein Netz von Markthallen fiber die ganze Stadt an 
errichten, drang endlich durch. Aber erst nachdem die Betriebs- 
ergebnisse des im M&rz 1881 eröffiieten Viehhofes sich so günstig 
gestalteten, dass sie den Mnth zu anderen Unternehmungen machten, 
kam die Angelegenheit in einen lebhafteren Fluss. 

Die mit der Königl. Eisenbahnverwaltung seit einigen Jahren 
ge]»tlofrenen Verliandlun^'en wegen Feststellung eines direkten An- 
srhliisses einer an dei- Krkc der Neuen I 'riedricli- und Kaiser Wilhelm- 
strasse zu erhaufudcii Marktlialle an die Geleise der Stadtbahn, sowie 
wegen Miethung von 7 Viaduktbögen als Ergänzung und Zugang 
zur Markthalle führten endlieh zu einem günstigen Ergebniss. und, 
nachdem es inzwischen auch irelunt^en war. die erforderlichen (»rund- 
stücke zu erwerl)en, genehmigte die Stadtverordneten -Versannnlnng 
am 211. Juni 188o den vom Stadtbaurath Blankenstein aufgestellten 
speziellen Entwui-f zu dieser Mai-kthalle, welche als C^entralhalle vor- 
zugsweise fUr den O rossverkehr bestimmt wm*de. Mit dem Bau 
wurde im Monat darauf begonnen. 

Wenn bei der Wahl des Platzes für die Central-Markthalle 
lediglich die Kiicksichten auf möglichst gUnstige Lage und Verkehrs- 
verhältnisse massgebend waren und für diesen Zweck die grössten 
Geldopfer gebracht werden konnten, so musste für die übrigen Markt- 
hallen doch auch darauf gesehen werden, dass b« Erhebung mässiger, 
die Lebensmittel nicht vertheuemder Standgelder doch die städtische 
Kasse keine irgend nennenswertiien Zuschüsse zu leisten habe. Da 
aber die Benutzung der öffentlichen PlKtze zum Bau wenigstens im 
Innern der Stadt gSnzlich ausgeschlossen war und im übrigen die 



Digitized by Google 



Die Ifarkthallen. 



807 



Grundstücke bereit» Ubeniiflssige Preise erlangt hatten, so blieb nur 
übrig, die eigentlichen Marktliailen in das Innere der Banqoartiere 
za verlegen und die an den Strassenfronten belegenen Zugangsgrund- 
stQcke, sei es durch Anlage von LKden und Wohnungen, sei es sn 
anderen städtischen Zwecbsn, möglichst nntsbar su machen. Bei der 
Auswahl der QmndstUcke musste femer Rücksicht darauf genommen 
werden, die Markthallen möglichst gleichmfissig Uber die Stadt zu 
vertheilen, damit dem kaufenden Püblikum nirgends su weite Wege 
zugemuthet würden. Da aber hSufig gerade die am passendsten be- 
legenen BaiKjuartiere in ihrem Inneni bereits so dicht bebaut waren, 
dass vom Erwerb von Haiistelleii uhgeselitn werden iniusste, i<o war 
die Aufgabe eine ausserordentlicl» scliwierige. luul es war nicht iuiuier 
u)öglieh, die Lage der Hallen gerade so zu wählen, wie es für den 
Verkehr am zweckmässigsten gewesen wäre. 

Es kam vor allem darauf au, das Bediirtniss in der inneren 
Stadt zu befriedigen, einmal um gleichzeitig mit Erölftiung der 
Centrallialli' oine solche Anzahl von DetailmarktliaUen eröftnen zu 
können, daas sämmtHche wichtige oüene Märkte im Innern der Stadt 
geschlossen werden koimten, und zweitens weil die Beschaffiing von 
Grundstücken, je weiter vom Mittelpunkt der Stadt entfernt, um so 
weniger Schwierigkeiten bietet 

Es wurden in den Jahren 1882 und 1883 für die Markthallen 
n, in und IV noch Grundstücke zwischen der Linden- und Friedrich- 
strasse, zwischen der Zimmer- und Mauerstrasse und zwischen der Doro- 
theenstrasse und dem zukünftigen Rdchstags^Ufer erworben. Die Ent- 
würfe zu den hier zu errichtenden Hallen und VordergebKuden wurden 
eben&lls vom Stadtbanrath Blankenstein in den Jahren 1883/84 
aufgestellt und im Jahre 1884 seitens der Stadtverordneten- 
Versaninilunir o:enelnni<ct. Mit der AusfUhrune: der Bauten unter der 
Oberleitung des Stadtbaurathes Blankenstein und tlcs Stjultbau- 
inspektors Lindemann wurde in den Monaten Juni und Juli be- 
gonnen, doch muHSten dieselben bald unterbrochen werden, weil das 
Königl. Polizeipräsidium niannigtache P'orderungen stellte, welche 
mit den Interessen der Mai'kthallen schwer oder gar nicht vereinbar 
waren. Der Streit hierüber zog sich in die Länge und wurde erst 
durch direktes Eingreifen des Herrn Ministe de» Innern Ende April 
1885 in den wesentlicheren Punkten zu Gunsten der Stadt ent- 
sclüeden, so dass die Bauausfülu-ung wieder angenommen werden 
konnte. Kurze Zeit darauf ei*Utt dieselbe eine neue, mehrere Monate 
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lange Uiiterbrecliung duivli einen Maurei-strike, so di\»s es wegen 
des darauf folgenden strengen und lange andauernden Wintera nur 
mit Aufbietung aller Mühe gelang, die vier Markthallen zum I.Mai 
d. J. i'ei-tig zu stellen, woraui' ihre Eröifiiimg am Abend des 2. Mai 
erfolgte. 

Die Marktlmndler haben ihre Ueberftthrimg in die ^^arkthalleIl 
nur mit Widerstreben geschehen lassen, welches einige Berechtigung 
hatte, da sie geswungen wurden, die seit Jahren auf den offenen 
Märkten erworbene Kundschaft au&ugeben und unter ungewissen 
Verhältnissen sich für einen danemden, festen Stand in einer der 
Hallen zu entscheiden; auch die Höhe des Standgeldes, welches den 
gewährten Yortheilen nur entspricht, doch auf den offenen MÜrkten 
erbebUch geringer war, «jhnckte «e, nnd der Nttthmittagnimrict 
fand durchaus nicht ihren Beifitll. Das kaufende Publikum hat aber 
der neuen Einrichtung seine volle Gunst zugewendet, und der stets 
wachsende Zuspruch beweist, dass die Beschaffenheit und die Pifeise 
der Waaren dauernd befriedigen. Auch die Verkäufer sind jetzt, 
nachdem sie den Schutz und die Bequemlichkeit, welche die Hallen 
bieten, kriiuen gi^lernt und den guten Absatz ihrer Waaren gesehen 
habi'ii. /.utiiedtiigestellt. \hv Waartnnnis;itz ist grösser, als früher 
auf den Miükteu, und eine V'erbilligung verschiedener Lebensmittel 
ist eingetreten. 

KiiU' Kinriehtuiig in der Central-Murktliallt' liat hierzu nicht 
iimvf scntlieli beigetragen ; dies ist das Institut der Verkaufsveniiittler. 
( ifgcn Stellung von je 20 UUO M. Kaution sind 15 zuverlässige und 
gesthiiftsgewandte Kaufleute in die Central-.Markthalle zugelassen 
worden, welche Verkaufsaufträge auswärtiger Produzenten auszuführen 
haben und hinsichtlich ihrer geschäftlichen Thätigkeit einer gewissen 
Kontrole der Marktverwaltuug unterliegen. 

Diese bisher in Bei'lin nicht vorhanden gewesene Einrichtung 
hat vielerlei Anfechtung zu erdulden, ist aber auf dem Wege, sich 
immer grösseren Einfluss zu erringen und hat namentlich wdter 
von Berlin entfernt wohnende Gutsbesitzer, Gärtner, Fischer 
mocht, ihre Erträge der Markthalle zuzusenden und durch die Ver- 
mittler verkaufen zu lassen. 

Die vorthealhafte Lage der Central-Markthalle an der Stadtbahn 
begünstigt diesen Theil des Markthandels und wird denselben mit 
der Zeit zum bedeutenden Faktor für die LebensmittelverBorgung 
der Hauptstadt machen, wenn, was zu hofien ist, die Einrichtung 
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einer vollen GUterezpedition nnd die Einlegnng von TagesgtttensUgcn 
von dem Minister fttr öffentliche Arbeiten genehmigt werden. 

Die bisherigen Marktgrosshändler haben dabei in ihrem Geschäfts- 
Umsatz kdne Einbusse erlitten, die Konkurrenz der Vermittler spornt 
sie zu erhöhter Thätigkcit an, nnd die dnrch den guten Absatz im 
Kleinhandel entstandene grössere Kauflust belohnt ihren Fleiss. Wir 
sind heute nocli niclit in der Lage, durch atatisti.sche Belüge unsere 
Augabt n zu rrliäitcn. abtr die dauernd volle Besetzun«r nllei- Stünde, 
der beständige Andrang neuer Händler geben den prnktisc lu n Beweis, 
dans der Grossliandel in der Central-^Iarkthalle M'inen Hauptsitz 
aufgesehlagen bat. und jeder Händler, welcher dort seine Waai*e 
feilbietet, auf regelmässigen guten Absatz rechnen kann. 

(Mittheilungea des Uberinspektora der Central-Morkthalle Uauckwits.) 

2. Bauliche Beschreibung. 

Die Central-Markthalle. Dieselbe greir/it nördlich an die 
neuangelegte Kaiser-Wilhelm-, weBtlich an die auf 10 ni verbreiterte 
Neue Friedrichstrasse und »UdUch an das Grundsttick der Panoraraa- 
Gresellschaft und an die Panoramastrasse. Den östlichen Abschluss 
der Halle bildet der Viadukt der Stadtbahn, dessen 7 Bögen auf die 
Dauer von 20 Jahren für den FreÖB von jXhrlich 10 M. pro qm 
freie Grundfläche sdtens der Stadt gmietibet sind und somit einen 
Theil der Markthalle bilden. Dieser Viadukt grenzt an eine, die 
Stadtbahn von der Spree bis zur Spandauer Strasse begleitende Parallel« 
Strasse, welche aber an dieser Stelle noeh nicht freigdegt ist. Das 
Grundstitck bildet annShemd ein Rechteck von 100 m mittlerer l&ngß 
•und einer mittleren Tiefe von 116 m dnschliesslich des Eisenbahn- 
temins und hat somit einen Gksammtflächeninhalt von 11 600 qm. 
Zur Verbindung der Markthalle mit der Stadtbahn wurde am Aus- 
gang des Bahnhofes „Alexanderplatz** eine Weiche eingelegt nnd von 
dort aus ein Ausziehgeleis von etwa 380 m Länge angelegt, welches 
fast bis zur Spandauer Brücke reicht und von welchem 2 Ladegeleise 
zum Entladen der Eisenbahnwagen auf die Perrons abzweigen. Zu 
diesem Zwecke mnsste im Anschlnss an den tiskalischen Viadukt 
westlich, bezw. sndwcstlicli v(»n demselben unter Verlänoeruiiir seiner 
Pfeiler und Verbreiteruno; der drei Uebertuhruny:en . iilx r die Pano- 
rama-. die Kaiser-Willielni- und die K ochst ra.'^se. ein bes(tnderer Markt- 
hallen- Viadukt ungelegt werden. Neben dem \'iadukt wird die Markt- 
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luillc von einer 10 m breiten, von der Panorama- bis zur Kaiser- 
Willielinstrasse reiclieiiden Dui-chfahrt durchschnitten, welche zum 
Hineinschatien der auf dem Landwege ankommenden, sowie zum 
Hinausschaft'en der in der Halle verkaufte Waaren dient. Im 
übrigen hat die Halle drei grosse Eingangsthore an der Neuen 
Friedrichstrasse mid erhldt mich Eröffitmng der Parallelstraase noch 
ein viertes in der Mitte der Ostseite. 

Von der gesammten Fläche der Halle nimmt der Eisenbahn- 
viadukt im Ganzen 3 686 qm in Ansprach, wovon 2 107 qm dem 
fiskalischen, 1 579 qm dem städtischen Viadukt angehören mit einer 
nutabaren Fläche der freien Bogenöffiiung von 1 725 qm auf fis- 
kalischem Terrain und gemiethet 1 666 qm auf städtischem Terrain 
liegend. Die beiden Ladegdeise von etwa 220 und 170 m Länge 
liegen 6 m Uber dem Fussboden der Halle und scfalieesen einen mit 
Aufzugsvorrichtungen versehenen Perron ein. Das westliche Geleise 
stösst femer an einen, gertide über der Durchfehrt Hegenden und 
wie diese 10 m breiten Perron. In dem erst {genannten I'crrou 
liegen jedes mal in «k-ii Via(luktj)tfilern (i liydiaiilisclif Aufzüge, auf 
welche die auf der KiHcnbalni angekomnieiien Waaren in Handwagen 
geladen und abwärts ])efi>rdert werden und zwar nach Bedarf bis in 
das Kclkrgeschoss oder nur l>is zum Ei'dgeschoss, um von da nach 
ihi'cm T>agerort n-efalircu zu werden. 

Der Eisenbahn verkelu" findet, da die Gtdeise den Tag liljer voll 
in Anspruch genommen sind, nur des Natlits statt. Die für die 
Markthalle bestimmten Eisenbahnwagen werden an den Endpunkten 
der Stadtbahn auf Bahnhof Charlottenburg und Rummelsburg ge- 
sammelt und nach Sehluss des Exteniverkehres (um 12 Uhr) der 
Markthalle zugeföhil, wobei beide Züge die Weiche am Bahnhof 
Alf xaiidfrplatz passiren mUssen. Die l)eiden Ladegelcise gestatten 
die gleichzeitige Aufstt llung von 26 und 34, zusammen also 60 Achsen 
(oder von 30 zweiachsigen W^agen). 

Die V^kehrsTerhältnisse der Stadtbahn und die Vorrichtungen 
zum Entladen geben die Möglichkeit, dass in jeder Nacht zwd ZOge 
von 30 Wagen mit einer Ladeföhigkdt von 200 Gentnem in die Markt- 
halle gebracht werden kiSnnen, eine Leistung, zu weicher die Eisen- 
bahndirektion der Stadt gegenüber sich verpflichtet hat. Es ist 
indessen die Mdglichkdt vorhanden, im Nothfalle noch einen dritten 
Zug des Morgens firtth in die Halle zu bringen, diesen im Laufe des Tages 
zu entladen und die leeren "Wagen in den Mittiigstunden abzuholen. 
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Die Natur der Marktwaaren gestattet eine voUständige Aosnutzung 
der Ti-agf ähigkeit der Eisenbahnwagen im aUgemeinen nicht. Man 
kann vielmehr im Durchschnitt nur auf eine Belastung von 100 Ctr. 
rechnen, so dass \m Annahme von 2 Zügen fUr die Nacht 6000 
und — mit Hilie eines dritten Zuges — im Nothfall 9000 Oü-. 
Waaren auf der Eisenhahn in die Halle geschaffi; werden kdnnen. 
Die Zufuhr der Lebensmittel erfolgt natürlich durchaus nicht gleich- 
mSssig. Man miiss vielmehr annehmen, dass durchsclniittlich 
nur an 200 Tagen jHhrlieli die grös.ste Waareiinieiige zur Anfuhr 
gelangt. Ilaiiaeli würde die Stadtl)ahn im Stande sein, jährheli 
1 20u OiU) l»z\v. 1 800 000 Ctr. Lebensmittel in die Markthalle zu 
seliad'en. Xaeh den statistiscliLii Krliehuiigen .sind im Jalire 1H78, 
abge.^^elien vom Sehhiclitvieh, rund 1 .'ioo IHM) Ctr. Lebensmittel auf 
der Eisenbahn in Berlin mehr ein- als ausgelührt, d. h. zum Verzeln* 
gelangt, eine Summe, die entsprechend dem Anwachsen der Be- 
völkerung inzwischen auf ungef ähr 1\ Millionen Ctr. gestiegen sein 
mag. Hierzu tritt noch mindestens 1'. Millionen Ctr, Fleisch, welches 
indessen bis jetzt die Eisenbalm noch nicht benutzt, sondern zu 
Wagen nach der Stadt befördert wird. Ea ergiebt sich hieraus, dass 
' die Stadtbahn im Stande ist, wenn auch nicht die gesammte, doch 
einen erheblichen Theil der Lebensmittelzufnhr zu bewiütigen. 

Bisher hat allerdings niu* ein sehr kleiner Theil der Waaren 
die Stadtbahn benutzt, hauptsächlich weil der gesammte Markt- 
verkehr sich den gänzlich veränderten Verhältnissen erst allmälig 
anzubequemen vermag, und namentlich ftlr den Grosshandel die 
zweckmässigste Form erst gefimdoi werden muss. Derselbe ent- 
wickelt sich indessen allmälig, und da die Königlichen Eisenbahn- 
verwaltungen den Hediirt'ni.s.Hen (Us Lehciisinittelhandels nach Mög- 
lichkeit Rechnung zu tragen suchen, so wird auch der Verkehr auf 
der Stadtbahn nocli weitt-r steigen. Die (> Fahrstühle haben Platt- 
tormen von (j qm Fläche und i.'ine Tragt ähigkeit von '50 Ctr. beim 
Herablassen (und von 20 Ctr. beim Heben). Ein Hub einsehliess- 
licli Beladen und Entladen nimmt gegen 5 Minuten in Anspruch. 
Sie sind daher im Stande, einen Zug mit 3000 Centneru in 1*, 
oder zwd dergl. mit GOOO Centuem in 3 Stunden zu entladen, 
während mindestens 4 Stunden zur Vei-fUgung stehen; die Zeit 
genügt also, auch wenn <lie Tragta'higköit der Aufzüge nicht voll- 
ständig ausgenutzt werden kann. Es kommt hinzu, dass es gentigt, 
wenn nur die Waai'en aus den Wagen heraus- und aul' die Fen'ons 
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^csehaiit äiud, wähi'cud das Uiuablasäeu derselbeu später ei'l'oigeu 
kann. — 

Der westlich von der Durchfalirt belegene Tlieil der Markthalle 
enthält 3 durch zwei Geschosse reichende freie Hallen von 51, m m 
lünge, 2u.i!) ni Breite und 10,60 m mittlerer Höhe. Dieselben sind 
von anander getrennt und umzogen von Gängen mit Galerien dar- 
über, welche sich an den Uber der DurchfiEthrt bdegenen Ladeperron 
anschlieasen und durch drei bequeme Haupttreppen (in jeder Halle 
eine) zugänglich sind. Aufleerdem sind in den Ecken Wendeltref^ien 
zum Verkehr der Beamten und der Arbeiter und Aufisttge angelegt, 
um auch an diesen Punkten in bequemer Weise Waaren au^ und 
abbewegen zu können. 

Der unter den Viadukten — östlich von der Durchfiüurt — 
belegene Theil der Halle, in weldiem sich die AnfitHge befinden, 
enthält zunächst dem Eingange eine f ttr die Marktbesncher bestimmte 
Restauration, an der Ecke zunächst der Kaiser »Wilhehnstrasse das 
Bureau der Markipolizd und ist im Uebrigen für den GhxMshandel 
bestimmt. Derselbe ei-folgt theils frahändig, theils im Wege der 
Auktionen, welche sich allmälig immo* mehr einbürgern. Die 
Comptoire der Grosshändler befinden sich in den Viaduktbögen zu- 
nächst der zukünftigen Parallelstrasse. 

Von den drei grossen Hallen westlich von der Durchfahrt ist 
die mittlere vollständig freigelassen und dient dem Grosshandel mit 
Obst. Gemüse und Kauchflschen, die nördliche Halle nebst den sie 
umgebenden Gängen ist ausscldiesslich für den Gross- und Klein- 
liaudel mit P^'leisch bestininit. 

Y(m der siidliclien Halle enthält der östliche Tlieil die Stände 
für die Fischer, der westliche ebenso wie der Gang zunäclist der 
Neuen Friedrichstrasse für den Kleinhandel mit Gemüse, Obst, 
Blumen, Butter, Käse, Eiern u. s. w. Auf den Galerien sind 
Verkaufstände für alle möglichen Bedarfsg^enstände en*ichtet, zu- 
näclist für solche, welche nicht eigentlich zu den Marktai'tikeln 
gehören, aber docli bisher schon regelmässig daselbst zugeUssen 
waren, wie grobe Holzwaaren, Töpferwaaren u. s« w. Ausserdem 
aber werden auch die allerverschiedensten Waaren daselbst zuge- 
lassen und die Plätze sind sehr begehrt. Zunächst den Umfiusunge- 
wänden an der Neuen Friedrich- und der Eaiser-Wilhelmstrasse sind 
durch leichte Wände Räume abgetheilt, welche theils als Comptoire 
und Lagerräimie für Engroshändler, theils als Bureaus f Ur die MiEurkt- 
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und die Eisenbahnverwaltiuig, som gi-ossen Tbeil aber für die Thierttrzte 
und Fleiflclibeschaner dienen, deren bei £iof tthrung der obHgatoriachen 
Floschbeschau in der CentralhaUe allein etwa 30 ansustellen aein 
werden. In dem ObergeschoBS des Eckthnrmee an der Kaiser Wilhelm- 
und Neuen Friedrichstnuse ist eine Telegi-aphen- und Telqphonstation 
untergebracht. 

Für die Einiheilung der StKnde sind die Er&hiiingen in aus- 
wärtigen, namentlich in den Pariser MarkthaUen massgebend gewesen. 

Es hat sich herausgestellt, dass für die Breite dei' Gänge, wie fttr 
die Tiefe der Stände das Mass von 2 m angemessen ist. Das hieraus 
sich ergebende Mass von 0 ni tilr die Kntfernnng der Stützen, wird 
auch für die Längen der Stünde im Allgemeinen in 3. ausiinlnns- 
weise in 4 Theile zerlegt, so da.ss sieli ein Fla'dieninhalt von vier 
(oder von drei) qni als Kinlieit erj^iebt. Im vorliegenden Falle be- 
dingte die 'Hieilung der ViadnktpteiU r und die sonstigen Abmessungen 
der Halle eine etwas grössere Stützweite, nämlich von (),7;i m nacli 
der Länge und von G,.{7 m nach der Tiefe. Hieraus ergab sich die 
normale Grösse eines einfachen Standes zu 5 qm. Durch Zusammen- 
legung sind aber aucli, abgesehen von besonderen Bedtii-fnissen oder 
von Unregelmässigkeiten u. s. w., Stände von 10 bis 15 qm ge- 
bildet worden. 

Die Einrichtung der Verkaufttände ist eine sehr verschiedene. 
Die fttr den Fleischbandel bestimmten sind ladenartig eingerichtet 
und Ton starken Drahl^ttem zwischen Eisengestellen abgeschlossen, 
so dass die Luft Überall hindurch streichen kann, während der 
obere Theil der Front nach beendigtem Verkauf mit eisernen Roll- 
jalousien verschlossen wird. Alle Eisenthöle sind zum Schutse gegen 
das Rosten verzinkt; die Tischplatten bestehen aus weissem Marmor. 
Bei den Ständen fttr die Engrosschlächter fehlt der vordere Ab- 
schluss ganz. In ähnlicher Wdse wie die Fldscherstände sind auch 
einige Läden fttr fanes Obst, Delikatessen, Backwaare und dergl. 
eingerichtet; diese Stände werden zu höheren IVdsen vermiethet. 

Besondere Sorgfalt ist den Bassins fttr lebende fische zuge- 
wendet. Dieselben bestehen ganz aus starken Marmorplatten und 
erhalten fortgesetzt Zufluss von frischem Wasser, welches in Folge 
des Druekes Luft mit sich tbrtreisst und das Wasser in Bewegung 
hält. Letzteres kann nach Bedarf vei-schiedcn 1u)ch gehalten und 
behufs gründlielier Reinigung der Bassins auch ganz abgelassen 
werden. Mit Drahtgitterwerk versehene Kalinien dienen zum Ver- 
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schliLss der lia.ssins aiisserlialb der Marktstuiuleii. Um den sehr 
verschiedenen Ansprüclien der Kischhändler Keelinung' zu trafjren, 
weeli-selt die TJinge der Bassins von 1 bis zu 2..}i) ni. während ihre 
lichte Breite durdnveg U.ito m und ihre Tiefe 0,50 ni beträgt. Die 
kleinsten Stände entliahen 2, die grössten 4 solcher Bassins. — 
FUr den Vei'kauf der Seefische im Kleinhandel dienen niediige Tische 
mit ^^annorplatt(*^. wie sie in den drei I )etailhallen vorhanden sind. 
In der Centraihalle aber befindet sich der Detailverkauf der See- 
fische in den Händen der Grrosshftndler, deren Stünde niur mit 
niedrigen hölEemen, mit Eisen beschlagenen Tischen aasgestattet 
sind, auf wdche die Kisten mit den Fischen gestellt werden. 

Die Übrigen Verkau&tiinde sind nur seitlich durch niedrige, 
auf der Rttcksdte durch etwas höhere, leichte DrahtwSnde, an welche 
sich CterOste zum An&tellen der Waaren leimen, von den Nachbar- 
stiinden abgeschlossen, vom aber offen. Auf den Galerien sind gar 
keine Vornchtungen getroffen, sondeni es bleibt den Verkäufern 
überlassen, sich innerhalb des ihnen zugemessenen, durch Striche 
abgetheilten Raumes nach Gefallen einzurichten. 

Die Ontral-Marktlmlle enthält im Ki^dgeschoss 762 Stände und 
zwar 11 für Flusstisc he. 11 t iir Seefische. 215 t iir Schlächter, 30 
flü- Wild und Gctiiigcl, 71 für Brod. Mehl. Vorko.^t, Butter und Käse 
und 394 für Obst, (Tcmiisc und Bhinieii; von den Ständen sind etwa 
drei Viertel fest vernuctlut, während die ilbri<ren tag^eweise vergeben 
werden und daher aucli zeitweilig leer stehen. Aul' den Galerien 
ii'md ausserdem nocli .'585 Felder von 2';^ bis .'5 qm vorhanden, von 
denen jedoeii augenblicklicli lun- ein kleiner Tiieil für grobe Holz- 
waaren u. s. w. benutzt wird, weil das l*olizei|iräsidium alle nicht 
bisher schon auf dem Markte zugehusseneu Artikel ausgesdilossen hat. 

Die Mai'kthalle ist. wie alle Übrigen, jedoch mit Ausnahme des 
Baumes unter den fiskalischeu Viaduktbögen vollständig unterkelleit 
imd zu grösseren und klieren [.agerräumen fttr Waaren aller Art 
eingerichtet. Diese Keller werden besonders vermiethet, aber nicht 
viel benutzt, weil die Händler sich möglichst so einrichtoi, dass sie 
ihre Waaren täglich verkaufen. 

Retiraden fttr das Publikum wie fttr die Beamten sind in den 
Erdgeschossen der Thttrme an der Neuen Friedrichstrasse und an 
verschiedenen Punkten unter den Viadukten untergebracht worden. 

Die Centi-alhalle war von vornherein nicht bestimmt, den ge- 
sammten Grosshandel aufzunehmen, vielmeln* ist fttr den Groeshandel 
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mit Blumen die Markthalle II. für den mit Obst die Halle IV 
bestimmt, während fttr den Grrossbandel mit SttsswaaserfiBchen vielr 
lacht später noch dne solche zu bauen sein wird. Aber auch fttr 
die ttbrigen Waaren genügt die Halle nicht, namentlich hat sich 
die Nothwendigkdt herausgestellt, noch mehr Baum fUr Engros- 
schlfichter za beschaffen. Zu diesem Zwecke sind noch 7 Viadukt- 
bögen der Stadtbahn swischen der Kaiser-Wilhelm- und der Roch- 
strasse gemiethet und dadurch 108 Stünde gewonnen, welche auch 
vollatändig besetzt worden sind. 

Die Marktlialle ist, abgeselien von den ( ^oniptoiren, Bureaus 
und Kellerräumen, mit elektrisciiein Lichte und zwar (It-r Hauptsaehe 
nach mit Bogenlicht beleuehtet. Die zur Erzeugung desselben 
wie zum Betriebe der liydraulisflien Aufzüge dienenden Dampf- 
uiul Dynamomaschinen sind nördhcli von der Kaiser- Willielmstrasse 
theils auf einer kleinen der Stadtgc nieinde noch geliörigen Parzelle, 
theils in dvn städtischen Viaduktbögen untergehraclit. Die Kabel 
und Rohrleitungen sind mittelst eines Tunnelä untei* dei' Strasse bis 
nach der Halle dm-chgeführt. 

Die Markthallen II, III und IV. Die drei anderen Mai'kt- 
hallen liegen, wie schon gesagt, innerhalb der Ban(]uai-tiere zwischen 
awei Strassen und werden, um das Hineinschaffen der Waaren zu 
erleichtem, von 9 m breiten Durchfahrten durclisclinitten. Die an 
den Strassen li^^den Parzellen sind mit Gebäuden verschiedener 
Bestimmung besetzt, in welchen die Durch&hrten auf genngere, aber 
nach polizolicher Vorschrift noch immer sehr rechliche Maasse ein- 
geschrSnkt sind. Bei der Markthalle U ist an der Lindenstrasse auf 
einer etwa 1 092 qm grossen Parzelle ein GelAude errichtet, welches 
in seinem unteren Geschosse Lüden und zwei kleine Wohnungen, in 
dem Halbgeschosse und 3 Geschossen darttber Unterrichts- und 
Sammlungsräume für die stftdtische Handwerkerschule enthlllt Das 
Vorderhaus an der Friedrichstrasse enthält unten Läden und darttber 
Wohnungen. 

der Markthalle U ist das an der Zimmerstrasse belegene 

Grundstück von rund 1 614 qm Flächeninhalt zur Enichtung eines 
zweiten Geschäftshauses filr die städtische Sparkasse benutzt worden. 
Es enthält ausserdem einige Läden und in den oberen Geschossen 
Wolnunigcn. Das Zugangsgrundstlick an der Mauerstrasse hat nur 
5,i.i m Frontlänge, erweitert sich al»er nach hinten. Es enthält daher 
im Erdgeschusse nur eine Eiufalirt, darüber aber eine Wohnung tUi* 
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einen Marktbcanitcn. In ähnlicher Weise enthält das am zukünftige 
Keichstap:s-Ufer belegene ZugangsgnindstUck zur Markthalle IV im 
ErdgeachosA nur die Ausfahrt mit zwei Fussgängerpforten, darüber 
aber ein grosses, sehr reichlich mit Nebenräumen ausgestattetes photo* 
graphisches Atelier zur Yermiethung. Das Vorderhaus an der 
Dorotheenstrasse ist ganz ähnlich gebaut wie das in der Friedrich- 
strasse. 

Von dem im Innern der Quartiere belegenen Theile der Grund- 
stücke sind zunächst einige kleinere oder grossere Flfichen ab Höfe 
unbebaut geblieben, um namentlich den Kellerräumen Luft und 
einiges Licht znznftüuen; letztere nehmen zugleich die Maschinen- 
anlagen für die elektrische Beleuchtung auf. An diese Höfe schliessen 
sich kleine Restaurationslokale fttr die Marktbesucher, Bureaus fUr 
die Marktverwaltang, die Fleischbeschauer und die Polizei, Reti- 
raden u. s. w. Die eigentliclie MarkthallenflKche ist in der Haupt- 
sache in lauge, mindestens (I m breite Felder zerlegt, welche mittelst 
aägerörmiger (sogenannter Shed-) Dächer mit scliräggestellten Seiten- 
fenstern überdeckt sind, wogegen die Diirehfahrten Uber die Dächer 
der Seitenräume hinausget"lihrt, mit Hachem Satteldache Uberdeckt 
tuid von hohen Seitenfenstern beleuchtet werden. Bei der Halle 
Xo. II ist au.sserdem ein 9 m breiter Qiiergang in gleii lier Weise 
überdeckt und ferner sind in die niedrigen Theile der Halle zwei 
25,26 m lange und 19,(>2 m breite Hallen ohne Stutzen eingelegt imd 
höhergefuhi-t. Dieselben sind mit Walmdäcliern und Firstventilation 
versehen. Bei dieser Halle machte die Kücksicht auf die benachbarte 
Königl. Sternwarte einige Beschränkungen in den Höhen nothwendig, 
die sich aber niclit als besonders nachtheilig erwiesen liaben. 

Die Wir die Z^vecke der eigentlichen Markthalle bestimmten 
Theile dei' GrundsttUske enthalten bei der 

Markthalle II rund 1)5G2 qm Grundfläche, 641 StMnde, 
m „ 512G „ „ 885 „ , 

„ IV „ 3593 „ „ 375 „ . 

Bei der Markthalle II (zwischen Linden- und Friedrichstrasse} 
sind ausserdem noch die erwühnten zwei Hallen von je 482 qm 
Grundfläche vorhanden, von denen die eine ftlr den Chrosshandel mit 
Blumen bestimmt ist, für welchen Zweck ausserdem zwei Räume von 
zusammen 541 qm fest vermiethet sind. Ein Theil der letzleren 
(272 qm gross) ist mit Glaswände abgeschlossen und kann dui-ch 
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den abgehenden Dampf von den Maschinen im strengsten Winter 
bis auf + 6^ B. erwärmt werden. 

Die Kosten dieser bereits ausgeführten Markthallen st^en sich, 
soweit sich bis jeirt übersehen Ifisst, wie folgt: 

Für die Centrallialle (I) Gniudorwerbskosten einschl. 

aller Nebenkosten 2 33U 000 M. 

dazu die Baukosten .... . . 2 250 000 „ 

Summa I 4 580 000 M. 

Markthalle II: Granderwerb wie oben 1 880 000 M. 

Bankosten . 1600 000 „ 

Summa II 2 980 000 M. 

Markthalle III: Baukosten 973 000 „ 

Markthalle IV: Baukosten 613 000 „ 

Ausser diesen 4Markthanen, deren VordergebKude sumOktober d. J. 
vollendet sein werden, sind folgende in der Vorbereitung begriffen: 

Halle V auf dem Magdeburger Platze in Grösse von 1956 qm, 
die einzige, welche von allen 4 Seiten freiliegen und deslialb keine 
Diu-eht'alirt erlialten wird. Die Bankosten sind auf 300 OOO M. 
berechnet. Die Allerhöchste Genehmigung zum Bau dieser Halle 
wird in kurzer Zeit erwarti t. 

Halle VI, von der Acker- nach der Invalidenstrasse durchgehend, 
auf einem 4170 qm grossen Grundstücke j dei* Beginn des Baues 
steht unmittelbar bevor. 

Halle Vn, Für eine solche ist ein Grundstück an der Ecke 
des Loisenufers und der Buekowerstrasse durch Tausch und ein 
Zogangsgrundstttck an der Dreädenerstraase durch Kauf erworben. 
Der Bauplan ist noch nicht festgestellt. 

Wegen des Ankaufes weiterer Grundstücke, zunächst für eine 
Markthalle im Stnüauar Viertel, schweben noch die Verhandlungen. 

(lOttbeifaiiigeii des 8tadt>BaiiiiispeIcton Lindemann.) 
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Der Weiih der Bäder für Gesundheit und Reinlichkeit, den 
die alten KnUnarrOlker so hoch schtttsten, dass die tttifontUchen, in 
der Regel mit den Gymnasien verbundenen Badeanstalten der Griechen, 
dass die Thermen der Rtfmer einen wesentlichen Theil der allen 
Volksklassen dienenden öffentlichen Einrichtungen bildeten, wurde 
auch von den Obrigkeiten der deutschen StKdte des Mittelaltera nicht 
verkannt. Das alte Kölln hatte äne, das alte Berlin swei gegen 
sehr mSssige Taxe zugängliche öffiantliche Anstalten fttr warme 
BKder. Auch der Friedrichswerder, die Friedrichstadt, die Spandaner 
Vorstadt erhielten solche Anstalten. Abei* im 17. Jahrhundert 
geriethen diese Anstalten in Verfall, weil der allgemeine Gebrauch 
der Bäder, den die Sitte frilher zu einer Sache der Pflicht und des 
Gewissens gemacht hatte, mehr und nielu* aulhörte. Von da bis 
in die Neuzeit ist in Berlin sowohl, wie an anderen deut.schen Orten 
fVir die Krriehtnnf^ ödentlielier Bäder nichts geschehen. Zwar ge- 
währte die Arniendirt'ktion den Konnuunalkranken, wo sie als Heil- 
mittel ärztlich verordnet waren, warme Bäder, aber nichts war 
dafür oeschehen, da.ss die (Tcsundcn unter den arbeitenden Klassen 
sie als Mittel zur Erhaltunj; ihrer Gesundheit anwenden konnten. 
Auch heute noch ist seitens der Kommunal Verwaltung für unent- 
geltliche oder gegen massiges Eintrittsgeld offen stehende warme 
Bäder nicht gesorgt, und erst in allerletzter Zeit ist man dieser 
Frage energisch näher getreten und beabsichti<;t . noch in diesem 
Herbst mit dem Bau sogenannter Brause- und Wannenbäder vor- 
zugelien. 

Die Errichtung öffentlicher kalter Bäder wurde bereits früher 
wieder in Angriff genommen. Ein Antrag des Schnlvorstehers 
Marggraff im Jahre 1826, dessen Absicht, in Uebereinstimmung 
mit einer gleichzeitig von der Polizeibehörde ausgegangenen Anregung, 
darauf gerichtet war, lur Vermddung der viden, beim Baden statt* 
findenden Unglttcksfälle und zur Verbreitung der Schwimmkunst in 
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den vorliandenen Anstalten Schwimmkundige als Aufseher und als 
Lehrer ansostellen, wurde von der damaligen Stadtverordnelen- 
VerBammlnng abgelehnt. Gleiches Schicksal hatte eine 1829 vom 
Magistrat gemachte Vorlage, auf stSdtische Kosten eine öfientliche 
Badeanstalt hei Stralau oder Treptow dnsarichten. Erst im Jahre 
1847 wnrde anf Anregung des Magistrates dem vorhandenen 6e- 
dttrfiitase dadurch einigermassen genügt, dass bei dem Bau des 
Sduffifthrtkanales eine öffi&niliche Badeanstalt an seinem rechten Ufer 
zwischen dem Schlesischen und Kottbuser Thor eingerichtet wurde. 
Dieser trat im Jahre 1850 im Innern der Stsult die erste nuf 
atödtische Kosten errichtete Hiideanstah an der VV^aiaenbrlieke hinzu. 

Im Jahre 1855 wurde eine zweite Anstah in der Burgstnusse, 
im Jahre 1857 eine dritte hinter den Werdersehen MUlden und im 
Jahre 1858 eine vierte und füntu» Anstah im uördhehen Haten den 
Berlin-Spandauer-Schitifahi-tkanales au der Fennstrasse erötftiet. Die 
eine der beiden letzteren wurde mtweise auch von verschiedenen 
Militärkommandos g^en Zahlung eines Pausehquantums benutzt. 

Nachdem auf diese Weise für das Bedttrfiuss der männlichen 
Bevölkenmg in ausreichendem Masse gesorgt war. nincr man ira 
Jahre 1863 an die Errichtung einer Badeanstalt ftlr weibliche Per- 
sonen. Dieser ersten, welche ebenfidls an der Waisenbrttcke und 
swar hinter dem Friedrichs-Waisenhause ihren Fiats fieuid, folgte im 
Jahre 1865 eine zweite an der Schillingsbriicke; von den beiden 
im Nordhafen fttr die mftnnliche Bevölkerung eingerichteten Anstalten 
wurde im Jahre 1868 die eine zur Benutzung fttr die weibliche Be- 
völkerung umgebaut, und im Jahre 1874 endlich noch eine Bade- 
anstalt fttr Männer an der Schillin gsbrUcke eröflhet. 

Die Verwaltung dieser lieute bestehenden 8 öffenthclu'n Fluss- 
badeanstalten resst)rtirt vom Ma^^istrat; Decernent für diesen Ver- 
waltungszweig ist z. Z. Stadtrath liorehardt. Den Stadtarmen stellen 
gegen von den Armenkommissionen auszugebende Marken die Bäder 
zur unentgeltlichen Benutzung otlen; andere Personen haben ein Ein- 
trittsgeld von 5 Pfennig zu zahlen. 

In den \ner Bademonaten Juni bis September 1885 wurden die 
5 Männerbadeanstalten am Nordhafen, an der Waisenbrttcke, Schillings- 
biüeke, Schleusenbriicke und in der Burgstrasse besw. von 89 455, 
66 967, 96 506, 67 562, 74 938, also zusammen von 395 428 
Mttnnem, die 3 Frauenbadeanstalten am Nordhafen, an der Waisen- 
brttcke und au der SchiBingsbrttcke bsw. von 29 173, 91 756 und 
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79 238, also zusammen von 200 167 Frauen bt-nutüt; mitliin liaben 
zusammen über eine halbe Million Personen gebadet. 

Da in Folge des l'ortschreitens der Kanalisation da,s Strombett 
der Spree sich von Jahr zu Jahr mein* reinigt und die Grösse der 
Piadt'bassins dem Bedürfnisse ]hA dem stctig-cn Waehsthum der Ein- 
Avohnerzahl nicht mehr genügt, so lialicn die städtischen Behörden 
jetzt den Zeitjnmkt tiir gekommen erachtet, sowohl die bestehenden 
Badeanstalten zu erweitern als auch die Zahl derselben zu vermehren. 
Die beiden Badeanstalten an der Wabenbrilcke, die an der Schilling^ 
und die an der SchleusenbrUcke sollen je ein Schwimmbaadn und 
die Männerbadeanstalt am Nordufer eine räumliche Erweiterung er- 
fahren. Die Stellen des Stromes, an wdchen neue Anstalten er- 
richtet werden sollen, sind bereits bestimmt, und soll der Bau der 
neuen Flussbadeanstalten, die sowohl der weniger bemitteltea als 
auch der wohlhabenderem Bevtjlkenmg dienen können, ttber einige 
Jahre yertheilt werden. 

Die Bestrebungen der Stadt nach dieser Richtung sa unter- 
sttttEen ist die Aufgabe des Vereins fttr Volksbttder unter dem 
Vorsitze von G. von Bunsen. Der Verein verabfolgt in seiner Bade- 
anstalt in der Höchstestrasse No. 15 warme l^er für den mifssigen 
Preis von 25 Pf. fttr das Bad dnschl. Seife und Handtuch Die Bade- 
freqnenz der genannten Anstalt beträgt jährlich ttber 20 000 Personen. 

(Nach MitthcilungtMi des iStadtrathes Borchardt.) 
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XX. Die Beleuchtung und die stadtisdien Gas- 
anstalten. 

^0 

Geschichtliches. Während die Gasbeleuchtung in London 
bereits 1814 eingeflllirt wurde, veihlieb Htrliii bis 1827 bei der 
althergebniehten Oellainpe. War doch dit^ Leiulitt^ascrzciigung auf 
dem ganzen Kontinente eine zienilieli ludjekanntt' Saelie gebliel>en, 
trotz einzebier, zum Theil nicht übel gelungener \'ersuclie von 
Gelelulen und Technikern. Und eine englische Gesellschalt, die 
Imperial-( 'ontinentiil-Gitsassociation in London, beansprucht denn 
auch das Verdienst, dem modernen Lichterzeuger bei uns Bahn 
gebrochen zu haben. 

Den ersten Schritt nach dieser Richtung bezeichnet der Vertrag 
der Imperial- Continental -Gasassociation mit der Stadt Hannover, 
welche von 1826 ab durch Gas erleuchtet wurde. Nach dem 
Zuatandekommen dieees Vertrages bewarb sich die Qesellschaft um 
den Abflchloss eines ähnlichen fttr Berlin; am 21. April 1825 
gehmgten die Verhandlungen sam Ziele; als diesseitiger Kontrahent 
figorirte das Königliche Ifinisteriam des Innern uud der Polizei- 
präsident, — die städtischen Behörden waren überhaupt nicht su- 
gesogen worden. 

Dem Abkommen gemäss verpflichtete sich die Association auf 
einen Zeitraum von 21 Jahren, gerechnet vom 1. Januar 1826 ab 
bis Ende Dezendjer 1H4G, zur Erleuchtung aller innerhalb der IJin^- 
maueim befindlichen Stnussen und öÜentlichen l^liitze, theils uiittelst 
Gasflammen, tlieils mittelst Oellampen. und zwar gegen eine ifihrlicbe 
P^ntscbädigung vim 31 000 Thalern i;»;> ODO ,M.') einschliesslich aller 
und jeder Kosten der ersten Einrichtung. Diejenigen Strassen und 
Plätze, welche Gjuslicht erhalten sollten, waren ausdiücklich bestimmt; 
die kleinen Gäsachen und entiiernteren unbedeutenden Strassen, „wohin 
die Röhreui'lilu*iing einen unverhältnissmässigen Kostenaufwand ver- 
ursachen möchten," durften nach wie vor durch Oellampen er^ 
leuchtet werden. 

21 
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Zur Herstellnii'^ cU*r vollständigen Anlage wurde der Association 
die Zeit bis Ende 1820 gewälut^ jedoch unter der BediDgang, dass 
die neue Beleuchtung „zuvörderst Unter den Linden und zwar vom 
Brandenburger Tliore ab bis sn uml mit der SchloBsbrUcke" ein« 
zurichten sei. Bei Ablauf konnte der Vertrag erneuert oder nach 
Vereinbarung verändert werden; es stand der Stadt aber audi frei, 
jedes andere Belenchtungssystem anzunehmen, in welchem Falle die 
K5lirenanlagen der Gesellschaft die Führung anderer Röhrenleitungen 
nicht verhindem sollten. Die Association hatte sich dagegen gebotenen 
Falles den ferneren Gebrauch ihres Eigenthnmes und das Recht 
yorbehalten, Private auf deren Wunsch noch weiter mit Gas sn 
versehen. 

An sonstigen Bestimmungen von Interesse enthielt der Vertrag 
noch Folgendes: Die Brennzdt jeder Latemenflamme war anf 
1300 Stunden im Jahre festgesetzt, die Vertheilung dieser Stunden- 
zahl anf die einzelnen Monate und Tage aber ^ lediglich*' der Polizei- 
behörde überlassen. Unter den Linden und auf dem Platze vor dem 
Königlichen Palai.s nollte die Association „g'^^nz neue, zierlich ein- 
gcriclitete Lampen auf Säulen von (iusseisen enicliten. Jn den 
lil)rigen Tlieilen der Stadt kann sie jedoch die gegenwärtigen Laternen 
und Laternentriiger hierzu so einrichten lassen, wie es ihr am be^stt'U 
passt". Während der Dauer des Vertrages besass die Gesellscliaft 
die aussehHessliclie Befugniss, ^Privatpersonen oder öffentliche (iebände 
gegen l»illi<4r liefliugmigfn (ein Preis war nicht genannt) ans ihren 
Apparaten dureh die Zuleitungsröhren mit Giislicht zu versehen"; 
es sollte jedoch dadurch die Freiheit eines Jeden, zu eigenem 
Gebrauche einen Gasbereitungsapparat unter Beobachtung der 
polizeilichen Vorschriften bei sich aufzustellen und zu benutzen, 
nicht beschränkt werden. Für etwa eintretende Erhöhung der Oel- 
preise wurde der Gesellschaft eine besondere, alle drei Jahre zu 
r^elnde Verglltung zugesichert. 

Nach Abschluss des Vertrages kaufte die Association ein Grund- 
stück im Süden der Stadt vor dem Halleschen Thore (jetzt GKt- 
schiner Strasse 19 — 31) zur Errichtung der ersten Gasanstalt in Berlin. 
Der Bau wurde durch den Ingenieur John Perks ausgeführt und so 
beschleunigtf dass schon am 19. September 1826 das erste Gas an 
die bevoi'zugte Strasse «Unter den linden*' bis zur Sdilossbrttcke 
abgegeben werden konnte. Die ganze Anlage zur Erleuchtung der 
im Vertrage bestimmten Strassen upd Pltttze durch 1783 Gasflammen 
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y:eluny:te 1820 zur Vollendunor. Von den 2H2r) Ocllutcnieii der 
ü'Uheren Aera blieben 930 neben dem (»iuse in Benutzun<>-. 

Dem Filsch wachsenden Bedai-fe gegenüber ervvie,s sicli diese 
erste Anlage bald als unzulänglich, und man sclirift zu ICrweiterungen, 
welche die Anstalt gegen Ende 1837 auf eine Leistung von rand 
28 000 kbm an einem Tage brachte. Aber auch diese ver- 
mehrte I>eistung war nicht lange ausreichend. Schon 1838 
erwarb die Association ein im Osten der Stadt, Holzmarktstrasse 27 
belegenes, bis dahin der Stadtgemeiiide gehöriges Gmndsttick nnd 
errichtete anf demselben , nachdem das Königliche PoHzeiprüsidinm 
hiersn die Konaession am 14. Mftrz 1838 ertheilt hatte, eine zwdte 
Gkisanstalt. IVotsdem der Oasverbraoch in bestVodigem Zunehmen 
blieb, sowohl bei den Privaten, als auch für die öffentlichen Laternen, 
deren Brennzdt 1844 anf 2 ODO Stunden erhöht wurde, konnten die 
mit einander in Verbindung stehenden zwei Gasanstalten nunmehr 
bis 1846 ohne Schwierigkeit allen Anforderungen geniigen. 

Wegen eiiur etwaigen Verlängerung des alten, 1846 ablautenden 
Vertrages hatten bereits 1842 Verhandlungen zwisclicn der Association 
und dem iMagistrate stattgefunden; ein Resultat wui'de aber nicht 
erzielt. 

Das Scheitern dieser Verhandlungen führte 1844 zu (lein Be- 
schlüsse der Kommunalbehörden, den am 1. Januar 1847 ablaufen- 
den Vertrag mit der Imperial- Continental Gasassociation nicht zu 
verlängern, sondern fUr liechnung der Stadt eigene Gbisanstalten zu 
errichten. 

Die Stadtgemeinde erhielt 1844 durch Königliche Kabinetsordre 
die hierzu erforderliche Konzession nebst der Ermächtigung, die 
nöthigen Geldmittel durch eine Anleihe zu beschaffen; gleichseitig 
wurde ihr bis zur günzlichen Tilgpmg der Anleihe, höchstens thee 
anf 50 Jahre, das ausschliessliche Recht erthdlt, Gasröhren in den 
Strassen su legen und aus densdlben die privaten und die öffentlichen 
Gebäude mit Oaa zu versorgen, unter Vorbehalt der der englischen 
Gesellschaft zugesicherten Rechte der ferneren Benutzung ihrer Anlage, 
sowie unter Vorbehalt der jedem Einwohner zustehenden Befuguiss, 
zu eigenem Bedarfe Ga« zu bereiten oder sich Beleuchtung auf jede 
beliebige andere Weise, namentlich auch dui'ch ti-agbai*es Gas, zu 
verschaffen. 

Nach Aufstellung und Genehnii^''ung der Entwiiite wurde sofort 
mit dem Bau zweier Gasanstalten mit je einer Gasbehälterhliale, und 

21* 
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zwar mit einei* Gasanstalt am Sti*alaaer Platz mit der Gasbehälterfiliale 
am Eoppenplats und einer Gasanstalt in der Gitschiner Strasse mit 
der Gasbehidterfiliale in der Georgenstrasse, vorgegangen und so ge- 
fiJrdert, dass der Betrieb in beiden Anstalten am 1. Januar 1847 
mit 2 019 »ffientlichen Gasflammen und 823 Priyatflammen eröffiiet 
werden konnte. Im Dezember 1850 versorgten die Anstalten bereitB 
3 350 öffentliche und 15 114 Frivatflammen und ausserdem 2 164 
Flammen in den Königlichen Theatern. 

Die englische Gasanstalt setzte im Jahre 1847 nach EriSflikung 
der städtischen Gasanstalten ihren G^preis, da* bis dahin bd Ab- 
nahme durch Gasmesfter 10 M. fllr 1 000 engl. Kubikfuss (35,3 Pf. 
fiir 1 kbmj ljetiao:t'n liatte, auf 5 M. ftir 1 000 engl. Kubikfuss, 
fiitspiecliend 17,7 Pf. fllr 1 kbni , herab; die Stadt sicherte ihren 
Abneliuiern denselben l'rciis zu, und nunmehr gewährte die englische 
Anstalt ihren Abnehmern noch .') \)Vt. Rabatt. Somit kamen in 
Berlin Gaspreise zur (ültuii*^, billiger, als in irgend einer anderen 
Stadt des Kontinentes. Der durch die Konkurrenz hcrbeigeftlhrte 
niässiue Preis bestimmte viele Einwohner zur Anla<ie von Gasflammen; 
das Gaslicht wurde bald ein BedtU-üiitw iUr alle Gescbäütslokale, ilLr 
die Fabriken und Werkstätten. 

Bei der starken Zunahme der Bevölkerung, dem schnellen 
Wachsthum der Stadt, dem Aufblühen von Handel und Verkehr, 
mnsste unter d^ Einflüsse so niedriger Preise der G iisverbrauch in 
fortwährendem raschen Steigen bleiben. Kein Wunder, dass die 
ursprünglichen Aulagen nicht lange den erhöhten Anfordenmgen ge- 
nügen konnten. Die beiden Crasanstalten wurden^ soweit ihre Grund- 
stücke es snliessen, fortdauernd erweitert, und das Böhrenneta in der 
Stadt gewann eine immer grössere Ausddmung. Alle nenangelegten 
Strassen innerhalb der damaligen Ringmauer, auch alle neuen Stadt- 
theile ausserhalb dersdben, fielen aus bereits im Vorhergehenden 
bekannt gegebenen Gründen ausschliesslich der städtischen Gas- 
anstalt 2U. 

Bei diesen Verhältnissen stellte sich die Kothwendigkeit heraus, 
alljährlich den Betrieb der Anstalten in erheblichem Masse zu er- 
weitem. Es wurden nicht nur die an die beiden vorhandenen An- 
stalten angrenzenden GinindstUcke angekauft, um fJrwdtenmgen der 

vorhandenen Anhijjen austlihren zu können, es wurde auch im Jahre 
IHö!» der Hau einer neuen Anstalt in der MUllei-strasse , im Jahre 
1871 der Bau der vierten Gusanstalt in der Dauziger Strasse begonnen, 
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und im Jahre 1873 ein Gniiidstück in der FichtestruHsc zur Anlage 
einer Gasbehältei*filialc f\ii- die Anstalt in der Gitschiner Slaraese er* 
worben. Die QasbehttlterfiHale in der Georgenstroase miuste im 
Jahre 1880 znm Bau des Stadtbahnhofes in der Friedrichstrasse 
abgetreten werden. 

G-egenwftrtiger Zustand der Anstalten. Demnach besitzt 
gegenwärtig die Stadt 4 Gasbereitnngsanstalten: am StraUuer Platz, 
in der Gitschiner Strasse, in der ICttllerstrasse und in der Danziger 
Strasse, und 2 Gasbehidterfilialen am Koppenplatz und in der Fichte- 
»trasse. Die Betriebsapparate sind, soweit nicht durch örtlielie Ver- 
liältnisse eine Abweichung bedingt ist, in allen Anstalten ganz gleicli- 
niässig eingerichtet. 

In den 4 GsisbereitunjifsuustHlten sind zur Zeit 301 luTorten- 
öf'en mit 2.")4r) Hetoiten V(»rliniulen. Mit Ansiialiine der Anstnlt am 
Stralauer Platz, in wdolier die ( Trundwa.sHervcrlüiltnisse die Anla;xe von 
Generatorfeuerungen nicht gestatten, und einiger ältirer Uefen in der 
Gasanstalt in der Gitschiner Strasse, deren Umbau noch nicht 
hat erfolgen können, ist in sämmtlichen Oefen die Kohlenoi^dgas- 
fenening eingerichtet. 

Die Kondensatoren zur Kllhlung des Gases und zur Ausscheidung 
der bei der Destillation der Kohlen sich bildenden flüssigen Pro- 
dukte sind als Cylinder Ton Gusseisen konstmirt mit einer Anzahl 
innerer Röhren, durch welche das Kühlwasser fliesst; ausserdem sind 
in allen Anstalten Kondensatoren par choc nach Audonin und Pelouze 
angebracht. 

Die Scmbber sind aus (^nsseisemen Platten in verschiedenen 
Grössen und Formen hergestellt, welche mit hökemen Rosten aus 
hochkantig gestellten Stäben belegt sind, in welchen das Gas von 
unten aufsteigt, während von oben das durch mehrere Einspritz- 
röhren durch die Decke des Scmbbers eingeführte Wasser in mög- 
lichst fein vertheiltem Regen dem Gas entgegeiitliesst. um das letztere 
dadurch von dem in demselben noch enthalteneu Auunoniak zu 
befreien. 

Die Exhaustoren sind Balanciermasehinen mit je 2 Kolben- 
exhaustoren von (),r»4 bis l,n:5 m Dm-chmcsser ntul 0.?»'. m Hölie. Nur 
in der Gasanstalt am Stralauer Platz sind Dampfstralüexhaustoren in 
Benutzung. 

Zur Reinigung des Gasei* sind zunächst Vorreiniger aufgestellt, 
deren 6 hölzerne Horden mit Sägespänen belegt sind; die Reiniger 
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selbst haben nur 4 Horden, welche mit feingemahlenem Kascnerz 
(aus der Gegend bei Lauchhannner) belegt sind. Die Keinigiuigt*- 
gefasse haben eine Länge bis zu 7,35 m, bei einer Breite bis zu 
5,»ü m. 

Zur Feststellung des fabnzirten Gas(|uantunis sind Stations- 
gasme.'iser aufgestellt ; die gi össt« n dersell)en Iialjen eine Leistungs- 
tahigkeit von 3500 kbm stiindliehem Gasdm'chgang und zeigen im 
Gehäuse 4,g m Durehmesser bei 5,2 m Länge. 

Zm* Aufbewahrung des fabrizirten Gases sind auf sämmtlicbeo 
Gasanstalten 16 Gasbehälter von vefschiedener Grösse vorbanden. 

Die beiden Gasbeliälter am Koppenplatee, noch ans dem Jahre 
1849 herrührend, haben einen Durchmesser des Bassins von 18.6 m, 
einem Nutzinhalt der Glocken von je 2800 kbm. Die Badsins 
der übrigen Cbttbehälter haben Durehmesser von 25,8 bis 54,6 m 
nnd der nntsbare Rauminhalt der Glocken steigt von 10 100 bis 
37 200 kbm. Die s&mmtlichen zor Zeit vorhandenen 17 GasbebiUter 
haben im Gänsen 311 200 kbm Inhalt. Augenblicklich sind 2 Gas- 
behälter von je 37 500 kbm Inhalt im Bau b^rifien. 

Das Rohrsystem der Stadt hat Ende MSrz 1886 eine LSnge von 
636 861 m von 50 bis 1065 mm Durchmesser. - Der mitdere Durch- 
messer berechnet sich su 245 mm und der kubische Inhalt des 
ganzen Rohrnetzes auf 30 392 kbm. Was den Gkwverbranch in einem 
Jahre betrifit, so ist festgestellt, dass derselbe im Jahre 1849{50: 
4 885 100 kbm, dagegen im Jahre 1885|86: 77 826 000 kbm betrug; 
der Gasverbrauch am kürzesten Tage 1850 betrug 21 900 kbm, 
gegen 408 400 kbm am kürzesten Tages des Jahres 1885. 

Bis zum Jahre 1861 sind ausschliesslich Kohlen aus englischen 
Gruben verwendet worden. Im Jalire 18G1 wurden die ersten \'er- 
suelic mit der Verwendung von schlesisclien K(thlen angestellt, und 
seit dem Jahre 1885 wurden fast mu- Kolden aus der Königin 
Louisegrulte in (.)berschleiJ.ien und aus der GlUckliilfgrubc in Nieder- 
selilesien zur \'ergasung benutzt. In einz{>lnen Jahren sind Versuche 
in grösserem oder geringerem L nifange mit der Verwendmig von 
westpliiilischen und auch wiederum von englischen Kohlen angestellt. 
Der Verbrauch an Kohlen im Betriebsjalire 18b5|86 hat 271 0Ü7 t 
zu je 1000 kg betiagen. 

Die Zahl der Flanmien, welche die städtischen Gasanstalten zu 
versorgen haben, belief sich Ende März 1886 auf 14 947 öffentliche 
und 704 159 Privatflammen, zusammen auf 719 106 Flammen. 
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Finanzielles. Zur ersten Anlage der Gasanstalten avhi- eine 
Stadtanleihe au%enommen worden; die feineren Erweitornngsbauten 
sind theils aus den erzielten Gewinnttberschttssen, welche bis zum 
Jahre 1867 der Gasanstalt belassen wai'en, und aus den Abschrei- 
* bongen von den Werthen der Werke, thdls aus neuen Anleihen be- 
stritten worden. Die Anleihen werden aas den flinnahmen der 
Gasanstalten yeninst und nach feststehenden l^gongsplünen dnrch 
jlüurliche Rttcksahlung getilgt. Der Anlagewerth der Werke beträgt 
Ende Mäns 1886 38 390 335,62 M., ausserdem sind der Gasanstalt 
2 400 000 M. Betriebskapital ans den Anleihen Überwiesen. Diesem 
gesammten Werthe von 40 790 335,69 M. steht Ende März 1886 nur 
noch eine Schuld aus den aufgenommenen Anleihen von 10 890 i)86 M. 
gegenüber. 

Der Preis des Gases betragt gleichniässig für alle Konsumenten 16 Pf. 
ftir den kbm. Der aus der ^'cr^valtuni'• der (Gasanstalten erzielte Gewinn- 
Ubei*8chuiss fliesst seit 1. Januar 18I!<S der Stadthauptkasse zu Ix'hnfs 
Verwendung tlir anderweitige städtiselie Bediirtnisse. Im Jaliic 188.'), 86 
bat dieser Uebei-sebuss 4 442 122,!*»; M. betragen, und ist aui'.serdem 
das ftir die öffentliche Beleuchtung erforderliche Gas mit einem Weithe 
von 1 '^65 751,74 M. ohne Entschädigung geliefert worden. 

Elektrische Beleuchtung. Der Anwendung der Elektricität 
zu Beleuchtungsswecken ist von den städtischen Behörden unau.H- 
gesetKt die grösste Aufmerksamkeit sagewendet worden. Im Jahre 
1882 wurden in einem SitiungSBunmer des Rathhauses 30 Glüh- 
lampen eingerichtet, welche durch einen Gasmotor betrieben werden. 
In dnem Thole der Leipziger Strasse und auf dem Potsdamer Platze 
wurde die öffentliche Bdeuchtong mittelst 36 Siemensscher Bogen- 
lampen durch eme Maschinenanlage auf einem Kommunalgrundstilck 
in der SSmmerstrasse bewirkt, auch wurden auf Anregung der Stadt 
in einzelnen Strassen Versuche mit der Verwendung von Glühlampen 
zur ötifeniüchen Beleuchtung angestellt, welche letzteren Vei^uche 
jedoch ein günstiges Resultat nicht ergaben und deshalb nicht foi*t- 
gesetzt worden sind. 

Auf der städtischen Ga.sanstalt am Stralaiicr Platze wuj'de eine 
clekti*ische Beleuchtungsanlage mit I)aiin)t'mas(liinenbctricb errichtet, 
welche zur Beleuchtung der Anstalt, der l^ctriebsgebäude und des 
Bureaus, wie auch einer 8trassenstreck<- l)ciiutzt wird, und sowohl 
für Glühlicht als auch für Bogenlampen eingerichtet ist. Die An- 
lage wii*d von dem Technikei* der Anstalt geleitet. 
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Vielfach sind auch in Privat- und Geschäftslokaleu elekunsche 
Uclcuclitungsanlageu eingeiichtet. iiaincntUcli auch in mehreren Bahn- 
ho&hallen, in welclien die Beleuchtung durch DifferenziaUampen Ton 
Siemens und Halske bewirkt wird. 

Seit dem Jahre 1883 ist eine „Aktiengesellschaft:, Htädtisoho * 
Elektricitätswerke" gegründet, welcher nach einem mit der St^t- 
gemeinde abgeschlossenen Vertrage für genau bestimmte Stadtthdle 
das Becht zur Legung von Kabeln in den Strassen ertheilt ist. Die 
Gesellschaft hat 2 Oentrabtationen errichtet, die eine in der Mark- 
grafenstrasse, die andere in der Maumtrasse, von denen ans sie die 
Stadttheile, für welche sie die Berechtigung erlangt hat, mit Elek- 
tricitSt sur Beleuchtung und zur Kraftübertragung zu versorgen 
beabsichtigt. Der Betrieb dieser Stationen hat jedoch erst im Winter 
1885/86 begonnen. Bei einer Ende März 1886 stattgefundenen 
Aufnahme der Belenchtungäeinrichtungen mittelst Elektricität sind, so- 
weit dies ermittelt werden konnte, im Ganzen 188 derartige Ein- 
richtimgdi -ezählt worden, welche 218 Bogenlampen und 10 868 
Glühlampen versorgen. 

(MittheÜUttgOD des Direktor Cuiio.) 
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XXL Die städtischen Parlcaniagen, 

der botanische Schulgarten und der städtische Friedhof 

in Friedrichsfelde. 



Berlin besitzt in dem Königlichen Thiergarten einen fast 
25U einnehmenden Krh()lunw;splatz von g'rossarti<;en Dimeiuioiien. 
Die^ alte, mehr den Charakter des Waldes als des Parkes tragende 
Anlage konnte jedoch schon in früheren Jahren, ganz besonders aber 
seit der Zeit des schnellen Anwachsens der Stadt nur von einem 
verhfiltniflsmifssig nicht grossen Theile der Bewohner zu Erholungs- 
zwecken ausgentltzt werden, weshalb die städtischen Behörden bereits 
im Jahre 1840, bei Gelegenhdt der Säknlarfder der Thronbesteigung 
Friedrichs des Grossen, die Anlage eines Parkes im Osten, des jetzigen, 
53 ha grossen Friedrichshaines, beschlossen. 

Im Jahre 1864 sodann erklärte sich die Stadtverordneten-Ver- 
sammlung im Prinzip mit der Herstellimg eines grossen Parkes im Süd- 
osten auf dem der Stadt geliörigem Treptower Terrain und im Jalire 18()5 
mit der Ausflihnnig einer solchen Anhige im Norden einverstanden. 

Zunächst wurde die letztere in AngritT genommen, und zwar 
gab die Feier des hundertsten Geburtstages von Alexander 
V. Humboldt (kn Anlass dazu. Die Anlage, 3.') ha einnehmend, 
vor dem Rosenthuler Thor gelegen, erhielt den Namen Humboldt- 
hain^ und es sind hier, um dem Parke noch einen besonderen wißsen- 
schaftlichen Werth za geben, an Humboldt als Pflanzengeograph 
erinnernd, die bei uns aushaltenden Gehölze nach geographischem 
Prinzip in frei^, landschaftlicher Gi-uppirung zusammengehalten. 

Ausserdem werden im Humboldthain in dgenen AnznchtsgSrten 
die Pflanzen fkir den botanischen Unterricht in den stüdtischen Lehr- 
anstalten gezogen, da das Pflanzensammeln durch die Schüler auf 
Feld und Flur jetzt äusserst schwierig ist, nachdem das Stadtgebiet 
sich immer mehr erweitert hat. 

In dem folgenden Yerzeichniss sind diejenigen Pflanzenspedes, 
welche im allgemeinen während des Sommerhalbjahres zur Lieferung 
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liir den botsiiiisclien Unternclit in den Scliulen verwendet werden, 
mitgetheilt. Im Sommerhalbjahre 18H5 wurden aus diesen Gärten 
und aus den städtiflchen Parkanlagen folgende Pflanzenspeeies an die 
Schulen abgegeben: 



Salix, diverae Speeiea 


Salvia pratCHgis 


Prunella grandi/lora 


Ulmu ccmpettriB 


AJÜHM StkotwoproMtm 




Comm mas 


„ fisluhsum 


Oifpmifldl» eUgans 


Popuhts tremula 


Dinnthun plumariita 


faatigiata 


Caliha palustris 


Meapüua monogyna 


Lyihrum Saliearia 


Draba vtnta 


Chffsamikemum LeneatUhemttm 


Dipiami tOmku 


Arabis albiria 


CynogUmum nfficinalr 


,, ladniatua 


Betula oIIhi 


Anthriacmt CerefoliuM 


Ergngium planum 


WaldaUinia geoide» 


Lupimus perennit 


Mentha viridia 


Jtanuneiitii» Fiearia 


Seeale eenaU 


»» III! 


rcf(i.<titi< t'ffrri'naUn 


Siiinjii< nihil 




MereHriaiis ptrenni» 


Jlieracium I'dostUa 


Xtipßtorium cannabinum 




Trifolium repeiu 


SoMoaa eotumbturia 


rulmonaria offieuuM» 


Aristahdna CUmatitt» 


Adtittea mUlefoUnm 


lUhr^ filpimini 


Rumex l'^ttinüia 


Sorghum aaedtandum 


Carpimu Betulua 


Acttuaa 


S(Uur^a hortentie 




Gx'hiigo segetum 


Fha$tobi§ muUifioriu 


„ (riciol»r 


Scrophiäaria nodosa 


Sanguiaorba offtcinatit 


Sambiicus rae^nuvfa 


Ängfliea Archangelica 


Impatiens parciflora 


„ nigra 


Spiraea Füiptndula 


Anchuaa ofßdnali« 


Ooehkaria «fjßemaik 


„ Ariment 


ArtmMa AMHUkiwm 


Mjfomtti» glpeift'fe 


Mairicaria Chamomißa 




Vinco »tinor 


Iriticum vulqare 


Zea Mays 


Mtucari mo$dtatim 


Velphimum coi^soltda 


Datura Stramonium 


Pnmm Makakb 




Chenopodhrn Botrjf$ 


., Paans 




BtUamlhua annw$$ 


Lamium tnaculattm 


nVba 


„ tuberosn» 


„ atoum 


Ctmtaurea cyanus 


Vanicum miliaeeHM 


pHrpurmm 


LtgHtlrum tutffttn 


MirMUa Mapa 


Asarum europaeum 


Jtuta grareolena 


Folygonum Fagvfffrim 


Berberil culgaria 


lirassica antma 


Aeanthtii mollis 


Anculu$ Hippocaatanum 


Lttthyrus latifoUua 


Amarantua candalua 


Qmtmu fwAmcMtiito 


„ »atintt 


Z/oKtHit ttwndtntmt 


Pirus Malus 


jAitiis cnrnicuJatiU 


Nicotiana ruatica 


CapaeUa burm pantorüi i 


Avtna aativa 


Aster mnUifiorm 


/rit germaniea • 


übrlnm wlgart 


BkÜHma tammuni» 


Vakrianella ohtmia 


Co»t>6bndtu triaHor 


Seitidago Ywgaaurea 


A»ptr»la odoratn 


J.ltiiim u/tit<tli.i<nmum 


„ cnnndrnsijs 


Cerastium arvenne 


Solanum Vuleamara 


Euphorbia JEeula 


Otranium phaeum 




Stdum MMCMHMI 


Galium Cruciata 


Verbatcum nigrum 


V Fabturia 


Symphititvi nffirirt(de 


Hemfroadlin fuh ii 




Chelidonium mcy u« 


JMium puber »dum 


Symphorea racemoaa 


8t»iftnbritm amlriaetm 


OenoAcm hiemmt 


AaptenUm FOix fkmkut. 



Die Anzahl der kultivirten Genera und Species ist jedoch dne 
wesentlich grossere, als hier angegeben, um, wenn durch die Witto- 
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rungsverhältnisse die Bltttheseit einzelner Pflanzen sich verscliiebt, 

Eraatzmatcrial zu haben. 

Zum Stadium der Pflanzen an Ort und Stelle sind reichhaltige 
Sortimeiitei nach Familien geordnet, angepflanzt. 

Ein Theü derselben, besonders der einheimischen Flora angehörige 
Pflanzen, werden in dem erst 187 4/75 hergestellten Theile des Friedrichs- 
haines, welcher nur einheimisches G^Ölz enthidt, knltivirt bezw. zor 
Ausschmttdrang truppweise am Samne der Gehölzgrnppen verwendet. 

Diese Anznchtgärten nehmen eine FUtche von rund 3,5 ha dn 
und liefern wührend des Sommeihalbjahree etwa 2 IHllionen Pflanzen- 
exemplare flir den Unterricht in den Schulen, wobei auf möglichst 
instruktive Formen aus den ver^^chiedeneu Pflanzenfaniilien und natür- 
licli aucli darauf Rücksicht <]^enonimen wird, dass die- l'tianzen in so 
{Trossen Mcnfjcn anzuziehen, möglich ist, und dass dieselben zu den 
verschiedensten Zeiten blühen. Der ( )berl ehrer Dr. Zettnow ist von 
der Scliulverwaltung der Stadt damit betraut, diis Pflanzenniaterial 
auszuwählen und über die zweckentsprechende Ausführung der Liefe- 
rungen zu wachen; auch ist von ihm ein Leitfaden herausgegeben, 
welcher da.** im allgemeinen zur Lieferung für den Unterricht 
kommende Material bespricht. Da auch einige Königliche Schulen 
und eine Anzahl Privatlehranstalten gegen massiges Entgelt Pflanzen 
geliefei-t erhalten, so betrügt jetzt die Zahl der mit Pflanzen zu ver- 
sehenden Schulen 225. 

Wöchentlich sweunal erhSlt jede Gemeindeschule durchschnittlich 
4 Arten Pflanzen, von jeder Art 100 bis 150 Exemplare, worunter 
eine Anzahl mit Wurzehi, jede höhere Schule durchschnitdich 8 Arten 
in ebensoviel Exemplaren wie die Gemeindeschulen. Allwöchentlich 
werden zur Informinmg fttr die Lehrer im Kommunalblatt die 
voraussichtlich zur lieferung gelangenden Pflanzen unter Angabe der 
Familie, Klasse und Ordnung bekannt gemacht 

Im Humboldthain sind auch die Gewächshäuser und Anzucht- 
kä.sten für die Topfpflanzen erbaut, welche zur Dekoration bei 
ottiziellen lYierlichkeiten und zur Ausschmückung der Schnmckplätze 
der Stadt während de.s Sommers dienen, auch für Zwecke des 
Zeichenmiterrichtes in Handwerker- und Fortbilduugöschulen ab und 
zu benutzt werden. 

Im Jahi'e 187(j wurde der im Nordwesten der Stadt gelegene, 
sogenannte kleine Thiergarten, 6' ,4 ha gross, ein dem Fiskus ge- 
höriger älterer Baumbestand, auf Kosten der Stadt in eine Park- 
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anläge umgewandelt, nachdem das Terrain der Stadt su diesem 
Zweck für 20 Jalire überlassen woidcn war. 

In demselben Jalire '\>airde mit der Ausftthmng des ausg^ 
ddmtesten Parkes der Stadt auf dem an Berlin grenzenden mid, wie schon 
bemerkt, der Stadt mid som Orte Treptow gehörigen Terrain am 
linken Spreenfer begonnen. Die Verbindmig durch Stadt- und Ring- 
bahn, Pferdeeisenbahn und Dampfer machen diese jetst &8t fertig 
gestellte Anlage ausser dem angrenzenden sttdöstUchen Gebiete der 
Stadt auch den übrigen Thdlen der letzteren Idcht zngttngig und 
ermöglichen den Bewohnern, in guter Luftimdfrder, landschaftlich 
schöner Lage an der Oberspree ausgedehnte Fh>menaden, ähnlich 
wie im Königlichen Thiergarten im Westen, zu unternehmen, doch 
ist in der feuchteren Jahreszeit der Aufenthalt im Treptower Parke 
jeden&Us dem, Lufbug und Licht mehr abschliessenden^ Thiergarten 
vorzuziehen. 

Whlirend indess der Friedriclisliaiii mit scliicni koupirteii Tel raiii 
( iiu in inaiinifi-facli abwechselnde Sccncrieii. sich auf'löseude. «iTosseiitheils 
haiiiartig'e Anlage, und der Hunibt)ldthain mit seinen Geliülzschätzen 
gleiclit'alls ein melir in sieh abgeschlossener, von der natürlichen 
Umgebiuig Herlins getrennter Park ist. bildet der Treptower Park 
gcwisserniassen nnr einen Theil der Lfindsrhaft. Dem Charakter 
der Fhissniederung entsprechend, ziehen sich hier grosse, zusammen- 
hängende Wiesenfiächen. welche Uberall Bezielnnigen zur Spree haben, 
durch das Parkterrain, während ausgedehnte Geliölzzüge, theils hain- 
artig gelockert, theils leichte Baumtruppa an gewissen Stellen in die 
Wieseuflächen vorschiebend, für die Wege den nöthigen Schatten 
geben. Die Lage, wenig höher als der S}^rcespiegel, bot hier Ge> 
legeuheit zur Herstellung eines etwa 15 Morgen grossen Sees und 
durch die bei der Ausgrabung gewonnene Erde zur Au6chflttung 
einer etwa m hohen Twasse, die, mit 4 Reihen Platanen be- 
pflanzt, eine schattige Promenade f ttr Tausende um dm durch die 
Terrasse geschlitzten, etwa 14 Morgen grossen Spielplatz herum 
bietet. 

Anschliessend an den Park in Treptow, immer dem linken 
Spreenfer folgend, sind gegen 90 ha, ehemals Kiefemheide, sot 
vielen Jahrzehnten aber nach der Abholzung grösstentfadls brach 
liegendes, städtisches Land der Parkdeputation zur Wiederbeforstung 
überwiesen mit der Massgabe, dass hier ein Laubholzwald zu schaffen 
sei, welcher bd plänterwaldartiger Bewirthschaftung das für die 



Digitized by Google 



Dl« Bttclti«elien PaiiuMlagen. 



883 



Btüdtiflchen Park> und Gartenanlag^t besonders «aber auch fUr aus- 
gedehnte Banmaapflanwingen auf Straasen, die dazu geeignet sind, 
daa nölluge Material berangeben hat. Wenn diese, eben&Us ßist 
fertiggestellte Anpflanzung genügend erstarkt und gelichtet sein wird, 
soll sie, wie der Park selbst, fttr das Publikum zur Erholung frei- 
gegeben werden. 

Ausser dieser Plänterwaldanlage besitzt die Stadt noch rund 
5 ha wirkliche Baumschulen. 

Neben dem Park beim Invalidenhause, dem botanischen Charten, 
dem Lustgarten, dem Platze am Opemhause und dem Köiiigs|iliitze (rund 
31 ha), wdche sXmmilich in Königlicher V«*waltung sich befinden 
und, wenn auch zum Theil in beschiünktem Masse, vom Publikum 
zur Krliolung benutzt werden können. be.<*telieu unter städtischer 
Verwaltung gegenwärtig 50 grössei-e und kleinere Schmuckplätze 
mit zusanmien r. -U) l»a Inlialt. 

Da Berlin im Innern keine eigentliehen Parkanlagen haben 
kann, wie andere .Stitdte. die früher Festungen waren, so niuss jede 
flir eine gärtnerisehe Aidagc eiuigernuussen geeignete StelU- zum 
Wohle dei' Bewohner durch solche Einrichtungen ausgenützt 
werden. 

Die Umgebung von 9 Kirchen, sowie 2 aufgegebene alte Kirch- 
höfe und viele bei der Neur^ulirung vom durchgehenden Verkdir 
losgetrennte Plätzchen an Straeaenvereimgangsstellen sind durch ganz 
einÜGtch gehaltene Anlagen dem Zwecke der Erholung dienstbar 
gemadit und nur die grösseren und wichtigeren Plätze etwas reielier 
ausgestattet, besonders die mit geometrischer Eiutheilung, wie Wilhelms- 
platz, Belleallianceplatz, Pariser Plate, Mariannenplatz, Leipziger Platz, 
Schillerplatz. 

Besondere Pflege wird auf den Rasen verwandt und im all- 
gemdnen für eine gute Unterhaltung gesorgt, denn nur gntgehaltene 
Gartenanlagen erfllllen ihren Zweck, sowohl in sanitKrer, als auch 
in Ssthetischer und ethischer Beziehung. 

Es braucht wohl kaum erwithnt zu werden, dass nach Her- 
stellnng der Markthallen die Stadt beabsichtigt, sSmmtliche dadurch 
M. werdende PUftse mit Schmuckanlagen, bd denen auch der Er^ 
holungszweck möglichst Berücksichtigung finden wird, zu versehen. 
Eigentliche Spielplätze für die Jugend sind natürlich hier nicht 
angebracht; für solche ist in allen Pai'kanlagen der Stadt gesorgt 
und ebenijo füi' die ürganiaatiou der Spiele duich Lehrer. 
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Mit Einscliluss der Bäume auf den städtischen Schulgrundstticken , 
von welchen 97 mit Baumanpflanznngen versdien sind, besitzt die 
Stadt auf Strassen, Chansseen und Plätzen nmd 45 000 Bäume. 
Die Anzahl deraelben vermehrt sich durch Neuanpflanzungen von 
Jahr zu Jahr, da jetet im Plänterwalde und in den Baumschulen schon 
i-eichlich kräftiges Material vorhanden ist, um besonders die breiter^i 
StnusenzUge der neueren Stadttheile mit Bäumen zu besetzen, deren 
sanitärer Nutzen ebensowenig bestritten werden wird, wie die An- 
nehmlichkttt, die schweren Häuserreihen durch grüne Baumkronen 
hier xmd da unterbroclien zu sehen. Die sich bietenden Schwierig- 
keiten, verursacht durch nnteriidische QasansstrOmungen, ftat her- 
metisch abschliessende Pflastenmgsmethoden u. dergl., mttssen durch 
Borgtaltige Beseitigung der Schäden, zweckmässige Bewässerung und 
aufoierksame Pflege überhaupt Uberwunden werden. 

Wie die Schnlgrundstttcke durch Bepflanzung gesund und an- 
gemhui sind, soweit die Vegetation dies zu thun vermag, so sind 
auch die stadtisclien Krniikciianstalten am Friedriclishaiu und 
in Moabit, und die Irreiumstak in Dalldorf mit ausgedehnten An- 
lagen versehen und ebenso die unter städtischer Aufeicht stellenden 
Hospitäler und die beiden Fluss})adeanstal ten. 

Zu erwähnen dürfte noch die Einrichtung des neuen Fried- 
hofes der Stadtgtiaeinde Berlin in Friedriclisfelde an der gleich- 
namigen Station der Ostbahn sein. Von dem etwa 25 ha grossen 
Terrain sind bis jetzt 1 1 ha für Friedhofszwecke aptirt und bereits 
4 ha mit Leichen belegt. 

Ks ist Vorsorge getroHien, dass ein Ans(>hlus8 an die Eisenbahn 
für den Leichentransport nach dem unter der projektirten Kapelle 
herzustellenden kryptenartigen Leichenkammern ausgeführt werden 
kann. Ausser Baumanpflanzungen an den Wegen sind zahlreiche 
QehOl^ruppen- und Streifen hergestellt, letzteren folgend und die 
bei der Regulirung entotandenen Böschungen bedeckend, sowie 
Winkel und Ekskon einnehmend, welche h&. der, durch das mannig^ 
fiich in sdner Höhenlage wechselnde Temdn gebotenen, von den 
sonst üblichen Ku'chhofseintheilungen abweichenden Disposition sich 
ergeben. Die auf Kosten der Stadt zu Beerdigenden liegen ohne 
Hügel unter gut gepflegtem Rasen gebettet, wdcher da, wo die An- 
gehörigen sich nicht um das Grab der Ihrigen bekümmern, hier und 
da mit Bäumen bepflanzt wird zum Zwecke der Samrung der 
Leichenfelder, sowie um diesen Feldern mehr den Charakter hain- 
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nrtiger Banmbestiinde m geben und die Einförmigkeit zu mildern. — 
Wie die Yerwaltong durch Pflege und Au6icbt die Anlagen der 
Stadt in ihrer Entwickelung zu fördern bestrebt ist, so litoet sie sich 
auch den Schutz und die Pflege des allbeliebten, belebenden Ele- 
mentes, der nützlichen Vögel, angelegen sein, indem zahlrdche Nist- 
kftsten angehängt und Trinkstellen eingerichtet werden, während 
im Winter fleissig gefüttert und stets Katzen und Raubzeug abge- 
schossen und den Vogelfängern scharf auf die Finger gesehen wird. 
Vor einigen Jahren hat auch die Gesellschaft „Aegindia" sich mit 
bestem Erfolge bemllht, Singvögel in den Anlagen ansumeddn und 
heranzuziehen. 

Für alle diese Bemühungen der städtischen Behörden dankt dm 
Publikum durch zahlreichen Besuch der Anlagen und immer mehr 
hervortretende Pietät vor den (lebilden der Natur; böswillige Be- 
schädigungen kommen in den Anlagen trotz der gemischten Bevöike- 
rungselemente Berlins nur noch höchst selten vor. 

(Mitth«Uii]ig«n des GartmcUrektor M&ehtig.) 



XXIL Das städtische Schulwesen. 

o 

Die Gesammtzahl der öffentlichen und Privatschulanstalten Berlins 
betnig am 1. April 1886: 326 mit 190 474 SchUlem, davon 97 309 
Knaben und 93 165 Mädchen. Die Gesammtzahl vertheilt sich auf 
die einsselnen Kategorien von Schalen wie folgt: 

I. Oeffentliche Schnlen: 1. Gymnasien: a) Königliche 
Anstalten, 5 mit 3077 Schtflem; h) sffidtuche Anstalten, 11 mit 
6719 Schttlem. — 2. Realgymnasien: a) Königliche Anstalten, 1 
mit 646 Schttlem; h) sHidtiBche Anstalten, 7 mit 3895 Schttlem. — 
3. Oher-Bealschnlen und höhere Bttrgerschnle (stXdtische An- 
stalten), 3 mit 1275 Schttlem. — 4. Höhere MKdchenschnlen: 
a) Königliche Anstalten, 2 mit 945 Schülerinnen; b) stMdtische An- 
stalten, 5 mit 3751 Schttlerinnen. — 5. Königliche Prttparanden- 
anstalt, 1 mit 104 Schttlem. — 6. Mittel- und Elementar- 
schulen einschl. der Vorschulen Ton Gymnasien: a) Königliche 
Seminarschule, 1 mit 323 Schülern; b) Königliche Theater- 
schule, 1 mit 3ü Schulern und Schülerinnen; c) Vorschulen der 
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Gymnasien, 22 mit 41ü2 Schülern; d) Gemeindeschulen, 15G 
mit 143 597 Schülern mid Sclilileriimen ; e) Schulen für nicht Voll- 
sinnige: a) Königliche Taubstummensclmlc, 1 mit 98 Schüleni und 
Schülerinnen; b] städtische Blinden- und 'I'aubstummenachule, 2 mit 
101 Schülern und Schülerinnen. — 7. Scliulen unter spezieller 
Aufsicht von Vereinen: a) Knabenschulen, 4 mit 214 Schülern: 
b) Mädchenschulen, 3 mit 295 Schülerinnen; c) Schulen für bdide 
G^eachlechter, 5 mit 968 Schttlem und Schttkrimieii. 

n. Jüdische Schalen, 2 mit 944 Schülern und Schülerinnen. 

m. Privatschulen: 1. Höhere Knabenschulen, 11 mit 
S505 Schttlem. — 2. Mittel» und Elementar-Knabenschnlen 
5 mit 1076 Schttlem. — 3. Höhere Mädchenschulen, 49 mit 
11 405 Schülerinnen. — 4. Mittel- und Elementar-Mädchen- 
schulen, 6 mit 1554 Schülerinnen. 5. Mittel- und Elementar- 
schule für lünder beiderlei Geschlechts, 2 mit 634 Schülern und 
Schülerinnen. — 6. Privat-Elementarschulen, in denen Kinder 
beiderlei Geschlechtes auf Kosten der Kommune unterrichtet werden, 
2 mit 1439 Schülern imd Schülerinnen. — Kontraktschulen, 17 
mit 249 Schülern und Schülerinnen. 

In dem Nachstehenden lieben wir einige Einzelheiten liervor, 
welche für Naturforscher und Aei'zte von Interesse sein dürften. 

L Die dem natarwissensohaftlicheii Unterricht 
dienenden Einriohtimgen und Sammlungen bei den 

städtischen höheren Schulen. 

Jeder neuen höheren Lelu-anstalt werden zur ersten Kinnclitung 
für die Zwecke des Unterrichtes in der Physik M., in der 

Zoologie und (Jeocrnosie 750 M. und ausserdem jedem Real- 
gymnasium und jeder Über-Kealschulc für den Untenicht in der 
Chemie 1362 M., zusammen 5940 M. aus städtischen Mitteln sur 
Verfügimg gestellt. Zm* laufenden Unterhaltunj^ der P^inrichtungen 
sind fUr jede Anstalt zu den bezeichneten drei Zwecke 400,90 und 
300 M. jährlich angesetzt. 

Bei der Anschaffung der Apparate wird nach den Orundstttzen 
verfidiren, welche im Auftrage des Magistrates dne Kommission von 
Fachmännern im Jahre 1867 aufgestellt hat; ein von derselben 
Kommission au^estelltes Verzeichniss enthält die genaue Beaeichnung 
der erforderlichen Apparate, Geräthschaften, Chemikalien u. dgl. 
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Ueber die Ent8tehiuig und die gegenwärtige Bcscliaffenheit der 
in Rede stehenden Einrichtungen bei 10 städtifichen höheren Lehr- 
anstalten geben folgende von den zoständigen Lehrern erstatteten 
Berichte Auskunft. 

Das Köllnitohe Gymnaaimn. 

(8. InaelBtrasse 3/5.) 

Das physikalische Kabinet des Köllnischen GymnasinmR 
entliiilt ausser den im phvsiknliselien l^iiterrielite liölu ici' 1 A-lii;iiisl;iitrii 
jilljreniein gebräiuliliclu n Aj)parateii einige weniger bekannte oder 
durch ihre besondere Kinriehtung benierkenswei-tlie. Ks wird ge- 
nügen, nur Apparate dieser htztcren Art besondeis zu erwähnen. 

A. Matheniatiseli - astronoinisehe Ajiparate: Ellipsen- 
zirkel; ein nach den verschiedenen Kegelschnitten durelischnittener 
gerader Kegel: — ein Dosensextant (^Geschenk von AI. v. Hum- 
boldt); ein Himmelsglobus von 2U" Durchmesser (Gesclienk von 
Leop. V. Buch); — Appai*at zur Zeitbestimmung aus der Stellung 
des grossen Bären. 

H. Zur Mechanik fester Körper: Galileis Fallrinne mit 
Anglist« Demonstrationsvorriclitnng; — 5 Bleikugeln an einem 
Faden in den Abstitnden 1, 4, 9, If), um das Fallgesetz (h in Gehör 
erkennbar zn machen; — Augusts Parallelogramm der Kräfte; — 
Apparat zur Nachweisung der Gesetze vom Keil; — weisslackirte 
Blechtafel mit den beum AufhSngen sich vertikal stellenden, durch 
den Schwerpunkt gehenden Linien; — ein Foucaultsches Pendel; — 
ein Reversionspendel; — Atwoods Maschine — die schiefe Ebene — 
die Centrifugalmaschine bieten nichts besonders Bemerkenswerthes. 

C. Zur Hydraulik und Pneumatik: Möhrs hydrostatische 
Waage ; — Oersteds Piezometer; — ein HohlwUrfel aus Messing mit 
genau passendem Massivwttrfel zur Demonstration des Archimedischen 
Satzes; — intermittirender Springbnuinen; — eine grosse zwei- 
stiefelige Pistorsche Luftpumpe mit allen Üblichen Nebenapparaten, 
unter diesen ein Glascylinder. dessen Deekel mit 4. um (^harniie 
bewegliclien Khippen versehen ist. zur wiederholten Demonstration 
von (iiilileis Gesetz Uber den freien Fall im luftleeren Kaum; — die 
hydraulische Fresst;, der hydraulische Widder, der Apparat von 
Plateau haben die gewöhnliche l^inrichtung. 

D, Zur Akustik: Sirenen nach Savart, nach (^agniard de la 
Tour und nach Oppel (letztere ans einer grossen Pappscheibe): — 
ein vertikales Monochord; — eine chemische Harmonika; — Trevel^ans 

22 
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Instrument; — Hopkins und Quinckes Apparate zur Demonstration 
der Interferenz; — Königs Vokalapparat mit rotirendem Spiegel. 

£. Zur Optik: Parallel« und Winkelspiegel; — kaleidoskopisches 
Femrohr; — Gelinder- und Kegelspiegel mit Bildern; — Heliostate 
nach August und nach Spenzer; — grosser Hohlspiegel aus Glas 
mit 9' Brennweite; — Hohlkugel aua Glas auf der Aussenseite ge- 
schwärzt, zur Demonstration der Spiegelung an konkaven Kuge^ 
flächen; — Ap}»ai-ate zur Demonstration des SnelUosschen Brechnngs- 
gesetzes und zur Messung des Brechnngskoeffizienten; — mehrere 
astronomische und terrestrische Femrohre, daranter ein grosses Frauen- 
hofersches mit etwa 1 m Brennweite; — Spektralupparat nadi Bunsen 
und Kirchhoff: — ein anderer nach Hoffmann (ä vision du'ecte); — 
Polarisationsappamte nach Dove und nach Xörrenberg; — Cirkum- 
polai'isationsapparat nach Soleil; — ein Skioptikou mit allen üblichen 
Nebenapparaten. 

F. Zur Lclire vom Majinctism us und von der K lektricitiit: 
Natiu'liclic, zum Thcil aruiirte, Ma<^nete; — kUnstlidic Stab- und 
Hutci.scnnuignctc ; Maj;,netnadcln zum T]h'\\ mit Sonnenulircinriclitungy 

— Modell eines Komj)ass; — Dekhuatorium und Inklinatoriuni ; — 
melu'ere Elektroskope alterer und neuerer Konstruktion ^ darunter eins 
en miniature); — mehrere Elektrisirmaschinen älterer und neuerer Kon- 
struktion, darunter eine Scheibenelektrisirmaschine von 0,86 m Durch- 
messer; unter den Nebenapparatenistbemerkenswerth eine Batterie von 4 
grossen Leydener Flaschen; — zwei Influenzmaschinen (eine zur Selbstr 
erregung); — zur Demonstration der Gesetze Uber die Ausbreitung 
der Mektricität: das Rouleau, der ELäscher, die isolirte Messingkugel; 

— eine elektrische Sonne (aus Barometttröhren); Riess* Apparat 
zum Nachweise der Induktion durch ReibungselektricitSt; — grosse 
Voltasche Säule aus quadratischen Platten (0,2 m); — Hares Spirale; 
grosse thermodektrische Säule aus 160 Nochen Elementen. Eine 
dynamo-elektrische Maschine (konstruirt von Herbst nach dem Systeme 
von Hefher-Alteneck); — mehrere Elektromagnete, darunter ein 
grosser zu den Versuchen ttber IMmnagneissmas; — Signalap])arat6, 
Zeiger- und Drucktelegraphen; Tangentenbossole; Mnltiplikatoren; 
Rheostaten; — Rotationsapparate nach Faraday; — Apparat zum 
Nachweise des Rotationsmagnetismus; mehrere InduktionHapparate 
älterer und neuerer Konstruktion; — Wiedemanns Spiegelbussole; 

— Erdin(luktif)nsaj)parat: — Plüekers unij)olarer luduktit)nsapparat 
Mikrophon und Telephon; — ein Pachytrop nach Weinhold; — 
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ein Amp^irenches (le^^tell nach der Konstruktion von Weinhold; — 
eine Svansclie Glühlampe und ein Bogeuliehtregalator. 

G. Zur Lehre von der Wärme: Thermometer und ITvo:r(>- 
meter aller Art (Augusts Psychrometer). — Melloni« vollständiger 
Apparat; — PneumatischcB Feuerzeug; — Modelle von Hoch- und 
Niederdruckmaschinen . 

Die naturhistorischen Sammlungen des Köllnischen Gymnar 
siums sind, als Schulsammlung betrachtet, von einer seltenen Reich- 
haltigkeit und Vollstündigkeit. Aus bescheidenen Anftngen hervor- 
gegangen vwdanken sie ihre g^enwärtige Qestalt, al^eseh^ von 
den zahlreichen, pietätvollen Stiftungen früherer Schüler und freund- 
lichen Zuwendungen ferner stehender Personen, ganz besonders der 
liebevollen Hingabe und dem unermüdlichen Sanmieleifer ihres lang- 
jährigen Leiters, des Professor Dr. Bischoff. 

1. Die mineralogische Abtheilung, in 11 Schränken und 
3 Schaukästen, wurde begründet durch den Ankauf einer werthvollen 
Sammlung eines Potsdamer Privatmannes. Unter den Zuwendungen, 
die sie allmälig bekam, erwähnen wir in erster Linie die des Prinzen 
Waldemar, dei' nach »einer Kttckkehr aus Brasilien einige Mineralien 
von dort dem Gymnasium überwies, u. a. ein Stück Homsilber und 
ein grosses Stück gediegenen Silbers. 

Mit Hewiliigiuig des Magistrates wurde s. Z. vi>n dem Ict/.tcrcn 
ein Tliell abue.seliultten und die grössere Ilälttc tür 7l' Tlialt r an 
die Königliehe Mün/A' veri^autr behufs Anseliartnng phvsikalisiher 
Apparate. Der Hcst wiegt noidi 22Ü gr. Sehen wir von kleineren 
Schenkungen ab, so finden wir unter dem Namen \ esuviana ver- 
einigt eine griissere Sannnlung vulkanischer Gesteinsbildungen, beson- 
ders von» \ esuv, aus dem Besitze des Harons v. Bi andenstein . 
ehenudigen Gesandten am lu apolitanisehen llot'c. Durch dessen 
(lemahlin kam sie in den Besitz des Brot. BischofT, welcher sie dem 
Küllnischen Gymnasium überwies. Vermehrt wtu'de diese Abtheiluug 
durch Schenkungen eines Schülers. 

Ein Schaukasten enthält vereinigt die gesammten Stücke (so 
Galmei), welche Kommeraenrath Kaufmann von der früheren 
Firma Lampe und Kaufmann, allmälig dem Gymnasium zum Geschenk 
gemacht hat. 

Weiter sehen wir in 2 Schränken die sog. Braunsche Saram> 
lung, herrührend von dem Sohn des grossen Botanikers Alexander 
Braun. Ersterer, der seine mineralogischen Studien zum Theil in 
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den Köllnuschen Saramlnngen gemaebt hatte, Übergab kurz vor seinem 
frühen Tode Frof. Bischoff seine bedeatende Sammlang von Minera- 
lien nnd Gesteinen f die jener für das Gymnasinm annahm. Doch 
wurde ein Theil derselben, so 14 herrHche Galmeikristallef Prof. 
G. Rose für die Universitlft überlassen. 

Durch letEtwilliges Vermächtniss des Eommenäenratfa Kaufmann 
kamen seine gesammten, äusserst werthvollen mineralogischen Schätze 
in 5 Schifinken und 2 Schaukästen in den Besitz des Köllnischen 
Gymnasiums. Unter dem Namen der Kanfinannschen Sammlung 
bilden sie den schönsten Tlieil der ganzen Abtheilung. Sie entliält 
IViiclit- und I^aradestllcke jeglicher Art, so unter den Edelsteinen. 

Die geologischen und geognostiyclien Stücke wurden, da 
sie gelegentlich der Strassenkäinpie von 1848 ganz dureheinuuder 
gekoniiiu'n waren, von Prof. Bischoff einigerniassen geordnet. Später 
\vurd( n st lbst gesammelte, weniger weitlivoUe Theile von Dr. Joch- 
mann zugefügt (2 Schränke). 

Den Si-iduss bilden technologische Muster aus der Ver- 
hüttung des Blei, Kisen, Zink und Kupfer, ferner Proben zur Demon- 
stration der Fabrikation von Kingen, Fingerhüten, Knöpfen, Gardinen- 
lialtern, Haken, Uesen, Nähnadeln und Fischangeln — von Prof. 
Bischoff aus westfälischen Fabriken zusammengetragen. 

2. Die botanischen Sammlungen zeigen zunächst das Heine- 
sche Herbarium in 106 Fascikeln, vom Direktor August angekauft. 
Das Schultzesche Herbarium in 60 Fascikeln (von dem Real- 
lehrer Job. Heinr. Schulz gesammelt) kam durch seinen Ne£fen, einen 
Schüler des Gymnasiums, in dessen Besitz. 

Die Ratzeburgischen Forstpflanzen wurden s. Z. von dem 
Forstraih und Prof. Ratzeburg in Neustadt zum Geschenk gemadit. 
Weniger um&ngreich wie diese 3 genannten Kollektionen ist dne 
Algensammlung aus dem GteschXft von Stmve und Sohmaon und 
eine solche javanischer Pflanzen, von dem Sohne des Direktor Knhn 
herrührend. 

Was die vorhandenen Drogtten in etwa 200 KKstoi angeht, 
so sind sie wesentlich von Prof. Bischoff ans dem Geschäft von 

Lampe u. Kaufmann zusammengestellt. 

Da.s (Jleiche gilt von der Hölzersammluug, in der wir zu- 
sammengetragene Proben aus den verscliiedt iu*h Holzgeschäften finden, 
zum Theil auch hübsche SchUlergescheuke. Erwähnt sei ein Stück 
eines zweihuudertjährigen Buchsbaumholzes, eine Kollektion Korn- 
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ähren mit Tenchiedenen Spielarfcen, eine Anzahl Proben von IndigO) 
Kautschuk, Flachs, Wolle und Zucker. 

Nicht vergessen dttifen wir hier dne Reihe von Blttthen- 
modellen von Brendel, deren erstes angefertigtes (eine Stachys) 
sich znfidlig im Besitie des Gymnasiums befindet. 

3. Die soologische Sammlung ist von mner für Schuld 
schönen YollstSndigkdt in der Abtheilnng der Vögel, Amplübien 
and Insekten. Viele dieser Sachen sind geschenkt worden, die 
meisten aber wurden von Prof. Bischoff bei (Missender Gelegenheit 
angeschafft. ClrwÜhnenswerth ist eine Kollekdon Capschlangen aus 
dem BeHitze des Hauptmanns Faure, eine AUigatorhaut von Loewin- 
solin, ein Haifificli, geschenkt neben vielen kleineren Tliieren 
(Krebsen, Pfeilselnvanzkreb.st ii. Fiscluii u. s. w. i von Direktor Hermes. 
Es dürfte femer angeführt werden eine Sanunlung von Eber/iihneii, 
von Geweihen und Hörnern, Elfenbcinproben . so vom Mamiiuitli 
(gefimden am Kreuzberg), ein Stirnza])fen von Bos jtrlmigeniiis, der, 
bei Frisak im Torfe in einer Tiefe von 17 Fuss gefimden, deutlielie 
Spuren menschliolier Bearbeitung zeigt, eiidlicli der Kopf eines Hölden- 
bären (ausgegraben in der Grüi-maunhöhle bei Iserlolm von Prof. 
Biscliüff). 

Das Köllnisehe Gymnasium besitzt endlieh ( ))iginalpräparate 
in jener Konservirungsflüssigkeit unter Erliahung der Beweglichkeit 
der Theile, die unter dem Namen der Wickersheimexsclien Flüssigkeit 
(ai'senigsaures Natron und filycerim s. Z. so grosses Aufsehen erregte. 
Der eigentliche Erfinder ist Prof. Bisclioff. Jene Krebse, die noch 
heute ihre Beweghchkeit wie bei Lebzeiten bewalni haben, hat 
Wickersheimer zuerst im I^boratoriun» de,s Köllnischen Gymnasium 
gesehen. So finden wir in gleiclier Weise behandelt noch vor: einige 
fische, besonders einen Hai und einen Hechtkoi)f, einen Rehkopf, 
verschiedene Vögelköpfe und das Skelett eines Scheltopusik. 

Das Andreas -Realgymnatiiini. 

((). Lauftest ra.s.s« ;J1.) 

Die für den physikalischen Unterricht bestimmten Rännihch- 
keiten bestehen aus dem Klassenzimmer und dem Kabinet. Ersteres 
kann durch Einsetzen von Fensterladen verdunkelt werden, ein auf 
einem hökemen Vorbau aufisustellender Spiegel gestattet, Vormittags 
Sonnenlicht in das dunkle Zimmer einznlassen, um das Spektrum 
objektiv darzustellen. Derselbe Vorbau wird zur Bestimmung dei' 
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Mittagslinie, PIei*8teUiuig einer Sonnonnln- u. dergl. benutzt. Die 
GaHflammen haben, um das verdunkelte Zimmer vorübergehend zu 
erh^en, znm Theil die Einricbtnng, dass sie durch einen Nebeohahn 
eingedreht werden können, ohne ganss m verlöschen. EUn die Decke 
des etwa d*], m hohen Zimmers stützender Balken dient zur Be- 
festigfung eines einfachen und eines mit StrengefÜss versehenen Doppel* 
pendelsi welches letztere zur Darstellung der Ussajous^schen Kurven 
benutzt wird. 

Das Kabinet enthiQt einen Wasserleitungshahn mit Ausguss; 
femer befinden sich darin 2 kleine Arbdtstische an den WSnden, 
einer am Fenster, sowie ein grosser freistehender Tisch in der Mitte. 
Zur Aufriahme der Apparate dienen 5 an den Wünden- au%estetlte 

Schränke (1,^5 m breit, 0,75 ni tief, 2 m hoch). Mehrere ^Össere 
Ajiparate, z. H. der akustisclie Blasebalg-, die zweistiefeligc Luftpumpe 
mit Gra.ssniatnisilK'111 Hahn (dessen Dnrchbohnuig mittelst eines 
Dniek Ventils in die äussere Luft mündet i, die Fallnuiseliine, der 
Elektromai^net stehen frei, das Tlionisonselie Qmidranten-Elekti*onieter 
auf einem an der AV^*lnd bcfestitiften Konsol. 

Da es zu w<'it führen würde, das j^anze Inventar niitzutheilen, 
so (jenüji^e die Annrabe, dass die Sammlunjr vollständig ausreicht, 
den gesammten Kurnus der Phy-^ik etwa in der Ausdehnung des 
Jochmannschen Grundrisses experimentell zu erläutern, wenngleich 
die Auswahl nicht vollstiindig mit der dort getroflienen übereinstimmt* 
Vor allem ist auf die Ausführbarkeit messender Versuche mit ein- 
fachen Mitteln Werth gelegt. Kini<^e, besonders in letztei* Zeit 
beschafiie Apparate mögen in folgendem angeführt werden. 

Astronomische und trigonometrische Messungen. Ein 
einfacher hölzerner Sextant von £ble zur Zeitbestimmung, der auch 
zur Messung von Höhen- und Tiefen -Winkeln bei irdisdien Gegen- 
stSnden brauchbar ist; eine Diopterbussole zur Messung von Azimuten. 
Von genaueren Instrumenten ist ein Spiegelsextant vorhanden, dessen 
Nonius 10" angiebt. £ine Sonnenuhr nach August ist wegen der 
Leichtigkeit der Einstellung bemerkenswerth. 

Mechanik. Ein Uhrmodell mit offenem Werk (eine Stunde 
gehend), ein Hebel nach Bertram, zur Schwungmaschine ausser den 
gewöhnlichen Kebenapparatm ein runder in halbkreisförmigem Bügel 
drehbarer Spiegel und eine Vorrichtung nadi T)nidall, um durch 
Reibungswärme Wasser zum Sieden zu erhitzen. Eine starke hy- 
draulische Presse, dazu eine zerlegbare Ilolzfonn zu Rcgulation»- 
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verenchen. Ein Apparat zur D^onstration der Uinwatidlung der 
lebendigen Kraft der rotireiiden in die der fortschreiteuden Bewegung. 
Ein Präcisionsapparat nach Feesei. 

Wärme. Zur Messung der Ausdehnung fester Körper der 
Ftthlhebelapparat vod Schcllbach-Fuess, für flüssige Krujui- ein 
Apparat nach dem von Dulong für Quecksilber angewandten i^-inzip, 
fUr Gase &n mit Abiaashahn versehenes zweischenklige« (ilasrolir^ 
dessen verschlossener Schenkel mit einem Mantelrohr bedeckt ist. 
Zur Bestinmmng der spezifischen W8rme spiralförmig aufgerollte 
Bleche von Kupfer und Blei. Zum Nachwelse der wechselnden, 
sowie der grössten Dichtigkeit des Wassers ein Schwimmer aus Glas 
mit eingeschliffienem Stöpsel, durch Eingiessen von Quecksilber ab- 
zustimmen. Ein Kiyophor, der umgekehrt auch zur Nachbildung 
des Geysirphänomens zu benutzen ist. Ein grosser Qnecksilbov 
ihermometer mit 3 Milchglasskalen nach C, R., F. 

Akustik. Ein Sprachrohr von 2 m Länge, eme chemische 
Harmonika mit 8 Bunsenschen Broinem und Messingröhren von 
*|, bis 1 m Länge, ein Meldesches Universalkaleidophon, ein Kundtsches 
Ventil nach Szymanski, um die Beschalfenheit der Luft an belielngen 
Stellen innerhalb einer Pfeife zu untersuchen. Femer Telephon, 
Miki'oplion, Kadiophon. 

Optik. Zur objektiven Bestimmung: des Brechunffsexponenten 
ein (iliLswiirfel in Fassunff, sowie ein A])])arat zur totalen Reflexion, 
bestehend aus 2, durch eine Luftschieht getrennten ( Jhi.sj)latten, die 
in da« Wasser einer aus Spieg-elplatten lierfrestelltcn ^^'anne «ietaueht 
und dem einfallenden Tiiehte unter inessbanni Winkel enttiefi-eng-estellt 
werden. iMiie ()[»tiselie Bank mit verbessertem olVeneni Feinrohr. 
FUr I*ri>j( ktinn( n mittelst des Skioj»tik<tns sind vorhanden: I i l<» land- 
scliattliche und astronomische Ansichten, sowie 1 )iapositiv-l*hotogra})hien 
aus der l nit^eliunfj: dei* Schule; 2l parullelwandi^e Absorption>ti(><re, 
die nacli Einsenkung von pnnkttörmijrcn Flatinc lektroden aucli dazu 
dienen, die Zei-setzungen durch die Intlueuzmaschiiie sichtbar zu 
machen; 3) ein Siemenssches Capillargalvanoskop. Zur Messung der 
Wellenlänge des T.ichte.s ein (ilasgitter. Auch die Erscheinungen der 
Polari8ation und doppelten Brechung können in ihi-en Hauptpunkten 
zur Darstellung gebracht werden. 

Elektricität. Zur Messung von Widerständen eine Quecksilber- 
säule von bekannten Dinunsionen, als Hüfsapparat fUr Messungen 
mit der Tangentenbussole ein Kheostat von etwa 10 Siemensein- 
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heiteii si'lir oinfaclter Konstruktion. Derselbe dient auch als Wlieat- 
stoncsche BrUcke, zur Bestinmumg der elekti-omotoriflchen Kraft nach 
dei* Koinpensatioiismetliode u. s. w. 

Zur Erzeugung des Stromes sind 2 Ziiik-Platinbatterien von je 
r» Klementt n. 2 'ranclielcniente, 2 Xoeselie Tliennosäulen vorlianden. 
Fcnu r: * Secbeckselier Wlsmuth-Antimonbügel, der, frei aufgehängt, 
aucli die Reaktion der Kadel gegen den Strom zeigt und auch ab 
PeltierscheR Kreuz verwandt werden kann; ein voUständiger 
Simensscher Zeigertelegrapli mit Läutewerk für Au%abe- und 
Empfangsstation; ein Kondensator von grosser Kapazität, der durch 
eine besondere einfache Vorrichtung in schnellem Wechsel seitens 
einer galvanischen Batterie geladen und durch den Multiplikator 
hindurch entladen werden kann. 

Die naturwissenschaftlichen Sammlungen des Andreas-Realgym- 
nasium sind nur zum Theil aus den Mitteln beschafft worden, die 
ctatsmässig für diesen Zweck ausgesetzt worden; ein anderer sehr 
bedeutrader Theil der Sammlungen ist durch Schenkungen der Anr 
stalt überwiesen. 

A. Der chemische Lehrapparat wird gebildet: 1) aus der 
Sammlung von Apparaten fdr die Versuche während des Unterrichtes 
in der Experimentalcheniie und während der praktischen Uebimgen; 
2) aus der Sammhing von Präparaten; .'V) aus der Samnihmg 
von Wandtafeln (für die Demonstration technologisch wichtiger che- 
mischer Prozesse). 

Unter den Apparaten für den Uiittrrlclit in der Experimental- 
cheniie verdient einer besonderen Erwälmun^^ die vorzügliche Ein- 
richtung des lOxperinieiitiitisehes. ein (iasometer aus Kupferblech 
von 1(UI 1 Kapazität, ferner ein aus versilljertem Nickel und 
OUnuiierpliittcheii liei-^estrlltes Modell einer (ijusuhr. sowie ein öl) cm 
lan»res und ebenso liolies und breites zerlegbares Modell eines Ga.s- 
(»feiis mit theils thJuu riien. theils eisernen l\etoi-teii. .\lle diese an- 
geftihrteii Apparate sind (ü-sclieiike des verstorbeueu Kommerzieu- 
rathes Fabrikant Pintsch in Berlin. 

Die l^-ä|)aratensaramlung nmftisst 150 verschiedene unorganische 
und 100 verschiedene organische Körper^ sie ist durdiw^ aus den 
laufenden Mitteln b< vchafft worden. 

Die Wandtafeln ftir die Verdeutlichung von t( < Inmlogisch wich- 
tigen Prozessen sind sÜmmtHch von den Scliiileni der oberen Kla.ssen 
nach Anleitung des Lulirers Dr. Müllen hoff hergestellt worden. Die 
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Blätter sind G6 : HS vm gross; sie sind zum Theil naeli Abbildungen 
(au8 Mospratt Chemie), zum Theil nach der Natur gezeichnet und in 
Farben ausgeführt. 

B. Die Lehrmittel für den mineralogischen Unterricht 
setzen sich ans folgenden Bestandtheilen zosammen: 

1) Die geognostische Sammlung Mitscherlichs; ausserordentliche 
Sdienknng der Stadt; 2) die Mineraliensammlung von Hanf; auch 
diese ist durch die Bewilligung ausserordentlicher Mittel beschafft 
worden; 3) eine Sammlung von 26 Eristallmodellen; dieselben 
sind durchschnittlich 20 cm gross aus Glasplatten hergestellt und 
mit FSden zur Andeutung der Achsen versdien (Fabrikat der 
Fuma Ll^wensohn in Fttrth); 4) eine Sammlung von 37 aus- 
gesucht schönen Exemplaren künstlich gezogener Kristalle (Fabrikat 
der Furma Gbldbach in Kork bd Kehl); 5) eine Sammlung von 
50 ausgesucht schönen Exemplaren natürlicher Mineralkristalle (er- 
worben von Dr. Schnchardt in Görlitz); C) eine Sammlung von 
Stassfurter Abraumsahsen in luftdicht schliessenden StandglSsem; 
7) eine Sammlung von den für die Eisenindustrie wichtigen Erzen 
und Zuschlägen, den Hüttenprodukten, Mustern von gegossenem, 
geschmiedetem, gewalztem Eisen (Geschenk des Lehrers Dr. Müllen- 
hoff; 8) eine Sammlung von Holinititerinlien, Halbfabrikaten und 
fertigen Produkten der Keramik (r4es(lienk des T>r. MUllenlioff). 

C Die zoolo «jische und t an i si- Ii e Sauiniluut^ bestellt aus 
präparirteu 'riiicrcn und Pflanzen, einer grossen Anzahl von Wand- 
tafeln und einiuen Modellen. Als die wiehtiifsten Bestandtlieile dieser 
Sammlung sind anzuführen: 1) Ausgestopfte Wirbeltbiere; sind 
reielilicli 100 S|)eeies von einlieiniiselien 'I'hieren vorhanden; 2) in 
Spiritus bezw. in Wickerslieinierseiier Flüssigkeit konservirte Thiere 
(l\e})tilien, Am])hibien, Fisehe. Mollusken. Krebse u. s. w.\. etwa 
100 Flasehen: H) Skelette und Schädel einer Anzahl von Wirbel- 
thieren; etwa 50 Nummern; 4) ein beweglieh ])rä))arii-tes mensch- 
liches Skelett (von Klautsch in Halle): '>) eine Saininlung von 2000 
Käfeni (erworben von dem Oberlehrer Dr. Wunsehinann ! : (! eine 
Sammlung von 4000 Species Insekten aller Ordnungen igesanirnelt 
und der Schule geschenkt von Dr. MuUenhotf; 7) (>0 GlaskiKstchen 
zui" Demonstration von Insekten: diese Kästchen, 10 cm lang, 8 cm 
breitf 6 cm hoch, sind auf allen Seiten mit Glaswänden versehen; sie 
dienen zur Auiuahme der doizelnen Insekten, welche in je einer Untere 
richtsstunde besprochen und im Klistchen jedem Schüler zur Be- 
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traclitung wShrend der Stunde üljerjreben werden: 8) 60 Papp- 
kästen mit je 100 Exemplaren der häufigsten Insektenarten für die 
unter 7 erwHhnten Demonstrationen; 9) eine Sammlung von den 
wichtigsten Kunstbauten der Inaekteoi, snimaJ der Bienen; 10) ein 
Glasmodell ciiur liienenzellr. IT) cm gross (liergestellt und gesch^kt 
von Dr. MtilN nlioff); 11) ein Modell einer Honigbiene, 50 cm gross 
(hergestellt durch den Fabrikanten Osterloh); 12) eine Sammlung 
▼on 3000 Pflanzenspecies in 150 Mappen (gesammelt und geschenkt 
von Dr. Mttllenhoff); 13) botanische Wandtafeln (42) von Doddport, 
66 : 88 cm; 14) zoologische Wandtafeln (48) von Lentemann und 
Schmidt, 66 : 88 cm; 15) Thierbilder für den Anschannngsmtterricht 
(15) von Lentemann, 66 : 88 cm; 16) Wandtafeln für den zoologischen 
Unterricht, speziell fttr den Unterricht in der Insektenkunde; 60 Tafeln 
im liassstabe 66 : 88 cm nach dem Leben gezeichnet nnd in Farben 
ausgeführt von den Schülern der Hittelklassen unter Anleitung des 
Lehrers Dr. MuUenhoff. 

Dst DorottisomtidtiMhs Raalgymmtiuni. 

(8W. Georgenstrasfle 30/31.) 

Für den pli vsikalischen Unterricht ist seit dem Jahre 1883 
ein besonderes Ldirzimmer und geräumiges Apparalensimmer vor- 
handen, wShrend- firtther das Unterrichtszimmer in der Chemie mit 
benutzt wurde imd das Apparatenzimmer sehr beengt war. Der 
laufende Etat betrügt 400 M.; ausserdem sind von Zeit zu Zdt 
Extrasnmmen bewilligt, um die raemlich grossen Lttcken der Samm- 
lung auszui\illen. Messapparate und grössere Demonstrationsapparate 
sind nicht vorhanden, wohl aber reicht der Apparat aus. um einen 
systematischen l'nterriolit in der I*h\-sik nach induktiver Methode 
dunh/ul ilhu 11. zumal <la \\v\v kleinere Apparate, die zu dem be- 
stmdereii Zwii ke ^l ürtigt wurden, vorhanden sind. Aueli sind mög- 
liehst die neuen Kntdeekunjrt ii. soweit .«iie tür dtn Unterricht vcr- 
wertlihar sind, lu i den Bi-schatlunuen heriieksiehtiirt. Eine \ er- 
dunkehuiirsvorric}itun«r uiit Hehostat i>t ein<rerlchtet; von latVlu 
tiuiKu sich die Hi>ppsclien Tatehi. l>ie Sainmlunir der früheren 
1 >oroiluvn<tijthischeu Kealschulc, Georgensinis^* 2o, war nur zum 
Tlieil verwtndhar. 

nie .Vpparate und Sanimluniren tur den l uteiTieht in der 
Chenue und in den K-schreihendei^ Naturwissenschaften sind meist 
HU$ den Mitteln der jäiurlicheu Etat« be^*haHt worden. 
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Fttr den Unterricht in der Chemie sind ausser dnem besonderen 
Anditorimn und einem Laboratorium, in welchem die SchlÜer der 
Prima unter Leitnng des Lehrers swei Standen wöchentlich selbst 
arbeiten, yorhandoi: 

1) Die sum Anstellen von Experimtoten erforderlichen Ger&th- 
Bchaften und Reagentien; 2) eine Anzahl von Kopps technologischen 
Wandtafehi rar Erläuterung beim Unterricht; 3) für die praktischen 
Uebungen im Laboratorium 16 StKnde, mit den erforderlichen 
Gerttthschaften und Reagentien aungc stattet; 4) für den mine- 
ralogischen Theil des Unterrichtes eine ausreichend ausgestattete 
Sanmilung von Mineralioi und Kristallmodellen. 

Für den Unterricht in der Zoologie sind für die meisten Ab- 
schnitte desselben ausreichende Anschanungsobjekte vorlianden, und 
zwar zunächst für den Typus der Wirbelthiere ausser einem mensch- 
lichen Skelett: al an Skeletten: 2 Säu<^Liliicr-, 2 Vo^el-, 6 Heptilirii-, 
3 Amphibien- iukI 15 Fischsivelcttc: b) zalilreichc Schädel iiiiri SkdctT- 
theile nebst mehreren 'rr()ckeii])r;ij»aniten : c^ aiisjrestoptte K\em])lare 
der verschiedenen Wirbelthierkla.ssen (12 Säiip tliiere. sehr »ihlreiehe 
Vö«>;el, H Fische). Unter den Typen der wirbellnsen Thiere l>elinden 
sich namentlich für die Klasse der Arthropoden und Mollusken An- 
schuuungsobjekte. 

Zur Deinonstratioii inik rosk o iilsclier ( )l)jcktf Ix'sitzt die 
Anstalt: 2 Salonmikroskojie, ein inieioscopium siniplex und ein 
kleines Mikroskop nebst einer Reihe von Demonstrationsobjekten. 

l^Y-rner stehen zm- Krläutcrung des Unterrichtes zm* N'erfilo^ung- 

1) die zoologischen Wandtafeln von Leuckart und Nitzsche L. I — XU; 

2) Leutemanns Tiuerbilder. 

Für den Unterricht in der Botanik werden wöchentlich 
zweimal während des Sonnnersemesters aus dem städtischen 
botanischen (nirten im Uumboldthain frische Pflanzen geliefert. Für 
denselben stehen ausserdem zur Vei-fiigung: 1) ein vollständiges 
Herbarium der Gefasspflanzen Norddeutschlands; 2) eine Sammlung 
von FilzmodeUen; 3) eine Reihe mikroskopischer Demonstrations- 
objekto; 4] Lubarsch, Wandtafeln zur BlUthenkunde; 5) Zippel 
und BollmanUf ausländische Kulturpflanzen (Wandtafeln); 6) Ahles, 
Wandtafeln der Pflanzenkrankheiten; 7) Ahles, Botanische Wand- 
tafehi. 
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Das Falk-Realgymnasium. 

(W. LUtzowstraase 84c.) 

Dftö eine Treppe hoch gel^;ene Lehrzimmer iUr Physik hat 
eine Grundfläche von 52 qm. Die drei nach Süd-Süd-West gelegenen 
F^lüter desselben sind im Innern mit Rolljaloosien versehen, so dass 

vollständige Verdunkelung des Zimmers möglich ist. An der 
westlichen Langaeite des Zimmers steht der mit Kacheln gedeckte 
und mit Gas- und Wasserleitung ausgestattete Elxperimentirtisch. 
Vor demselben steigen die l^inke in 5 Reihen stufenweise an. Durch 
eine 2,so m breite und fast zimmerhobe Maueröfihung steht mit dem 
Lebi-nrnmer ein fensterloser Raum von 23 qm Grundfläche in Ver- 
bindung. In demselben stehen ein zur Aufbewahrung von chemischen 
Reagentien dienender Schrank sowie dnige Apparate, wie die Luft> 
pumpe, die Fallmaachine, ein grosser Elddromagnet, Apparate, welche 
wegen ihrer Grttese in den vorhandenen SchrSnken nicht unter- 
gebracht werden kSnnen. An diesen Raum schliesst sich, nach Xord* 
Nord-Ost gelegen, das Apparatenzimmer, ein dnfenstriger 2,80 m breiter 
und 6,60 m tiefer Raum. Derselbe enthält an der dnen LKngswand 
einen 5 m langen und 0,80 m tiefen dreigetheilten Schrank, sowie ein zur 
Aufbewahrung einer physikalischen Handbibliothek dienendes Spind. 

Im ganzen sind für das physikalische Kabinet bis Ostern 1886 
aufgewendet worden 5958,46 M. Das Inventar zithlt 171 Nununem. 
Am reichsten ist bis jetzt die Sammlung für ElektridtSt und Mechanik 
ausgestattet, alsdann folgen Wärmelehi-e, (Jptik und Akustik. 

Die Hauptstiicke der Sammlung sind: 

a) ftlr Elektrizität: 1 Reibungselektrisinna^ehine nach Winter 
(ISO M.), eine selbsterregende Influenzelektrisirmascliine (140 M.), 
eine (Jrove-sche Batterie (114 M.). eine nia^iutilcktrische Maschine 
n;i( Ii ►Stölln r | 225 M.), ein Funkengeber nacli KUhnikoi^fl" (ßi'A) M.), 
ein Deklinatoriuni und Inklinat«)nuni (70 M.), ein grosser Elekti'o- 
uiiignet (220 ^[.). ein Moi-setelegrapli (88 M.V, 

b) flir Meclumik: eine Atwoodsche I^ alhnasehine (150 M.), eine 
seliiefe Ebne naili Bertram (♦'»6 M.), eine grosse Luftpumpe (39Ü M.), 
ein Ileberbarometer (öO M.i: 

c) ftlr Wäniielelire: eine riuriiiosäule (75 M.), ein Paai* spha- 
risclier Holilnpiej^el v«)n Messing- (7o M.); 

d) fllr Optik: eine (»ptiscbe Bank (U)0 M.K ein Ikliostat (135 M.), 
ein astronomisches Fernrohr (220 M.), ein Mikroskop (150 M.), ein 
ÖpektralappHi-Ht (240 M.;; 



Dm stBdtisehe Schulwesen. 



340 



e) fUr Akiifttik: ein (JeblKj^c nebst rtciltn (144 M.), eine Akkoi'd- 
sirene nach Dove (84 M.), ein Muiiücliurd (54 M.); 

f) für mathematische Geographie und Astronoinie: eine Biiaaolen- 
AQBrttBtimg zu topograpliischen Aufnahmen und ein Theodolit. 

Der chemische Hörsaal sowie das chemische Labora- 
torium befinden sich sn ebener Erde im linken Flttgel des Gymnasiums. 

Beide Räume Heg^ dicht nebendnander imd sind durch eine 
Thttr miteinander verbunden. Der Hörsaal und ebenso dasLaboratorium 
sind durch eine Thilr vom Flur ans su betreten. 

Der chemische Hörsaal ist 9,5 m lang, 6,6 m breit und 4 m 
hoch; er hat drei nach Norden liegende Fenster von 2,6 m Höhe 
und 1,8 m Breite. Auf einem 6,5 m langen und 5,6 m breiten Podium, 
das von d^ Pfeiler zwischen dem ersten und sweiten Fenster sich 
bis an die hintere, 6,6 m breite Wand des Hörsaales ersti-eckt, befinden 
sich auf 7, terrassenförmig anstdgenden, je 10 cm hohen Stufen 
die Bitnke fttr die Schüler, und «war auf jeder Podiumstnfe neben- 
einander in Zwischenräumen von 55 cm 3 Bänke mit daransitienden 
Tischen; jede Bank für swei Schttler. 

Der Hörsaal wird erleuchtet durch drei zwdarmige Gaslampen 
mit Rnndbrennem. In l,i m Entfonung von dem Podium und 
parallel mit diesem befindet sich der 3 m lange, 90 cm breite und 
80 cm hohe Experimentii-tiseh; derselbe ist mit weissen Kacheln be- 
1^, auf seiner linken Seite, die der Thür, die vom Flur in den 
Höi*saal fuhrt, zunUclit liegt, ist in den Experlnientlrtisdi eine 50 cni 
lange, 38 cni breite und 15 cm tiefe, mit Blei ausgekleidete Wiusser- 
wanne eingesetzt, mit Wasserzu- und Abflugs; auch ist der Tiscli mit 
der nötliigen Gaseinrichtung verselicn. An der 1 m von dem 
Experimentirtische entfernten Wand, und zwar in der Mitte der letzteren 
befindet sich eine vei-scliiebbare Wandtafel. Rechts von dieser Tafel, 
nach den Fenstern des Hörsaales zu gtlrtrcn. ist in die Wand, die 
den Hörsaal mit dem Laboratorium verbindet, ein 1 m breiten, 2 m 
hohes, mit weissen Kaclu lii ausgelegtes, an beiden Seiten mit Sc liiebe- 
fenstern versehenes Abdanipfspind ein<j:es('tzt, das mit Gaseinrichtung, 
sowie einer Ventilationsvorriclitung verselien ist. 

Die Beleuchtung des Experimentirtisches, der Wandtafel, des 
Abdampfspindes erfolgt durch eine, ebenÜEdls mit Rundbrennein ver* 
sehene, Gaslampe. 

An den Wänden rechts und links vom Experimentirtisch sind 
Holzgestelle angebracht fttr Präparatengläser u. a. m. Links steht 
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ein 1,5 m breiter, 2 m hoher, mit Glasscheiben verHchoner Präparaten- 
schrank, mit ternusHenfönnig eingeschobenen Hchmulen Urettern. zum 
bequemen Herausnehmen der einzelnen Präp<aratenglä.ser. Daneben ist 
ganz in der Ecke ein Wasserleitun^liahn mit Ausgussbeckeu. In der 
rechten Ecke des Höi^saalcs, in der Nalie des ExperiTnctitirtisclu s be- 
findet sich ein kleines WasAertrommelgebläse, um l'iegel u. dergl. 
schnell zum Glühen zu bringen, cnler auch als Ersatz für eine 
Luftpumpe. 

An der hinteren Wand, sowie der den Fenstern des Hörsaales 
gegenüber liegenden, sind Wandtafeln angebracht, die den Hochofen- 
prozess n. a. m. veranschaulichen. 

Links von der Wandtafel, die neben dem Abdamp&pinde an- 
gebracht ist, führt eine Thür in das Laboratorium. 

Das Laboratorium ist 12,4 m lang, 6,6 m breit und 4 m hoch 
und hat 4 Fenster von denselben Dimensionen wie die der Fenster 
in dem Hörsaale. Vor dem ersten imd dritten Fenster, fast die ganze 
Breite des Laboratoriums einnehmend, steht je dn Experimentirtisch 
von 5 m Länge und 1,6 m Bmte. Diese Tische sind je aus vier 
kleineren Tischen von 2,6 m Länge, 80 cm Breite und 80 cm 
Höhe zusammengesetzt. Ld der Mitte dieser Tische erhebt dch ein 
65 cm hoher und 30 cm breiter Holzaufbatz, der durch Querleisten 
in 6 Fächer, jedes von 77 cm Länge und durcli zwei Längsleisten 
in drei 19 cm hohe Fächer für die Re^entienfljmchen «^etheilt ist. 
Auf diese Weise können auf jeder Längsseite eines Experinientir 
tisehes (j iSchüler, Im (innzeii 24 Scliiiler an Ix iilen 'l'iselieii analv- 
sireii, denn vor tleiii Stande iiiie« jeden Schülers befindet sich der 
Aufsatz mit den nöthig^en licageiitientiasehin sowie je ein Gas- 
leitimusrolu' mit Haliu für dvn Hnnsensehen J^ienner. Der andere 
Thcil der Experimeiitirtisehe ist mit Sehubkästen und verseldiess- 
bareii kleinen Spiiuli heii verscheu, zur Aufnahme insbesondere des 
Reagensstatifs nut üiitöera, SpntzÜasche, Dreii'uM, Öchaien, 
Trichter u. a. m. 

Leber jedem Experimentirtisch beiludet sidi eine zweiarmige 
Gaalampe mit Kundbrenner. 

Betritt man vom Hörsaal das Laboratorium, so befindet sich 
gleich rechts eine grosse 9ü cm lange, 50 cm breite und 2Ü cm 
tiefe SpUlwanne mit Wasserzu- und Abfluss. Diese Wanne ist in 
ein 80 cm hohes Holzspind eingesetzt. Neben derselben steht eine 
Waschtoilette mit Schiefer belegt und mit eisernem Becken. Holz- 
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bretter an deu Wanden dienen zur Aui nähme der verschiedensten 
Apparate, inabenondere <jr(>ss('r Glascylinder, grosser Glaskolben, 
Porzellauschalen, Mörser. 1 )r( it'u.ssi> u. u. iii. 

Links von der aus dem Hörsaal in das Laboratorium führenden 
Thür stehen swei Holztische, der kleinere wü'd ald Werktisch beim 
Glasblasen benutzt, der grössere dient zur Aafstellung der in den 
Unterrichtsstunden zu benutzenden Apparate; rechts davor befindet 
sich das bd Beschreibung des Hörsaales bereits erwähnte Abdampf- 
spind und rechts von diesem, ganz ui der £cke, eui grosses Wasser- 
trommelgebläse mit zwei Injektorm, sowie einem Manometer. Vor 
dem zweiten Fenster des Laboratoriums steht ein schmaler Tisch 
mit einem Anftatz für Bücher and zwei verschlieasbaren Schiebkasten. 

Zwischen dem 3. und 4. Fenster springt ein 1,8 m langer und 
40 cm breiter MauerpfeUer und auf der g^enttberliegenden Wand 
ein ebensolcher Pfeiler in das Laboratorium hinein. In der auf 
diese Wdse gebildeten rechten Ecke ist ein Ausgussbecken mit 
darüber befindlichem Wasserhahn angebracht. 

An beiden Pimlem stehen kleine 1,4 m hohe, 70 cm breite 
Mineralienspindchen mit zwar wcnigeu, aber zum Theil sehr schönen 
MinoaUen. « 

Neben ^esen Mineralienspinden stehen auf jeder Seite ein grosser, 
2 m hoher, 1,2 m breiter Schrank mit Glasthüren. In dem einen 
ist eine sehr schöne Sammlung von 40 StUck grosser Knstallmodelle 
mit Axen uiiUr<;i'bra< lit , sowie einige besonders schöne natürliche 
Kristiillf und Mint ialiiu. In ileni andt rcii Sclu*auk sind feinere 
Präparate und Apparate n, a. ni. nnt«;i'.stt'llt. 

Hinter (U ni, di iii J' • nster y;ei;i uiiix'rliei;enden Pfeiler stellt ein 
Scluank, ausgerüstet mit allem Werkzeug, djus im l^iboratoriiun 
gebrauclit wird, sowohl für Holz- als Kisenarboit. Diesem Schranke 
gegenüber betiudet sit li ein ( lanlerobespind. Zwisehen beiden führt 
ein schmaler (ian<>; zu einer Tliür. die da.s Laboratorium uiit dem 
Naturalienkabinet verbindet; in letzterem ist die Waa^-e aufgestellt, 
um dieselbe voi- den sauren Dümpten des Laboratt)riuuis möglichst 
zu schützen. Au der J unteren \\'and des Laboratoriums befindet 
sich ein grosses Abdampfspind von ."» m Lau<j,e und m Höhe, 
allseitiy,- mit (Ihisscheiben. und zwar nach vorn mit Schiebefenstern 
versehen, auch ist Uasleitinig und Veutilatiousvorrichtung v(nhanden. 

Wie die Kxperimentirti>> lic, so wird das Abdani|)tspind durch 
eine vor demselben augebraclitc Uaslampe mit Kuudbrenner beleuchtet. 
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Von grösseren Appai*aten, die das Laboratonnm besitzt, sind 
zu ei wäliiK Ti , ein Verbrennnngaof«^ von 50 Gasbrennern mit den 
erforderlichen Neben apparaten zin* organisdieil Analyse. Zwei 32 1 
fassende Ciasbehälter für Sauerstort' und WaaserotoÜ» dne grössere 
chemische Waage, Gaaachmekof'en , dm grosse Kq>p8che Gas- 
cntwickeluiigsapparate nnd ausser Schalen von Platin nnd Silber 
divei-se Mossappai'ate, Büretten und Pi])etten, so dass mit dein l)er('its 
jetzt Vorhandenen selbst grössere Mittel beanspruchende Vei'sucbe 
den Schulern gessogt werden könnoi. 

Die Naturaliensammlung ist in einem dreifenatrigoi, zu 
ebener Erde belegenen und mit Wasserleitung versehenen Zimmer 
von etwa 75 qm Grundfläche in drei groeaen Schränken angestellt, 
von welchen zwei an der Wand stehende nur an der Vorderseite, 
ein fireästehfflider an allen Seitm mit Glasscheiben versehen sind. Die 
beiden ersteren sind 2,50 m hoch, 3,50 m brdt und 0,80 m tief. Bei 
dem letzteren betragen die entsprechenden Masse 2,fiO m, 3,60 m und 
l,ao m. Dazu kommt ein gewöhnlicher Holzschrank mit Fttchem 
und ein Repoeitorium für das unten erwähnte Herbar. 

Ein grosser Theil der Objekte steht auf 71 cm langen und 
32 cm breiten Brettern, die mit niedrigem Rande versehen sind und 
aus den Schrankflächoi leicht herausgenommen werden können, so- 
dass auch die hinten stehenden Gregenstände bequem zugänglich 
werden, ohne dass die vorderen weggeräumt werden mllsst^ oder 
Beschädigungen ausgesetzt wären. In die Klassen werden die Objekte in 
einem offenen tiefen Kasten mit 2 Handgriifen transportirt, in welchem 
me gegen Beschädigungen durch Umfallen und Bestossen gesichert sind. 

Ftlr den botanischen Unterricht, der in erster Linie auf die 
Untersuchung frischer Pflanzen angewiesen ist, wiurde bisher, da die 
Anstalt erst seit Oktober 1880 besteht und die Anschaffungen für 
den zoologischen Unterricht dringender waren, von den (lis|>()nibkn 
Geldmitteln niclits auff^cwendet. Dagegen gelangte das Xaturalien- 
kabinet durcli <Jesi-henke des Cieschichtsnialers Professor Steffens 
in den l^esitz des Ilerbars von seinem als stud. rer. nat. Var- 
ste »rljenen Sohne. Dies Herbm* umftisst Fascikel nach wissen- 
schaftllc.lien Prinzipien gesammelter und geordneter Pflanzen. 
Ausserdem sind vorhanden drei polirte Stammqiiei-sehnitte von Dico- 
tylen und ein Stannnstüek von Cocos flexuosa. eine Anzahl von 
I'Michten und Samen mit auHälligen Verbreitungsmittelu mid einige 
5ü Fossilien. 
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Für die soologische Sammlung wurden bisher etwa 1090 M. 
aufgewendet. Ein ansehnlicher Zuwachs — etwa 350 von den 520 
Nmnmem des Inventars — trat durch Schenkungen von SchUlem 
oder Angehörigen derselben, oder Lehrern der Anstalt oder ander- 
weitigen Personen hinzu. Ein besonders werthvoller Gewinn war 
die dem Gymnasium von dem jetzt verstorbenen Hil&arbeiter 
am Königlichen botanischen Museum E. Buhmer geschenkte, 
von ihm selbst präparirte Sammlung von 225 auBge^top^n 
Vögeb. 

Die Ordnung der zoologisclien Sammlung ist eine streng syste- 
matische, so dass aui'li die Fossilien und die mikrosko{»isclien Prä- 
parate den übrigen zu der gleielien Thierart oder -Oru))|)e gehörigen 
Objekten beigefügt sind und ahes für ein bestimmtes Thier (xh'r eine 
Thiergruppe vorhandene 1 >emon8trationsmaterial stets beisannnen 
bleibt. Der Anordnung zu Grunde gelegt wurde die neueste, von 
H. Ludwig bearbeitete Auflage von Leuuis* Synopsis des Tliier- 
reiches. 

Von Wandtafeln sind bisher nur vorhanden die ^iß von Leh- 
mann und Leutemann in Buntdruck herausgegebenen und eine Anzahl 
von mit der Hand gezeichneten, die von dem betheiligten Lehrer, 
theilweise unter Mitwirkung von Schülern, angefertigt wiu'den. Die- 
selben werden beim Gebrauche in einen zweiklaj)|)igen, viereckigen 
Holzralnnen von entsprechender Grösse eingespannt. 

Zui- Demonstraticni des Baue» des menscblicheu Körpers dient 
ein vollständiges Skelett, &n Schädel mit Längs- und Querschnitt, 
ein gesprengter Schädel, eine Anzahl einzelner Knochen, zwei grosse 
und drei kleine Modelle der Brust- und Baucheingeweide, ein Modell 
der Zunge, ein Modell- Längsschnitt des Kopfes. 

Das folgende Verzeichniss giebt einen allgemdnen Ueberblick 
Uber die das Thierreich vertretenden Gegenstände. 

L Säugethiere: 66 G^enstände, darunter 10 vollständige 
Skelette, 3 Fnssskelette, 22 Schädel. An zweien derselben, die der 
Länge nach durchsägt wurden, sind die einzelnen Knochen durch 
verschiedene Farben gek^uizeiclmet worden. Diese Methode klaubt 
einen viel schnelleren Ueberblick ttber ZaM^ Form, Zusammenhang 
und Anordnung der Knochen, als die des Schädelsprengens. Femer 
48 ausgestopfte Exemplare, 6 Geweihe, 2 Gehörne, 1 Spiritnspräparat, 
(junges Eänguroh), 1 zum Aufblasen präparirter Wiederkäuer- 
magen, 2 Fossilien. 

38 
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II. Vögel: 30a Gegenstände, darunter 3 Skelette, 16 Schädel, 
270 aiusgestopfte ExempUu'e, 1 Spirituspräparat (KanarienTogel-Em- 
biyo), 3 Nester. 

m. Keptillen: 2G Gegenstände, danmter 4 Skelette, 3 Schädel, 
1 anagestopftes £xemplar, 17 SpirituBezemplare, 1 aserlegter Knochen- 
panzer xtm Testudo gi'aeca. 

IV. Amphibien: 15 GegenstUnde, darunter 1 Skelett, 1 SchSdel, 
13 Spirituscxemplare. 

y. Fische: 29 Gegenstände, darunter 1 Skelett, 2 Schüdel, 
8 Trockenexemplare, 13 Spiritusexemplare, 5 Rocheneier. 

Die Wirbelihiere sind demnach durch rund 450 Gegenstünde 
▼ertretm. 

Fttr die [wirbelloflen Thiere lässt sich die Ansah! der yorhan- 
denen Exemplare nicht gnt feststellen. Zur Demonstration derselben 
sind besonders wichtig die ausgezdchneten, durch einen Pkttparator 
des KSnigl. zoologischen Museums angefertigtai und durch die 
Handlung von Ericheldorff yertriebenen Pri^arate, yon welchen die 
wichtigsten, auf Arthropoden, Mollusken und Wflnner besUgUch, 
bereits angeschafft werden konnten. 

Von Mollusken sind ausserdem vorhanden die Gehttnse von etwa 
100 Species ausschliesslich der etwa 50 Fossilien, mehrere Cephalo- 
poden in Spiritus, Sepienknochen und mikroskopische Fumarate. 

Unter den Arthropoden sind die Insekten noch durch keine 
gritesere Sammlung vertreten, da der betheiligte Lehrer in der Lage 
war, vorläufig sdne eigene, in 14 euggeflülten Glaskästen geordnete 
Sammlung von Insekten aller Ordnungen beim Unterrichte m benutMO. 
Eigenthum der Anstalt sind einige Kästen mit schenkungsweise er- 
worbenen, aber grösstentheils geringwerthigen Insekten, femer vier 
kleinere Kästen, in welchen die Metamorphose ebensovieler Lisekten 
zur Anschauung gebracht wird, Produkte von Seidenspinnerarten, 
Kokons und Nester verschiedener anderer Insekten, viele mikrosko- 
pische Pr;i{)aratc, 1 grosses Modell der Honigbiene und drei grosse 
Modelle der Köpfe von Stecliniüike, Kohlweissling und Laufkäfer. 
Einige 'rauseiidtlisscr und Spinnentliierc, eine beträclitlichere Anzahl 
von Krebstliioreii. einige Spiritusexemplare und mikroskojjisehe Prä- 
parate von Wliimern, Trcx'kencxeiiiplare und Fossilien von Echi- 
nodermen, Korallenstikke und Spirltusexemplarc von Coelenteraten, 
eiiiijje Präparate von Protozoen genügen vorläufig den dringendsten 
Antbrderungen des UuteiTichtes. 
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Dm Fritdriolw-RwIgyiiHiMluiii. 

(NW. Albraehtetnue 81.) 

Die Sammlung physikaliacher Apparate wurde nach der 
Tremumg der Anstalt von dem vorher mit ihm verbondenen Friedricha- 
Gymnasium im Jahre 1870, bei ihrem Umzüge in das für sie be- 
stimmte neue Schulgebäude im Jahre 1874 neu begründet mit einem 
Kapital von 3828 M., und ist seitdem durch den jährlichen Etat von 
anfang-lich 300. später 400 M. vervollständigt, auch durch einige von 
Schülern aus<:('ftlhrte Modelle vermehrt. Sie ))efindet sich gegen- 
wärtig im zweiten Stocke des Schulgebäudes in eiiu in besonderen, an 
dtis pliYslkalische f^eluzimmer angrenzenden geräumigen Kabinet in 
acht Wandschränken systematisch aufgestellt , die kleineren Gegen- 
stände ausserdem in Pappkästen verwahrt und möglichst vor Staub 
geschützt. Die noch junge Sammlung umf;isst einschliesslich der 
zugehi)rigen Utensilien 27b Nummeni, von welchen hervorgehoben 
werden mögen : 

Eine Atwoodsclie Falbna^jchine nebst Sekundenpendel mit An- 
schlag, ein Pascalscher A[)parat zur Messung de,s Druckes von 
Flüssigkeiten, eine zweistietelige Ilahnluftpumpe mit Nebenappa- 
raten, eine Holtzsche Elektrisirnuischine, eine Nobilisclie und eine 
Noesche Thermosäule, eine Voltasche Säule von 100 Plattenpaaren 
(Geschenk eines Schülers), ein Apparat für die elektrodynamischen 
Stromwirkungen , drei Faradaysche Rotationsapparate, ein Siemens- 
scher Widerstandskasten nebst BrUckenlineal, ein Funkeninduktor, 
ein Morse- and ein Zeigertel^raphen>Modellt «ne dem Meldeschen 
Apparat nachgebildete Vorrichtung zur Erzeugung stehender Wellen 
und für den Nachweis des Gesetzes der l^>rtpflanzungsgeschwindig- 
keit von Wellen gespannter Ffiden (die Fäden sind so gewählt, dass 
sich die Gewichte gleicher Längen denselben verhalten wie 1:4:9), 
ein Monochord, zwei Chladnische Taföhi von Metall, euie Königsche 
Kapael mit anf die Centrifhgalmaachine aufzusetzendem Spiegelprisma 
ZOT optischen Daratellnng von Schallschwingnngen, verschiedene 
Sirenen, eine Camera obscnra, eui cdSeaneß Femrohrmodell, ein 
Skalenfemrohr, ein zosammengeeetztes Mikroskop, em Dovescher 
Polarisationsapparat, eui Vogelsches Taschenspektroskop mit gerader 
Durchsicht. 

Das nach Sttden gelegene Lehndmmer fttr Physik besitzt Roll- 
jalomnen behnfiB Verfinstemng desselben; es werdra dadurch ausser 
anderen optischen Versuchen die Benutzung des Sonnenmikroskopes 

98* 
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(mittelst eines Handlieliostaten) , die objektive Darstellung eines 
%)ektniin8 von 1 m lüoge mit den Frauenhoferschen Linien, sowie 
die Newtonsdien Versuche ttber die Zusanunensetmng des Lichtes 
und die verschiedene Farbenzerstreuung der Substanzen ermöglicht; 
— einen Tubus fttr terrestrischen und astronomischen Gebrauch , 
77 mm .Oeffiiung, 114 cm Brennwdte, mit 2 terrestrischen und 
4 astronomischen Okuhtren und Sonnenglas, aus der Werkstatt von 
G. & S. Merz, vormak Utzschneider & Franenhofer in München, 
Geschenk des Kaufinanns und Fabrikbesitzers Adolf Reichenheim 
hierselbst im Werthe von 600 M. 

Ausserdem verdankt die Anstalt der Munificenz des Magistrates 
eine bis auf einen Band vollständige Serie von Gilberts und Poggen- 
dorfis Annalen. 

Den Zwecken des chemischen Unterrichtes am Friedrichs- 
Bealgymnasium dient eine chemische Klasse und em damit in Vei^ 
bindung stehendes Arbdtszimmer für die Praktikanten der Prima 
und Obersekunda. Beide Räume, im Parterregeschoes und nach 
dem mit BSnmen bepflanzten Schulhofe hinaus gelegen, sind geräumig 
und hell und selbst in den heissesten Sommertagen angenehm ktthl. 
Die chemische Klasse, mit terrassenförmig ansteigenden Bänken und 
Tischen für die Schttler ausgestattet, hat einen fest die ganze Breite 
der Klasse einnehmenden Experimentirtisch, einen Abdampfraum, 
eine ausgezeichnete chemische Waage ftlr quantitative Analysen und 
zwei grosse Spinden ziir Aufbewulirung wcrthvoller Apparate und 
einer solir reichhaltigen Präparatensaniuilun^ , in der selbst die 
selteneren ( Jrniidstoft'e und deren Verbindungen vertreten sind. 

Das dreit'i nstriue Arbeitsziiiiiner entliält alle Einrichtungen und 
Apparate, die man von einem modern ausgestatteten Scindhiboratorium 
erwarten darf. Es sind in demselben 15 grosse Arbeitsplätze für 
die IVaktikanten vorhanden, von denen jeder zwei Se]m))fäelier, ein 
gerjinmitz;es Spind zur Aufl)ewahrung der nöthigen Utensilien und 
einen verseldit ssliaren Autsatz für die zur Analyse nöthigen Ueagentien 
enthält. Ein Verselda*,^ fürSanren. ein Abdampfraum, zweck mä.'^sige Gaa- 
uudWa.sserleit linken vt'rvoll.ständigen die Ausstattung des Laboratoriums. 

Die Samndungen für den l'nterriclit in den besclireibenden 
Naturwissenschaften sind in 11 Sehränken geordnet, von denen 
zwei — die Mineralien enthaltend sicli in der cliemischen Klasse 
befinden, während die übrigen neun in einem besonderen Naturalieu- 
kabiuet, einem hohen, dreii'eustiigeu Zimmer aufbewahrt werden. 
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Füi- die Erhaltung und Erweiterung der Sammlung, die mit 
dneni Anlagekapital von 750 M. im Jabre 1874 begründet worden 
iHt, hat der Magistrat ein jährliches Avei-sum von 90 M. zm- Ver- 
fügung gestellt; ausserdem hat dieselbe einen nicht unbedeut^iidea 
Zuwachs erfalu'en durch zum Theil recht werthvolle (beschenke der 
städtischen Behörden, von Gönnern, Lehmn nnd Schillern der 
Anstalt. So verdient besondere Erwähnung eine selir reichhaltige, 
auf 600 M. tazirte Mineraliensammlung, die seitens des Magistrates 
im Jahre 1877 (aus der hinterlassenen Sammlung des Kaufmanns 
Gwk hierselbst) der Schule geschenkt wurde; ferner eine in 11 grossen 
Kästen untergebrachte, schöne Schmetterlingssammlung (G^chenk 
des Kaufmanns nnd Fabrikbesitaars Ferdinand ReicKenheim hier^ 
selbst), die durch ihre sahireichen Exoten von hohem Werthe 
ist, eine Sammlung vieler nnd seltener Stidseekorallen, eine wohl* 
geordnete Sammlung von Vogeleiem, ein Stosssahn, Backensahn und 
Schulterblatt vom Elephas primigenius. 

So ist die Sammlung, die im Ganzen 550 Nummern umfasst, 
trots der geringen Dauer ihres Bestehens, eine gutgeordnete und 
reichhaltige su nennen nnd entapricht wohl den Anforderungen, die 
der Unterricht emes Realgymnasiums an eine solche zu stellen hat. 

Dst KSnigilldlliolie ReslgynuMtlum. 

(NO. BUsabethstrasae 57/M.) 

Für den naturwissenschaftlichen Unterricht dnd drd, auch räum- 
lich geschiedene Sammlungen vorhanden, welche seit Gründung der 
Anstalt im Jahre 1832 allmälig ans den etatsmässigen Mitteln be- 
schallt worden sind. 

1. Die physikalische Sammlung ist in einem besonderen 
Zimmer in verschlossenen Glassduränken angestellt. Unter den vor- 
handenen Instrumenten dürfte ein Foucanltsches Pendel besondei'e 
Erwähnimg verdienen; dasselbe lässt sich im Treppenhause anbringen 
und reicht vom Boden des Gebäudes bis zum Paiterregeschoss 
hinab. Getrennt vom Apparat-enzimmer ist die Experimentalklasse. 

2. Die chemische Sammlung enthält die gebräuchlichsten 
A})})arate llir Analyse und Synthese des Wassers, für Spcktralanalvse 
und Pijlarisation, mehrere chemisclie Waagen, sowie tcclnudog'ische 
Modelle und Karten. Ausser der chiinischen rnterrichtsklasse ist 
ein besonderes, «grosses Laboratorium mit Tisclieii und entsprechenden 
Spinden zum Arbeiten tili" die Schüler vurlianden. 
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n. Die Sauiniluiig für die beseliicibcndcii Naturwinsen- 
Ii at'tcii setzt siel) aus einer pädagogischen und einer wissensehuft- 
licheu Sammlung zusammen, von denen crstcre in der naturwissen- 
schaftlichen Klasse untergebracht ist, letztere dagegen wegen Raum- 
mangels auf den oberen Korridoren und dem Boden hat Platz finden 
müssen. Die pädagogische ist nach dem für die Anstalt eingefüluten 
Leitfaden für den naturwissenschaftlichen Unterricht voD Vogel, 
Müilenhoff uudKienitz-Gerloff geordnet und demcntsprechfind flbr 
die einzelnen Klassen nacli den Paragraphen des Ix*itfadens zusammen- 
gestellt. Die Aufstellung ist nach systematischen Grundsätzen erfolgt. 

Die ei*ste Notiz über die Entstehung der naturhistorisclien 
Sammlung findet sich in dem Programm der Anstalt vom Jahre 
1843; es heisst dort: „Zu der mineralogischen Sammlung ist der 
Grund gelegt, dabei aber zugleich eine andere sehr reichhaltige 
Sammlung, dem Herrn Dr. Wunsch mann gehörig, in der Schule 
2um Gebrauch derselben aufgestellt. Zur Erleichterung des Unter- 
richtes in der Botanik nnd Zoologie dienen Abbildungen, Skelette 
und ausgestopfte Thiere." 

1. Der mineralogische Theil. Die ersten 84 Mineralien 
sind in der Döhlschen Auktion im Jahre 1888 gekanft, sodann im 
Jahre 1834 weitere 24 von SchOnherr ans 1>^1. In den nüchsten 
Jahren wurden dnige htflseme Eristallmodelle, sowie eine kleine 
geognostische Sammlung gdcauft, dann aber in den Jahren 1857 und 
58 eine grössere Anzahl von lüneräHen fttr die Anstalt erworben. 
Besonders aber wiude die Sammlung durch ein Geschenk des 
Magistrates bereichert, welcher der Anstslt ein Drittel der Homschen 
Sammlung, 996 Stücke von Mineralien, zuwies. 

Das naturhistorische Kabinet besitzt zur Zeit etwa 1500 
Mineralien und Gesteinsarten, sodann einige Petrefiikten, Modelle und 
Zeichnungen von Kristallen, endlich eine kleine Sammlung imitirter 
Edelsteine aus Glas. 

2. Der botanische Theil. Die ersten AnschafFongen scheinen 
Abbildungen von einheimischen Giftgewttchsen gewesen zu sttn. Im 
Laufe der Jahre ist dann theils durdh die Fachlehrer, theils durch 
Geschenke der Schüler eine Holz- und Frnchtsammlung entstanden; 
femer mnd dne Anzahl nukroskopischer PHlparate gekanft und von 
den Fachlehrern angefertigt. An Abbildungen, welche besonders in 
den letzten Jahren angeschafit sind, besitzt die Sammlung einen 
Theil der anatomischen Wandtafeln von Kny, sowie den vortreflf- 
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liehen Atlas von Dodel-Port und 2 Hefte Kulturpflanzen von Zippcl 
und Bollmann. Endlich sind im letzten Jalire einige botanische 
Modelle von Brendel gekauft worden. 

8. Der zoologische Theil. L)ie zoologische Sannnlung ist 
verliiiltnlssmäi^sig am meisten den Zcrstürungen dnrcli Insektcutrass 
ausgesetzt, hat desliall» auch mannigfach gelitten, sn dass eine Keihe 
von Objekten ausrangirt und wiederergänzt werden mnsste. Tn den 
ersten Jahren scheint l)es»)nders das Interesse auf Anschatfung \^>n 
Skeletten, Bälgen und Abbildungen von Wirheltliieren gerielitet ge- 
wesen zu sein. So sind nach dem Programm des Jahres 1S43 
auf einer Auktion 415 Bälge bnisilianischer Vr»gel erstanden, von 
denen zunächst nur 14, die anderen später ausgestopft wiu*den. 

Die kSamndung von Schädeln und Skeletten ist zur Zeit ver- 
hält nissmässig eine reiche; ein menschliches Skelett, welches im .hdu'e 
1884 sehr prciswUrdig gekauft wurde, zeichnet sich besondei-s aus. 

FUr die Anatomie des Menschen sind wenige Präparate und Ab- 
bildung^ vorhanden; recht brauchbar für den Unterricht ist ein 
zerlegbares Phantom, da» vor 2 Jahren gekauft wurde. Von aus- 
gestopften Säugethieren besitzt die Samndung kaum liO, von Vögeln 
eine grössere Zahl; der jetzige Bestand ist gut erhalten. Als Tnter- 
richtsmittel in Bezug auf die Vögel dient ausserdem eine kleine Eier- 
sammlimg, welche allmälig ans Geschenken hervorgegangen ist. 

Einige Reptilien und Amphibien sind theils in Spiritus kon- 
servirt, theils getrocknet und präparirt. Femer befinden sich im 
Kabinet sehr schiene Nachbildungen aus Papiermache von diesen 
Thieren nnd ebenso von deutschen Fischen. 

Der entomologische Theü der Sammlung ist hauptsKchlich im 
Jahre 1876, als ein E<xtraetat vom Magistrat bewilligt wurde^ be- 
gründet. Es wurden damals ungefHhr 5000 Insekten gekauft, eine 
Zahl, die nachher in Folge von Neuanschaffungen und Geschenken 
noch vermehrt ist, die aber anderersdts durch Insektenfrass wieder 
sehr heruntergedrückt ist. Ausserdem enthält dieser Theil dei- Samm- 
lung eine Entwickelung des Seidenspinners, Goloiiidokäfers tmd der 
Honigbiene. Von letsterer sind ausserdem mehrere Waben, sowie 
ein grosses, zerlegbares Modell vorhanden. Die Übrigen Glieder- 
tiuere sind nur spSrlich vertreten; hervorzuheben sind allein die 
DewitzBchen Erebepräparate. 

Die Mollusken des Kabinets sind &st sKmmtlich von dem 
Rechnungsrath v. Bardzki in den Jahren 1875 und 7G geschenkt; es 
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sind etwa ()(>0 Speeles. — Von den übrigen Tliiertypen ist nur ein 
selir «rei innes I )cm(>nstrationöniatenal vorlianden und zwar meist Ab- 
bilduii>;en: von diet^eu siud Überhaupt die Tafeln von Leutemauu 
hei'vorzu lieben. 

Kndlieh stellt znr Benutzung tur den iiatnrgeschichtlichen Unter- 
riebt ein Mikroskoj) und ein Skioptikon zur \'ei'ftigung. 

4. Der e bemische Apparat hat sich aus geringen Anfängen 
entwickelt. Bis snm Jabre 1862 wurden erhebliche Anschaffungen 
nieht gemacht; in diesem Jahre sind jedoch aas dnem aufgelösten 
Privatlaboratorium flir dnen sdir billigen Preis eine erhebliche An- 
zalü von Gegenständen erworben, welche den Gnmdstock flii' die 
chemische Sammlung bildeten. Aber erst vom Jalire 1866 an wui*den 
regelmässige BeseliatTungen, wie sie flLr die Kompletirung der Appar 
rate in dem damals neu erbauten chemischen Laboratorium erforder- 
lich waren, bewerkstelhgt^ so dass dasselbe sich allmKlig so verroll- 
kommnetCf daas es für die Arbeiten der Schüler und für E^ierimente 
zu wissenschaftlichen Zwecken jetst yollkommen ausreicht. Dabei 
ist 2U bemerken, dass Extrabewillignngen, wie sie für die übrigen 
naturwissenschaftlichen FKcher eintraten, ftir die Zwecke des diemi- 
schen Unterrichtes nicht gewiihrt wurden; dennoch besitst das Labo- 
ratorium u. a. 1 gute chemische Waage (200 M.), 1 technische 
Waage (35 M.), 1 Verbrennungsofen (75 M.), 2 SStae ehem. Ge- 
wichte (au 36 M.), 1 Platuiatigel (25 M.), 1 grossen eisernen Mörser 
(40 M.), 1 Silbertiegel (35 U.), sfimmiUche Hoffinannsche Apparate 
(86 !£.), 1 Induktionsapparat zur Zersetaung yon Owsea (75 M.), 1 
Strahlluftpumpe mit allem Zubehör (75 M.) und einen Hoffinann- 
sehen Dampfilicht-Bestimmungsapparat (135 M.), eine Magnesiumlampe 
(45 M.) und eine Davysche Sicherheitslampe (10 M.), 8 vollständige 
Sfttze von Reagenzflaschen zu je 30 Stttck mit eingebrannte Schrift 
u. B. w., welche wenigstens den Werth von 300 M. repräsentiren. 

Dss LubamtldMiohe RMlgymnssiutii. 

(8. SebastlanstTMae 26.) 

Das physikaliselie Kabinet ist bald nach der Grllndung der 
Schule eingerichtet worden. Nach einer einnialiuen <;i-össeren Aut- 
wendung ist es durch jährliehe Xeuau.schatiunj^cn auf seinen jetzigen 
Standpunkt gebracht, der es möglich niaclit, (h n »Schülern die wich- 
tigsten Krseheinungcii auf" ]»h\ sikalisclu-ni (ichicte an praktisch geai'- 
beiteten und gut i'unklionireuden Apparaten vorzutlibren. 
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Die Appiiratc iKtiiukii sicli in ö <j^ros.si.n (ilai<scliräniMii in « iiu in 
Raiinie, der zugleicli nh Unteriiclit.sziiuiner dit-nt. Kür die viisrhic- 
deiun ph\ ^ikalisclien AV)tlieiluiigeii ist je ein Sehrank aiil'gestellt ; 
doch hat die seharle Trenuunjj: der Apparate naeli ihrem plivsika- 
lisehen Gesichtspunkte nicht innei;-ehalti'n werden k<»iinen. du dvv 
Kaum zu eng- wurde und deshalb nieiu- lÜleksielit auf die GrötUie und 
Zerbrechlichkeit der Apparate genommen werden nius-ste. 

Es sind vorlianden: für Statik und Dynamik fester Körper 2.'). 
flüssiger Körj)er 9, gasförmiger Körper 3U, ftir .Vkustik 2U, Optik 
48, Wärme 28, Magnetismus 16, Kcibungselektricität 4Ü, Bcrtihiiing»* 
und Induktionselektricita't ßO Apparate. Alueerdetn einige Nebeii- 
apparate und die nöthigen Werkzeuge. 

Da» Sophien-Realgymnasium. 

(C. iSteiiistrasse 31,34 ) 

Das Sophien-Realgymnanum wurde als „Btädtiache höhere Bürger- 
schule in der SteinstnuHW" m Ostern 1868 gegrttndet. Zur Aus- 
stattung der Schule mit Lehrmittehi wurden zunXchst 900 M. ange* 
wiesen und am An£uige des folgenden Jahres, da zu Ostern 186d 
die Sekunda zu eröffiien war, für Physik, Chemie und Naturheschrei- 
bung nach dnem eingereichten Kostenanschlage 4737,60 M. bewilligt. 

Von 1870 an steht 8 Jahre lang im Schuletat der Titel: 
n Wissenschaftlicher und technischer Lehrapparat, einschliesslich Bttcher 
und Spinden", 1200 M. Im Jahre 1878 wurde dieser Titel auf 
1680 M. erhöht und in Unterabtheilungen zerlegt: Bibliothek 500 M., 
Physik 300 M., Chemie 800 M., Natm'beschreibung 90 M. u. s. w. 
Nachdem er 1880 auf 1600 M. herabgesetzt war, trat 1883 dne Erhö- 
hung auf 1800 M. em, indem für Bibliothek 600 M. und fUr Physik 
400 M. angesetzt wurden. 

Durch den Antheil am Grttndungsfonds und durch die jährlichen 
Geldmittel entstand in den 18 Jahren des Bestehens eine Sammlung 
physikaüseher Apparate im Feuerkassenwwthe von 8200 M. 

Zu erwähnen sind zwei grosse Hohlspiegel von 62 cm Durch- 
messer aus Mitacherhchs Nachlasa. Dort wird auch der gi-osse 
Mangsclie Apparat ftir astronomische Geographie (210 M.) auf bewahrt. 

Der physikahschc Liiterrieht wird in einer besonderen, neben 
dem A]>paratenzimmcr befindhelien, mit Gas- und Wasserleitung und 
lichtdieiitcm Fensterverschhiss versehenen Khisse ertheih. in wehdier 
die Bänke nach hinten aufsteigen. Kbeiiso eiugericiitet ist eine Klasse; 
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für den Untcrriilit in clor Chemie neben dem cliemischen Labora- 
torium. Diese« bietet 16 Arbeitsplätze. Hier arbeiten die Pnmaaer 
in 2 Abtheilungen je einmal wöchentlich 2 Stunden lang. Daneben 
ist eine photographiachen Zwecken dienende Dunkelkammer einge- 
richtet. 

Die 296 Nummern zählende Sammlung für Naturbeschreibung 
enthält das, was zum Schulunterrichte in Zoologie und Mineralogie, 
sowie an bildlichen Darstellungen zur Botanik erforderlich ist. Die 
Pflanzen lief«^ den gamsen Sommer hindurch der Uumboldthain. 

Di« Lulsenstädtisohe Ober-Realsobul«. 

(S. Dresdenerstrasse 113.) 

1. Physik. FUr den physikalischen und chemischen 
UnteiTicht ist ein gemeinschaftlich zu benutzendes Lehrzimmer vor- 
handen, in welchem die zu diesem Zwecke nöthigen Vorrichtungen 
getroffen sind. Da dieses Zimmer nach Norden gelegene Fenster 
besitzt, also während der Schulzeit direktes Sonnenlicht nicht erhSlt, 
so ist später auf dem Boden des Schulgebfiudes eine Kammer mit 
Fenstern nach Süden Ungerichtet worden. Diese Kammer wird also 
nur für solche öptische Versuche benutzt, welche dirdctes Sonnen- 
licht eifordem. 

Das Kabinet wurde 1867 nach Fertigstellung des Schulgebttudes 
eingerichtet. Nachdem die nöthigen Sdu^Inke angestellt waren, 
wurde der Bestand an kostspieligeren Apparaten nach ^ner Kxtra- 
bewiUigung von etwa 4000 M. in den Jahren 1867 — 1869 erworben. 
Sdtdem sind aus dem Etat, der ursprünglich 300 M. betrag, später 
auf 400 M. erhöht ist, ausser den Verbrauchsgegenstünden und Repa* 
raturen die Kosten fttr Erwmterungen und Ergänzungen bestritten. 
In den Jahren, wo an der mit der Ober-Realschule verbundenen Fort- 
bildungsschule auch ein physikalischer Kursus zustande kam, sind 
dem Kabinet die für diese Zwecke verftigbaren Mittel zugeflossen, 
und es siml damals solche AnscbafiFangen gemacht wwden, welche 
ftir den Fortbildtmgsnntemcht geeignet schienen, so z. B. die Tafeln 
fHi* den physikaHschen Unterricht von Menzel und die besQglichen 
Wandtafeln aus der Sammlung von Knapp. 

Endlicli liat sich der Bestand auch durch Geschenke vermehrt, 
l'jii/chie wertlivolle sind der Ober-Healsclinle durch die Eltern von 
Schiik'rn geniaciit W(»rden, andere, für den Tut« rric lit besonders 
brauchbai'e, rühren von den verschiedenen Lehrern her, welche seit 
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dem Bestehen der Anstalt pliysikalischen Unterricht an ihr eitheüt 
haben und für besondere Vei-suche selbst Modelle ersonnen und ge« 
fertigt haben. Endlich sind auch von manchen Schülern kleine 
Appai*ate oder Präparate verfertigt worden, die gerade deshalb im 
Unterrichte srar Anregong benutzt werden können. Die Schüler 
werden atuserdem angehalten, leichtere Veranche, sa dmen wenig 
Apparate gehören, selbst anzustellen and besonders die vielen Gre- 
legonheiten sa benutien, welche in Berlin sur Anschanung phjrsi- 
kalischer Pkrosesse gegeben sind. GMegentHche Exkursionen, die zu 
diesem Zwecke veranstaltet werden, weisen nachdrücklicher auf den 
Werth solcher selbstSndigen Beobachtungen hin. Insbesondere wird 
der Besuch des Reichs-Postmusenms in jedem Jahre einmal gefordert. 

2. Chemie. Der chemische Unterridit wird in den Klassoi Ober- 
sekunda (1 Jahr) und Prima (2 Jahre) in je drei wöchentlichen Lehr- 
stunden ertheilt. Das eingeführte Lehrbuch ist der „Qrundriss der 
Chemie von Rammeisberg ^. Gl^genstand des Unterrichtes ist in 
derObersdcunda die sogen, anorganische Chemie (Chemie der Metalloide 
und der MetaUe); an diese schliesst sich in der Prima Mineralogie 
(Kristallographie und Mineralphysik, spezielle Mineralogie, Metallurgie, 
Petrographie, Geologie), analytische Chemie (quiditative Analyse, An- 
fangsgründe der quantitativen und der Mass-Analyse) und die Haupt- 
kapitel der organischen Chemie (Cyanverbindungen, Alkohole und 
organische Säuren, aromatische Körper, Kohlenhydrate u. s. w.). 

Zur Anstellung der bdm Unterrichte nothwendigen Versuche ist 
eine Sammlung von Apparaten und Präparaten vorhanden, für deren 
Instandhaltung, Ergänzung und Vervollständigung eine Summe von 
300 M. jährlich bewilligt ist. Ausserdem sind zur Unterstützung 
des chemischen Unterrielitea die technologischen Wandtafeln von 
Knapp, soweit sie sich auf chemische Vorgänfxe bezielirn, anne- 
scliaflt worden. Flir den kristallograpliischeii l iitt i riclit dient eine 
Sammlung von CJips-. Holz- und Gla-smodellen (62 Nunuiiern). sowie 
die kristjillograpliiseliei) Wandtafeln von Zej)hano wi eh (70 Hlatt), 
zu denen noch eine Anzahl von Schülern gezeichneter Tafeln, 
namentlich zur Erläuterung der llemindrie, hinzukonnnen. Den 
mineralogischen Unterricht unterstützt eine Sammlung von Mineralien 
(450 Nummern), von (Testeinsarten (130 Nummern) und von Ver- 
steinerungen aus allen Formationen (über 200 Nummern). 

Während des Aufenthaltes in der Prima ist den Sehülern in je 
zwei wöcheutlicheu Stunden Gelegenheit gegeben zu eigenen prak- 
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tiHc'lit'ii, besonders aiialy tischen Uebungen im L{ib»)iati)riiim der 
Antitalt ; denselben ist die „Anleitung zur chemuclieu Analyse fUr 
Schuler von KüdortY'* zu Grunde gelegt. 

3. Beschreibende Naturwissenschaft. Für den Unterricht 
in der Zoologie (Winter-Semester) und Botanik (Sommer -Semester) 
sind gegenwfirtig von VI bis Olli wik'hentlicli zwei, in 1^11 >Yöcheut- 
lich drei Lebrstunden festgesetzt. Die beimtzten Schulbücher sind: 
Schillings grosse Schul natiu^eschichte, Zoologie, und Lackowitch' 
Flora der Mark Brandenburg. — Im Sommer lit fcrt, wie flh* die 
anderen städtischen Schulen, die Direktion des Humboldtliaines das 
nöthige Pflanzenmaterial, doch werden auch die Schüler, soweit 
thunlich, zur Herbei sc hathing deBselboi angehalten. Als botanische 
XJnterricIitämittel sind ferner zu erwfihnen: ein Herbar, eine Reihe 
von Pik- und Blttthenmodellen, mikroskopische Prttparate, eine 
Sammlung bemerkenswerther und techimtch wichtiger Pflansen- 
Produkte und dann die Wandtafeln ausländischer Kulturpflanzen und 
der Repräsentanten einheimischer PflangenfamiKen von Zippel und 
Boll mann. 

Für den Unterricht in der Zoologie stehen Sammlungen von 
ausgestopften hesw. getrockneten Thieren, Skeletten, Spiritospittparaten 
und mikroskopischen Prttparaten m. Gebote; femer sind einige 
anatomische Modelle und für die unteren Klassen die zoologischen 
Wandtafeln von Lentemann, fbr die oberen die von Leuckart 
und Kitzsche (soweit erschienen) vorhanden. 

Unter der Lotung ihrer naturwissenschaftlichen Lehrer machen 
die einzelnen Klassen ausserhalb der Schulzeit Ausflüge in die Um- 
gebung oder besuchen den zoologischen Garten und das Aquarium. 

Eni grosser Theil der jetzt vorhandenen natm-wissenschaftlichen 
Sammlungen wurde ii« Jahre 1865 bei Ghrttndung der Anstalt aus 
den zu diesem Zwecke zur Verfügung gestellten Mitteln angeschaflt; 
ein jährlicher Etat von 90 M. sowie gelegentliche Geschenke, nament- 
lich von Seiten der Schttler, dienten zur Erwdterung und Ergänzung 
derselben. 

Di« Fritdrioln-WerderMlM Obsr-RMlsohule. 

(C. NiederwaUstrasM 12.) 

Die naturwissenschaftlichen Sammlungen der Friedrichs -Werder- 

schen Gewerbeschule (Ober-Realschule) sind während ihres 62jährigen 
Bestehens aus den etutsmässigen Bewilligungen seitens der städtischen 
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Behörden beschnfüt worden. Eiluselne besondera wert Ii volle Appfloute 
verdankt sie Schenkangen seitens der Kaufmannschaft, satens ein- 
zelner Freunde und früherer Schüler dei' Anstalt. — Bei den 
chemkchen Sammlnngem dttifte es interessiren, dass sie von Heinrich 
Rose und von Wöhler begründet sind, und dass in denselben noch 
QriginalprSpanipte von Wöhler, insbesondere Harnstoff, aufbewahrt 
werden. 

2, Das SohttlmuBeum. 

(8. StallaefanibentraaM 64.) 

Das sISdtische Schulmusenm erscheint zuerst in dem Etat der 
stKdIaschen Schnlverwaltung für das Jahr 1876. Es wurden 4000 M. 
jährlich bewüfigt, um davon one Bibliothek und Lehrmittelsamm- 
Inng zu unterhalten und zur wissenschaftlichen und technischen För- 
derung der Lehrer und Lehrerinnen Veranstaltungen zu treffisn. Die 
frühere «Lehrerbibliothek der stBdtischen Schuldeputation'', welche 
bereits im Jahre 1862 begründet, seit 1872 aber mit der Magistrats- 
bibliothek vereinigt worden war und dort als besonderer Beatand- 
tfaeU verwaltet wurde, ging an das Schnlmuseum im Jahre 1879 Uber. 

Im Februar 1877 konnte das Schulmuseum, welches zunächst 
provisorisch in der Aula der 72. Ctemeindeschule (Brandenburgs 
Strasse 78/7 i)) eingerichtet worden war, eröffnet werden. 'V^asen- 
schaftliche Vorlesungen, technische Korse und Fachkonfisrenzen fttr 
Lehrer und Lehrerinnen fanden hieran ihren Anschluss. 

Durch mehrere, zum Theil bedeutende Schenkungen von Ver- 
lagshandlungen und Privatpersonen wurde ein schnelles Anwachsen 
der Bibli(»tliek sein- gefJuck rt : namentlich wurde das Museum dm"ch 
ein G&sclienk des Dr. Tliet>dor Wagen er. eine Sammlung von 
Keisewerken iilterer und neuerer Zeit (345 Bände, darunter kostbare 
illusti'irte Praelitwerke und Kupfer), nicht unerlieblicli berelcliert; 
aucli von Lcln-ern wurden dem Museum manclie dankenswerthe 
Geschenke, besonders an älteren pädagojjfisclien Schriften, gemacht. 
Der vorliegende Katalon^ weist jetzt eine Litteratur von H200 Bänden 
und eine Lelu-mittelsamndung von 275 Nummern nach. Darunter 
sind auch Mathemathik und AHtronumic, Ixsclireiljende Naturwissen- 
schaften, Physik, Chemie, Technologie, Medicin, Hygiene, Geographie 
U. 8. w. entsprechend vertreten. 

Das städtische Schulmuseum kann benutzt werden: 1) von den 
Lehrern und Lehrerinnen der städtischen Schulen j 2) von den Schul- 
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voratehern und Scliulvorsteherinnen der Berliner Privatschulen; 
3) von denjenigen I^ehrern und Lehrerinnen der Privatschulen, für 
welche ein Mitglied der Si^uldeputation, ein R^tor oder ^hul- 
vorsteher Bürgschaft leistet; 4) Die Bammlungen könn^ in den 
Lesestunden Sonnabends von 3 bis 6 Uhr XachmittagB and 8onntag8 
von 11 — 1 Uhr benutzt werden; 5) Die Bücher werden, mit Ao»- 
nahme der Wörterbücher, Encyklopädien und Praditwerke, auch 
ins Hans verliehen. Die Ausgabe nnd die Rtlckliefening der Bücher 
findet in den genannten Lesestnnden und Mittwochs von 3—4 Uhr 
Nachmittags statt Niemand kann an einem Tage mdur ak sirei 
Bttcher entleihen, und jedes gdidiene Buch muss binnen vier Wochen 
zurückgeliefert werden. 

Die Benutzung . des Museums ist unentgeltlich, doch ist eme 
Legitimation beim Bibliothekar erforderlich. 

Seit Oktober 1884 besitst das Schulmuseum eigene Rfiume (einen 
gerSumigen Bibliotheksaal, Lesesunmer und NebenrKume sur Aus> 
Stellung von Lehrmittehi) in dem Hause StallschreiberstnuMe 54. 

3. Die HelzuiigsemriclitimgeiL des Leibniz- 

Gymmuduiiis. 

(B. Mariamwniklftts 37/38.) 

Das im Jahre 1876 mit 19 Klassenittumen, 1 Konferennimmer, 
1 natnrhistorischen Sammlung, 1 Bibliothek, 1 SchOlerbibliothek, 
1 Saal ftlr physik. Apparate, 1 Gksangsaal, 1 Zeichensaal, 1 Aula 
eröflnete Schulgebäude des Leibniz- Gymnasiums, Mariannenplatz 
27/28, war zui- Erwärmung und Lüftung der RSnme mit einer 
Fenerluftheizung versehen worden. Die Heizfläche der im Keller- 
gasc'lioss befindlichen 6 Heizapparate bestand, je nach der Grösse 
der HeizHäche, ans 7 — 12 gimseiserncn lil})peninliren von je 2000 
bezw. 3000 nini Länge und 150 nun Durchmesser, durch welche 
die Heizgase auf dem kürzesten Wege nach dem Schonisteine ge- 
tühi't wurden. 

Die hinteren Enden der Heizrohre waren gegen die Heiz- 
kanmier nur durch Mauerwerk abgedichtet, und konnte dieser Ab- 
schluss wegen der fortwainend hin- und hergehenden Bewegung 
auf die Dauer nicht dicht erhalten werden. Die Heizfläche der 
Rohre w^ar an keiner Stelle durch Ausmauerung gegen die Stich- 
flamme geschützt und wurde sehi* leicht glUhend, wodurch die in 
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der Heizloft enthaltenen organischen Staubtheilchen vcrkolilt und in 
Folge dessen die schwSnlichen Aiuwcheidimgen und brensdichen 
Riedutofie entstanden. In Folge des häufigen Ergltthens der Rohre 
worden die yorderen Enden leicht schadhaft und mnssten hSnfig 
ausgewechselt werden. 

Die Anordnung der HeiBrohre in der Kammer war sehr ge- 
drängt und die Besichtigung und Rdnhaltung der Heizflächen da- 
durch sehr erschwert Behu& Wasserverdunstung war in jeder 
Heizkammer oberhalb der Hdzrohre ein flaches Gfefäss angeordnet, zu 
dessen fHlllung eine Rohrleitung nebst EinfttUtrichter yorlumden war. 

Die Wände und Decken der Heizkammem waren mit Pütz 
versehen, durch dessw AbbrQ<^elung die Heizkammem beständig 
yerunreinigt wurden. Die Zuführung der frischen Luft erfolgte auf 
dem kürzesten W^ und zwar bei drei Apparaten von der Hof- 
seite (Sttd-Ost), bd den Übrigen drei Apparaten von der Strassen- 
seite (Nord-West). 

Die Warmluftkanäle hatten innerhalb der Hdzkammem nur 
obere Einmündungen, und befimd sich die Ausmfindung in den 
Elassenräumen 1,70 m Uber don Fnssboden. Zur Regelung der 
Wärme in den Klassen dioiten Klappen vor den Ausmttndungen, 
deren Stellung vor Beginn des Unterrichtes und in den Zwischen- 
stunden durch den Heizer bewirkt wurde; wähi'end der Unterrichts- 
zeit blieb die Regelung der Wärme dem Lehrer überlassen. Die 
Abliiftkanäle der Klassen waren mit Oeffnungen am Fussboden und 
unterhalb der Decken vei-Hclien und deren Versclilus-svorrielitungen so mit 
einander vcrbuuUcn, dass stets nur eine OelVmuig in Wirksamkeit trat. 

Sänuntliche Abluftkanäle vereinigten sich auf dem Dachboden 
zu zwei senkrecht Uber da.s Dach fülirenden Schachten, deren Mün- 
dungen mit Luftsaugern versehen wai-en. Innerhalb dieser beiden 
Schaclite })efanden sich eiserne Scliornsteinrolire, deren Ausmündung 
noch imierlialb des Schachtes crft)lgte. 

Obgleich die Heizanlage im allgemeinen dem damaligen Stand- 
punkte der Heiztechnik entsprach, so traten doch bereits im Jahre 
1880 lebliatte Klagen auf, welche darin gipfelten, dass die Luft zu 
trocken und unrein sei und die Krwiirmung sowohl in wagerechter 
wie senkrechter Kichtung zu unglciclunässig erfolge. 

Nach Untersuchung der Heizanlage durch Sachvei-ständige im 
April 1882 erhielten die Heizkammem Spritapparate, die Mündungen 
der Frischlofikauäie wurden erhöht und mit seitlichen Gazerahmen 
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und Holzjalousien versehen, eine zweckmifBsigei'e Diclitung der 
hinteren Rohrenden vorBUcht, die Warmluftkanäle bis zur Sohle der 
Heizkammem geführt und Mischklappen angebracht; die HUndnngen 
der WarmlnftkaniÜe wurden theils 3 m Uber den Fussboden yerlegt, 
theils mit Wolpertschen Luftöfen versehen; erstere Ausmttndungen 
erhielten vom Hausgauge aus zu handhabende Versclünssvorrichtuugen 
sowie Thermometer, deren Stand gleichfaUs von hiei* sichtbar war. 
Gleichseitig wurde tam in Zeiträumen von 4 Wochen wiederkehrende 
gründliche Reinigung der Heizkamniern angeordnet. 

Alle diese Vorkehrungen wai-en jedoch ohne Hrtolg. Es wurden im 
Jahre 1884 deshalb weitere Saehverwtändige geliört, weh-he die Khigen 
auf f'olj^ende rrsachen zurückführten: l^i Mangelhaftigkeit der lleiz- 
apparati ; 2i \\ rimrc'iniji;nnn- der Ileizluft; 'S) Ungleichniässigkeit in 
der Erwärmung und \'ertheiluug der Heizluft. 

Auf Grund dieser (iutacliten wurde v(m der städtiselien ßau- 
deputation, Abtheihnig L eine vollständige Umgestaltung der Heiz- 
anlage nach folgenden ( icsirlitspuiikten beschlossen: 1) Ersatz der 
veralteten IIcizii[)})arate; 2) Anbringung glatter \VandH;i\-hen in den 
Heizkanimern und Frischluftkauälen : S) P^inführuug der frischen- 
Luft für sämuitliche Heizkaunnern von zwei Seiten des Gebäuden; 
4) Anlage v<»n Slaubablagerungskammern; 5) Ivegehuig der Wärme 
dui'ch den Heizer vom Keller aus ohne Heseliränkun«!- der Lüftnuifs- 
menge vermittelst elcktrisdier Fernthermometer und Aliiicliklappeu ; 
6) Anbringung von Heizkamnu-rthermometcrn. 

Die betretlendc Vorlage vom 12. März 188ö wurde vom Magistrate 
und den Stadtvei'ordneten genehmigt und die Umänderung in vollem 
Umfange im Sommer 1885 zur AusfUluung gebracht. 

Die zur Verwendung gekommenen Heizapparate besitzen leicht 
zu reinigende, glatte < Mx rflächeu und sind in allen ihren Theilen 
zugänglichf die Heizrohre sind auf eine Länge von 6 m durch 
Chamotteausfütterung gegen ErglUlien geschützt; die Dichtung der 
Heizroln'e unter einander erfolgt durch Doppelmuffen mit Sand» 
verschluss und eingeigter AsbevStsclmur. Behufs Wa.s8erverdampfung 
besitzt jede Heizkaramer zwei mit ausreichender Heizfläche versehene 
gusseiswne Giefasse, dei*en Wasserobei-fläche sieh innerhalb gewisser 
Grenzen verändern lässt. Die Füllung der Grefässe erfolgt selbst- 
thätig dm'ch die Wasserleitung. 

Die frische Luft wird, entsprechend der Windrichtung, für 
sfimmtliche Hdzkammem von einer Smte des QebKudes entnommen 
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und gelaugt durch die StaubaLIageiungakammem und längere 
unterirdiBche KanKle in die Hdzkammem. 

Die Waiidiuigcii der I kizkuiiiineni und Frisclduftkanäle sind 
mit Verblendsteinen lurgestellt und die Wandungen der Staub- 
kaumicrn in Ceiiieutputz ausgeführt. 

Jede Hcizkauinier Ix-.sitzt ein verschloaseiies 'l'hei inoineter mit 
Miixinium-Zeiger, dessen Lage nur nach (Jetl'nung des Öchlosses 
vermittelst eines Magneten verändert werden kann. 

In jeder Klasse befinden sicli zwei neben dnander befestigte 
Thermometer, deren Köhren bei den TheilstricliMi von 13'!/ bezw. 
15^ R. mit eingeschmolzenen Platindrälitcn versehen sind. Dm*ch 
geschtttete Drahtleitungen stehen diese Thermometer mit der Batterie 
und den neben den Heizkammem befindlichen Anxdgeapparaten in 
Verbindung. Durch Drehung einer Kurbel des Anseigei^parateB 
kann der Heizer vom Keller ans erkennen , ob die Temperatur in 
den Klassen unter oder Uber 13^/,* R. liegt oder bereits 15* R. ttber- 
Bchritten hat. (Siehe Abbildung S. 368.) 

Die sitmmtlichen innerhalb der Klassen an den Warmluft- 
5ffiiiugen vorhandenen Klappen sind vor Stellung durch unberufene 
Hand geschützt, und der Heizer erhXlt vom Keller ans vermittelst 
Mischklappe und Anzeigeapparat die Temperatur in sfinuntlichen 
K hussenräumen innerhalb dei* Grrenzen von 13*|," und 15® R., voraus- 
gesetzt, dass ein genügender Unterschied zwischen der Wärme der 
Klassen und derjenigen dei- äusseren Luft vorhanden ist. 

Koch während der Bauausführung wurde als eine hauptsäch- 
liche Quelle der Verunreinigung der Khussenräume durch Russ die 
T.af^e der AusmUndung der Ijeiden eisernen Schornsteinrohre unter- 
halb des Luftsaugers erkannt und dieser Fehler durch Verlängerung 
der Rohre über das Dach der Sauger hinaus beseitigt. 

Während des Winters von 1885 au 1886 ist diese so um- 
gettnderte Heizanlage im Betriebe gewesen, und die Wirkung der- 
selben war derartig günstig, dass sich der Direiktor der Anstalt, 
Dr. Friedländer, veranlasst sah, es auszusprechen, dass er jetzt 
mit der Beschaffenheit der Luft zufrieden sei und nur noch die 
Heferlegung der beiden Grenztemperaturen wünsche, da nach seiner 
Beobachtung die Herabminderung der Wärme von 15* R. zu lange 
Zeit in Anspruch nehme, und diese Temperatur für Klassenzimmer 
im allgemeinen zu hoch sei. 
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Die Kosten für Umgestaltung der Heisanlagen betrugen 20 970 M. 
oder bei einem Inhalte von 8689 kbm betiagen die UmXndenmgs- 
kosten 2,413 M. für 1 kbm geheizten Raum. 

An Steinkohlen wurden wfihrend des Winters 1885/86 bei 
145 Heiztagen 1716 Ctr. oberschlesische Steinkohle oder für einen 
Tag auf 100 kbm geheizten Raumes 6.hi kg Steinkolile verbraucht; 
ausserdem zum Anzünden des IJrennmattriales (j kbm Holz. Hei 
einem Preise der Steinkohle von (),'.is M, pro Ctr. und 1U,;)7 M. j'lir 
einen kbm Holz ergaben sich iiii" einen Tag und lOU kbm geheizten 
iiaumes 0,14 M. Kosten. 

(Mitthefluiigen des Stiklt-Iiigenieur» Wllke.) 

4. Das Gymnasium an der Fankstrasse. 

Als Neubau eines Gymnasiums mögen hier Abbiidungm des 
demnächst zu eröffiienden Gymnasiumn an der Fankstrasse einen 
Platz finden. Die xnr Erklärung erforderlichen Bezeichnungen sind 
in den Abbildungen eingetragra. Es gdaogen demnach hior cur 
Darstellung: 1) der Situationsplan (S. 372); 2) der Grundnss des 
Erdgeschosses (S* 373); 3) der Ghrundriss des ersten Stockwerkes 
(S. 374); 4) Querschnitt (S. 375); 5) Lfingenschnitt (S. 375). 

5. Die Gemeindeschule Bergmannstrasse 28|29. 

Von den Neubauten der Gemeindeschulen heben wir die Gremeinde- 
DoppelKcInile an der Bergmannstrasse hervor. 

Das SchulgrundstUckf etwa 72 m lang und 65 m tief, hegt 
auf der Nordseite an der Bergmannstrasse (unmittelbar am Marheinecke- 
Platz) und auf der Sttdseite an der Amdtstrasse. (S. d. Situations- 
plan S. 376.) Hart an der letzteren ist das Schulgeb&ude erbaut, welches 
jedoch nur von der Seite der Bergmannstrasse aus zugänglich ist, und 
zwar durdi 2 Treppen innerhalb euier Rasenböschung, da die Amdt- 
strasse um fiist 4 m höher liegt als die Bergmannstrasse. 

Das Schulgebäude ist im Zi^lrohban unter Anwendung von 
Terrakotten nebst zwei flttgeln emchtet und zwar in der Weise, 
dass nach der Amdtstrasse die Korridore liegen und auf der ent- 
gegengesetzten Seite un Hauptbau und in den Flttgeln sich die 
Klassen und übrigen Räume u. s. w. befinden. 

Das Erdgeschoss enthält 2 Amtszimmer, 2 Konferenzzimmer 
und 6 Klassen; das I. Stockwerk 10 Klassen, das II. 10 Klassen, 
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das III. eine Aulu und -S Klassen, so das» die Klaäseuzalil demnach 
34 bi'träVrt. (S. den Onuidrlss S. 

In der liergmannstrasse betindet sieh auf der westHchen Grenze 
ein Wolmg-cbäude fUr die beiden Rektoren, den Schuldiener und den 
Heizer, während an der östlielien Grenze die Turah;ill(' ihren Platz 
geftinden hat. Die Abtrittsgebäude sind an den btiden Grenzen 
zwischen den Flügeln des WohngebMudes und der Ttirahalle placirt. 
Die sSmmtlichen Gebäude liaben eine Eindecknng mit doppellagiger 
A8phaltp!i])pe erhalten. Das Schulgebäude ist auf der rechten (west- 
lichen Hälfte mit einer Niederdruck-Danipfhdzmigs^, auf der linken 
Hälfte mit einer Warmwasserhci/im^rs-Anlage versehen, welche beide 
sehr gut t'unktioniren: diis Wohngebäude wird mittelst Kachelöfen, 
die Tamhallo mittekt eiserner Oefen erwännt. 

Die gesan Hilten Baukosten sämmtlicher Gebäude n. s. w., welche 
innerhalb der Jahre 1884/85 errichtet worden sind, betrugen rund 
415 000 M. 

6. Das städtische Tumwesen. 

Gegenwärtig sind in Berlin 83 Tnmanataltcn in Betrieb. Die 
Mehrzahl derselben — etwa zwei Drittel — bestehen ans einer' Turn- 
halle und einem fmen, mit Bäumen bepflanzten Platze; die Minder- 
zahl enthält nur eine Turnhalle. 

Von jener Gesammtzahl sind 74 Anstalten Kommnnaleigenihum, 
nämlich 11 Turnhallen für höhere Lehranstalten des n^nlichen 
Geschlechts, 3 fUr höhere Mädchenschulen, 59 fttr Gemeändeschulen 
und eine Turnhalle der Waisenanstalt in Rummelsburg. 

Von den städtischen Tui-nhallen ist die älteste die in den Jahren 
1862 — 1804 erbaute und im Herbst 1864 dem Betriebe Ubergebenc 
städtische Centralturnhalle in der Prinzenstra.sse 70. Dieselbe 
enthält einen Tunisaal von 10.34 qni GruudHäche. den grössten in 
Berlin und — soweit uns bekannt — in Deutseldand Uberliaupt. 
(Sielie den Gruiidris.s und den Selmltt 8. 'Mii). l inmlttelbur neben 
dem Saal bt iindet sicli ein über einen Morgen grosser, mit etwa 70 
Bäumen bestandener Tnnijjlatz. 

In dieser TTalle erlialten die Scliiilcr der liöliereii stiidtiscdien 
Schulen des LuiscusTädtischen Viertels ilmii 'rurnniitciTiclit: ausser- 
dem werden dasellist die für die Berliner (M iiieindcscliulcn nötbitren 
turnerischen Lehrkräfte (Lelucr und Lelu'erinueuj von dem Uber- 
tmiiwait Dr. K. Angerstein ausgebildet. 
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Die Übrigen 10 (Städtischen Turnhallen für höhere Knaben- 
schulen, sowie die 3 Turnhallen höherer städtischer Mädchenschulen 
sind «ille in den Jahren von 1864 bis jetzt rjeoTlindet. Jede dieser 
Hallen enthält einen Turnsaal in der Grösse von 216 bis 510 qm 
Grundfläche; die Mehrzahl dieser Säle aber hat eine solche von mehr 
aU 350 qm. 

Die 59 Tiimhallen der Gemeindeschulen sowie die Turnhalle 
der Waisenanstalt in Kummelsboi^ sind gleichfalls seit 18(54 erbaut. 
Die meisten derselben haben eine Grösse von 1!»0 (pn (irundfläche, 
die ältesten sind kleiner (160 — 180 qm Gi-undfläche); die kleinste 
hat lokaler Verhältnisse wegen nur eine Ausdehnung von 124 qm 
Grundfläche. 

In allen städtischen Turnhallen wird von Morgens 7 Uhr (im 
Winter von 8 Uhr) bis Mittags 12 oder 1 Uhr und dann wieder 
Nachmittags von 2 bis 6 Uhr fast ununterbrochen von Schulklassen 
geturnt. Die bestehenden TumhaUen gentigen indess noch nicht 
vdUig dem TumbedtlifiusB der städtischen Schulen. 

In den Abendstunden werden die städtischen Tumhallen mieth- 
weise von ICännertnmveremen und von den Jugendabthdlungen dei^ 
sdben benutrt. 

Ausser den 74 städtischen Turnhallen bestehen in Berlin 9 Turn- 
anstalten, welche fiskalisches Eigenthum smd, nämlich: 1) Die 
Militär-Turnanstalt m der Schamhorststrasse mit 3 grossen Sälen 
und einem grossem Piatie; 2) die Königliche Tnrnlehrer-Bildungs- 
anstalt mit d Tnmsälen; 8) die TumhaUen folgender 7 Anstalten 
mit je 1 Saale: des Wilhelms-, des französischen, des Fried- 
rich Wilhelms-, des Joachimsthalschen Gymnasiums, der 
Königlichen Taubstummen-Anstalt, des Louisen-Gymna- 
siums und der Augustaschule* Diese letztgenannten 7 Säle haben 
eine Grösse von 152 — 350 qm Grundfläche, die Mehrzahl hat dne 
solche Uber 270 qm. 

Ausserdem ist zu bemei'ken, dass als fiskalisches Eigentfaum der 
grosse, schöne Turnplatz in der Hasenheide ittr den Tumbetrieb be- 
nutzt wird. 

Die Kommnnalbehörden haben femer in den Lusthainen, welche 
die Stadt umgeben, grosse Spielplätze ftlr die Jugend errichtet, 
auf welchen unter der Leitung daftlr ang&'Jtellter bewährter Turn- 
lehrer regelmässig während des Sommers an zwei Wochen -Nach- 
mittagen Bewegungsspiele geübt werden. 
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Solcher Spielplätze giebt es {re«i;enwh'i*tig folgende fiinC: im 
Friedrichshain, im Iliimboldthain, im Eiclienwiildchcn 
vor dem schlesischen Thore, bei Moabit und am Fusse des 
Kreuzberges, die letzteren beiden auf fiskalischem Terrain. 

In Bezug auf das Vereinsturnen sind folgende Angaben be- 
mcrkenswerth : 

1) Als Korporation besteht hierselbst die „Berliner Turner- 
schaft", welche 8 Männer- und 17 Jugend- ftheils Schüler- theils 
1 Ehrlings-) Abtheilungen enthlilt. Am Schlüsse des Verwaltungsjahres 
1885/86 harte der Verein Uber 3300 Angehörige. 

2) Ein zweiter flir sich bestehender Turnverein, der älteste 
Berlins, ist die „Berliner Turngemeinde'' mit 6 Männer- und 
3 Lelirlingsabtheilnngon und etwa 600 Vereinsangehörige nmftuseiid. 

3) Die dritte grössere Gbruppe best^t ans 27 kleineren Turn- 
vereinen mit zusammen etwa 3500 Angehörigen, die sich unter dem 
„Berliner Turnrath'' als Gesammtldtnng vereinigt haben. 

Alle Turnvereine benntcen städtische Schul-Tumhallen und xahlen 
flür die Benutsung eine mässige Miethe sowie euie Erstattung des 
Gasverbrauches. Für digeuigen Stunden, in welchen die Turnvereine 
ein — kostenfreies — Lehrlingstnmen unter Leitung lehrfiihiger — 
zum grossen Theil in der Staatsprüfung fUr Turnlehrer bestandener 
— IGtglieder betreiben, benutsen sie die städtischen Tnmsäle ihrer 
gemdnntttsigen Thätigkeit wegen miethsfrei. 

(HitÜMlliiiigeii det Ob«r-TiiniwaitM Dr. med. B. Angereteln.) 

Die Turnhalle des Askanisohen Gymnasiums. 
(8W. HaUesebe Strasee d4/2iB.) 

Als Beiq>id ein«* kleineren Turnhalle der Neuzeit verdient die 
Turnhalle des Askanischen Gymnasiums hervorgehoben zu werden. 
(Siehe den Gmndriss und Schnitt S. 881 und 882.) 

Die Turulialle, welche mit ihrer Hauptfront nach der Klein- 
beerenstrasse zu liegt, ist im Jahre 1875 erbaut worden und zeichnet 
sich durch eine reichere Ausstattung vor ähnlichen Anstalten aus. 

Vor dem 30 m liiiigen und 15,r)<» ni breiten I'urnsaal liegen 
nach der .Strasse zu eine Vorhalle, eine geräumige (Jarderobe mit drei 
Klosets, eine Geräthekammer und ein Zinmicr für den Tuniwart. 

Ueber diesen Nebenräumen ist eine Galerie für Zuscliauer an- 
geordnet, welche direkt von der Vorhalle aus erreicht werden 
kann. 
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(Alis dem GrunJriss auf S. 381 ist jjleichzeitijr die Aufstellung der 
Turugerätlie ersichtlich.) 

Das Gebäude ist aussen und innen in Backstein rolibau auf- 
geführt. Der Fussboden ist aus behobelten und gespundeten kiefernen 

Turnhalle des AskaTiisehen Oymnaaimna. 




Querschnitt. 



Brettern hergestellt und ebenso auch die Decke des Turnsaalea, deren 
Fugen mit profilirten Deckleisten bekleidet sind. 

Die Erwärmung der Halle erfolgt durch eine Luftheizung, deren 
Apparat in der unter den Nebcni'äunieu Uber wölbt hergestellten 
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Unterkellerung, woeelbet ai|ch die Brennmaterialien ontergebracht 
werden, aufgeateUt ist 

SämmtUche Rftnme sind mit Gas und Waaaerleitimg versehen. 

Die Gesammtbaokosten betaufen sich aof 100 310 M. oder \m 

einer bebauten GrundflScbe von 642,74 qm auf 156,90 M. pro qm. 

(MitthoUun(;en dcd Kegierungs-Baumeiäterä Zekeli.l 

7. Die BtädtiMdie BUndenflchiile. 

(BW. Alte JakolMtraaw 119.) 

Seit dem 1. August 1878 ist in dem Venvaltuugsgebäudc de« 
Waisenhauses , Alte Jakob.str. 33, ein geordneter Blindenimterricht 
abgehalten worden; daraus hat sicli die stiidtisclie BHndennchule ent- 
wickelt, welche als solche seit dem 1. April 18 7 U besteht. 

Obgleich die Königl. Blindenanstalt der Stadt die Möglichkeit 
bietet, blinde Kinder, flir deren geeignete Ausbildung die Eltern 
nicht aus eigenen Mitteln zu sorgen vermögen, entweder gegen 
Zahi^'Tig der vollen oder der ermässigten Pension oder endlich auch 
in Freistellen unterzubringen, so ist fUr die Stadt doch eine ander- 
weitige Veranataltung erforderlich, wenn sie in jedem Falle das den 
Verhältnissen entsprechende Mass von Hilfe bieten will. Die Stadt- 
gemeinde darf die Kinder den Eltern ntu* abnehmen, wenn entweder 
ihre Armuth so gross ist, dass sie die neben dem Unterrichte noth- 
wendige Pflege nicht leisten können, oder das 'l'alciit der Kinder so 
hervorragt I dass &ne besonders soxgföltige mid Uber das Durch« 
schmttsmass hervorrag^de Ausbildung als ein wohlangebrachter Akt 
der öffiBntlichen Wohlthätigkeit erscheint. In allen anderen Flillen 
genflgt die Stadtgemeinde ihrer Angabe am besten, wenn sie fUr den 
— auch die Handarbeiten om&ssenden — Unterricht sorgt, ohne 
die Kinder ans der Familie heranssimehmen. Wenn auch die Inter- 
nate den Vonng haben, alle Stunden des Tages für die Ausbildung 
der Zöglinge verwfliihen su können, so haben sie andereraeitB den 
Nachthdl, dass die FamiHe, in der der Platz des Blinden fftr das 
ganse Leben sein muss, nicht an die angemessene Behandlung und 
UntenBttttsung desselben gewöhnt wird, und dass nach dem Schlnss 
der Anstaltserziehung und nach der damit verbundenen Verwöhnung 
des Blinden sich diejenigen Haus^ und Lebensordnnngen erst bilden 
müssen, die sich mit dem anfvrachsenden Kinde von sdbst entwickehi, 
wenn es in dem Kreise und nnter der Obhut der Angehörigen bleibt. 
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Deshalb ist die Blindenschnle als Extemat das geeignetste Er- 
raehongsmittd. Dass kaum ein gelungener VenMich einer solchen 
genannt werden kann, spricht nicht gegen den Satz. Nur in grossen 
Städten finden sich für eine solche Schule genügend viele Kinder; 
dne Schule aber, welche von Kindern besucht wii-d, die in fremder 
Kos^flege stehen, erfüllt eben die Bedingung nicht, dass die Kinder 
bei ihren Angehörigen bleiben. Die Schwierigkeit, welche daraus 
erwuchs, dass unbemittelte blinde Kinder, deren Wohnungen Uber 
das grosse Weichbild der Stadt aerstreut liegen, schwer an einer 
bestimmten Stelle täglich zum Unterrichte versammelt werden können, 
wurde in Berlin in folgender Weise gelöst. In dem Verwaltungs- 
gebttude des Waisenhauses ist für etwa 120 Waisenmädchen, welche 
in den verschiedensten G^egenden der Stadt bei Pflegeeltern wohnen 
und das 14. Lebensjahr znrttckgelegt haben, dne Schule errichtet, 
welche in dnem jälu-igea Kursus den Volksschulnnterricht, insbeson- 
dere in Bezug auf Handarbeiten, ergänzt. Der Unterricht findet 
täglich in 4 Vormittagsstunden statt. Nicht leicht wird ein blindes 
Kind in Berlin gefunden werden, in dessen Nähe nicht ein solches 
Waisciiniädi'hen wohnte. In dem Verwaltung^agebäude findet »ich 
aber aiu li noch Kaiiiii zur Abhaltung de.s BliiifUnunterrichteH; über- 
dies liegt ilnii ( ni (jlen)eindesclnilluiu« gegen üht r, welches ftir s|)!iteren 
grösseren Hedart aushellen könnte. So wird das Waisenmädchen die 
Fülu'eriu de.s blinden Kindes. 

Die Mittel zur Honorirung der Lehrkräfte und Bcsehathuig der 
Lehrmittel gewülirte ftlr die Zeit vom 1. August 1878 bis 31. Mäi'Z 
1879 eine wuhlthätige Zuwendung. \ On da an trat die Blinden- 
schule unter städtische Verwaltung. Sie untersteht einem Kurat(U-ium, 
das unter dem Vorsitze des Stadtschulratlies Bertram aus 3 Stadt- 
verordneten und mehreren Büigerdejuitirten zusammenges.etzt ist. 

Der Unterricht begann am 1. August 1878 mit 8 Zöglingen. 
Während der 8 Jahre ihres Bestehens erwies sich die Schule als eine 
recht praktische Ei*ziehungs- und L nterrichtsanstalt für die Blinden am 
hiesigen Orte. Für die sehr weit wohnenden blinden Kinder werden 
auf Kosten der Stadt monatliche Fiihrmarken zur Benutzung der 
Pfei'debahn gelöst, so dass auf diese Weise ein nach allen Seiten hin 
geregelter Schulbesuch erzidt worden ist. Füi- die der ßliudensduile 
oitwachsenen Zöglinge zu sorgen, stellte sich bald als neue Autgabe 
lieraus, welche der Stadt zu erfüllen oblag. So aitstand neben der 
Blindenschule im Jahre 1883 die Fortbildungsschule für Blinde, 
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deren Zweck es ist, die Blinden za einem praktischen Lebensberof, 

zur Erwerbsflihigkeit vorzubereiten und ihnen durcli Ertheihmg 
von einigen I>ese-, Schreib- und Kechenstunden, die liofSihinfung zu 
erhalten, an dem «rcisti^^en Leben der Sehenden theilziinelmun. Die 
Fortbildung-ssehiiler erlernen und betreiben später die Stuld- und 
KorbHeehterei ; die weibUchen lilinden machen Strick- imd Fih^t- 
arl)eiten. Der Vertriel) der fertigen Arbeiten soll in nächster Zeit 
dureh ein Veriiautslukal, auf das ein naeh der Strasse liin «gelegenes 
Seliautenster im T.okal der Blindenselnile hindeutet, besorgt werden. 
Was die IMinden baar verdienen, erhalten sie am Sehluss des ^^onats 
ansoezalilt. Als nüiliste Arbeit, deren Bttiitb eingeführt werden 
soll, ist die Biirstenniaeherei In Aussieht f/enminnen. Die Zahl der Fort- 
bildungsschiiler und blinden Arheiter Ix triigt 40; In der Blindenselnile 
sind .'53 Zö^-linge. Aueh besitzt die Forthilduii^'-ssehule eine Belief- 
druckerei, in der Seln iften und Karten f\lr den Unterrieht in der Blinden- 
schule gedruckt werden. Den Druck besorgt ein erwachsenes blindes 
Mädclien. Die Bücher, die gedruckt werden, werden bei den deut- 
sehen Blindenanstalten annoncii*t und verkauft, so dass die blinde 
Druckerin dadurch auch etwas erwirbt. Zur Zeit wird eine Gte- 
dichtsainmltmg nebst Litteratm-geschichte in r)ruck gelegt. 

Die Gresammteinnahme für verkaufte Handarbeiten, Druckschriften 
u. s. w. betrug im Jahre 1885 2*.t."»(t der Baarverdienst. der den 
blinden Arbeitern ausgest<dlt wurde^ 1725 M. Ueber den Geschäfts- 
betrieb wird genau Bueh geführt. 

Den Handarbeitunten'icht crtheilen den männlichen Zöglingen 
ein Werkmeister, den weiblichen eine Gemeindelehrerin. 

An der Blindenschule nnternchten zur Zmt Rektor Knll, dn 
ordentlicher Lehrer, eine ordentliche Lehrerin, ein Werkmeister 
(sngleich in der Fortbildungsschule), ein Hil&lefarer ffir Gesang und 
Klavier, eine Kindergärtnerin für den vorbereitenden Handarbeit- 
unterricht in der m. Klasse der Blindenschule. Diese ist jetzt drei' 
klassig und mit Lehrmitteln rdchUch ausgestattet. 

(Mltthoihmgen des Rektor KuIl.) 

8. Die Btadtiflohe TauMnunmeiiuiohiile. 

(0. MarknMtrane 46/46.), 

Die städtische Tauhstummmschule wurde am 4. Januar 1875 
in der Wasserthorstrasse 34 eröffnet, 1876 nach der Blumenstr. 63a 
verl^ und «rhielt seit dem 1. Oktober 1885 ein eigenes neues 
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Scliulhaus auf dem Grundstück Markusstrasse 45. Die Anstalt stellt 
sich die Aufgabe, sämmtlichen in Berlin oitBangehörigen taubstummeil 
Kindern den Unterricht der Volksschnle zu ertheilen. Der Unter- 
ricfat wird aiusdiliewlich in der Lsutsprache dnrcligeftthrt. Auf- 
genommen wird jedes Kind, dessen Eltern in Berlin ihren Unter- 
statzongswolmsitB haben, und zwar mienl^tlich, auswärtige nm* 
gegen ein Schulgeld von 150 M. für das Jahr. 

Die Anstalt zählt jetzt 14 Klassen und hatte am Ende des 
Jahres 1885 eine Glesammtfrequenz von 86 Knaben und 69 Mädchen^ 
also 155 Kindern. Das Lehrpersonal besteht aus dem Rd^tor 
Berndt, 11 wissenschaftlichen Lehrern, 2 wissenschaftlichen 
Lehrerinnen, 1 technischen Leiter und 2 technischen Lehrerinnen. 

Der Unterrichtskursns ist für 8 Schuljahre bemessen. Fttr den 
Unterhalt der Schule, die ein Extemat ist, nnd im Etat des laufenden 
Jahres 47 570 M. angesetzt 

(MittheUung«fD des Rektor Berndt) 
40*^ 

XXIIL Die Fürsorge fOr erkrankte Arbeiter. 

o— — 

Schon im Jalire 184(! bildete siel» hierselbst eine Vereini^nnL;- 
Von getrensei tilgen Illlfskassen für Ue.Hellen, Gehilten, Fabrikfnheiter 
und Fabrikarbeiterinnen zur gemeinsamen Kranken])tiege ihrer Mit- 
glieder. Avclehe deu Naiucti „Gewcrka-Kiunkeuverein" anmüim. Der 
Zweck war: 

mit vereinigten Mitteln ärztliche Hille und Heilmittd in 
Krankheit.st'ällen wohlfeil zu beschaffen. 

Anfangs konnte dieser Verein in Folge mehrem* anderer, ihm 
Abbruch thuender Unternehmungen nicht vorwärts kommen; es 
konnten nur sechs Aerzte für den Zweck des Vereins angenonunen 
und besoldet werden. 

Da indessen ein Theil der Mitglieds jener Vereinigung bei den 
unter Leitung des hiesigen Magistrates stehenden Innungskassen vfr- 
blieben war und die erwähnten anderen Unternehmungen aus ver- 
schiedenen GhrUnden wieder eingingen, so arbeitete der Magistrat — 
welcher die Wohlthätigkeit einer solchen Vereinigfung, wie sie der 
Gewerks-Erankenverdn bot, erkannte — dadurch erfolgreich auf 
dne Kräftigung dieses Vereines hin, dass er auf Grund der damals 



Digitized by Google 



Die Fürsorge fUr erkrankte Arbeiter. 



387 



giltigen Gesetzgebimg im Jahre 1850 ein Statut fttr Berlin erliess, 
welches alle im Gemeindebezirk Berlin beschäftigten Gesellen und 
Gehilfen verpflichtete, den hierselbst bestehenden Gesellen- und 
Gehilfenkassen beisntreten* Die so gebildeten ortsstatntarischen 
Kassen schlössen sich dem Gewerks-Krankenverein an. Hiermit 
war der Gi-nnd gelebt fUr die örtUche Koncentration der Mittel fttr 
die Arbdterkrankenpflege , ohne welche dteedbe nicht möglich ist. 
Von der Zeit an hat sich der Verein bis in die neue Zdt hinein 
einer stetigen und fUr die betheiligten Kassen vorlheilhaften £nt- 
wickelung erfreut. 

Hierzu Imt in ktztcr Zeit das lieichsgesetz vom 15. Juni 1883, 
betretliiKl (lif KraiikemcrslcluTunii' «k-r Arheiter. wcseiitlidi beij^e- 
lia<!^i ii, da dasselbe deu Versiclicruiigszwaug in erweitertem Umfange 
gesetzlii'h einführte. 

Nahe an 70 auf ( Jrund des Reicbsgesetzea umgewandelte Hilfs- 
kassen mit etwa 1 .")(•( )00 Mitglic<k'rn wurden auf Grund von l'eber- 
trani^sbestininningen ihrer Statuten — aller lebhaften gegentheiligen 
Agitation ungeaektet. welelie im Interesse sozialistisckcr Uber ganz 
Deutseldand verbreiteter, sogenannter Central- 11 iUskassen auf Zer- 
störunji* der vorkandenen Urixanisation kinarbeitete — von der 
( Jewerbedeputatioii des Ma<ristrat( s bei der urs|triingHehen Organisation 
festgekalten. Nali« zu zwei Jahre erlorderten diese Bemiikungeu; weit 
mekr als hundert grössere und kleinere Versammlungen, Sitzungen 
und Konferenzen waren dazu noth wendig. In die Statuten von 28 dieser 
Kassen (darunter die grössten und wichtigsten ürtskrankenkasaen mit 
einer Mitgliederzahl von zur Zeit etwa 112 000 Peraonen) gelang es, 
die Bestimmung: „dass eine Veränderung ihres Verhältnisses zum 
Gewerks - Krankenverein der (lenehmigimg der Aufsichtsbehörde 
(d. Ii. des hiesigen Magistrates) bedarf*', hineinzubringen. Diese 
l^estimmung ist von der zur Bestätigimg der Statuten von Orts- 
krankenkassen bestellten höheren Behörde (dem Bezirksaussehuss hier) 
als verbindlich anerkannt. So erscheint nim nach Ablauf von 
30 Monaten dieser feste Kern (k r Koncentration der Berliner Ar- 
beiter zu einer einlieitlichen, der Aufsicht der Gemdnde-Obrigkeit 
untei*8tellten Verbände sicher gestellt. 

Die in Berlin bweits, wenn auch nur in kleinmn Um&nge vor^ 
banden gewesene Organisation der Krankenpflege brauchte daher nur 
erweitert und den neuen Verhältnissen angepasst werden. Dies ist 
geschehen. 

25* 
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Die Ktnrichtung des Gewerks-Krnnkenvcreins ist nach dem revi- 
dirten Statut vom 20. Juli 1886 die folgende: 

Den Verband siUnmtlicher zum Verein gehöriger Kassen vertritt 
ein aus freien Wahlen aller ElassenTorstSnde hervorgegangenes 
Komite, welches — da gmnds&tzlich jede, auch die kleinste Kasse 
in der Verwaltung vertreten sein muss — aus 81 Personen besteht. 
Diesem Komite liegt ob: den jlAu*]ichen Haushalt festiostellen, 
Decharge ftti* die Jahresrechnung zu ertheilen tmd einen aus 25 Per- 
sonen bestehenden geschüftsfuhrenden Ausschuss zu wählen. Letzterer 
fuhrt die laufenden Geschäfte. Beiden Körperschaflsn, in denen die 
Kaasenverti'etung prtfportionell nach der Mitgliederzahl der betheiligten 
Kassen geregelt ist, pi-iCsidirt ein Stadtrath als Kommissar des 
Magistrates, welcher zwar kein Stimmrecht besitzt, aber im Falle 
dei' Stimmengleicliheit den Ausschlag giebt. 

Die Gentralstelle der ganzm Verwaltung ist die Gewerbedepu* 
tation des Magistrates, derten Vorsitzender auch die Aufsicht Uber den 
Gewerks-Krankenverein führt Nur in seiner Anwesenhdt könnoi 
giltige Beschlüsse gefasst werden. 

Zum Gewerks-Krankenverein gehören jetzt (Juli 1886) 64 Oiis- 
krniikc ükassen mit ciiRr Mitgliedcrzahl von rund 190 OOü Arbeitern 
iiiiil Arbeiterinnen. 

Die Stadt Berlin und deren nächste Umfa'buiiiif ist ziuu Zweeke 
der Kraiikenpfietre der Mit«rlicder des (iewerks - Kranken Vereins in 
•S") Bezirke ein<i;etlieilt. deren jeder \on einem besoldeten Arzt ver- 
waltet wird, welcher seinen W<dnisit/, im Bezirke haben inuss. 

Die Mittel der Vereini^unir sind sonach koncentrirt, ihre \\ irk- 
samkeit ist dagegen so selir lokalisirt. dass keiner dieser Bezirke so 
gross ist, dass ftir einen Arbeiter oder eine Arljciterin der Weg zum 
Arzte weit ist. Die grösste Kntternunji- mag in Ijesonders ungünstigen 
Bezirken 15 Minuten beti'ageu; im Durdischnitt betragt sie die 
Uälite dieser Zeit. 

Ausserdem sind noch H Spezialäi'zte angestellt und eine grössere 
Anzahl unbesoldeter Aerzte, zum Theil Docenten an der hiesigen 
Universität, hat sich dem Verein unentgeltlich zur Verfügung gestellt. 

Im Falle der Noth kann das Vereinsmitglied jeden beliebigen 
Ai'zt zui* Hilfe holen, welcher aUdann für die Einzelleistung nach 
der äi*ztlichen laxe honorirt wird. In allen anderen Fällen düi-fen 
nm* die ( n werksärzte zu Ruthe gezogen werden und zwar der Arzt 
des Medizinalbezirkes, in dem der Kranke wohnt, ausschliessÜch in 
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dein Fall, winti es sicli iini liänslitlic Hc^^mlie HcitciiM des Ai'zk*ä 
handelt. Sclmellc Hilfe ist liicnliircli «^'•esiclKTt. 

Die besoldeten Aerzte, welche täglich 2 Spi (rlistiiiideu für die 
( lewerkskrunken abhalten niUsijen, werden nicht lUi* die Ein/.el- 
leistung be/.aldt, soudem beziehen ein fustctt Honorar von anfänglich 
12U0 M*, weldies von zu 3 Jahren uiu 300 M. bis zu einem 
Maximum von 2400 M. steigt. 

Die ärztliche Behandlung ist für die Mitglieder den Vereines 
eine verhältnissmKxsig sehr billige, denn es sind in den letzten 
Jalu'en nur 80 Pf. für die Person und djvs Jahr als Ai'zthonorar 
erhoben; auch die Yerwaltungskosten sind sehr gering und betragen 
nur 3 Pf. ftlr das Mitglied. 



Die Leistungen iinf? Ausgaben in den Jahren 1880 — 1885. 



Tiib«lle 1. 
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') EinschUetwlich 8 besoldeter Specialante. 



Die vorstehende Tabelle g-ie])t Uber die Leistungen und Ausgaben 
des Vereines in den letzten Jahren Auskunft und damit ein Bild von der 
Entwickelung desselben, in der die Wirkung des J^eichsgesetzes vom 
15. Juni Uber die Krankenversicherung der Arbeiter. welehcH 

am 1. Dezembei' löb4 in Kraft trat, in den Zahlen tUr das Jahr 
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1885 besonders hervortritt. In Folge der Einhebun',^ eines kleinen 
Mehrbetrages an Arzthonorar hat sieh der Gewerkft-Krankenverein 
einen bei der städtisehen S})arkasse antjdegten Dispositionsfonds ge- 
schaÜ'en. der sich jetzt auf rund 28 UUU M. beläuft und nach den 
Bestimmungen des i;j 23 des Statuts verwendet werden soll. Dieser Fonds, 
dessen konstantes Waclisen sich erhoifen lä.sst — 1 Pf, pro .luhr und Koj)f 
ergeben bei 190 000 Mitgliedern schon 1900 M. — erscheint als die 
Qmndlage einer Bethätigung, welche fast so wiclitig sein dUrftef wie die 
eigentliohe Pfiffe in Krankheitsfallen. Dies ist die Fürsorge für 
Kekonvalescenten. Ohne Ausbildung der letzteren Thätigkeit 
geht ein gutes StUck der Krankenpfl^e verloren. Denn für den 
Wohlhabenden wie vor allem für den schwer arbeitenden Armen 
gilt die Regel, dnss der schroffe Uebergang ans der Krankenpflege 
in die Arbeit die erstere oft erfolglos macht. 

Die Medizinalbezirkadntheilnng nebst dner dazu gehörigen Karte 
lilsst in den engumgrenzten Besirken erkennen, in welchen Stadt- 
g^enden namentlich die versichenmggpflichtigm Arbeiter stark ver- 
treten sind, and enthält die Personalien der Aerzte, Taxen ftlr Heil- 
gehilfen, Blider n. s. w. 

Das Statnt giebt Uber die Organisation des Vereins genaue 
Auskunft Auf Grund des § 24 desselben hat der hiesige Magistrat 
es in der Hand, dasselbe den jeweiligen Verhilltnissen anzupassen. 

Besonderes Interesse durften schliesslich die nachfolgenden ver- 
gleichenden Uebersichten Uber die VermQgensverhftltnisse und Leistun- 
gen der Krankenkassen im Jahre 1885 eiTegen («ehe Tabelle 2). 
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I. Das pnicciituaio Vorhaltniss der Krankongelder. Arznei-, 
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T«b«Uo S. 
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Name der Kasse 




Einnahme') 


AuHirabe 


Kranlceni^ld 
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M. 


M. 


M. 
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a) Orts-Krankenkassen: 












1 


rtiifTPiii. vM - ivrnnKeiiK. geweroi. 
















r.i; oj 1 




<cO 12"'.<»' 


.14U 191.51 


44.U 


2 




Klo 


Iii 64«.«. 


14 359 Kl 


4 40f .30 


91. 1 


n 


Harhioro 




5514» 


.! 77«.« 


Olliln 


«9,1 


4 


für (las (jewt'rl)i' üim lit'lu'rher- 




















lO.'S 42H.'.»< 


47884.4T 


46.t 


r. 


flir das IJicrbrauer liewcrbe . . 


«7.'» 


29087AJ 


18 073.27 


5304.M 


29;) 


* * 

u 




1 nni 
1 :H)i 




»1 14*1-. 

2;> 44.>.7H 


10 199.45 


40,1 


7 
1 


_ DUiicner 


oW 




,) r(.l(>,S7 


3 7.54 ..'icj 


64.3 


o 
O 




1 <U1 


U74.I9 


1 t*OM 


»24.» 


53,6 


n 
!' 


Bin Jt n l^lMMAv w A w 


£ bno 




Äff AAA 


14 272.71 


46,0 


Iii 
1'' 


1 1 tf* r\ ^ 1' rf^ *• 


4 142 


li;> (i.Sf".:!! 


(»'..'. Ii 


79 595.0«. 


72..; 


1 1 
1 1 


ULIIX^ ll~ IIIMI fVcllllllllllatV III 1 




■l 4< '•) il 




2 2« »9 .HU 


4,'..;. 


12 


Cignrit'ninachcr u. s, w. . 


724 


.■1>^ ."i.'tl .'.1 


13 !'<i7..M 


6 2H»;.K. 


4.5.1» 


1» 




507 


i)'.i44],ll 


7 132.«:. 


2Ü25.W 


2B.4 


14 


_ Dachdecker 


rm 




.".043:2. 


2 151.» 


42.« 


ir. 


. Drechsler u. s. w 


2 472 


4.'5 n'nj 


35 84(;.(ö 


17 141«. 


47 s 




Feilcnhauer 


102 


2 7«;o,4.i 


2 755.:o 


1 8G0.;ft 


67.:. 


1 V 




l.'ia 


2 W6 Ii 


1 .-.SH.is 


'1.12 ..1 


.34 1 






42G 


7 42i».t(i 


5 429 


2 4<!t>.7r. 


45.1 


i'j 




1 145 


25 77;1to 


ir» lO(j.<Ki 


7 2'>5.5t> 


45.0 


2U 






11 Ö45.W 


S 250 SM 


8 i58.ift 


88j 


21 


. OOrtler 


24in 


37 27f>..;i 


31 2(;5 77 


Iii tK9 

14 109.B 




22 


„ Handsriniliinachpr u. «, w. . 


257 


'■> 7''7 i.i 




.S1() III 

0 1 » r. III 




SS 




im< 


Ü 4ül lä 


Ö231.J.: 


2 .'M >4.;.7 


47.» 


24 


Titr den Gewerbebetrieb der Kauf- 


















!.*!(; (14!>. 11 


H7 .340x1 


.Ml ,>4<) I I 




'2:') 


der Klompner ........ 


4 »Äi 


Ho.'t.KM 


4H 5(;0 


23 4M4.i;" 


4S.I 


2(i 


„ Korbmacher II. S. W. ... 


372 


.1 H70.fiT 


.•; 22:! 


•;24 1.-. 


19 1 


2i 


. Korschner u. s. w 


aoi 


8 »32.21 


2 835.:iö 


1281^ 


43.4 


28 


„ Kupferschmiede 


2«2 


A 446 47 


3 .544 » 


1986,as 


56.0 


2!» 


Larkirer 


20;! 




.3 .S2S.'H 


l 4S9.2r. 




;»ü 


„ MaliT 




.">! 74.) Ml 


41 .'.04.:;« 


21 6X1 jj 


..2,2 


ai 


.Mas( hiiienbauarbeiter u. B. w. 


i:. 7:v.\ 


4!t;{ ITH I n 


4i;i 131 Ki 


.1(1.') if;4 .»H 


66 .s 


y2 




u (y-2h 


227 2t»« :** 


20.3 0(15. (H 


Wi (;72.ft. 


51,0 


sy 




789 


16501.1» 


9 <>.37.«. 


4 415,A» 


45 jt 


34 




165 


2 8fl6.t« 


2 712.43 


1 214.00 


44,7 


85 




(;45 


8 911.*«. 


7 823.» 


3 561.37 


45 


8(i 


für da}< Gewerb«» der Verferl von 
















KHI 


l Hl. 


1 02.S..;i 


42t>,(» 


41,4 


.•57 




!>4 


1 S.-.2 IS 


77,'». si 


176.1» 


22 j» 


;w 


I'l)<>l'>t;r;iid)eii 


.iT.'i 


.") ."..'14 "1 


.3 y:>'.\>^ 


872..it-. 


22..; 


:«! 


I'osamentierer u w. . . . 


.Vii) 


t< 72»;, ;c. 


<; 719..,.; 


2 >-(;.3..«. 


42.« 


40 




1 n2ä 


l.').U),S.ö 


14 H29.NI 


.".814.». 


39.« 


41 


. iSchlAchter ' . 


1 ;»9!t 


48ti4><.xi 


32 310.3Ä 


81!H*« 


254 


42 








10207.5,«. 


57857.75 


S6j 


i:? 


Sfhniiode u. 8. w. ... 


8.",:', 


2:5 '.21 7.1 


23 422 X.I 


11 WiR.i:. 


50,4 


4i 




lOlKKI 


142 974.ÜO 


'Xi 132.57 


27 633.U 


28« 
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M. 
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M 
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4.8 
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.'j.7 
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44 000.15 
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4.S 


1749« 
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4 520.« 


3U 
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ll4 


1 0!)5.9n 


29,0 


941« 


24,» 




2 1 


4 098» 


4j» 


7 3;»0,7ü 




•>4 <)'»8 ni 


94 1 


14 376 jn 






4,1 


ODO« 


a.t 


1 638,91 


0,0 


7 256 .75 


40.1 


1 926.» 


10.6 


1945JI7 


7.« 


l 51-2.00 


5,9 


2 011,116 


11.4 


3 746 -5 


14.7 


3 21*2 .30 


12.9 




U 


301« 


Ö4 


677« 


114 


Ö2Ö.« 


94 


476« 
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M« 




IAA M 


»4 




1x4 


nnj » 
sc4« 


1414 






A .IX 






17 « 
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,3 85o .SK 


19« 




K 1 


T 1 1 7 •«> 


■> it 


3 086jl4 


2.H 




1 

0.1 






*k i IVI 
■ » i »^.INF 


7 H 


z 1 f 






1 '! II 
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1 14(1 Ml 




ÄilA. äi 




14.1 «: 

^ i 4 & .91. 






t',1 




10,0 




1 7 




7 s 












^1 « 




11 0 








1 1 Ii 


III 1 f 9 






17 T 




CI>Z 










t> 1 if'.Sla 


16 t 


Cr Oi£lF.ltO 


lOa 




4t 


I n I'. 

I I ■ ' j.» 


4 1 


'194. *5«> 


II." 








0.1 






*t 1 '1 nt 
■ J i «l-lU 




l»7 77 


4 t 


■►».I . 






'Hl 1: 




' 1 1 1 
. 1 U 


*l'^7 "Mi 
t)^ 4 .J« 






1 *■ -U 


><7*t itt 


10.1 


O'^Ät Ii* 




1 OiiOjW 


6.« 


1154« 


74 


3111« 


1S»4 


1402« 


8.7 


2034.U 


124 


866m 


44 


614« 




1 307« 


154 


936 


11.4 


1051.4S 


12.7 


18ti6M 




18U0JM 




.') IST. 17 


IGr, 


.3 462.75 


11 1 


4 832 35 


15.4 




u 


187.0U 




•2tiü.ai 


11.8 


287,00 


11.6 


830^ 




13040 




61« 


0« 


682« 


12.1 


194« 


3.7 


156647 


294 


6038.W 


6.9 


6 916,17 


7.9 


7 671.06 


84 


51I0.a> 


5.9 


18 202.40 


20 JI 








O.l 


7 1 t1 ^ ei 




f\ UTK IM 
.101 u,uw 


10 1 

1^.1 




13 i! 


loUfiJU 


(>•• 


01.7 nn 


7 V 




IS I 


7(|<l an. 


04 K. 


i \l<IQiH 






o.« 




9,0 




7« 
l,V 


1149« 


IQn 

IStV 




ZZJI 


75 .00 


•2l 




6.7 


3r>4.74 


10.0 


136,». 


3.H 


753.70 


214 


154 »o« 


3.0 


•271 10 


7.1 


238.N.I 


6.2 


H.-)0,ut 


22.2 


829.77 


21.7 


1 ati.M» 


3.9 


1 6-2:?.». 


.•5.'.> 


6 4.';:i ii; 


i:).5 


t t;(;4.4o 


ll.j 


.•> 320 ;t7 


12.H 




3.fi 


l.'i 13<;.m 


3:« 


66 ^iHl.i;.'. 


14.4 


40 21,'>.« 


H.7 


17H24.12 


.3.1. 


18318« 


<>..', 


!t 5H4,i5 


4.7 


15» 4.0Ö M 


0.6 


33 078.44 
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16 611.07 


8,» 


480« 


4.» 


6Ö.1« 


64 


1 Ö72« 


164 


707« 


74 


1796« 


I84 


265« 


9a 


12Ö« 


44 


846,n 


9.1 


53641 


194 


8SO.1A 


114 


601^ 


7,7 


427« 


64 


795« 


104 


848« 


104 


1467« 


1841 






88« 


84 


I22.M 


ll4 


138.» 


13.4 


258« 


344 








74 


116.tiß 


l.''vn 


161.0.1 


20. K 


204« 


S64 


144 <M> 


3.7 


8«1.»«» 


22.8 


281.38 


7,8 


.30,3.;:. 


10.2 


1 287,70 


33.1 


4li5.(» 


7 1 


.'«»•2.15 


5.« 


04,3.0« 


14.U 


1 172 


17.4 


>^,Ml 117 


12.« 


ti74« 


4^ 


748« 


54 


3165« 


214 


2 973.K 


2U4 


1419rfa 


94 


287« 


O.T 
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5.« 


282741 


74 


14742,76 
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4 74-1.» 


4.6 


4 -im xA 


A.i 


l0 3«l0.tN. 


10,1 


0 6.Ö3..6 


0.5 


10 MlM. 
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7ü4J.ou 




8Hl.to 


3,8 


1 700.08 


7j 


.') 077 JO 
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a (»42,77 
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4 848 »ft 


64 
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84 
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174 
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1 


Name der Kasse 


.S J= 


Rinnahme ') 


Ausgabe 


Krankengeld 








\f 




.M. 1 










3662,.n 


1 12.^.«o 


536,00 


47 j. 




SrViiihTTinrlipr 




64 16(1 <»: 


30 994 17 


1ÜU3^ 


25^ 


il 


„ Silberpresser u. s. w. . . . 


UÖli 


5571.» 


a 4^13,10 


2256^ 


♦>6..i 




„ Steindrucker u. Lithographen 


2251 


59 658.61 


359(J5.«4 


1Ä539J» 


5Li 




„ Steinsetzer 


m\ 


Hl 4H3 ?i 




1 finO.rn» 


31.7 


m 


, Stellmacher 


474 


11 


a 208,71 


3 857.» 


41.!» 






252 




2 751,80 




37 0 


52 


> Tabnkfnbrikarbeifer .... 




10 22(».i«) 


4 120.95 


2085,«) 


50,« 


5a 


, Tapezierer 


1968 




20 !KI4.oo 


ö t^41.70 


39,3 




„ Tischler u. s. w 


Ui417 


2-21 


IM 9;M.7f 






55 


- Töpfer 


540 


II r^57 ?> 




0 3i(j 


3-2.» 


5fi 




1^ 


265<i-M 


I KK) Kl 


H52.U 


42j 


ux 


'^llf'h^phep^p^ ii s \v 






4S(>.S7 


2K;J..a 


58j 




Uhrmacher 


338 


4 flH-J. ts 


.'! H2Ö Ii; 


I 591, .VI 


ILü 


5y 




Lim 


218;tl.sn{ 


14.52iLJö 


ü22Ijsi 


42 ,M 


uu 


ftlr die Wils^chefabrikation . 


lilMt 


l591J>..n7 


52 610.K!t 


14 425 ?r 


2IJ 


t) i 




'2 98-1 






11 Tit^U-. 


•Iii 


li2 




321 


5 474 .iC 


1 Hi'!.'^* 


2 7;i;i 


■"»6 1; 


üa 


.. Zeugschniiede ...... 


lüü 


1 545.«) 


IfllOM' 


f inj « 


Ii.)..-* 






IQBS 


110 W.w 


I125iLii 


35 100,81 


llLi 


Üa 




54 


1 lOfi.ia 










b) Be t r iebs - Kr a n k en k a Ksen : 












I 






1 7K1 .4« 


4 418.33 


igaiüU 






Chemische Fabrik auf Aktien. 
















202 




5a^ja 


2081,« 


35.7 


•1 


ijrosse ijeriiner i ierue-r<isenrtann. 














Aktien-Gesellschaft 


iu;»2 


fili 592.» 


5a06H,i7 


22 221ÜI 


46.1 


i 


F. Hirt 


135 


a22i..M 


!t46,ii 


395,19 


41 w 




F, Kuhla 




574.« 


r)2H.i.( 


312 4P 


■VJ.i 


Ü 


Ludw. Ijoewe & Co., C<)mman<lit- 










Gcsellschaft 


430 


8024^ 


4 918.Ki 


1 7S9jls 


3fij 


7 
i. 


.icuc iJeri. I lerueoanii-iiesen.scnaii 


iül. 






2 974,9» 




{4 


Neue .Ma.schinenbauer-Fabrikkran- 
















11 525 




^419.« 


IÜZS3&S 


5La 


l» 


Cli. F. I'ietschmann & Söhne . . 


562 


Z 366,«; 


5 Ml . 7« 


3274,45 


6i.3 




c) Gemeinde-Krankenver- 














sicherung 


IM 


Z392,t» 


2 7 13 AS 


1 5W,?o 






d) I n n u n g s • K r a n k e n k a s s 0 n : 












1 


der Barbiere und Friseure . . . 




U !57,w 


8 608.«> 


2 85<>.w 


32j 


2 




null 


15H1.W 


4;?89,«i 


1 796.*) 


40.!t 


fi 


I'fefferknchler u. s. w. . . , 




1 ai2ji 


io;n.fi.> 


i!'7'«i 


liLi 


i 


. Schornsteinfeger 


mi 


2751 « 


24."i."i>^ 




35j 




„ Weher un<l Wirker .... 


?<42 


m5.'j<>r* 


ti I,'-H.,--> 


I ti',','> 71 


2Lä 

1 
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trieto- und InmiiioskraiikMkaMSii n Berlbi In Jahre 1885. 
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Acr/.tlirlio 
Behaiiillung 


Ar/.iii'i uimI 
Heiluiitlel 


kosten nii 
Krankenhauser 


k (» s 1 0 n 


t 

U. 


7o 


M. 


•/• 


u. 




M. 


0' 
10 


Hl. 
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ir)0..io 

2i3Ö4» 
690/» 

1 OW/-W 
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150m 
189m 

264.00 


♦5.7 

A > 
4.1 

4 t 

♦;.o 

2 ;< 
9.3 

16.t 

R • 

72 

2.1 
94 

6.0 

2 s 


47.31 

1<j8<.i() 
1 ßJil.To 
li4l ».-. 
414 (»1 
22;>;»i 
164.» 

1 Rl 1 M 

1 Ol I.« 

8 (;28..)i) 
3il,^ia) 

144 HO 

4K>M 

277m 

i'28 (w 


4ä 

7.7 

5.0 
4,s 

6 

4,.'. 

8.4 

441 
7 o 

.'^I 4 
7.2 

73 

6,1 


167.37 
4 ijfxM 

611.8t 

.">,m71m 

V\i Hl 

4,'Ul.u 
657m 

28 464,41 
8(12 41 
2:{l».i;) 
oi>M 

608.« 

2 460 21 


14;. 

IIa 

1 1 .8 

18.0 

16.3 
14.!. 
10.3 
15,6 

16.0 

I « 

l*> 3 

Iii 

II r, 

10.3 

15.9 

16'.. 


r.i4.e 

l.i r*J.^4>l 
68.25 

2 717.33 

1 OTA.M 
1 /2H,iii) 
■2iX.-M 
220.:-J 

'> 'l 17 m» 

Z tri 1 .3« 

.•50 .•{28.f. 

1 (KN).:» 
148.15 

7(>8.tf 

2 |.!2 .'o 


17.3 
044 

2.0 
7.C 
20 i' 

IH > 

;).o 

54 
1 1 n 

16.7 
13 H 
7.4 

18.1 

167 


103,« 
6 .345 ,87 

14<;.K. 

4.V>it85 

1 168j»s 

1 4 1 1 70 

3'.>l.<w 
284m 

17.'.!tl.7H 
2.'>;{l.oo 
391.1* 

liJS M 

«wM 

880.11 

1 986 i5 


Ha 

ID V 
4.3 

12 7 

22 7 
16 0 
14 s 

64 

17* 

11.9 

9.1 
344 

194 
104 
94 

13« 


6.'i(>,(iu 


l.i 


(i 80^.17 


13.U 


II 3bä4B 


17 h 


1 ; < 1« II 1 4'» 


Iii 


11 212,0» 


21 4 


1 788.n 
174.«o 


36 


1 541m 

:i2«*< 

W*-t Md. 




8 755.« 

414,45 


14 1 

8.; 

A M 


1 2!m; I., 
7-')l .:<> 


16 1 

i 


8500.75 

■no^.,, 


I8.I 

H.:i 

1 "t T 


^ 4826m 




3384m 


44 


8906m 




1 1 .'»52 .'JH 


168 


6700m 


9.« 


j ~ 


— 


44m 


18js 


464» 


14.S 


28,00 


8.7 


58.IS 


184 


/ 

216,00 


4.9 


1206m 


273 


505.» 


11 1 


791.51 


17,0 


5m 


Ol 


525/» 


94) 


1 474.80 


22>4 


1058.«) 


ISi 


3.*M.S'» 


6,1 


269.7U 


4.6 


350m 


04 


14840m 


25,1 


14 S05 1.1 


2.-.1 


1 l.'H» 1, 


Ii. 


547,M 


O.'j 










6.') 15 


6:. 


U»l.yu 




28046 


21K7 


60m 


11 1 


60.50 


u,,-. 


47.13 


8.;. 






48.10 


9,1 




1 H 


1 ."j.Vl.'m 


27 


.V)5.M 


11 3 


•} III 7-, 


','1 


278.;» 


5.7 


lOUoo 


1 


1 (Ij0.i5 


16.8 


1 836.75 


29,3 






6.15 




11 S.MI.», 


Ii 


20 138 


6o 


47 64:i.fi« 


16.. 


:!.'? l.'>2<5« 


11.5 


8 999.11 


.•5 1 




2.7 


387 .uu 


7.7 


442«t 


8j* 


506.» 


j 104 


246m 


4.» 






22ÜM 




357.90 


134 


542^ 


i 204 






298m 
180m 

204m 
420m 


1 

4 I 

8.3 
64 


6.')7.;<' 
276. 1" 
.■M."i.i.» 
4614» 
66HM 


7 f. 

6 :i 

184 
0.1 


.^67 7;i 
.Vi 1 .u 

47 .Vi 

2U8.« 
148741 


lO.n 
12 h 

4.r. 

8^ 
24.1 


■-' SIO ;., 
.'M l(j 11- 

2.".Oi-. 

54UM 
61lM 


1 

r!2 .1 
1 1 

24 s 
, 224 
94 


1 162.K 

h:h).«4 

i;u.o:. 

143.» 
1 014.» 


i:!.i 
iH.a 
18.5 
54 
164 

1 
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Die ParM>rge fQr erkrankt« Arbeiter. 

u. dergl., bereclmet auf den 



II. Die Ausgaben an Krankengeld. Storbeg:ol<l 

Kopf der Mitglieder. 



Tatoll« S (PortMlsons). 



Name der Kasse. 



Es entfallen auf den Kopf der 

Mitglieder 



« 


«n 

ä: Kranken- 
geld 1 


'S 

_ Si 

s a> 

£ 
M. 


= •= 

.M. 


.M 


C _ B 

— s 2 * 
M. 


■ • _ 
M. 


56241 




0.08 


0.78 


2,<w 


2j7 


0.19 


oll? 


5^1 




11 

U,,4 


^■Itl 








2.ss> 






1.13 




3S»w 


9600 


S.M 


0.» 


O.is 


0.7H 


2.«a 


1.H 




6.06 






i Mi 




9 ^n 




5.36 


i .0: 




1 u 




1 T« 

1 ,4a 


'Htm 


10,17 


U.S8 


VF .öl 


1 .M 


1 «Iz 


1 .zv 


1 iit\ 


5,14 


n An 






1 MM 


1 


i o~o 


5.81 


^ ' TM 








1 I't 




1!I:ö 


.) .> » 




n TU 




1 LI 


OOfl 


Im 


1.1b 


n <r-t 


«>10 


9 u« 




1 1\ 






n CA 
i/.f>i 




1 .7» 


o,iv 


.>.)< 


3.61 


U.ö 


n Ol 

Ii. 94 






.1 IM 

•1 -.III 




4« 


1 in 

1 .19 




1 Ii- 
1 .1<> 


II IU 


1 — 

i . 1 1 


•> 17') 


<;.!« 


"Ii 






9 fi 


1 .1,1 


1 HO 




1 ^ 
Itjfl 




'l ,11 
•J.l* 


II u<- 


9 




8j» 


Am 




",11 


9 i't 






fi.r.' 






1 .bl 








Gm 


Mim. 


1 .01 




1 .M 

J -ZI 


t TT 
1 .?l 










1 


I I Ik. 


1 III 
1 l" 


2 410 


r».H7 


0.76 


0.75 


2.15 


1-« 


2.« 


257 


.Jir. 


0.11. 


0.7S 


1.15 


1 11 


3 a:» 


1068 


2.30 


0.12 


Oor. 


0.5« 


l.?J 


1.M 


8 551 


4,!I6 


0.-1 


tl Hl 


Okk 


O.HO 


2.IS 


4 n.).> 


5.06 


II, In 


1 1 


1 ■ 1 

1 ..il 


1 o.' 

1 ,ati 


1 .12 


'IT») 


l,.i7 


U,<tt 




lifo 


9 *.! 

,1z 




'tili 


4.(iii 




n 

i».;>s 


",1.1 


1 11 

1,11 


9 ,4 
^Iz 








n o, 

"."1 


1 ,96 


II II.« 
".äs 


9 ,A 


QAit 
JtUO 


7« 


Avi 


1 .11 

1 M 


1 <- 

1 .Ii 


4.19 




<} Uli 

t» l;fl 


6.79 


iJ.il 


U.;>1 




t 1.. 


1 i'i 


In i.i.» 


i;».*) 


1 .tt> 


U.9l> 






1 1 > 
1 1.1 


14 «►25 




O.flf. 


0.« 


1 :y 




Ii» 


789 


5,180 


O.Kl 


0.«3 


1.90 


0.90 


2.»i 


165 


7;» 


1 J6 


0.76 


1.« 


8.» 


l91 


645 


5.58 


0,«l 


0.66 


1,0 


1,S1 


2jh 


100 


4.M 


040 


(»MS 


l.a! 


1,:» 


2ai 


94 


1.W 


O.W 


0,19 


1 s< 


1.71 


2l7 


875 


2.aa 


0.» 


2.35 


Ü75 


1,06 


a.« 


550 


5.» 


0.90 


0,71 


1,71 


2,1.1 


1.SI 


1025 


.'»irr 


<)..;,; 


O.T.i 


'.\m 


2 •.*» 


1 :w 


1 


•1,10 


n 12 




1.1.; 


7 :t7 


2.r.i 


r. r»4ü 


lü.r. 


0.«.; 


l> 77 


1.« 


1.71 


l,9l> 




14,1» 


0.80 


1 1.7 


2<c. 


6,10 




10900 


2m 


0.« 


(1.711 


1 47 


1 .a 





n) 0 r 1 8 - K r !i n k 1- n k .1 .s e n ; 

Allgemeine Ort8 • Kraulcenlca»se 
gewerblicher Arbeiter u. s. w. 

der Bäcker . ' 

Barbiere 

fOr da.s (3ewerbe der Beherber- 
gung u. s. w 

der Biorbrauer 

„ Bildhauer 

. Böttcher 

. Brunnonbaiior 

p Buchbiniler 

, Buchdrucker ...... 

„ Btlrnteiunacher 

. Cigarremnaeber . . . . . 

Conditoren 

, Dachdecker 

, DroclisltT 

, Peileiihauer 

_ Friseure 

„ (lelbpiesser 

. (lolilsfhmiede 

, (Jravpurc 

. (lUrtler 

« Handschuhmacher . . . . 

_ Hutmacher 

„ Kaufleute 

, KIcinpiuT 

Korbmaclier 

„ Kürschner 

. Kupr.tracluniede 

. Ijaeklrer 

„ Maler 

„ Maschinonbauarbeiter . . . 

_ Maurer 

a Mechanilcer 

. Messersctimiede . •. . . . 

_ Mubelpolirer 

f Ur das Uewerbe der Verfertigung 
von Musikinstrumenten . . . 

der Nadlor . . 

„ Fhotograplien 

_ Posamentierer 

, Saftlor 

. Schlachti^r 

, Schlos.ier 

, Scluniede 

. Schneider 



D 
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II. Die Ausgaben an Krankon^oUl. Sterbegold u. 

Kopf der Mitglieder. 



dergl. berechnet auf den 



T«b«il« X (Fortoetsaag), 



Nnme der Kasse. 



Bs entfallen auf den Kopf der 

.Mitglie(l«»r 



21> 
« s 


■ 

eil 


2 
'S 




s » 


« S e s 


eil 


Kl 


X 


b 

£ 






c o 

n 3 9 *> 

IC 


-r 


TS 






.11. 


\r 




11 

JB. 




lO.jo 


Iß 


0.8S) 


3,1.-, 


3.ft-. 


1 .M 


4 3-21 


2.S« 


()..« 


0.71 


1 fHI 


3 


1.4« 


2M< t 


8.(w 


0.r.i 


0.i;tt 


2 IH 


0 


0,4S 




f-JB 




fl 




1 -£1 


Om 
*M 








It -1 


1 ..Kl 


O .... 




474 


H II 






2.00 


3j?, 


3,08 


2rv> 


4.01 


1.01 


0.91 


1 71 


O.tw 


1.55 


183 


11-31 


3-:; 


O.'io 


3..'ö 


l.ao 


1 .V. 


1 !IC8 


4,i:i 


O-a'. 


0.7- 


1 .» 


1,1» 


1 '.n 


12 417 


t; ::. 


l.a: 


0.«. 


2 Sil 


2.M 


1.4j 












1 M 




1&5 


5jio 


1.« 


0.9B 


1.« 


Cw 


2.r<i 


(V.\ 


4 10 




n..» 


1 




Ol« 




4.71 


O.W 






2.<« 


Iii 


1179 


5.» 


0» 


0 T'.« 


2.00 


2.06 


1« 


4860 


9m 


0.1» 


1,57 


2.1.1 


\sn 


s« 


2 284 


5.01 


0,7« 


0.fi7 


1 .11 


1.88 


1.» 


321 


«.51 


0,4M 


Im 


1.8) 


2,w 


Im 


WH 








U4K 


1,98 


liM 


i OSO 




l.IK 


0,8" 


2.18 


2.H3 


l.ftl 


bi 


2.U 





0.H1 


Oj© 


0.<ä 


1^ 


303 


5,w 


0.71 


3.W 


l,flß 


2.fii 


0.« 


282 


74» 


1,86 


5 a 


3.7.-. 




0« 


1992 


13.« 


0,18 


7.v> 


7,« 


0.M 


Jji 


135 


2m 






O.IM 


1.43 


34» 


r,r, 




U.iil 




0-1 


— 


0,73 




4.1t: 


0.X1 


3.i:. 


l.i» 


1,05 


0,tfi 


lifo 


lUftl 


UJi 








Am 


11525 


Um 


1.08 


1,75 


4.13 


2.» 


0.78 


562 




0J4 


0.(» 


0.T9 


O.gi) 


Cm 


34 


46m 




G.fiß 


lO-M 


16,00 




1088 


'i,V> 


0.tt 


0,6S 




2,71 


1.» 


805 


5« 


0.» 


0.91 


Im 


l,ee 


2.n 


9i] 


2.of. 




3.00 


Om 


2.61 


2.00 


l«l 


4.«i 


1.13 


•2.x. 


1.15 


2,98 


0.» 


843 




0,B0 


O.m 


1.77 


0.7:> 


1.» 



iler Schorn.stt'infcger . . . . , 
„ SchuhinachtT , 

Sillicrpri'.ss^M- 
„ Steiiulrucker ...... 

, Steinsetzer 

, Stollmachor 

. Stnnnpfvvirkcr .... 
„ Tal.;ikf;ilpnkarbelter . . . 

Ta|iozierer , 

Tischler 

„ TOpfer 

. Tuchmacher 

Tuch.^cliooror 

„ Uhrmacher 

. Vergolder 

rar die Wlsehefabrikation . , 

der Weher 

H \Veissigerber ...... 

. Zeugschmiede 

de.s Ziinmerergewerbes . . . , 

der Zinngiesser 

h) Het r iebs ■ K r.i iikenkatisen: 

Meierpi (.'. I?f>ll(' 

Chemische l'al)rik aut Aktien 
vorm. H. Scherinif 

(i rosse Berliner Ff erdeeisen bahn- 
Aktien-OeseUschaft . . . , 

F. Hirt , 

F. Kuhla , 

Ludw. Loewe & Co 

Neue Berliner Pferdebalui-aes. . 
Neue Mascliinenbauer-Krankenk. 
Ch. F. Pietachmann SOkne , 

c) üemeinde-Krankenver« 
Sicherung 

d) Innuugs-Krankenkassen: 

der Barbiere und Friseure . , 
.. Glaser 

,. Pfefferküclilcr 

SchonistiMiifeger 

.. Weber 
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III. Die Leistungen der Kassen an Krankengeld u. a. w. vergUehen mit don auf 
den Kopf des Arbeiters entfallenden Beitragsantheil. 



Name der Kasse 



n) Orts-Krankenkassen: 

All^'oin. Orts-Krankrakaaee 
gi>wprb). Arbeiter u. s. w. 

der BAcker 

„ Barbiere ...... 

fiir (Iri-i (lewerbe der lieber 

berguiig . . . 
der Bierbrnuer . 

lülilliainT . . 

_ Hdttrlicr . . 

_ IJruiiiionbaiior 

, Buchbinder . 

. Buchdrucker 

, Hnrstrniiiaclu»r 

_ C'i^.\rr»Mimacht'r 

C'unilitnrcn . 

„ DacluU'ckcT . 

. I^rechsler . . 

. Peüenhauer . 

_ Friseure 

. (iplbKiessor . 

_ (joldsrhmitHlo 

. tiraveure . . 

. UUrtier. . . 

„ Handschuhmncher 

. Hiitmacher . 

„ Knuflc'uto . . 

„ Klempnor . . 

^ Korbmacher . 

. Kttrsehner 

Kupforschmiodf 

.. Lackirer . . 

„ Malof . . . 

„ Ma^chiiionbauarbeitt 

, Maurer . . , 

. Mechaniker . 

.. Mosserschmiede 

.. Mübelpolirer . 

das Gewerbe der Verfer 
tigung von Mttstkinstru 

menten . . . 



für 



der Xadler . . . 
. Photographen 
,. Posamennerer 
.. Sattler . . 

.. Schliu-hter 
Schlosser . 
Schmiede . 

„ t^clmeider . 



a< 



iiC 
u 



« 



I2.ea 
7a& 



8,79 

ISm 

9.21 
11. IH 

9» 
18.IS 

Sm 

n.iH 

li>.:ii 
7,i:i 

17.M 

8, M 

9»» 

12.51 
8,71 

9. W 
8.ff 

4.13 

10.T3 

6,ou 
7.« 

15,ar. 
14* 

•J4.ÜC. 

Um 

10.81 



0 <y 



9,* 
9a 
9m 

15 «K 

14.1» 
19» 
7m 



Die Leistungen der Kasse an die 

Arbf'itpr bptrufrcn 



■ CS 6C 

tm 

M. 



6,15 

2.» 

6,01 

6. « 

5.3.1 
10.17 

5.11 
bju 
19.« 

7. Ii 

•■l.A 

4. sr. 
6.10 

18.SI 
3.10 

fi -ti 

8,15 

2.3n 
4 .'iS 
^.«> 
1.« 
4.09 

7.f« 

7,!M 
G.Tl. 

l!».i.j 

7.3Ü 

6.ao 

7.96 

5. M 



•Ii.; 

1.»« 
2.3i 
5j» 

5,«7 

4.1.1 
lux, 

14.1H 

2m 



Ol 



M. 



0.6N 

0..10 

Ü.£i 

0. ji; 

(Ith 
2m 

1. fti 
1.5- 

0. « 

1. U1 

\.r. 

t>,,).i 

<>.:ih 
07i; 
0,ii< 
(Ii- 
OTl 
0.*; 

U.4ti 
(I.HO 

0«, 

(1.71 
OM 
1 ..r:, 
(»•.(.-. 
O.ül 
1 .V. 



0.81. 

0.,k'. 

0.!l» 

0 t-. 



«sc 

Sei 
•< s 



M. 



2.93 
1.95 

1 il 

2.B 

2,ai 

2.K, 

1 

'2.7S 

Im 

2.H3 

3.. V. 
2.U0 

1. H1 

a.is 

4 .i-.i 
2:-, 

2.3» 
«73 

2.1IIJ 

2. MO 
1.87 

0. .a 

1.70 

2.1. '. 

I.IH 

1. « 
2.87 

2..«.o 

2 53 

r..iT 

2. .7 

2-«.' 
2.Z. 
1.^. 



2. IM 

3.1,. 
2.ii 
3 »2 

•J..,j 
2.iit 
.Sii 

9 17 



5 - 

~ O 3 « 

c _ c 

_ 3 - 4) 



M 



e 
«> 

E 

S 

M 

« 

M. 



Die LeMogen 

b«traireii dem- 
nach pro Kopf 

mehr | wrulerr 

al« ilic B<-ilril4;o 

M. 



2.17 
2..53 

8,Ä> 

1 ■.»7 
1 l.' 
1 i-^ 

1. a: 
2.1.1 

2.in 
1.7.^ 

2.1» 

0.91 
2.33 

0. mi 

2,13 

2. (6 

1, :» 

O.'.IH 

1.13 
1.11 
1 7t. 

0. .» 

1. a« 

2,12 

l.u 

0.58 
4.1!» 
\ V, 

2x, 

2-3G 

0. !W 
3,S5 

1. :>i 



1 * 

1.71 
1 .f. 

2.13 

2,sio 

7.37 
1.71 
(iio 
1.«« 



12.'*< 

14. « 

7. « 

9.11 

17 Kl 

10.- 
14 r-. 

lOw 

25i.j 
14 Ol 

15. r« 
S.iu 
Sil. 

12*:, 
24..1.; 

8,13 

10*^-. 

12l9 

6.fi5 

lO.Sli 

6.:b 

4. Hl 

7,S7 

8. <.I2 

5.ir. 

7.30 

10.1» 

1477 
11 

28.17 

12 77 

9. WI 
14.11 

9.1-6 



7 71 

5 ! 

6 h,-, 

10.fi5 
13 05 

13.01 
15:« 
24.3» 

8.7H 



7j3 



O.;« 

2.00 
1.1.1 

3.:e 

0.73 
G.H7 
5.17 



1 .l»J 

(J.71 
(lUK 

O.iv, 



1 .Wi 

0-1 

0.80 

O.as 



4.12 

8ji 



1.13 

4.01 

1 IH 

.'i.e. 



') Mit Auäächlusä de» Drittheils de» Arboit^ebers auf den Kopf fUr das Jahr 1886 
berechnet 
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III. Die Leistungen der Kassen aa Kranlcengeld u. w. vorglicliou mit dem auf 
den Kopf dee Arbeiten entfallenden Beitragsantheil. 



Tabelle 2 ^FortiteUuiig). 

Name der Kaeee 


« 1 
S ^ 

^ < 


Die Leistungen der Kaese an die 
Arbeiter betrugen 


Di« LeUtuHgen 


e 

S a a> 
* st 
i. 

W 

M. 


'S 
— ^ 
5 J 

* 
.M. 


• X 

^ o 
a-sj< 
« c 

a 

M. 


^ — 
> C - c 

iM. 


«* 

n 

a 

91 

9 
M 

.M. 


.-- 

aUdie 

.M. 


1 . 

|wwl|»r 

M. 


der Schornsteinfeger . . . 


12.r 


10.10 


1.4S 


4,04 


S.t» 


19.22 


7.06 




„ Bennhmacner .... 




2,34 


0.» 


1.)« 


3,2) 


7,72 


0.« 


•MM 


„ Silbprprt>>i!*pr .... 


10.5T 


S.m; 




2,7S 


0 :!i 


11 .;2 


lor. 




,. Steindruckcr .... 


12.r.:i 


8,»; 






1 21 


1371 


1.18 





.. Steinsetzer 


9.33 


3.3M 


0.;u 


2.30 


2« 


8.21 






,. Stellmacher 


13.90 


8.14 


1.H1 


2.rt 


H.iö 


16« 


2.37 




Staimpfwirker .... 


lO.i'i 




1.01 


2iä 


(l.'M 


8.6.') 






1 abakfabrjkarbeiter . . 


lO.K. 


1 i .91 


^ T7 
O.i * 


4 M 


J.W 


^v.iT 


1 -Gi 








4.13 


0.1« 


2.40 


I.lH 


8>-« 




(t 17 








1 n.- 






1 1 -,-1 

1 <3 .2^) 


o.:>4 




.. Tüpfer 


16.«:i 


4.22 


O.iT 


2.IH 


1 >2 


841. 




8.12 


.. Tuchmacher 


10,a:. 


h'.ti 


1 22 


2.41 


O.m; 


lO.lK» 






,. Tttchecheeror .... 


9.«; 


4.10 




1.» 




6.»« 




941» 


., Uhrmacher 


8,:,s 


4.T1 


0,78 


2.(B 


2.W 


10 I.. 


1 .67 




Vergoldcr ..... 




5.SÜ 


0.»* 


2.H« 


2-n.; 


10 2 




().3ß 


für die Wäscht-fabrikatiuu . 


lU.tu 


3.3S 


0.15 


3.72 




8:,7 




2.S7 


(H»r \\oDor 


9.9tt 




0.7ß 


2.31 


1 


9 IM 


II..» 






1 9 lu 


c.:>i 


U.:»4 


2ji 


2.»» 


lo.t.i 


1.4.'. 


MM 


ZetiMchmiedo 


9.f* 


9, IS 




1.4a 


1.:» 


1 1 .1^.' 






des Zimmercrgpwerbes 


1 1 


8,:*i 


I.IH 


2.* 


2. «2 


16,:.' 


3.!« 






9.11 


2,TÄ 


— 


1.« 




4.;w 


— 
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Zun» Abschnitt XVIII: „Die Murkthallen." 2. Hauliche 
Heschicibiing, Seite 317, gehören folgende Angaben: 

Markthalle III: Grnnderwerb 820 000 M. 

Baukosten 000 . 

Sunnna III: 1 l'J'.S 000 M. 
wovon 3.'>G 000 M. auf ihis Sparkassengebände entfallen. 

Markthalle IV: Grunderwerb 967 200 M. 

Baukosten 51.') 000 „ 

Summa W: 1 480 200 M. 

Markthalle VI, von der Acker- nach der Invalidenstrasse durchgehend, 
auf einem 4 17C cjui grossen ( Jrundstücke, welches im ganzen 
C20 000 M. gekostet liat; die Baukosten sind auf 000 M. 
veranschlagt. 



l>iii< k von .1. Ilnrrwilz Narhfolj^or. liorlin S.W. I .iiuli'nstr. 4:i. 
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BEILAGE 



zu: 



Die Anstalten der Stadt Berlin 

für die öf eutL Gesundheitspflege und für den naturwissenschaftl. 

Unterricht 



Verzeiclmiss 
im Jahre 1886 erschienenen hervorragenden Literatur 

auf dem Gebiete der 

Medicin, Naturmssenscliaft 

and 

Hygiene. 

Zu beziehen durch die 

Stnlir'sche Buchhandlung in Berlin N.W. 

Unter den Linden 6i. 

t..^_. — ^ .< 
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AlmklewicK, A., Der Blutkreislauf d. Gauglienzelle M. 4 Taf. 8. Berlin. M. C. 
AlB4>lst) E., Thatsachlichos u Kriti^chos z. Ausbrt'itungjiwcisc der t'iinlcr.i gr. 8. M. 2. — . 
— Ubor die Ausbrcitiingsweise von Diplitt'rii' und Croup, gr. H. M. 1 Karte. M. ö. — . 
Altmanu, R., Studien Ober die Zelle. 1. Heft. .M. 1 Taf. 8. Leipzig. Veit & Co. .M. 2. 
AiricJL GnmdzOge der Wasaerkur in ehron. Krankh. 3. Aufl. & Berlin. M. 1. 6a 
AnMiten aas dem Kaiseriichen GesundheitBaaitie. Erster Band. M. 18 Taf. vt. Hols* 

schnitten j^r. 8. Berlin. Springer. \{. 2C>. - 

Arbelten a. d. z<iolog. Institute der l'niversitilt Wien u. der zoologischen Station in 

Triest. Hcrau.-igeg. v. V. C'hiu». Tom. 7. 1. Heft gr. 8. (IMl S m. 4 Taf.) M. 11. 2«». 
ArehiT f. mikroskopische Anatomie, hrsg. von la Valette ISt. George & W. Waldeyer. 

27. Bd. 8. Heft. gr. 8. (8. 385-480 m. 12 Taf.) Bonn. Cohen & Sohn M. 12. — . 
ArehiT für pathologische Anatomie und Physiologie und für klinische Medicin. Hi-sg. 

V. Kud. Virchow. 10.1 u 104 Bd gr. 8. Berlin, d Reimer, ä Bd. M 11. — . 
ArohlT f. üynacckologic Ki d v Cn de vV (ius.scrow. 2H. Bd, III. Heft gr. 8, .M. 7. — . 
ArchiT f. Hygiene. Herau.sgeg. v. J. Forster, F. Hofmann M, v. Pettenkofer. V. Bd. 

(4 Hefte). I. Heft gr. 8. MOaehen, K. Uldenbourg. i»rn rpit. .M. 15. — 

AreUr f. Naturgeaehiehte. Uerausgeg. v. F. Uilgendoif, 62. Jahi^. 1. Bd. 1. Heft mit 

6 Taf. u. n. Bd. 2 Hefte, er. 8. Berlin, Nicolai VwL M. 19. — . 

Arehlr f. Psvchiatris u. Nervenkrankheiten. Bed. v. O. Weatphal. 17. Bd. III. Heft 

.M. 7 Taf. gr. 8. Berlin, Hirschwold. M. 12. — . 

Anoldt C* Pharmakognosie, phannac-chem. Prftparate und Raceptiilainde. Hannover, 

Schmorl & v. 8. M. & — . 

Anold, J., ab. d.' Vorkommen .hdler* Muskeln b. Menschen, gr. 8. (18 8.) M. 1. — . 
Artus. >V., Hand-.\tlas sftmmtlicher medicinisch-pharniacoutlseher (Jewächse. 7. Aufl. 

umgrarli, v. ti. v, Hayek. 27. — ,'{0. Lfg.. ni 1(1 kolnr. Taf. s. Bitüii, Zimmer, ü M. — . G(». 
Anneiinltt<il u. Verordnungen iit'b>t Curort- u, Hciliim ll. Ml Vit/, s. Lfipzig. geb, .M. 1. W. 
Anruui, A., Ein Beitrag zur Minoraltopographie. gr. H Berlin, Weidmann .M. — . 80. 
AMstunaUf 0. A.« Beitrag zur Lehre v. d Wunden d. Sehnerv«'!!. Mit 2 Taf. gr. 8. M. 2. — . 
Arerbeck, I>- akutf N'furasthenie, d. plötzl. Ersrhi^pfg. d. nervü.sen Energie, gr. 8. M. 1. — . 

Blder-Almanack« Mittheiig. der Bader etc. in Deutschl., Oesterr. u. der Schweiz. 3. Auag. 

gr. 8. Berlin, Mosse. In Decke. M. 8. — . 

Baiprlnsky, A., die Kost- und Ilaltekinder-Pflege in Berlin, gr. 8. M. 1. — . 

Baudl. L., 1). Krankheiten <i. Tuben, d. Ligamente etc. etc. .VI. .'J2 Holzschn. gr. 8 .M. 6 — . 
Hardenheuer, B.. I). V.TlelzuiiK. n (i. oberen Extrem. 1. Th M. 1% Abb. gr. 8, M 17 - 
Barkor, F., Die Pui'rjx'ralkranklicitiMi. Dtsch. v. Kctthe. gr. 8. Leipzig. Abel. gbil. .M.8. — . 
Baach, Die Tlieorien d. Hrn. Prof. Oertel in .München, gr. 8. W'ien. Braumüller, M. —.80. 
Bauer, M., L«hrbuch der Mineralogie. iL 588 flg. 8. Berlin, (iuttentog. iL 12. — . 
Ilaume, B., Lehrbuch der Zahnheukunde. 2. Aufl. 4. (Sdduss-jLfg. gr. 8. M. fi. 60. 
Bannigarteu, E., Die Epistaxig und ihre Behandlung vom rhino-chmirg. Standpunkte. 

gr. 8. Wien, Toeplitz & Doutscke, M. I. 40. 

Bayer, II., L'cb. den Begriff i. d. Beh. der Deflexionslagen. 8. .M. ~. 7,'i, 

Beilstein, P«, Handbuch der organ. Chemie 2 Aufl. 6—13. Lfg. gr. 8. ä M. l. bU. 
Beitriire zur klinischen Chirurgie. Hrsg. v. Paul Bruns. 2. Bd. 1. Hft gr. 8 H. 4. — . 
Benedikt, it., Analyse der Fette und Wachsarten. M Hnizscbn s g««h M ß. — . 
Berper, Paul, Die Bedeutung v, Krankheiten f. die Hhi' ni, BerUcks. der Erblichkeit. 

gr. h. Berlin Steinitz & F. M. 2. . 

— Die Nervenschwache (Neurasthenie). 3. Aufl. gr. 8. Ebd. M. 1. öO. 

Berger u. l'jrman, Die Krankheiten der Kadlbebi->fiflhle u. d. 8iebbeln*Labyrinthes etc. 

M. 9 Abb. gr. 8. Wiesbaden, Bergmann. M. a 6a 

Y. Berirmauu, E., Arbeiten aus der chimrglsehen Klinik der Kgl. Universität Berlin. 

I Tbl. .Mit 4 Tafelu ,^ Berlin. Hirschwald. .M. 8, — . 

Bericht üb d, ailgcm, deutsche Ausstellung auf d. Gebiete d. Hygiene u. d. Kettungs- 
wesens Berlin l.«^'2.8.i. Hrsgeg. v. Dr, P. Boerner. 3 Bde. M. Titelbild. Tafel Plan. 
Portrait u. 400 lUut»tr. Lex. b. Breslau. S. Schottlander. broch. M. 35. — . geb. 40. — . 
Beriekte der naturforsehenden Gesellschaft zu Preiburg L B. 1. Bd. (1886.) II. Bd. 1. Hft 
gr. 8 Fn-iburg i/Br.. .Mohr ä Rd. M 10,—. 

Bertnold, E., Das künstliche Troniiin ifell u die Verwendbarkeit der Schalenbaut de» 
Hühnereies zur Myringoplastik gr. H. Wiesbaden. Bergmann. .M, — HO 

BertkaUf Th., Bericht üb. d. wissenscb. Leistungen i. Geb. d. Entomologie wahrend d. 

J. 1886. gr. 8. Berlin, Nicolai Verl. M. 12. -. 

Betrachtügen ab. unser medicinisch. rntorrichtäwasen. gr. 8. Wien. SzeiinkL M. — . öO. 
Bezold, Prof. Dr. Lnbyrinth-Nekroso u. Paralyse des Nervus faccalis. 8. M. 8. — . 
Bluf., ('., i N -ung-:n über l'barniakningic. III. Abtheilung (ScUxisa). 8. B. 8. — . 
Blrubauni, K . Li it.aib'ü der chemischeu Analyse. 6. Auflage. 8. M. 1. 80. 

BIscholPs, Th. L. W. \., Fuhrer bei iaa Prtparirabimgen. 3. Aufl. Mit 7 Taf. gr. 8. 
Mönchen. Lit.-urtist. Anstalt M. 4. 6a 

u. F., Qbor die VbaUmgimt BI«r bei Anwiaen imd Weapen gr. 8. <8S 8, 
m.^ I.Tafel.) Heldelberg, Ciüriniiter. M. S. 90. 
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BraqueraK J. O. de, Bleetro-homoeopnlh. Hellmethode. Dtseh. v. Regnl. 8. M. 5. — . 

BönxT, E., Dio Wechsel jabro ilor Frau. 8, Stuttf^art, Knke. M. 4. 80. 

l}drii«>r'N, r., Kfichs-MiHl'iciuiii K.iU'iulor f. Deutschland auf d. .1. 1K87. Hrsg. v. S. Outt- 

iiiunii. 2 Tille, gr. 1»;. Ausg. A. Normal-Kalender geb. M. r». — , Aus«; B 1. Tbl. 
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ürüuue, W., Titpograplj.-anatom. Atlas. Nach Durchscb. angefrorenen Cadavern. 3. Aufl. 

33 färb. Taf. 1 Lfg. gr. Fol. (4 Chromolith. m. Text). In .Mappe. M. Ift. — . 

Bfmns, Om Zur Frogaoae der Uebimsyphilis. 8. Berlin. Uinchwala. H. — . 8Ql 

Bntikjr, A., Die Krankheiten d. Vaguna IL 97 Hobachn. 8. Stuttgart. Buke. KT. 6. — . 
Breslauer, H., D. ehem. BeschafTenheit d. Laft in Brandenburg; .i Fl. gr. 8. M. 1. — . 
BrnnSf P., D. Lehre v. d IvnochenbrOchen. 2- Hälfte. Mit 52 Holzschn. gr. b. M. 7. — . 
Binin, Zur Aetiohtgie und diagnostischen B<>deulung der PapülonM der weiblichen 

Genitalien, gr. 8. (10 S.) (Wurzburg, Stahel. IL — . 40. 

Bange* Prof. Ouat, Vltulamus und Mechanismus. Bin Vortrag, gr. 8. M. — . 60. 
BBt-^chH. 0., Notiz z. .Morphol. d. Auges d Muscheln, gr 8 in 1 Taf .M — . 80. 

lauerer, W., Die Ursachen, Folgen und Behandlung der Fettsucht, gr. 8. M. '2. — . 
CWitelt( Ar., Die Ergebnisse d. Oholera-Bebandl. mittelst Hypodermoclyse u. Enteroclyso 

wllhrend der Epidemie von 1864 in Italien. Dtsch v. M. O. Frnenkel. gr. 8. M. ]. 50. 
C'entralblatt für allgemeine Gesundheitspflege. Hrsg. v. Finkelnburg, Lent u. W'olflfberg. 

Jahrg. 1886. 12 Hefte gr. 8. Bonn, Strauss. .M. 10. ~. 
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dana, ('., Untersuchungen Ober die Organisation und Bntwickelttng von Branchipus 
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•taf. gak, H X. I M trügen bcraiugegebcn von Dr. J. BrlafMd, mit drei 

niniriiono unil Th<-rn|>ir Afv Kriiiik- lithograpblrten TafUm. S. verbMMita Aallag«i 

heitoii Ii. .1f<>nMrlif>n v<>» i>r Barnhird Prela bffoeh. & 6.40 = lAW M. «leg. fabw t MO 

Kraill. 2 AuüagL', 'Jim »eiurn. l'nU broch. tl 7.S0 tS HO M 

BERLIX XW • Cai] Strasse 11. 

Buchhandlung fOr beschreibende Naturgeschichte u. exacte WisMüSchafteii. 

Vorlag-, Hortini All t, Antiquariat. 

LnK<'i--Hnt«locc : I. 1, \ i » s m I, taiuin A>'.i:l<Miiicnrum (N'o.:m'i7). - 1,8. Zoologiu t;i in lülis i t 
Kaiiiiar (No ;*><). — II. Aimtumiji > l Miiilirvoln^fiH i umpni ata i X • i .1 j. - III. AiiIhniptiloKla 

(Ni> ittV - IV. Maniinall» (X<> V. Ax.'- <iii,i:li.i1'.;;i.i N'. i /i — VI. li. |>tlli:i . i Aiiiphi- 

bia (No. ;k>,".), — VO. Place« lIchllivoloKlaJ (N«. 371). - Vlll. Jlollu.ua [CuiichvItuli.Kia; (No. 
" IX. Knlomolt^fto 1 : Bmtooiolosw «iiMnllB. Coleoptara (Ko.:^4n). — X. Kntomolugia S: Lepi- 
(loptrrn (Xo. 34IX — XI. EntORloloi|ia 8: Hvmcnoptera, Keuropicra. nrthnptnrn, Diptera, llcmi- 
ptora (Ko. 342)l - XD. Araotmld*. Myilwoda'. Cruatacea (Nc 3<^<tv — XIII. Vt-rinc». Echiiioder- 
mata, Co(>lonter«ta, Protoso« (N.i. SiUl — XIV. Hotanica: Scriiita luiscelUnen, SyMcinata pUntamni. 
Iconcit, Botnntca oeeonoinlc«, Plantae fo*gl!<>!t ' N'u.:i6l). — XV- Pbvslolojjla pläntaruiii (No.:.i7). — 
X^^. PhnnrroKamae iNi». 31^). — XVII. ( "rv ptoRamae (No.S57— SÄ9 . — XVIII. Flora.- {Xt.. :MWi 
— XIX. Palaeoiitologia (No. 354). — XX. (itulogla (No. 3«9). — XXI. Ci vslaliuRraphia et 
Miiieralogia (No. M9). — XXII. Mathematica (No-SittS-'-S) — XXDJ. A^troiiomia (Xo. Soi). — 
XXIV, 1. Phyalca (NoJiSlO. - XXIT,2. Chemia (N'o.S4ft). — XXV. .Mcchanicc [Techiiologia] (No.96(>). 

Verlftg Ton Onstav Koester in Heidelberg. 



Die Theerfleuten-Fabriken 

* 4gr Aetten-Oesdlachtft 

Farbwerke vorm. Meister Lucius & Brüning 

la HMhefe a. M. 
Im tmmäiMrw nd «oclaler ■esl«li«as 

von 



Ant und Kreiswundarzt zu Hofbcim a-Taamw. 
Mit 7 lithographirten Tafeln. 
9w9lm 9 Mm 



VerUy Too FM«drlclt Tl«wec 4k tMkn in Bramackwelv. 

(Zu beliehen durch J<-dp Burhhandltinf;.) 

Deutsche Vierteija hrssehrift 

iMfeMtliohe Ommn/ähmtupILegem 

Hgrttugcgchen von 

Prof. Dr. Ftnkatabari in Bonn, Pr. QdtHakMn In Rn«pl, Prof. Pr. Aiiaatt Hirteil in lt> ilo>. Uaiiralh Dr. 
Hvbraeht In Berlin, l'rofi -xor A. W. HofMaan in ncrlin, I'rof. M. v. Patteakofer in .Milni-hrn. Ki-n - wu\ 
Med.-H. Dr. ■. Plstor in Huliii, Con. Arzt Dr. Roth In Dresden, San. B- Dr. A. Sylait in Krank- 

taxt a. M., Miuialerialratli a. V. Dr. Waaadrfliiir in Berlin, OberbUrgermelater «. Wlntar ia Dansi«r. 
BaMglirt von Dr. Alez«B4er SpleM In rrnnkltet «. ■. vaA Dr. M. Ptot*v in üfillB. 

Mit Bolutichen. Royal-OctoT. gwh. 
Kr*chirnen sind: 

Mt Aditzehntar Band, Heft I 3 und Supplaiaeat Prcin zustanimra 111^. 821^ 

OeiT I jil It. Ki>t. r lu H'i, I Iii- X, Kr. y.'h. Prel.'« MIc. I.«). 



k)u,^ jd by Google 



^ Verlag von Ambr. Abel in Leipzig, ^tt^*- 

Vademecum 

IKILlxiLiQiror \:i.x^c3. Merzte 



Ferd. Kunigk, Mod. Dr. 

Dritte Termehrte und verbesserte Annage. 

TaichMifonMt» 

In Leder gebundeo, mit Btel* imd Stahlfeder. 

PMle 10 H. 



Prinzipien und Praxis 



der 



GYNAEKOLOGIE. 



Von 



Thomas Addis Emmet, M. 0. 

Ant «in Fnutempttal dw Stut« Nmr-Tmk «te. 

Nach der sweiteo Auflage des Originals 

herausf^egeben 



Ton 



Pr. C. O, Bothe, 

prakt Ant In Altenburg. 

3ß Bogen. Gros:<-Oktav. In elegantem 
Ijeinwandbnnd. PrHe tS. 



Dio 

Puerperalkrankheiten. 

Klinische Vortrage 
am Bellevue-Hospital zu New-York 

von 

Fordyce Barker, M. D. L L D. 

Prof. der Ucburtshilfe und FraaenknuklititeB 

am Bi-!lL>v(u-Hii«iiitnl-MpiIicinat-CoIle(re etc. etc. 

Nach der vierten Aullage dos Originale 
herausgegeben 
Toa 

Dr. O. O. Bothe, 

prftkt Ant la Altenburg. 

lA Bogen. Gross-Oktav. In elegantem 
I^nwandbnnd. Preis 8 TUM, 



Parasiten des Menschen. 

Zweite Auflage. 



Dr. F. Küchenmeister und Dr. med. F. A. Zürn 

Hedicliialratb. Prof. an der Univoraitüt Leipzig. 

.17 Bugen. Uross-Oktav. Komplet iu elegantem Leinwaudband. 



Brnschiort in .1 Liofoninp'n. 
Lief. I 1« Ilf . Lief. 11 « H. Lief. III 10 91. 



Die Leberkrankheiten. 

Handbucli für A-erzte iiucl Sttiictlroude 



von 



Dr. George Harley, F. R. S. F. R. C. P. 

Prof. am UotTcntty College In London et«, ete. 
Unter Autoriaation d«a Verfaaaers devtach heranegegeben 



Dr. I. Kraus wa Dr. C. G. Rothe, 

Karlübad. Altenburir. 

33 Bogen, (jross Oktav-Format iu elegantem Leitiwandbaud. 

Prelai IftBf. 

Verlag von Ambr. Abel in Leijnig. 
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Verlag von Ambr. Abel in Leipzig. 



iCONES 

FLOR/E GERMANIC/E ET HELVETIOE 



simul tenuium adjac^iuiunt 



H. Q. Ladw. Beiobeobaoh et H. Qaik Baichenbaoh fiL 

VoU L AgnMtographw Germanica, cum tabulis 12 1. Editio secundn. t<tr>o 

Colorirt :.4 Mk. Schwarz 3it Mk. 
VoL IL Tetradynamae seu Craciferae cum Kesodi'is in tabulis mj. 1^37. (v. 

Colorirt 4r. Mk. Schwarz 2(i .Mk. 
Vol. in. Fapavpraceae cum Fumaridift et Bcrboridoi.««, Capparideac. Vininceaiv 
Cisüneae et Ranunciilacearnm: Mvosunis, Ceratocephalug. Picaria, Ranun- 
rulus. OnlHanthpmuin, Adoni^ et Thalictnim. in tabulis 10<>. 

('.dnrlrt 48 Mk. Schwarz 27 Mk. 
Vol IV. [\'.-iMunculac('ai' : Aiu'iuoneui', t'lt'niati<i4'ae. Helloboreae et Paeonic.n' 
in tabulis H2. IMO. Colorirt .17 .Mk- Schwarz 21 Mk. 

VoL V. Kutaceae riini Euptiorbiacel». Sapindaceae. Malvaceae, Geraniaronr 
Oxnlideae et t'nryophyllacearura pars (Sn^ineae. Arennrieae. Stellarieap) in 
tubuli-* |i>:i. i^i-.>." ' Colorirt 17 Mk Si hwarz i'i; Mk. 

Vol. VI. Caryophylluci'ae (Cerastifaf, Diantheae. Silonoat« t t i.\ i liniiliMt») Thi>a- 
ceae. Tlliaceae et cum Lineis Hypericlneoo in ta))iiii> i.m. x'^wk. 

Colorirt r>ü Mk. t>chwarz 31 Mk. 

Vol. Vn. I80#teae, Zosteraceao. Aroideae. Potamogeton«ne . Aliamareae et 
Hydrocharideae cum Nymphaeaceis. in tabnli.>i 72. 

Colorirt .i > Mk. Schwarz is .Mk. 

VoL VUL Cyperoldeae, Caricineae. Cypeilneae et Scir|)iii:ic. in tai)ulis i2i. i-^n;. 

Colorirt .'»7 .Mk. Schwarz 32 .Mk. 
VoL TL. Typhaceae, Irldeae, Narciwae et Juncacoaiv in tabulis luo. ia47. 

Colorirt 46 M. Schwarz 2% M. 
Vol. X. Vcrntrene ot Colchiooac. Smilacoae et Liliaceae. in t.abulis Ii 12. 1.14*^. 

Colorirt 4«! .Mk, Schwarz 2G Mk. 
Vol. XI. Coniferae, Tuxineae, Cytineae, tjantalacoac. Elaoag^neao, Thymelaeacoae 
et Amentacearum Salicineae. in tabulia lu^). i'^i ». 

Colorirt 45 Mk. Schwarz 25 .Mk. 
VoL XXE. Amentaeeae: BetuUnaae et Cupuliferae. Urtleaceae. ArlBtolochincoac 
Lanrineae, et Dipsaceae, cum Valerianeia. in tabulis in i<m<. 

Colorirt Mk. Schwarz 2S .Mk. 
Vol TTTT ot Znr. Orehideae. in tebulis 170. 1851. 

Colorirt 77 Mk. Schwarz 43 Mk. 
VoL XV. Cynnrocephalae et Calendulaceae, in tabulis 160. 185?. 

Colorirt 72 Mk. Schwarz 10 Mk. 
Vol. XVI. Corynihifcra«" in tabulis l.-.n. is.-,4. Colorirt r,>i .Mk. Schwarz .is Mk. 
Vol. XVII. (iontianaccac Apocynuccac Asclcpiadeatv ülcacoa»' , Styraca<'»>a<', 
Ebonaooao. Aquifoliacpao. Frimulaci-ao. Plumbagiueae, Bicornes, Caprifoliacea<^ 
pt R ubia ceae. in tabuli.s 1.^0. i>^.').'<. Colorirt 68 Mlc Schwan SSMk. 

Vol. XVm. Labiatne. Verbenacpae. Heliotropene, Bomgineae, Convoivulaceae. 
— Polygalaccac. in tabulis löO. 1856 pt is.">7. 

Ci.Ii.rirt r.s Mk. Scliwarz 3S Mk. 

Vol. XIX. Cichoriaceoe, Ambro-^iiaccap. Canipanulacpae. Lobeliaceap. Cucurbita- 
ci ac, in tabulis 26a 1860 Colorirt 1 17 HIc Schwarz C5 .Mk. 

VoL XX. Solanaceae, Personatae. Urobancheae, Acanthaeeae. Olobulariaceae, 
Lentibularieae. in tabulia 22a 1862. Colorirt n. 99 Mk. Schwarz n. 66 Mk. 
Vol. XXI. Cnibplliforao in tahttUs 210. 1867. Colorirt 96 Mk. Schwarz 63 Mk. 
VoL ^"^^TT Papiliunaccae. 

--3:i^$itd^ Verlag von Ambr. Abel in Leipzig. 
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Verlagshandlung Eduard Heinrich Mayor in Leipzig. 



Cqoq " /ciuclirirt zur Vii l>i .-ituuK naturwIttensoKafllioMr und K<'('Ki''i|iliideher KeuiilniM«, BO- 
„Uaca. „lo der Fort»ohrlttt auf ilnn (Ii Mi t. der ge««mintfii MaturwittWiSobaflM. HeramctlMr: 
I)r Hermtnn 1. Klain, Jährlich Ii Hotte k 1 Miirk. Zweiandzwauzifr.i|<;r .lahrKang 1886. 

8«it >8 Jahren vermittelt die „Oaea" die Keuntniss aller Wtchtiguu uaturwlBaeMebAftllcbaii 
Fragen und Forsebosgen deo Gebildeten des In- und AoslaMdca und l>ebaaptet, trota TleUkeher 
OoMumtn. Uli« St«ll«iig ult: 

T*»MkaMto dmtMlie M m vm m mmT aatavwlflMaMlMftll«b«a» «toM«t«. 

„Revue der Fortsehritte der Naturwiseenschafleii." StSIVS' h«^Lr- 

ragandtr PMioliirriahrtan von d«r «•dtttoB tut jOaca" Or. Nmhm J. KMh Jaiutteli « H«fto ä « 
itto 10 Boiten pr. Jahrir*ng M. . Vlwmlratar Band I8M. 

Die ,.Rcvu«" (riebt eine umfaseende, auf die Quelli'n »urO' Vi-. li. ndp DnrHd-lIuiiK der Fori- 
scliiiltc der Aatrenoml«, BotMtk. CkemlO, ••rwlaUiBM, 8MlO|ie, ■eteorologla, Physik, Urgitoiüclite etc. 
und erapart dem Fa«hnuDiM und Laien das xeitraabende Htudioai der betreffenden vielen Fach- 
teilaetartftan. — Jtü DMMa Ict ta OnaiaMiabM VUUk. "Wm 



V^tSagßäuanSbmg Sdnard Seinxlali Kayar in Leipalg. 



Neuer Verlag von F. C. W. VOGEL in Leipzig. 

Die Mikroorganismen. 

^tit (»'«nntlcrpr llcrilckslrhiliniuit ilrr AetloIoKic tler InrertlonMkrankheitrn, 
bearbeitet von Ur. med. C. Fll9|ai o. 6. Profeuor und Dlrecbir de« Ilygien. butltut« la Uöttlng«n. 



I«. 1UI144 



wr.9. im. ea.Mll. 



Lehrbuch der Pathologischen Anatomie 



2. vMI% 



VC« Dr. F. V. W km WlM tliil. «14. VntUMt dar AOgm. VaHralogla «ad palkolo«. Aaaloide ta IMpOg. 

Krater Band. A1lK<>ineln<> p«th«IoKiM(*bo inatonilc nritti- v.;iH|^ iii<;^-> a.'i nit. tc 
Anflaitr'. Mit vetcriDCr-patholoKlicbrn Ilrltrü^eu von Prut. Ur. A. Jobae Ui iiroi.dc'u, uml i^itii'in Aiitiatix: 
Itii- i»atholciKla<^l> - Itistolociarhen and baeterloloclschen ITBterHnchansaiBe- 
tliodeii mit einer Dantalitu« der wiebtigatea Baeterlen von Dr. C. Nabar aad Or. A, taaktr In 
mt IM AbbOdaagaa In Text aad t flnMfea TaMa. gr. ft IflM. 10 Mk. 



Verlag von J. J. Weber In Leipzig. 



l>«M .%aKe. Von Dr. med. F. Hnraaaa. S.AoO., 
»>r«ri<t iiet vaia Dr. M tiiillir. Mtt M AbMl- 



düngen. S 
BKder-ItCKlfcoB. Oarüelliuit aller iMkaaaian 

Bilder, tiellqneUen, WaMerbellaaatallea und ItU- 
autlMben Xorarte Europas and de« nSrdliehen 
AMkas, in OMdldnirciier, loposraphticber, O^ono- 
nominrher und taaaiMlcr BailelnBai Fllr Arata 
u. Kurt>i'<iiJrtiiKe^ T«« Oak. HMr. Dr. IM. Rll 
Nur t'i'bmultMi. 

nie HIdlnriniit ii. Klfi<-hNaeht. Von 
Dr. mt U. H. Petar«. i. Autlngc. Mit It Tafeln Ab- 
bildung««. I ■. 

Itam Buch der Juncea Fraa. Ton Dr. med. 
H. Burdtbardt, Krsuenant in Bremen. V. vprbc»». 
Autl<K«>. 2 ■. 

Die l^raaonkranklipiten. Vnn Ciib. Mufr. 

Dr. Robert Fleohiig. :i Au;t. Mit .H-' Ai.liiUl. 21. 
IKatarKemMiiMe <^anndlielt«leiire, auf 

pbyaioioKiicher amadiaga. Voa Dr. ftm Scbola. 

Mit 7 Abbllduncea. 3 ■. 

«Icht u« BIMWBS. Tan Dr. ■ 

PaiaiittaaMr. 1 Aad. Mit is Abbild. 
Hant. Haare nnd XHcel. Von Dr. med. 

H. Soiiultz. a. Aufl. Mit 40 Abbiidangrn. 2 ■. 

Hera, Btaft- mmA IdraaphseflUwe* Voa 
Sitnitüurat Dr. M MwMyar. M» W AbbD. 

ilungen 2 ■. 



ustrierte GesundheitsbUcher. 

Bvlohningen Qber den gesunden u. kranken Menschen u. die vernunft^mllue 

Pflog'»' dossolhon Horausf;c{r<Oi(Mi von theoretisch u. praktisch bewahrten AoratPii. 

Der Kehlkopf. Von Prof Dr. med. C Llldw. 

■arliel. .Mit Aiiiiii.'iKiir.-n. 3 ■. 

Da« Kind uml Meine Pllece. Von SanttJu«- 
rath Dr. med. u Fiirtt. S. aawaaibaliala Aaflaaa. 
Mit iO& Abbtlilui.g.'i.. 41. 
Die Krankenpflege. Voa Fn» Barla IlMa. 

Mit äj Abbildaniren. 4 ■. 

Die I<aase* Ton Baaklmat Dr. fliad. Paul 
llaaeyah S. vanaehita Aidbiai MttSS AfeMMoncen. 

sa. 

Mlneral-Brnnnen u. -Bilder* Tan Medi 

tinalrat Ur med. L Halar. Uiali. 3 
DI« ■•rvoalOIC. V«a Dr. M Mm Mblia, 

1. varbeae. And. tM. 
Dm Ohr. Von Prof. Dr. med. Rtok. Naiaa. 

t. AalL Mit 45 Abbildangftt. 2 ■. 

Die PhyMioloKle den HeMeben . al< 

(iruniUaiCF «incr naiiirtri ni ünea QaMUidhpit>tt'!iri' 
In »•■ili/chn Vorlrli««'!!. Von Dr. Fr. Soholi. Mit 
5.H AMiildunci'n. 2 ■. 

Die L'nterleibabrttcke. Von G«h. hanitüi« 
tat Dr. Fr. Rawth. & AalMW. BaatbaHet von 
Dr. t. WateaatferC Mi n Äbladaagan. 2 
nie 1%'RMfierknr. Von SanltHunt Dr. med. 

F. Runae. Mit IS Abbildungen. 2.S0 ■. 

Die JUIlMie. Von Dr med. H. KlenoM. 3. ver- 
.Mit . '.I Abtiildangen. Sfl. 
(Wrrdfn furt(;rsrtxt.) 



Sftmmtliche GesundheiUbOcher sind auch in engl. Einband zum Mehrbetrag v. je 1 M. zu beziehen. 

-^•e^^^ Verlag von J. J. Weber in Leipzig, ^^s^^^i^ 



Ein 8iiypl«iii«ni zu Bock'« „Bwch vom B»tiind«n und fcnuilf n Meiitche«". 

Im VerUff« vou Kraat Keir« Xackfolser la I<el9alc «nohalot und Ut durch alle 

Biichhandloog«!! zu besieben: 

Das Buch der richtigen Ernährung Gesunder und Kranker. 

Xia Koehbnoh 
ftuf Gründl«^ der aeoMUu wliMaaekaftlkkaa Foracbuag«n, Uuig}Ahrig«r hanawlifll— lu> ttlte^W 
■rfahrsBfaa und ali bMondom B<rOdgi^ywi||^afawrTonil^^ ftpanairtkalt baart^rfM von 

Cndwlnt In U Uefeningeo k n Pfmatflr. 

Vv*naMr Dr. Vax t«b Pettoakofter ickralM «ai «. April IM6 aater «ad^rc« *a 
41« TcrfkaMrIii: 



,Ieh bin MbvraAnvt, daa« ntchtM b4>MMer aeeicnet tat, um elaer rirktlsea 
ala Ibr Raak. mmT 



«rraasrn.** 

■V Alle Bo< 
Kltisicbt vorIcKen. 



Arwea Bah» ni br*ckeB, 



da« «rata Uafl i 



Scliiili's Jalirtiiclier ta tclcn Mein 

(jahrlich 12 starke Hefte fUr 36 Mark) brui((eu ÄuszUge aus der in- und aus- 
UadiMlMB Utonliiy, in welchen Ober nUee Wiaeenewerthe naeb nnd toU* 

ständig berichtet wird, muanunenfassende Berichte über interessante Tagesfriigen, 
Besprochungen tlber alle neuen wichtigen Wcrko endlich vierteljährlich eine 
überaus reichhaltige Bibliographie. Die Jahrbücher durften von allen referi- 
rendea Zeitschriften die relehhaltigete und relativ billigste sein. — Beetellangen 
in allen Bachhandlangen and Poetanstalten. 

LEIPZIG. Otto Wigand. 

Im Verlane vun Philipp Cohen in Hannover sind erschienen : 

Die Verwerthung der städtischen Fäcalien. 

Im Anfing« d«s Drataebaa Landwlrthsebaftaradn heniiug«iceb«n ven 



Prof* Dr. 



Helden, T)r. K. v. I^anffMdorlT uml Prof. Dr. AtoX» Mfliler* 

a(H.. Bugen Quart Fumiat. Mit Abbildungen. 
Mark ».SO. 



Die menschlichen Excremente 

in national-öoononUaoher, hygienischer, flnaaaieUer nnd Undwirtheohaftlioher 

Beaiehnng 

dur ver!«chi)>(ien«u Syitomu der AiTBTiiailiing nad TeriNrthuag 

(liT!»fUien 
TOn Prof. l)r K«l. H«id«n. 
Mark 1,50. 

Beide Werke «lad bei «er greasea WlcbUskelt der bekaadeltaa breaaeadea 

irreeseai Wertk«! 



Yerlag der STUHB'scben Bnehhandlnag, Berlin VW., Unter den Linden 61. 

DIE ANSTALTEN DER STADT BERLIN 

rar die 

ÖFFENTLICHE GESUNDHEITSPFLEGE 

and für den 

NATURWISSENSCHAFTLICHEN UNTERRICHT 

yittnaeneetelH voe dea StUtitoliea Bobdreen, 

MHIitvai m HimmiiiiAW FHF. Dl. IDimn TDÜlOff lU PUP. N. AUOT Wmm. 

26 Bogen gr. tfi. Uli Holnabnltten, 3 graphUchen Tabellen, t geoipioBt. Karte, 1 Karte der Rieael- 

felder and l I'lan von der Stadt Berlin. 

10 M. 
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AN INITIAL FINE OF 26 GENTS 

^ WILU BE ASSES6EO FOR FAILURK TO RETURN 

V«rlM itr Stuhr'Mi. ^ "■'^^ date due. the Penalty 

XXb© OVEROUE. 



Oben 



in r 



Varfasaer von: ,Wie_ 
und Volksernäbt 



Volkslr 



Wlrthselmftlf 

fl_ 

tilliee, gescode.iähr" 
lantiifciiBBg ia- 

Xottv«, B«deata 

Iii" 

«MarMatorlMk«, tta 

▼r 

Iiina Mmw 

Vierte vermehrte tu 
1)eitete > 
Bmeh. 



Hygiene - Auastellur 
unter dem Protokt( 
der Kaieerin-Kc 



Das Gebäude 

fQr hSualiebe und wirthschaftliche Ein- 
richtungen, auf der Hv>,'iene-Ausst.-1!unff 
zu Berlin 1883 technisch und hygienisch 
durffeitellt Toa 
F. W. B««liiA 
Doceot an der t^chni-ichen Hoduchnle 
zu Borlin. 

In Aaftmge der Ausuteller hcrauügegcbeu 
T«n M. Adler und N. Ebienbiios. 
Mk. lifiO. 



LD ai-100M*lS,*48 (8796b} 

1877-1878 

In Rumänien. 



Inden 61. 



-o •Armee* 



• I. w. 



^irung 



ung der 



Hfltter 
fnr Port- 
en 



-«• 

_Wk. 2,K0. 



reuz 



Nach dem aratlichen russischen Berichte 
deeehem. Geneml-Delegirten Wirkl. Staub- 

mtliM P. A. von Richter. 
Frei bearbeitet und erläutert. mitOriginal- 
Tableaox, Pläoen. Karten, Tabellen ver- 
leben von 
Fkilipp Xosino, 
Delegirtor der niniacheo Oeeellschaft dex 
rotben Krenaee bei der mobilen Armee 
wKbrend de« Feldzu^ea 1877— 187)^ 
Ritter etc. 
Braeh. 18 Mk. 



Vertai der SMr'iCbee Buehhuidlano (8. eer»fm»nn\ Berlin NW.. Unter den Uaden 61. 



Draek vea J. RenrartCs Va«bfM||ir, Berila 8W. 
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THE UNIVERSTTY OF CALIFORNIA LIBRARY 



RETURN TO the circulation desk of any 
University of California Library 
or to the 

NORTHERN REGIONAL LIBRARY FACILITY 
BIdg. 400. Richmond Field Station 
University of California 
Richmond, CA 94804-4698 



ALL BOOKS MAY BE RECALLED AFTER 7 DAYS 

• 2-month loans may be renewed by Galling 
(510) 642-6753 

• 1 -year loans may be recharged by bringing 
books to NRLF 

• Renewals and recharges may be made 4 
days prior to due date. 



DUE AS STAMPED BELOW 



SEP 1 3 200Q 
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